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Vorwort. 


Wiederholte Nachfrage nach den im Buchhandel längſt 


, vergriffenen beiden erſten Bänden dieſes Archivs ließ dem 


Herren Verleger eine neue Auflage wünſchenswerth er: 


ſcheinen. Bei der für diefen Zwed vorgenommenen Durch⸗ 


ſicht dieſer Bände ergab es fih, daß von einigen der 
darin abgedrudten Stüde feitdem anderweitig beffere 
Abdrüde erſchienen find, oder doch bald erfcheinen wer: 
den, fo daB ihr Wiederabdrud in diefem Werfe über: 
flüfig if. Dahin gehören alle ältern Urkunden, da fie 


in des Herausgebers Liv, Ehſt- und Curländiſchem 


Urkundenbuche Platz finden, namentlich die Urkunden⸗ 
reihen zu dem Aufſatze G. v. Brevern's über das 
Bisthum Reval und die Executoriales des Biſchofs Io: 
hanns von Dorpat vom J. 1476; desgleichen der Aus: 
sus aus dem Dapfal’fchen Stadtrecht vom 3. 1294, da 
lesteres im 3. Bande diefes Archivs vollftändig abge: 
druckt ift. Auch die älteren nen Landtags: 


2.00» 


gedruckt find und dem —S—— zur de fein befferer 
Tert vorliegt. — Statt diefer ausgefallenen Stüde er: 
halten die Leſer in diefer neuen Auflage, am Schluſſe 
eines jeden der beiden Bände, ein reiches hiftorifches 
Qnellenmaterial, in Auszügen der unfere Provinzen be- 
treffenden Stellen aus ben wicdtigften fremden Chroni- 
fen; deren Redaction, der in diefem Sache unbedenklich 


1v 


competenteſte Gelehrte zu übernehmen die Gefälligkeit 
gehabt bat. So enthält denn dieſer erſte Band Aus: 
züge aus der Chronik des Wigand von Marburg 
und aus den Sahrbühern Johann Kindenblatts; 
der zweite wird die Livonica aus Detmar’s Lübifcher 
Chronik, aus Binterim’s Suffraganei Colonienses 
extraordinarii, und, wenn der Raum es geftattet, noch 
Anderes aufnehmen. Hoffentlich werden die Freunde 
der vaterländifchen Gefchichte dieſen Tauſch gutheißen. 


Bon den aus der erften Ausgabe beibehalten Arti- 
feln ift, abgefehen von einigen, bin und wieder für 
nöthig erachteten Berichtigungen und Ergänzungen, ein 
im Wefentlichen unveränderter Abdrud geliefert worben. 


st. Petersburg, den 23. ©ctbr. 1856. 


Der Herausgeber. 
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Bas aͤlteſte unter Bifchof Albert I. aufgezeichuete 
,Kigiſche Stadtrecht. 


Rach der Urſchrift mit einem Vorwort und mit Anmerkungen ber- 
ausgegeben von &. NMapiersty, 1. V. C. 


Der Urfprung des Nigifchen Stadtrechts im engern Sinne, 
d. 5. der das ſtädtiſche Privat⸗, Criminal» und Proceßrecht ent⸗ 
haltenden Statuten, ift bieher in Das Ende des 13. Jahrhunderte 
gejeht worden, indem das von Pufendorf?) herausgegebene, 
ans dem Hamburger. Statut von 1270 entlehnte Stadtrecht als 
bie ältefte für Riga beflimmte Rechtsaufzeichnung galt. Wenn⸗ 
steh es sorauszufeben war, daß die Autonomie in der nette 
gegründeten Stadt von Anfang ber thätig geweſen feinagäfle, 
fo wie daß diejenigen Stellen ver aus einheimifcher Autonomie 
heroorgegangenen |. g Oelrichs'ſchen Statuten), welche nicht 
aus dem Hamburger Recht entlehnt find, und für bie ſich bie 
jept Feine unmittelbare Duelle bat nachweifen laſſen, nicht erſt 
bei Abfaſſung diefer Statuten niedergefchrieben, fondern ans 
früheren Rechtsaufzeichnungen entuommen feien, fo find doch eins 
heimiſche Rädtifche Rechtsquellen aus der früheften Zeit, mit 
Ausnahme ver von den Landesherren ertheilten, die Verfaffung 
betreffenden Privilegien, nicht befannt geworden. Um fo inter- 
efanter iſt die Auffindung eines im erfien Viertel des 13. 
Jahrhunderts aufgezeichneten (alfo mit Recht mit dem Namen 


1) Observationis iuris universi. T. IH. (Ed. nov. Hannov. 1782. 4.) 
Append. pag. 222-288. 

3) So benammt nach ihrem Herausgeber, @. Delrichs, in dem Buche: 
Det Rigiache Recht etc. Bremen, 1779. 4. 


v. Bunges Ardiv. 1 


2 Das Ältefte Rigiſche Stabtredt, 


bes Älteften zu belegenden) Nigiihen Stadtrechte, das zur Auf⸗ 
bellung der Dunfelheiten, in welche die innere ſowohl als Äußere 
ſtädtiſche Nechtsgeichichte gehüllt ijt, nicht unbedeutende Beiträge 
liefert ?). 

Daffelbe befindet fih auf einem, im Archive des Nigifchen 
Natbes aufbewahrten, etwa 1Y Fuß in der Breite und 2 Fuß 
in der Länge meflenden Pergamentblatte von bunfelbrauner 
Farbe, welches in Briefformat zufanistiengebogen if. Muf DEF 
Nüdfeite ftebt von einer etwa dem 17. Jahrhundert angehörigen 
Hand mit Fractur gefchrieben: Ein ſtück des alten Rigi- 
(hen Rechts. Nur die innere Seite iſt beſchrieben mit einer 
deutlichen, aber durch häuſtg vorkommende Abkürzungen, durch 
die dunfle Farbe, welche das Pergament angenommen bat, und 
dadurch, daß bie Schwärze an mehreren Stellen faſt gang abge 
loſcht iſt, ziemlich ſchwer zu entziffernden Minuflel, deren Schnit« 
züge ſehr wohl dem 13. Jahrhundert angehören Tönnen*). Jede 
Zelle iR über einer Linie gefchrieben. Das Ganze hat ALYz 
Bellen, unter denen fih noch 2 Linien hefinten, bie nit übers 
fchrieben worden find. Au der rechten Seite hat das Pergement 
ein ziemlich großes Loch, wodurd mehrere Lüden im Text nie 
ſtanden find, melde in nem nachfolgenden Abdruck durch Punkte, 
angedeutet werben‘), Au dem untern Rande bes Blattes befin⸗ 


A 
. 





3) Namentlich dürfte, wenn ſich eine fremde Quelle dieſes Stabtreäts “finden 
foflte, dies zur endlichen Beantwortung der Frage führen, ob unter dem 
angeblich Riga verllehenn Gothländtfihen Recht’ bloß Vle der’ Stadt 
nach dem Muſter Vioby'e vertiehenen Vorfaſſumgsprivilegien, ober !andh: 
das Private, Eriminals and Proceſirecht au vruſtehen fel? Bel, v. Buuge, 
Beiträge zur Kunde ber Livl. 2c. Mechtäquellm 5. 42 fen. und ieh 
auch deſſ en Einleitung in der Livl. Rechtsgeſchichte $ 57.). J 

4) S. vie beiliegende Schrifprobe. Zwar laäßt fich das Alter ber urtunde 
bloß nach ãußern Merkmalen nicht einmal dem Jahrhundert nach mit’ 
Gewißheit beſtimmen; indeſſen kann an der Echtheit des Inhalts anch in 
dem Fall nicht gezweifelt werden, wenn man file für ein Transſumt ans 
fpäterer Zeit hält. 

5) Ray vergängiger Beratiamg mit. feinen geehrten Collegen den Herren 
Profeſſoren Neue und v. Madai, und mit ihrer Unterſtützung, Het der 
Antengeichnete verſucht, Die Rüden nach Möglichkeit zu ergängen, und biefe 
Ergänzungen in den Test felbſt, ſtatt Der vom: Herrn Ketanägeßer in ſei⸗ 

1 
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berunsgegeben von k. Rapierély. 4 


ven ſich über einander 5: Einfchnitte Im Pergamenk, vielleicht 
zum Anhängen eines oder mehrerer Siegel beftimmt, bbwöbl 
font, wenn einer Urkunde mehrere Siegel angehängt find, die 
Einfchnitte zu dieſem Zwede neben einanter gemacht zu werben 
pflegen. Die Unfcheinbarfeit des Aeußern diefer Urkunde, ober 
auch der Umſtand, daß fie früher vielleicht als loſes Blatt unter 
andern unwichtigen Documenten verborgen lag, mag bie Urſache 
gewefen fein, daß Schwartz fowohl als Brotze, bie eifrigen 
Durchforſcher des Rigiſchen Rathsarchivs, fle nicht gefannt haben. 
Wenigſtens findet fle fich weder in den auf der Rigiſchen Stabts 
bibliothek befindlichen Broge’fhen Sammlungen, noch erwähnt 
Schwart fie in ſeiner Geſchichte des Rigiſchen Stadtrechts. 
Zu Anfang der in Lateiniſcher Sprache abgefaßten Urkunde 
entbieten die Revalenſer und Wironenfer ihren Oruß Allen, 
die dieſes Blatt zu ſehen befommen, und erflären: fie hätten 
biefelben Stadtrechte, welche die Rigiſchen Bürger, mit Bewilli⸗ 
gung des Biſchofs Albert, von Anfang der Bekehrung Livlands 
erhalten und ſchriftlich aufgezeichnet hätten, auch in Reval und 
den umliegenden Gegenden unverbrüchlich zu halten beſchloſſen, 
and zwar deshalb, weil fie wünſchten, daß bei ihnen eben fo, 
wie dies in Riga der Fall fei, die Bremben (oder Pilger, pere- 
grini) dafjelbe Net wie die Bürger, und umgekehrt, haben 
ſollten.“ Hierauf folgt das Stadtrecht felbft, fortlaufend, ohne 
Numerirung einzelner Stüde, gefchrieben. Der leichtern Weber- 
ſicht wegen iſt in dem nachfolgenden Abdrud das Ganze In 48 
Artilel oder Paragraphe getbeilt, von denen jeder einen. beſon⸗ 
dern Gegenſtand behandelt. Was den Inhalt betrifft, fo ſcheint 
bei ber Aufzeihuung ein gemwilles Syſtem beobachtet worden zu 
fein; wenigßens enthalten die Artikel 1 — 14 meiſt eriminglrecht« 
ide, bie Artitel 15—25 meift privatrechtliche, und bie Artitel 





ner Abſchrift angebrachten Punkte, aufgenommen, jedo& zur Auszeläiuung 
mit Eurfivfchrift drucken laſſen. In Anmerkuugen dazı IR heils die Er: 
Hänzangäweife gerechtfertigt, theild find mögliche andere Ledarten angege- 
deu. Endlich iſt gerade die luͤckenhafte Stelle der Handſchrift zur Schrift: 
probe gewählt worden, damit die Xefer Dadurch in den Stand gefept 
fen mögen, die von dem Unterzeichneten verfuchten Ergänzungen zu be 
prüfen und zu berichtigen. Dr. J. G. v. Bunge 
1* 
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Das älieſte Rigifche Stadiredt, 


25—48 meiſt polizeilihe und proceſſualiſche Behimmungen, 
Sm Einzelnen bandeln fie: 


Art. 
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. Bon der Selbfbülfe. 


Vom Raubmord. 


u. 4. Bon Meucelmord, Todtung und Verwundungen. 


Von Hehlung von Räubern, Mördern und Dieben. 
Vom Zweikampf. 

Von Verſtümmelung. 

Vom Hausfriedensbruch. 

Von Ehrenkränkungen an befriedeten Orten. 

Bon unerwieſener Anſchuldigung des Diebſtahls. 


. Von Verbalinjurien. 
. Von falſchem Maaß und Gewicht, 


Bon der Rechtlofigfeit des übermwiefenen Diebes. 

Bon falfhem Pfundgewicht. 

Bon der Slageverjährung von Jahr und. Tag bei 
beweglichen Saden. 

Bon Ratbmännern, ale Zeugen bei einer Schuld⸗ 
forberung. 

Vom Schuldprocek. 

Vom Beweiſe des Pfandrechts an beweglichen und 
unbeweglichen Sachen. 

Bon erblofem Gut. 

Vom Pferdekauf. 

Bon Leibeigenen und Gefangenen. 

Von verlaufenem Vieh. 


. Vom Geſinderecht. 


Von dem Haften für Schaden durch Feuer. 

Vom Tragen der Gefahr bei der Hausmiethe. 

Vom Nichterſcheinen vor dem Richter. 

Vom Zurückhalten des fliehen wollenden Schuldners. 


.Von falſcher Münze. 


Von der Bigamie. 

Bon Klagen beim Könige und Hinzurufen von Bremden. 
Vom Obrfeigengeben vor Gericht. 

Bon Berbalinfurien. 

Bon unrechtmäßigem Innehaben fremden Guts. 
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“ Urt. 34. Bon der Hebergabe zur Hand und Halfter. 


„ 35. Bon Nothzucht. 

„ 36. Bon Chebrud. 

„ 37. Bon anßerehelichem Beiſchlaf. 

„ 38. Bon Fremden. 

„ 39. Bon Aufrubrfiftung. 

„ 30. Bon Waflervorräthen bei Beuersgefahr. 

„ #1. Bom Thürenerbreden und Steblen. 

„ 42. Bom Holzs, Heus, Früchte⸗ und Getretvediebftahl. 

„ 83. Bon fchlafenden Wädhtern. 

n 4A. Bon der Verpflichtung des Hausvaters zum Waches 
halten. 

45. Bon falſchem Manf und Gewicht, 

46. Vom Pferdediebſtahl. 

47. Von Zurückforderung geliehener Sachen. 

48. Von ungerechten Urtheilen. 


Der legte Artilel ſcheint durch die Anfangsworte Demum 
statnimus anzudeuten, daß das Stadtrecht hier beendigt iR, und 
alſo nicht als bloßes Bruchſtück des Rigiſchen Rechts (wie die 
oben ®) angeführte Aufſchrift angiebt), ſondern als vollendetes 
Ganze zu betrachten iſt. Die Urkunde ſelbſt iſt jedoch noch nicht 
vollendet: denn es fehlt derſelben an einem dem Eingange ent⸗ 
ſprechenden Schlufle, mit Angabe des Orts und der Zeit der 
Anfaffung, fo wie der Namen der Ausfteller, auch ſcheint fein 
Siegel an derfelben gebangen zu haben. Diefer Umſtand berech⸗ 
tigt zu dem Zweifel darüber, ob dieſes Stadtrecht wirklich von 
Reval aus angenommen worden und daſelbſt gültig geweſen if, 
zumal da bis jeßt Feine anderweitigen Nachrichten darüber vors 
handen find, und namentlich diejenigen Urkunden, in denen bie 
Könige von Dänemark den Gebraud des Lübifchen Rechts vers 
ließen und beftätigten, Teine Andeutung darüber enthalten, daß 
in Reval früher das Rigiſche Stadtrecht recipirt geweſen fei. 
Vieleicht ik die Urkunde nur eine von Reva| aus erbetene und 
in Riga zu Stande gelommene Rechtsaufzeichnung, die gar nicht 


y ı 3, 2% 


6) ©. 2. 
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dorthin abgeſchidt worden if. Schwerlich möchte dieſe Frage 
überhaupt definitiv beantwortet werden Fönnen,. ehe Andere ur⸗ 
kundliche Nachrichten, die vielleicht aus den Nevallihen Archiven 
zu erlangen fein möchten, nähere Auskunft geben. Die Rece⸗ 
ption biefes Stadtrechte müßte jedenfalls vor der des Lübifchen 
Rechts, alfo vor dem Sahre 1248°),; erfolgt fein, und ihrem 
Aeußern nach läßt ſich die Urkunde allerdings in eine fo frühe 
Beit feben. 

Für uns zunächſt wichtig iſt die Frage, ob die ſe Urkunde 
wirklich ein echtes Rigiſches Stadtrecht enthält? Daß 
bisher kein für Riga ſelbſt beſtimmtes Eremplar dieſes Rechts 
gefunden worden iſt, kann bier nichts entſcheiden, da eine Rechtes 
jammlung aus fo früher Zeit, bie noch ſchon dazu am Ende bes 
13. Jahrhunderts durch andere verdrängt worden. iſt, wohl ver⸗ 
Ioren geben konnte. Zwei Stellen enthält jedoch dieſes Recht, 
welche es als gerade für Reval beftimmt erfennen laffen, nämlich: 

1) Art. 29, in welchem die Strafe der Bigamie über 
denjenigen verhängt wird, - der in feinem Vaterlande bereits eine 
Ehefrau hat und in Reval oder anderswo eine. zweite nimmt ®), 
und 

"27. Art. 30, wo von dem Anbringen einer Klage bei dem 
princeps bie Rebe if, mworunter wohl nur der König von 
Dänemark gemeint fein Kann. 

Diefe Stellen Iaffen jedoch fehr wohl die Annahme zu, 
daß im Uebrigen hier das ältefte Rigiſche Stadtrecht unverfälſcht 





7) Die Derleibungsurfunde des Könige Erich Plogpennig von Dänemart 
vom %. 1248 ſcheint übrigens. auch nur eine Beftätigung der fchon von 
Vaſdemar IE. erfolgten Berleifung zu enthalten. Bol. überhaupt 
vr Bunge’d Beiträge a. a. O. ©. 88 fg. . 


8) Beachtenswerth if. übrigens auch bie anfallende. ebereinftimmung dieſes 
Artikels mit: dem Art. 55 des äkteften der Stadt Reval zugefertigten Codeg 
des Luͤbiſchen Rechts. Namentlich wird auch, in letzterem das „‚prescipi- 
tare in scupestof‘‘ als Strafe der Bigamie aufgeführt. (f. die Quellen 
des Mevaler Stadtrechts. Herandgeg. von dv. Bunge (Dorpat, 1842. 8.) 
©. 383. Art. 55.), wie in feinem andern der bisher bekannten Lateini⸗ 
ſchen Codices des Lübiſchen Rechts. S. Hach das alte Kübifche Recht 
(Cabedc, 1839. 8.) ©. 78, 79, 308. Art. 57. 
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verliagt, und nur im Art, 29 der Name Riga in Revalia ud 
im Art. 20 die urfpränglide Resart episcopus in princepg 
seräutbert worden" iR, in ähnlicher Weife, wie umgekehrt, bei dem 
Nebergange des Waldemar = Erich’chen Rechts nach Livland, der 
in demſelben vorlommende König im älteſten Ritterrecht in ben 
Bifchof verwandelt worden iſt. Im Eingange beißt es ja aus⸗ 
drücklich, die Revalenſer und Wironenjer hätten eadem iura, 
que ciues Rigenses obtisuerunt ei scriplo commendaverunt, 
aud bei ſich zu halten befchloflen.,, was wohl zu beftimmt lautet, 
um nod isgend einen Zweifel: zu laſſen. Auch beziehen fich viele 
Stellen offenbar auf die älteſte Rigiſche Verfaſſung. 
Den ſchlagendſten Beweis aber für die Echtheit dieſes 
Siadtrechts liefert der Umſtand, daf. viele Stellen deſſelben in 
bie fpäteren, ſ. g. Oelrichs'ſchen Statuten. übergegangen fine. 
Zwar ſind viele Beftimmungen auch gar nicht und nur wenige 
faſt wörtlich in die Delrihe’fchen Statuten gefloflen, währ 
send bie meiften Modificationen und Erweiterungen erlitten ha⸗ 
ben, was jedoch nicht Wunder nehmen. darf, wenn man bevenik, 
daß man bald nach Aufzeichnung dieſes auf has erſte Bedürfniß 
siner nengegründeten Stadt berechneten Stadtrechts, Veraninffung 
finden mochte, ſolche Beftimmungen beflelben, vie auf Die verän⸗ 
derten Zeitumftände nicht mehr paßten, durch andere zu erfeßen. 
Auch Scheint: der große Einfluß des Hamburgiſchen Rechts, wels 
des in ber Geſtalt der ſ. g. Pufendorffchen Statuten in Riga 
zur Gültigkeit gelangt war), viele der Sätze des älteren Rechts 
verdrängt zu haben: Die Bußen in den Oelrichs'ſchen Statuten 
find faſt durchgängig geringer, als in unferem Stadtredt, was 
fi tbeils durch den fo leicht veränderlichen Münzfuß, theils da⸗ 
durch, daß das allmälig fich geltend machende Pincip der öffent⸗ 


9) Bei dem Mangel an urkundlichen Nachrichten über eine von Hamburg aus 
geſchehene Rechtsmittheilung, dit, meiner Meinung nach, das f. g. Pufen⸗ 
dorf’fhe Etadtreht nicht ald ein in Folge förmlicher, von der jtädtiichen 
Odrigfeit ausgegangener Meception zugefertigter Godes, fondern als eine 
von einem Privatmanna ausgegangene Bearbeitung anzuſehen, die, bei ber 
Dürftigleit des „Altern Rechts, fchuell Anſehen erlangte und behielt, bis 
eine Verſchmelzung des urſpruͤnglichen Rigiſchen Rechts mit diefer- Bear; 
beitung in dem ſ. g. Delricht'ſchen Statuten erfolgte. 
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lichen Strafen zu einer Verminderung der Bußen führen mußte, 
erflären läßt. Durch Vergleihung der in den Anmerkungen zu 
dem nachfiehenden Abdruck angeführten correfpondirenden Stellen 
der Oelrichs'ſchen Statuten ift es möglich, filh von dem angeges 
benen Verhältniß zwiſchen beiden Stabtrechten zu überzeugen. 
Merkwürdig if die Uebereinſtimmung, die zwiſchen einigen 
Artikeln unferes Stadtrechts und dem durch Arndt in den ges 
lehrten Beiträgen zu den Nigifchen Anzeigen, Jahrg. 1765 ©. 
161 fgg., auszugsweiſe veröffentlichten Stadtrechte fatifindet, 
welches ver Biſchof Jacob im J. 1294 ver Stapt Hapyfal 
gegeben haben fol. Bekanntlich erbielt Hapfal ſchon im 9. 
1279 durch den Oeſel'ſchen Biſchof Hermann II. von Buxhöw⸗ 
den den Gebrauh des Nigifchen Rechte 1%), worunter ohne 
Bweifel das bier mitgetheilte zu verfichen iR). Das GStabts 
seht von 1294 if wohl nur eine ort» und zeitgemäßfge Um⸗ 
arbeitung des im J. 1279 verliehenen, worauf wenigftens bie 
Uebereinſtimmung einzelner Stellen mit dem alten Rigiſchen 
Recht hinweiſt. Insbeſondere fpricht dafür der Umſtand, daß 
die in beiden Rechtsquellen harmonirenden Stellen, mit einer 
einzigen Ausnahme, in berfelben Orbnung auf einander folgen. 
Es entſprechen nämlich einander: 


Helteftes Rig. R. Hapſal'ſches St.⸗R. nah. Arndt. 
. 2. 


Art. 2 
„ ®». 3 
„ % 4. 
„ 6 6. 
Ti 9. 4 a. E. 
„12.— 8. 
„21 9. 10. 
„ 80 11. 
36 12. 


10) Bergl. das Inland, Jahrgang 1840, Ne. 1. 

11) Dadurch ſcheint die Frage, ob der Stadt Hapfal im J. 1879 die Bufen- 
dorffhen oder die Delrihs’fchen Statuten verlichen worden feien (vergl. 
v. Bunge, Beiträge, S. 60), erledigt zu fein. 
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Leider bat ſich von der verloren gegangenen Urfchrift des 
Hapfal’fchen Rechts, welches aus 67 Artikeln befand, auch nicht 
einmal eine Abfchrift erhalten 12), und der von Arndt gelieferte 
Auszug if fo därftig, daß fich Feine unzweifelbafte Reſultate aus 
der Vergleichung beider Stadtrechte ziehen laſſen. 

Schließlich darf nicht unerwähnt gelaffen werden, daß eine 
Bergleichung unferer Urkunde mit dem Gothländiſchen oder 
Wisby’fchen Stadtrecht, welches früher ale Duelle des Rigifchen 
angeſehen zu werden pflegte, zu keinem Reſultat geführt bat: Es 
ſindet fi durchauns Feine WMebereinftimmung zwifchen benfelben, 
weder eine formelle noch eine materielle 1? =). 


Das Altefte Nigiſche Stadtrecht. 


Omnibus Christi fidelibus hanc paginam inspecturis 
Reualienses. Wironenses . pacem pectoris temporis atque 
eternitatis. Notum sit presentibus et futuris quod iura 
cinalia!?) que ciues Rigenses obtinuerunt et scripto com- 
mendauerunt . concedente domine alberto Rigensi epi- 
scopo ab initio conuersionis liuonice . nos eadem quoque 
in reualia et circumpositis regionibus firmiter elegimus 
obseruare. Volumus . enim . vt sicut in Riga unum ius 
habent peregrini cum urbanis et urbani cum PPtegrinie u 
sicet nos habeamus. 


I... 

19) Eine ſolche hat ſich gefunden, und nach diefer iſt das Hapfalfhe Stadtrecht 

vo 3%. 1279 in diefem Archiv D. ut. ©. 271 fas. abgebrudt worden. 
Bungee 

18.) Bergl. jeßt noch überhaupt v. Bung e's Einl. in die Livland. Rechte⸗ 
geſchichte $ 58 fag. 

18) Ueber dem Worte ciualia und zwar zwifchen Buäflaben ı u und. a if «in 
Abbreviaturzeichen, fo daß es vieleicht ciuialia oder ciuitalia heißen muß. 
Bor dem Worte eiuslia war ciulia, und darüber zwifhen dem u unb_I 
ein a gefchrieben, dies Wort it jedoch wieder ausgeferichen. 

14) Bgl. unten Art. 88. In 
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1. Primum quidem sit: ve?) nemo ipse iudieet-·. sed 
h quis: noeet alicni- aduersts proximam suwm coram indice 
satisfaetionem exigat secundum ius ordiaatum®),. 

2. Si. latto captas: fuerit . rote confringatur.. si uero 
effugerit et postea satisfactionem exibuerft . eandem dabit 
dupkem parentibas oceist et duplam: ciuitati??y: -:: SE uero 
&iyufs ad Artrocinium addietus fuerit-. et negauerit . cam 
duodeeint niris- ydoneis qui! mon sint in iure suo o Suspeeh 
we > enpargabit un) 

3. :Sfguis per propositas insidias 20) altquem occide- 
rit atque captus fuerit .. det uitam pro aita- collum pro 
collo 2%, Si uero fugerit et satisfacere uoluerit . duplam 
[penam ?!)]. satisfactionem parentibus exibebit . et .vı. 
marcas ciuitati??). Si autem uulneratus non fuerit?°) 
mortuus .xx, marcas dabit leso.. et .ııı. marcas ciuitati®%). 
Insuper adiutores: weoBoni® . at’qui fagrint...qui uls eorum 
‚xıı. duodecim . marcas dabit leso et tres urbi 2°). 

4. Siquis leserit aliquem in via publica sine cauo 
uulnere et sine insidüs . sive ferro siue ligno . sev quo- 
cungque modo . ita ut alter ostendere possit lesionem ‚vn, 
inarcas dabit leso . et .ıı. urbi ”,. ‚Si uero' eultello eum 
ualnerat düplam satisfactionem dabixty. Si‘ mortuus 
füerit‘ . reus si „eapitur” in ‚sontinenf 26) rota coD- 


— — t 


165° vi iſt af die inerer — "Über die. gen fee = 

16) Bol. die älteren Stat. Theil II. Akt. - ' 

17) Bol. Hapſal'ſches Stadtr. v. 1294 Art. * 

18) Aelt. Stat. IX, 1. 

19) Ueber insidias. fleht mit. kleinerer Schrift: v. vorsate. - 

20) Aelt. Stat. IX,.8. . - 1: 

21) penam ſcheint durchgeſtrichen zu ſein. 

22) Aelt. Stat. IX, 4. 

33) Die Worte: non fuerit mortuas "find mit Meinerer Särift üßer die Zeile 
geſchrieben, obgleich dad Wort mortuus auch fchon im Texte der Zeile ftebt. 

a) Aelt. Gtät. IX, 12. Sutatiärs Städte. Art. IM. 

455 Aelt. Hat. IX, 7. 

26 Ailt. Grat. FR, 16: Sapſal'ſches Stadt; Art IV. 

27) Alt. Stat, IX, 14. 

238) Ueber in continenti ift mit kleinerer Schrift gefchrieben: v. hamhafter det. 
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bingetur?9, His similia secundum quod fecta feerint 
tdicabuntur. a 

5. Quicunque etiam latrowem uel: ‚homieicem nel fu- 
rem indebite aut violenter tueri uolmerit . et exeontionem 
Inpedinerit . si de hoc commimcitur . ipse cum malefactore 
damnabitur .. uel. cieitati duplam satisfactionem dabit 20), 

6. Siquis alium in campum ad duellum woeauwerit si 
conuietus- fuerit xu. mareis satisfaciet ?2). 

7. Siquis manum uel pedem alterius debilitauerit . 
reddet manum pro manu . pedem pro pede . pro oeulo 
autem soluentur .xx. marcae 3?) : :. 

8. Siquis uiolenter sine: asmis. querit alium in domo 
propria nec damnum.ibi fecarit . satisfaciet domestico .vı. 
marcis et. .ıı. vrbk ‚Bi damınum feserit es aliquem ‚male 
kwactemerit dabit ei .zıı. marous: et .ııı. ur Si uero ar- 
matus. demum wuerit es occideris ibi. demesticum wel ho- 
spitem suwam uel alium.: quempiam  duplicites: satisfauiet 
parentibus et .vı. marcis urbi. Si captus fuerit uikam pre 
uta dabit’?), Si etiam occeiditur qui uiolenter demum 
guerit . uel si.aliquid eibi sontiperit nullam: salisfaotionem 
hahebit *).. 2 

9. Quicunque alium. inbonestauerit i in eimiserio. m n Soro 
in stupa in priuata duplam emendabit®®), or 

9 Qui alii inponit furtum et si- prebare aon-potest 

. mascis satisdaeciet- 

u I. Qui .alium incorepauerit lercatorem uel - canem 
wel quod non sit sin genoth®°) si. sonuietus 'faerit „at, 
marcas dabit ??). 


239) Aelt. Stat. IX, 8. 

30) Aelt. Stat. IX, 6. en 

31) Hapſal'ſches Stadtrecht, Art. VI. 

32) Aelt. Stat. IX, 15. 

35) Act. Stat. IX, 8. 

84) Aelt. Stat. IX, 10. 

3) Aelt. Stat. IX, 18. Hapſal'ſches Stadir. Art. IV, a. E. 
36) Weber genoth iſt mit kleinerer Schrift geſchrieben: v. impar; : 
3 et. Stat. I, 27 (Delr. 36). . 
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192. Qui deprehensus fuerit cum iniusto pondere uel + 
mensura . dabit ciuitati .ıı. marcas 3°). 

13. Quicunque satisfacit urbi de furto atque si con- 
uiotus fuerit postmodum iure civili carebit. 

14 Qui habet pondus quod pundere dicitur . si le- 
ulus est uel grauius dimidio talento lyuonico quam esse 
debeat . ipso tamen nesciente nou tamen [post]??) propter 
hoc perdet honorem uel ius ciuile . sed statim corrigat 
pondus . quod si non fecerit et secundo cum eodem pon- 
dere deprehensus fuerit satisfaciet urbi*®). 

15. Quicunque habuerit equum uel uestem uel quic- 
quid talium in possessione anno et die et alter ueniens 
dicat sibi furto wel rapina sublatum fuisse et suum esse . 
ille qui habet in possessione cum duobus uicinis suis pro- 
pior sit ad opfinendum quam ille qui dicit se perdidisse. 

16. Siquis debitor est alterius et negat . si duo *!) 
consules super eum testari possunt non negabit sed per- 
soluet*?). 

17. Nullus pro debitis dari debet nisi ante iudicem 
et in indico atque si is qui dari debet non habet fideiusso- 
rem presentetur illi cui tenetur*®). Si iudicium in foro 
non est ipse evm teneat una fantum nocte . postera die 
eum ad iudicium dacat et sic iuste causam suam exequatur. 

18. Quicunque habet uadimonium quod claudi potest 
cista uel domo ipse melius optinere potest quam aliquis 
ab eo reqnirat nisi fuerit furtam aut rapina. Si uero agri 
faerint wel domus atque hiis similia prossessor ueris testi- 
‚bus optinere debet**). 


88) Hapſal'ſches Stadtrecht Art. VIE. 

89) post iſt durchgeftrichen. 

40) Aelt. Stat. VIII, 8. 

41) Zwiſchen duo und consules hat te geflanden, iſt jedoch wieder durch⸗ 
ſtrichen. 

42) Aeli. Stat. I, 9, m. III, 16. 

48) Alt. Stat. I, 10. 

44) Aelt. Stat. II, 19 a. 9. 
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19. Siquis moritur sine herede hereditas defumeti 
seruabitur duobus annis et die*°) . siquis autem heredem 
se ingesserit . ponet fideilussores nequis hereditatem illam 
de cetero exigat. 

20. Siquis alũ uendiderit*°) equum prestabit caucio- 
nem quod careat his tribus uicis . varechten aneuang -. 
stareblint houetseg*’) 

21. Quicunque de paganismo fugerit ad urbem . sev 
undecungue fugerit . hic liber sit sine contradictione nisi*® 
cuias proprius aut captiuus fuerat . et eum sicnt.iustum 
est requirat*?) . siquis talem subtraxerit fur civium erit. 

33. Quodcungue pecus errauerit in pascuis commu- 
sibus sine nola aut domitum°’) aut indomitum uel etiam in 
cisitate ut sepe contingit nemo sibi assumere debet . nisi 
de consensu et uoluntate communi . quicungue sine Con- 
sensu fecerit?") fur erit 3). 

23. Quicunque serviens®?) pro precio suo Congueri- 
tur . si est in expensa domini . non nisi marcam denario: 


45) Welt. Stat. vn, 10. 

46) Dieſe Ergänzung der Lücke die Sqriftprobe) bedarf wohl feiner 
Rechtfertigung. 

47) Aelt. Stat. I, 17 a. €. 

48) Hier iſt die Ergänzung nach dem Hapſal'ſchen Stadtr. m. die‘ fig 
Yım.) verfucht worden. : Bye 

49) Aelt. Stat. VI, 9. Hapſal'ſches Stadt: Mt. IX u. X. ;: 

60) Statt note hat vielleiht au signo in der Handſchrift geftanden; 
wenigſtens möchte dafür dad Theilchen eined Schriftzeichens fprechen, wel 
es in der Handſchrift anf sine folgt und einem s anzugehören fcheint. 
©. die Schriftprobe.. . . “ Bee . 

51) Aelt. Stat. II, 25. 

53) Zu diefer Ergänzung veranfaßte nic bem. Sm Aber, ber im dem 
Sage liegt, der Buchſtabe f. In dem Alt. Stat. a. a. O., das hier 
auch im Yehrigen nur entfernt verwandt ift, heißt es am Sälnf. „so sal 
men en holden vor eynen unrechten man.“ Bge. 

58) Daß im Bereiche dieſer Lücke ein nener Artikel anfängt, iſt offenbar: deun 
einestheils paßt der Inhalt des Worte pro precio suo tonqueritur ete. 
wit zu dem Art. 22; anderntheild enthält der folgende Saß: si vero 
serviontem etc. einen Gegenſatz, der alſo in dem vorhergehenden ſeinen 
denſelben Gegenſtand betreffenden Borderfag haben! maß Die Ergänzmg 
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rum. ia. reliquäs coram iudice optinebit . si aero seruien- 
tem... dominus remeverit .ı si conuiotes fuerk& . dabit totum 
aslurium‘*) quod promiserat .. si etiım seruiehs spowte a 
domino recesserit dabit domino tantum .quautum ab- eo 
erat aocepturus °°). 5 ' * 

2 Quiounqve conducit domum per se et ia de 
igne proprio accenditur . ipse satisfaciet ei ewius demus. 
est et ciuftati. De cninscunque etiam domo incensa Jdam- 
ınım cinitalti : ingerütur 6) onius domus est aatisſaciet erai- 
tati .ıu. marcis ®7). 

+25. Quiounque vondueit domum' totam aut mansionem 
im ‚domo alterins . ipse euius domus est tribas tahtum 
diebus ‚prestabit cautionem post miroitum ‚sio jaustum et 
per hoe precium demus obtimebit qualecungae "damen 
post esstingat. . 

26. Quicungne a precone ‚öhtatns ad indieium uenire 
coniampserit et ille actor si ius summ executus &st ceram 
indiee.: illum ubicuique inuenerit sine werberibus et tesione 
ducat ante iudicem uiolenter. 

27. Siquis alterius debitor eflugere uelit furtim aut 
uiolenter. Si is cui tenetur intellexerit ipsum. defineat 
cum duobus uiris ydoneis aut pluribus si opus. est.si func 
iudicem habere non potest . et sic eum ad iudioium trahat. 

WB. Quisuugque duas horas false momete habens de- 
prehensus {uerit . manum perdat °°). 

„9 Qufcunque habens lectimam in ' sun patria et 


der Löcke hat hier beſonders ihre Schwierigkeiten; in. wie weil die verſuchte 
eine gluͤckliche if, mögen Audere entſcheiden: mich befriedigt fie allerdings 
weht zumal — mach der Größe Der Lüle zu ſchließen (ſ. die Särift- 

probe) — mehr abs dad Ergänzt me fehlen fcheint. Bor 

54) Die Richtigkeit diefer Ergängung bürfte wohl feinen Zweifel Leiden. Bge. 

55) Aehnlichen Inhalts iſt der Ant. 8 Th. VE. der Alteren Stat., weder 
aber aus dem Smmburger Mecht geichäpft til. 

56) So ſcheint das in der Haudſchrift ſtark weridfchte Bet geleſen werben 
‚30 muͤſſen. 

57). Kchh, Stat. IV, 132 38 

583. HH, Eici. VI, 1, 


beepupgagehen non 2. Napiereky. 13 


duxerit .aliam in reualia uel alias.. Si oonmuietus fuer da- 
bit [dabit] .x. marcas argenti vrhi vel proeibltabivar de 
sede scappestol °P). . 

30. Siquis burgensium bonqueritur principi de © 
conburgense .. ipse sptisfaciet vrbi .xı.. marcis denario- 
rum °°®). si etiam einis . super. conciuem suum hospites 
aduocaueri in obpprohrinm ciuium. am. mareas argenfi.sol- 
wat urbi . quia omnibus urbanis in hoc derogauit. 

31. Si ciuis alteri ciui alapam dederit ante iadieium 
et coram iudice .ı1. marcas argenti soluet vrhi. 

32. Si eiuis alium conciuem suum leccatorem inore- 
pMmerit. . cenuictus dimidiam mäancam -angenti dabit °!), 

33. 8i oiuis bona..sui concinis. detimmerit im. eimitate. 
aut extra nulla prehabita quersnenia et exeemtione ‚ooram 
mdige sicat ins diotat . ipse soluet arbi ‚nu. marcas‘Jdena- 
34. Quicunque ante iudicem pro debitis. legisime..da- 
tus fuerit proprius nusquam gerne. äbit nisi-ambebus ı[nisi 
ambebus] pedibus compeditus,'. atque si uno. pede: Mom: 
peditus est. Alter snperueniens eni ipas debitor est eumal 
deiisere potest. pre: mis debitis ‚neo-in hoq delinquig ??). 

35 Quicunghe.:müilierem mel. wirginem ni oppitease:i 
rit:. vonuickus mareat sehtel:. quia. vitam, demeruit.:,. 
si autem fugerit et negauerit .xıı. uiris Adaneis BL er 
vergab), 1. 2 

‚36; . Anicangne depnehensas. fuenie. in adnlterio. ÜBER: 
demeruit . aut pecuniam quam in gratia mariti poterit 
eonuenire °%). 


37. Qu cum filia alterius doprebeadkar dnost eam. 





er 7 Ze rn * a . ern 1 


59) Aelt. Stat. V, 20. . über dieſen Artikel oben S. 6. 

60) Hapſal'ſches Stadtrecht Art. XI. Bergl. auch alt. is Mit, un, 
6a. €. 

6) Bergi. oben Art. 32. 

0 Bexgl. oben Art. V. 

8) Melt. Eat. VI, B. 

64) Aelt. Stat. VI, A. Hapſal'ſches Stadtr. Art. UL 


6 Das Ilteſte Rigiſche Stavtrecht, 


legitime si placet parentibus vtrorumque uel soluet pecu- 
niam secundum gratiam parentum taxatam 9%), | 

38. Advene quoque cuiuscungue officii sua volentes 
apud nos oflicia exercere iure urbano apud nos fruentur . 
quod si contempserint consules iudicabunt*®). 

39. Siquis pro lite prouocanda vexillum erexerit sine 
conscientia et uoluntate. cinuium conuictus dabit urbi xxx. 
marcas 67). 

40. Quicunque aquam _ neglexerit habere °®) ante 
domum suam cum necesse fuerit .ııı. horas dabit consu- 
libus. ' . 

41. Quicunque soluit iannam alterius si serata fuchit 
.ııı. marcas soluet . si non seratam aufert vl. horas sol- 
wet cum intrat .vı. cum exit. — 

42. Quicunque abstulerit ligna uel fenum . fruges 
avt segetes alterius secundum quantitatem culpe infligatur 
 quantitas pene *%), 

43. Siquis uigilum inventus fuerit in nocte dormiens 
in muro soluat marcam denariorum . de qua accipiemt 
horam: qui dormientem deprehenderint. oo 

‘44. Quicunque 'habuerit familiam et proprium panem 
in ordine sao uigilabit . quod si?) neglexerit consulibus 
u. horas dabit . si uadiam defenderit . dabit commu- 
nioni .nı. marcas. 

‘45. Siquis braxantium avt eorum officiatorum qui 
viunter mensürs: et pondere deprehensus fuerit cum 





65) Aelt. Stat. VI, 8. 

06) Vergl. den Anfang des dem erften Theil der älteren, Datlheſhen Sta⸗ 
tuten vorausgehenden Stücks, mit der Ueberſchrift: Wo men der pele- 
grime voghet kesen sal. (Delrichs pag. 64: Wes frombde geste ge- 
bruken sollen.) — S. auch noch das Hapſal ſche Stadtr. Art. 1. 

67) Aelt. Stat. I, 24. 

68) habere ift mit -Heinerer Schrift über bie Belle geſchrieben. 

69) Aelt. Stat. X, 8. 

70) In der Handſchrift ſteht sn, mit einem Abberviatarzelchen über dem 
iepteren Buchftaben, ganz fo geſchrieben, wie das britte Wort in Art. 19, 
wo es offenbar sine bedeutet: allein bier kann das Bart. nich wohl ˖ 
anders als si heißen. 


berausgegeben von 2. Napiersky. 17 | 


falsa 71) mensura et pondere conuictus soluet .nı. marcas 
secundum ius urbanum ??). 

.46. Quicunque alterias equum acceperit in communi 
marca . ad usus suos . ad currum suum ad aratrum vel 
ad equitandum si intra ’?) marcam deprehensus fuerit sol- 
uet .m. marcas. Si extra marcam deprehensus fuerit fur 
habeatur. | | 

47. Quicunque bona sua accomodauerit alteri siue 
annonam siue pannum et si debitor non habet unde sol- 
uat si res accomodata non est mutata ipse cuius fuerat 
sola manu optinebit . si uero res mutaia est quicunque 
eundem debitorem primo pro debitis suis inpetrauerit in 
iadicio totaliter optinebit . quod ille se debere soluere 
recognoseit. 

48. Demum statuimus quod nullus iudicam captiose 
aliquem indicabit . quod tevtonice sonat thouare 7%). 


71) Die Borte: cum falsa find mit kleinerer Schrift über die Belle ges 
ſchrieben. 

72) Aelt. Stat. Theil VIII. 

75) In der Handſchrift ſteht zwar dentlich infra, was aber offenbar ein 
Schreibfehler if für intra, wie fihon das nachfolgende extra marcam 


beweiſt 
74) Vergl. den Art. 2, Thl. II, der Alt. Stat,, welcher aber aus dem Hamb. 
Recht gefhöpft if. 


— 
d. Ennges Archiv. 1. 2 


VYrotocoll der Catholiſchen Kircenviftation - in 
fisland som Jahre 1613. 
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DdDornwort. 


Sn dem Jahre 1683 hielt der derzeitige Archibiaceonus zu Wen⸗ 
den, Johann Teenon, beider Rechte Doctor, in Gemeinſchaft 
mit dem Pater Erdmann Tolgsdorff*), eine Kirchennifitation 
in ganz Livland. Das darüber geführte Protocol enthält nicht 
nur eine Schilverung- der damaligen Befchaffenheit der Kirchen 
und Überhaupt des Kirchenweſens in Livland, fondern auch fehr 
intereffante anderweitige Notizen zur Kenntniß des damaligen 
Zuſtandes tes Landes. Zwar bat bereits Brotze in Hupel’s 
neuen nordiſchen Mifcellaneen**) einen Auszug aus dieſem Pro⸗ 
tocolle belannt gemacht; allein dieſer Auszug iR ſehr dürftig, 
und enthält wenig mehr, als eine Aufzählung der bei der Viſita⸗ 
Hon befuchten Kirchen und SKtirchfpiele, und gerade bie anziehen⸗ 
ben Details fehlen. Dadurch iR demnach die Mittbeilung bes fo 
wichtigen Actenſtücks in feiner Vollſtändigleit nichts weniger ale 
überflüffig gemacht. Wir geben es nachſtehend nach einer Copie, 
welche Broße eigenhändig von einem im Rigiſchen Stadtarchiv 
befindlichen Eremplar, unter Vergleihung einiger anderer Hands 
Schriften, genommen und dem Herrin Paſtor E. P. Körber zu 
Wendau verehrt hat. Diefer Copie hat Brose eine Reihe er⸗ 
läuternder Anmerkungen unterftellt, welche bier gleichfalls mit 
abgedrudt werben. 


Die Redaction. 


*) ©. über beide v. Recke's und Napiersfy's Schriftftelleriegicon Bd. IV. 
©. 849 fg. und 380 fe. 
”) St. 11 m. 193 ©. 52938. 


Protocol der Kirdenvifitation in Livland vom 3. 1613. 19 
Visitatio 

Livenicarum ecclesiarum, facta Anno 1613 a die Trans- 

fgurationis Domini usque ad 1am Octobris per R. D. 


Archidiaconum Vendensem et Rmi. Episcopi Livoniae 
Vicarium. 


Anno Domini 1613 die Transfigurationis Domini visi- 
tatio ecciesiarum Livoniae ad maiorem Dei gloriam incepta 
est, eo fine, partim ut pauci qui supersunt sacerdotes ex- 
citarentur ad oflicium suum strenue peragendum, partim 
ut mandata Regia, contra ministros!) data, ne populum 
doceant, qui passim variis locis per Livoniam irrepunt, per 
Begias arces promulgarentur, ac praefectis arcium ani- 
mus redderetur ad prohibendos ministros etc., partim ut 
investigaremus antiquas singularum ecclesiarum fundatio- 
nes et parochianorum annuas pensiones, pro sacerdote 
preprio debitas, despiceremusque, qlaenam ecclesiae con- 
iungi possint, ut uni sacerdoti sustentando sufficiant ; ac 
sic reverendissimo Episcopo, domino nostro, ac illustris- 
simo Nuncio Apostolico singularum ecclesiarum necessi- 
tates exponeremus, quatenus?) apud Sacram Regiam 
Maiestatem causam et necessitatem ecclesiarum Livoniae 
agant, ut singulis ecclesiis tandem Sua Maiestas dotatio- 
nes faciat, ut sic Livonia sacerdotibus impleatur, et mini- 
stris praecidatur ansa, ingerendi se in seductionem ani- 
marum. Haec singula perficere conati sumus, prout ex 
sequentibus visitationis huius punctis patet. 


Rodenpois?). 
Parochum nullum habet. 
6 Angusti visitationem incepimus in canonicorum Venden- 


1) Der Zuſammenhang zeigt, daB minister einen Lutheriſchen Prediger, 
sacerdos und parochus aber einen Batholifchen Geiftlichen bedeuten. 

2) Quatenus flatt ut kommt in den damaligen Zeiten in mehreren Schriften 
vor. . 

3) Sonderbat genug, daß die Bifitatoren zu allererit auf ein Kirchfpiel flo: 
Ben, in welchem durch Nacläjfigkeit der Geiſtlichkeit felbit noch fein Pre: 
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densium arce Rodenpois. Vbi cum fundatio pro parocho 
a canonicis fieri debeat, nihil aliud fecimus (nam et se- 
niores®*) habere non potuimus), quam animas quasdam 
haeresi infectas cum Deo et ecclesia conciliavimus, ut 
uxorem capitanei, factorem ex aliquot et familia arcis. 


Allos muisse®°), 


praedium dom. a Dohnen, in distrietu Sigwoldensi 
situm, quo 6 Augusti venimus. Propter ministrum, qui 
ibidem fovetur ac multas seducit animas, ibi S. R. Maie- 
statis mandatum intimavimus, quod etiam descriptum ibi- 
dem reliquimus, instantes serio apud praefectum, ut mini- 
strum dimittat. Qui petebat, rem differri, donec mandati 
copiam ad dominum suum in Prussiam transmittat, qui 
postquam rescripserit, tunc demum se responsum daturum. 
Sic inde discessum, cum comminatione urgentes, ne mini- 
strum ibi foveat, Regisque indignationem incurrat. 


7 Aug. Malepil seu Lemburgk®). 
Sacerdotem non habet. | 
Ecclesia hic murata, sed ruinosa, tecto asseribus 


diger angeftellt war. Heut zu Zage ift Rodenpois eines der weitlänfigften 

Kichfpiele, welches ans den beiden Kirchfpielm Rodenpois und Allafch 

befteht, und deſſen Prediger drei Kirchen zu bedienen hat. 

Heut zu Tage find Kirchenvorſteher aus der Bauerfchaft beitellt, und Daß 

bier eben dergleichen zu verftehen find, fieht man weiter unten bei verfchies 

denen Kirchen. 

5) Allaſch und Rodenpois gehörten damals zufammen, umd waren 1562 von 
Gotthard Kettler dem Burggrafen ımd Baron Heinrich) von Doen, deſſen 
Familie nachher unter dem Namen der Grafen Dohna befamit tft, allo- 
dialiter donirt werden, welchen Befig auch Sigismund Auguft beflätigte. 
Demohneradhtet nahm der Adniniftrator Ehodfiewig fon 1573 diefer 
Kamilie die Güter Neuermüblen und Rodenpois weg. Letzteres wurde 
1582 den Domherrn ded Wenden'ſchen Bisthums gegeben. Zu Schwebi: 
fer Regierungszeit verlor diefe Familie auch ihre übrigen Güter; aber 
zu Ruffifch » Kaiferlicher Negierungszeit erhielt der Geheimerath Graf Go: 
fowfin, der die Gräfin Catharina v. Dohna zur Ehe hatte, Allafh, Ho⸗ 
nigshof, Judaſch, Neuermühlen und Rodenpois zurüd. 

6) Lemburg heißt noch jept Lettiſch Mahlpils; die hier benannte ſteinerne 


4 


ns 
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munito, quod fere computruit, fenestris et ornamentis ac 
omni suppelectili ecclesiastica destituta, Solas imagines 
belgicas in ea reperimus, quas pater lohannes (qui inter- 
dum eo Riga excurrit ad animas reducendas) ex oblatio- 
nibus piorum emit. Coemeterium non septum, campana 
una in arbore suspensa. Saoerdotem hic hactenus nul- 
lum catholicum habuerunt, sed antea ministrum alebapt. 
Tum consilium cepimus cum vicecapitaneo et senio- 
ribus, de sacerdote ibidem alendo. Dominus Andreas Ja- 
blonsky cum senioribus asserebat, hanc arcem solam non 
sufficere ad parochum alendum, sed huic adiungendas 
alias, uti Nitavia et Jaunpill seu Jurgenburck, et, si fieri 
posset, etiam Sunzel, quia in uno circulo quasi iacent. 
Ex Malepil olim talis provisio fuit parochi: 1) habebat 
proprios rusticos, videlicit Sprigguls, Loelegalv et Le- 
ping. Duo priores ad labores ibant in septimana triduo, 
tertius biduo, qui et parochi cerevisiam vendebat”),. De 
censu illorum nil sciebant. .Agros habebat pro 40 mo- 
dios (plus minus) arcenses; rustici pendebant annue par- 
ocho, qui unum uncum habebant, 1 sextantem siliginis 
et 2 sextantes avenae; qui Y, uncum, !s sextantem sili- 
ginis et I sextantem avenae. Ad arcem pertinebant tem- 
pore pacis 42 rustici, ex quibus adhunc supersunt 27°). 


Nobiles ad hanc Ecclesiam pertinent 


Rustici. 
1. Buckmuisse, quam nunc tenet Dom. Glochowski, 
qui habet . » . 2.2 2 en nn. 7 
2. Bodenbrock muisse . . . . ... 0. cum 3 
3. Sibbert muisse . . - « .. . . 7 
4. Romp muisse . - . x 2°... . cum 2 


Kirche ſteht noch, das Schloß aber liegt in Ruinen. Das Paltorat hat 
iegt Y Hafen Landes und vier Gefinde. Loelegalv ift Lettifch Leelegalwe, 
d. i. Großkopf. 

7) Alſo verſchenkte damals der Prediger Bier. 

8) Das Wort modius bedeutet höchſt wahrſcheinlich hier ein Lof, jo wie sextans 
ein Külmit. Die Endung muisse, die den Güternamen angehängt iſt, ift 
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Bustici 
5. Willemen muisse, quam nunc tenet Dom. Sim- 
kewicz . ... .. 3 
6. Kneddin muisse, quam tenet Dom. Chrzanowsky 7 


7. Wittmuisse, quam tenet nunc Dom. Micklasse- 
wiez lm . : 2: 2 2 2 020 en. 4 
8. Adam muisse, quam nunc tenet Dom. Paczinsky,. vacat, 

Conquesti omnes, quod plurimi infantes moriuntur 
sime baptismo, provecti sine sacramentis et aliorum sa- 
cramentorum usu, idcirco quod sacerdos in illis partibus 
aullus, praeter ministrum vicinum in Allos muisse, ad quem 
necessitate compulsi infantes deferre coguntur. Alias au- 
tem mittunt 8 miliaribus pro sacerdote Rigam, aut 5 mil. 
im Ixkul. 

Arcem hanc tenet gener. dominus lohannes Ostrow- 
sky, qui cum sit vir bonus catholicus, facile contentus 
foret, modo Sacra R. Maiestas velit ex arcensium rusticis 
et agris addere aliquot pro perpetua sacerdotis susten- 
tatione. 

Venda. 


8 Augusti venimus Vendam, et quia Vendenses ne- 
vum ministrum introduxerant, egimus cum vicecapitaneo, 
ut inde illum pelleret. Vocato itaque ministro et seniori- 
bus civitatis ad arcem, licet minister non veniret, infirmi- 
tatem praetendendo, senioribus tamen mandatum S. R. 
Maiestatis, prohibens, ne ministri populum doceant, osten- 
dimus, eisdemque dominus vicecapitaneus mandavit, ut 


das Lettifche Wort Muiſchn, Hof. Dan bemerke, daß die meiften Güter 
Polniſche Befiger Hatten. Wie fehr die Bevölkerung in den letzten Zeiten 
unter Ruffifhem Scepter zugenommen, zeigt die Anzahl der im 3. 1797 
bier vorhandenen Gefinder, welche folgende iſt: das Paſtorat hatte 4, 
Muremoife 11, Lemburg und Wittenhof 72, Marzingshof 8, Suddenbach 
11, Klingenberg 6, Adamshof 6, Nödingshof oder Kaltenbruun 17, Sub- 
den 12 Gefinde. 

9) Hier ift nit die Stadt Wenden, jondern das Kirchſpiel Arrajch oder Nik: 
Benden zu verftehen. 
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quam primum ministrum expediant, qui illum 1%) hactenus 
aleerunt, se etiam non passurum, ut sub se novam quid 
imtroducatur. Petentibus dilationem data est 14 dierum 
spatio, ut, si imterea ministrum non ablegaverint, vice- 
capitaneus facturus tunc iuxta mandatum Regium, quod 
kustum foret. 


Runnenburgum??). 


Parochum habet dom. Archidiaconum Vendensem. 

® Aug. Runnenburgum visitavimus, ubi ante omnia 
coemeterium purgari fecimus, quod adeo erat zizanüs 
refertum, ut transituro vix pateret: deinde actum cum 
magnifico domino capitaneo, ut tectum et tabulatum ec- 
clesiae (duae utraque variis locis aperta, ut pluvia reli- 
gqeam aedificium corrumpat, efficiunt) restauretur, ac 
scamna ordinata in templo parentur; promisit una cum 


- rever. domino archidiacono, omnia ad efleetum deducere. 


Tum actum, ut. quia plurimi pro Paschate confiteri, 
ac Dominicis diebus templum frequentare non solent, ut 
quavis Dominica animadvertatur in absentes et multa adi- 
gantur certa nolentes. Singulorum quoque nomina inscri- 
bantur qui pro Paschate confiteri et communicare possunt, 
et qui se absentaverint, magnifico domino capitaneo 
praesententur, qui promisit se deligenter animadversurum 
in nolentes. j 

Tandem in ecclesia ordinatum, ne in ciborio quie- 
quam alium praeter venerabile sacramentum in posterum 
servetur, pro chrysmate et ornamentis altaris conservan- 
dis alinus locus aptetur, ut tanto maior eucharistiae reve- 
rentia habeatur. 


Quoad suppellectilem ecclesiae. 


Nulla reperta praeter crucem argenteam, quae erat 
oppignorata et iam redemta est, et casulam novam varli 


10) Statt quem illi, welches man dem damaligen usul loquendi verzeihen muß. 
11) Die alte ſteinerne Kirche ſteht noch in Rommeburg, welches aber 1618 keine 
Stadt mehr gemein zu fein ſcheint. 
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coloris ex serico, cum stola et mansipulo, humerali et alba; 
cetera omnia pertinent ad ecclesiam Vendensem aut Ri- 
gensem, inde mutuo accepta. 

Iubileum S. D. R.’®) Pauli III ibidem promulgavimus 
et celebravimus communicantium frequentia bona. 

Parochia haec ex fundatione Regia habuit olim 17 
subditos, quinque, qui antiguitus ad illam pertinebant, duo- 
decim ex arcensibus subditis eidem ecclesiae Regia fun- 
datione additi: supersunt adhuc 5, quorum 2 quotidie ad 
labores veniunt, tres alii duobus diebus quavis septimana, 
Censum consuetum subditi solvunt, parochiani vero singuli 
unum sextantem avenae et unam gallınam aut 6 selidos 
quotannis parocho solvunt. 

Omnes sunt, tam suburbani quam rustici , catholici, 
exceptis Philippi cum uxore et sutore cum uxore figulo- 
gue adventitis, ac vidua germana et duobus Ruthenis 
schismaticis, qui tamen ad ecclesiam brevi reducentur. 


Tricatum et Smiltium''®). 


Parochum habent D. Wolterum Timmermann. 

Tricatum venimus 12 Augusti: sed quia parochus 
non fuit domi,  relictis omnibus porreximus Smiltium. 
Templum Smiltinense tecto munitum, sed ex parte repa- 
ratione indiget; fenestras habet in choro tantum. Suppellex 
ecclesiastica nulla; quaedam tamen nobilis Jaszinska, 
Felino fugiens Suecum, secum abduzit, casulam flavam 
ex serico Rohk '*) antiquam eum cruce rubra ex ada- 


12) 8. D. R. weiß ich nicht zu erflären: es ſcheint anf den Pabſt zu gehen; 
aber sanctissimus dominus Romanus if umngewöhnlih, auch war 
Paul IIII. damals fange tobt. 

18) Sept find beide getrennt, und jedes macht ein Kirchſpiel für fich ans. 

14) Das Wort Rohk fehlt in der andern Handſchrift. Ueberhaupt find auch 
Die Ausdrüde von alten Zenchen oft ſchwer zu verftehen, doch fcheint Ada- 
mascum Damaſt und Atlaszum Atlas zu fen. Was war imago anti- 
quo more texta? Soll eö Hautelisse-Arbeit fen? 

Die Polnifhen Namen in a, ald Jaszinska, zeigen Foͤminina an, ut 
h. 3, die Gemahlin des Jaßinsky. 
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'masco cum alba stola,. manipulo sine, humerali cum anti- 


pendio ruhro ex atlaszo et imagine 'Sanctae -Trinitatis, 
antigqao more texta; vaseılum quoque stanneum pro: ve- 
serabili sacramento, quae omnia- et singula ipsa :tradidit, 
una cum antiqua mappa Allaris reverendo domino Wal- 
tero, quibus ille utitur. pro utraque ecclesia. Aliam .sup- 
pellectilem haec ecclesia nullam habet. 

Habuit haec parochia sex subditos, ex quibus super- 
sunt duo, tertius iam noviter positus, quorum singuli sol- 
vant 1 modium hordei, 2 sextantes siliginis, et 2 sextan- 
tes avenae et 2 grossos. Parochiani:vero solvunt singuli 
1 sextantem avenae, et I grossum et gallinam. Agros 
habet parochus 1 uneum, ex quo ‚Ipse et praefati rustici 
vivunt 2°). j 


Adzel Swencicky et Caroli Ecclesia. 


Parochum non habent nisi haereticum, qui crebro 
Adzel visitat. M 

Vigilia assumtae sloriosiesimae Virginie venimus od 
dominum Swencicky, ex quo intellesimus, in Adzel tem- 
pore Crucigerorum ecclesiam fuisse in. ipsa arce, ad quam 
Commendator !°), Marienburgo veniens, una cum fratribus 
convenire solebant, in qua etiam populus Divina frequen- 
tabat; pertinuisse quoque ad illam 5 subditos pro susten- 
tatione parochi. At invalescente haeresi, Lutheranos 
illam convertisse in .usus. prophauos, ac extra arcem lig- 
neam erexisse; ac suo sumtu ibi aluisse ministrum, ommes 
vero ac singulos subditos semper parocho persolvisse 2. 
sextantes siliginis, 2 gextantes hordei, 2 sextantes avenae; 


ecclesiam ipsam Sveci (cum Polonos adventare audirent!?) 


15) Jet Hat das Trikaten'ſche Paflorat 3Y, Hafen und 7 Geflnde, Smilten 
aber 2, Haken Kirchenland und 6 Gefinde. 

16) Commendator iſt der Ordenscomthur, daher auch das nachfolgende Wort 
fratres von den Brüdern des Deifhen Drdend zu verfichen iſt, die hier 
erucigeri genannt werden. 

17) Ya Jahre 1601 wurde von den Säwom nit ur Pie Stadt Dorpt 
erobert, in welcher der Herzog von. Südermannland den 6. Jaunar feinen 

2 % 
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implevisse suorum mortuorum cadaveribus, ac succensam 
igne conflagrasse. Putat, unum sacerdotem posse praeesse 
ecclesiae Adzelensi et ecclesiae Swenoicky et ecclesiae 
Caroli, in oeconomia Torpatensi sita, assumtae beatissimae 
Virgini sacrae, siquidem 2 mil. tantum Adzel a Swen- 
cicky ?%), et inde item 2 mil. a Swencicky ecolesia Caroli 


pagi distat. 
Dominus Swencicky 


conatur a S. RB. Maiestate impetrare 5 rusticos colonos 
Adzelenses, qui procul ab Adzel, sed non procul ab illius 
praedio distant, pro fundatione ecclesiae illius, sin minus, 
ipse vult ex suo aliquid certi addere, poteritque reveren- 
dissimus Episcopus eosdem 5 colonos tunc impetrare pro 
parocho Adzelensi; ipsius domini Swencicky subditi pro 
parocho quogne dabunt singuli 2 sextantes siliginis, 2 
sextantes hordei, et 2 sextantes avenae, ipse quoque ex 
se addet, quae pro parochi sustentatione servient. 
'Ecolesiae assumtae gloriosissimae Virginis dicta 
Caroli ecclesia murata, praestans ecclesia fuit; aiunt, olim 
a nautis, ex Germania trans mare in Livoniam venientibus, 
aedificatam, voto ob tempestates facto, et iam non nisi 
per nautas sive mercatores ultramarinos restaurari deberi. 
Asserunt alii, iam ab eisdem aliquam pecaniam collatam 
esse, eademque apud generosissimum dominum Wazinsky 
depositam. Interrogandas dominus Wazinsky. Ad illam 
ecclesiam pertinent 5 coloni, ex quibus adhuc superest 
unus. Ecclesiae tectum totum corruit, 'circum circa omnia 
arbastis referta; ad eam olim pertinebant 200 rustici et 
ultra, qui singuli dabant 2 sextantes siliginis, 2 sextantes 
hordei, 2 sextantes avenae; iam vix tertia pars superest. 


Einzug hielt, fondern and Neuhanfen, Anzen und Apfel fielen im ihre 
Hände; tn demfelben Jahre aber drang Zamoisky mit einem Poluiſchen 
Heere wieder vor, und die Schweden verloren nicht nur diefe, fondern 
auch andere von ihnen eroberte Schäffer. 


18) Bielleicht die Harjel'ſche Kirche, damals Kapelle von Adfel. 
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Antzen domini Oeconomi !P). 
16 Aug. venimus in Antzen. Ad hoc praedium nulla est 
ecclesia, nisi ", mil. est sacellam Sanctae Crucis, Ascen- 
sionis Domini, et 2 mil. inde sacellum Corporis Christi, . 
et S. Johamnis Baptistae. Sacellum %, mil. inde, quod 
iam corruit, et a paucis raro frequentatur. Est adhuc 
unum S. Johannis Baptist, sed fere negligitar, et corruit. 
Item S. Georgii sacellum 3 mil. in monte, quod frequen- 
tatur, sed corruit totum; item S. Spiritus I mil. inde, cor- 
ruit et totum negligitur; frequentant alii Caroli templum, 
alii Urbs templum, quod 1 mil. hinc distat. 


Urbs templum ad Fabianmuis pertinet. 

Mauratum, fornicatum, sed tectum et fornix corruit. Per- 
tnebant olim 4 subditi ad parochum?°), sed iam vacum 
omnia: supersunt subditi duo, Harach Michel, qui manet 
nunc in districtu Nowogrodensi, et Kyrick Andres, qui ha- 
bitat apud alium in pago Urbs. Ad illam parochiam per- 
tinebant Anzen, Ueltzen, Sangwis vieini, Sare 6 mil. ab 
Urbs et Menz 6 mil. inde et vicini nobiles. 


Cambıa?), 
Templum muratum sine tecto, 3 mil. Torpato, perti- 
net ad districtum Torpatensem. 
Praedium Coster*?) 3 mil. Torpato. Sacellum par- 
vum Beatae Mariae Magdalenae, ad quod pertinebant 200, 


supersunt AU. 
Sangwis??) praedium habebat olim 900 rusticos, 





19) Anzen if jebt mit Urbs verbunden umd ein einzigeß Kirchſpiel. 

%) Daher iſt die Sage wahrſcheinlich, daß ehemals 2 Haken Landes zum 
Baftorat gehört haben. Seht hat der Prediger feine eigenen Bauern, 
fondern das Kirchſpiel ſchickt ihm Arbeiter. 

21) Die Samby’fche Kirche wurde im Nordifchen Kriege zerilört, aber 1720 
wieder erbaut und mit einer Orgel verfehen. 

32) Coster ift wohl nichts anderes, ald das jetzige Gufter im Wendau'ſchen 
Kirchſpiele. Außerdem wird der Rame Alt: Eofter dem Schloße Altene 
thurm, und Ren: Gofter dem Schloße Warbet gegeben, welche beide in 
dem Kirchfpiele Wendan gelegen haben. 
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supersunt 50: pertinebant alii ad Caroli, alii ad Tehala 
templum S. Andreae sacrum; plarima sacella in distriota 
illo erant. Distat Saugwis ab praefato Telala templo 1% 
mil. Solvebant singuli rustici 2 sextantes siliginis, 2 sex- 
tantes hordei, 2 sextantes avenae. Subditos parochi in 
Tehala non scripsimus, ‚quia eo non venimus. Infantes 
erebro sine baptismate moriuntſr, uti Lana Jack, mulieris 
apud molitorem Kerokmoller, 3 infantes, et plures ali m 
variis hisce locis. 


Praedium Aymuisse®), 4 mil. Torpato. 


Templum est S. Jacobi muratum, habuit olim 5 colo- 
nos, iam nullus superest. :. 


Praedium Kaulichten*), 5 mil. Torpato. 


Templum muratum sine tecto. Uncum I habet, quem 
rustici hactenus conseminant, exhaurientes agros, nullos 
colonos habet. ‚Parochianos olim habebat 200, ex quibus 
supersunt 30, qui solvebant 1 sext, siliginis, I sext. hord. 


Praedium Randense*°), 7 mil. Torpato. 


Frequentabant olim templum S. Martini, % mil. a 
Randen, cuius murus adhuc stat, nullum colonum nec 
agros habebat. Olim parochiani erant 200, supersunt 20. 


23) Sangwis heißt jebt Sagnip oder Theal und Fölcks; eigentlich find es 
zwei mit einander verbundene Kirchſpiele, in deren Iehterem die Butter: 
firche If. Das Paftorat hat 1, Hafen unb 4 Gefinde. 

234) Aymuiße ift vermuthlih das Gut Aya im Wendau'ſchen. 

25) Kaufichten, jebt Kawelecht, bat zwar Haken Prieſterwittwenland, aber 
der Prediger bat Peine eigenen Bauern, fondern befommt Arbeiter aus 
dem Kicchfpiel. Es war ehemals ein Ordensſchloß bier, das Beller 
Kannelex, auch Kanneliht nemnt. 

3) Randen, das Gut, bat febt 123 Gefinde.. Das Baftorat hat —* iept 
feine eigenen Bauern, aber 40 Lof Ausfant und etliche 100 Suber Hen, 
und bekommt Arbeiter vom Kirchſpiel. 


— —— —t r —e — ——— — — —— — —— — — 
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.Torpatum . 
Praepositum*?) habet, parochialia obeuntem. 

1. Templum cathedraie in monte, totum ruinosum. Ipse 
Praepesitus nullam habet domum, sed manet is 
foro apud dominum Pomoransky. Colonos habet 

:8, et molendinum sub civitate cum 6 hortulanis. 
Molendinum praestat annue 60 florenos, 

% Eececlesia Patrum, beatissimae Virgini sanctum. 

3. Eeclesia Joh. Baptistae est Lutheranorum, olim erat 
Esthonum. ' 

4. Eoclesis S. Nicolai, funditus eversa per Svecos, 

5. Ecolesia S. Catharinae opllegii ruinosa, quoad forni- 

: - cem et. tectum. . 
6 Eeclesia 8. Jacobi. Franciscanorum erat, muri ruinosi 
t. vo j 

7. In aroe erant duas. 

8. Extra civitatem erant 3 templa, S. Georgü, St, An- 
tonii. | 

Mandatum regium de ministro Esthonico senatni in- 
tsnatum, post dinturnam consultationem cum patribus ha- 
bitam, consultoque magnifico domino Wazinsky*®), obtelit 
se dom. Wazinsky, se mandatum senatui oblaturum in 
praetorio;s verum cam Castellauum Torpatensem, dom. 

Holtschuer, super hoc consuluisset, deterritus huius ratio- 

nibus, quod scilicet iam esset tempus belli, et insuper 

Sacram Reg. Maiestatem iam tractare cum Svecis de pace, 

deque restituenda teta Esthenia, in quo impeditur pars ad- 

versa per huiusmodi mandati intimationem etc His et si- 

37) Diefer Probſt hieß Baltbafar Gothardi, welches fo viel fagen will ais 
Gothardi Alius. Den Familiennamen lich man indgemein weg, Bei 
No. 8 find 3 Kirchen außer der Stadt angeführt, aber in den Hands 
fgriften nur 2 benannt, nämlich: Georgii und Antoni. 

3) Bafindfy war Unterflaroft, vorher war er Statthalter zu Dörpt geweſen. 
Bertram Holſchner war Dorptſcher Gaftellen. Der Bürgermeifter hieß 
Kregmar. Daß außerdem Joh. Tecnon, aud Paul Werbe, der weiter 
unten Paul Warburg heißt, dabei zugegen geweien, darüber f. Gade⸗ 
bufch ad annum 1618, der fi auf die Ratheprotocolle beruft. - 
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milibus rationibus deterritus d. Wazinsky, praetendens, 
quod non haberemus ad tale quid tentandam voluntatem 
reverendissimi domini Fpiscopi etc., mandatum senatul 
offere renuit, licet patres contrarium ei suaderent. Nos 
itaque, prae oculis habentes maiorem Dei gloriam et ani- 
marum salutem, per rev. dom. Praepositum curavimus 
accersiri proconsulem Torpatensem Kreczmerum, qui cum 
in hospitium illius venisset, ipsimet mandatum Regium 
ostendimus, ac vernacula lingna interpretati sumus. Respon- 
dit consul, quod contra mandatum non faciant: se enim 
a praedefancto Cardinali habere privilegium, ut ministrum 
pro civiam familia tantum fovere possint, nec cum: Regiis 
subditis se quicquam habere negoti. Responsum a rev. 
dom. Archidiacono, de iamilia nos nil agere, sed de 
Esthonibus, qui sub praetextu hoc quoque conciones illius 
frequentant. Addidit R. D. Praepositus, illos habere fa- 
cultatem pro ministro Esthonico, ut solummodo familiam 
civinm doceat orare, non autem ut concionetur. Hoc (re- 
spondit conSul) nimis durum est. Ursimus, ut privilegium 
saum ostendant. Petiit consul dilationem in crastinum, se 
velle mandatum Regium suis ostendere, cuius autenticam 
copiam ei tradidimus, ac re cum suis communicata, cra- 
stino, id est die S. Bernhardi, hora 9 responsum nobis 
dare. 

Die igitur S. Bernhardi secretarium miserunt,. non 
ad R. D. Archidiaconum, sed ad collegium 2), ad R.P. 
Rectorem, asserentes R. Patrem Rectorem mandatum se- 
natui obtulisse, ac movisse, ut ministrum Esthonicum tolle- 
rent etc. Cum respondisset Pater Rector, se nec manda- 
tum obtulisse, nec de ministro amovendo quicquam 
ursisse, causam hanc nil ad se pertinere, sed ad reve- 
rendissimi domini Episcopi vicarium, cumque ad eundem 
illum direxisset, adiungendo, ut senatus negotium hoc 
bene confideref, caveatque ne contra Regium mandatum 
faciat, praesertim cum wminister -sit omnino idiota pel- 


29) Nämlich das Zefuitencollegium, das damals zu Dörpt war. 
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io ®®%), qui rudem populum in maiorem errorem indutere 
posset. Ad haec ille, se hace relaturum dominis suis, et 
si illi ad R. D. vicarium se miserint, tunc demum se id 
iacturum. 

Postero itaque die, quae erat 21. Augusti, cum illi 
responsum nullum darent, potestationem contra senatum 
seripsimus, eamqne ad praefatum secretarium misimus, 
ut eam actis inscriptäm nobis traderet; aiebat se sine se- 
natus seitu id facere non audere, sed post meridiem tandem 
venit ad domum domini Pomoransky, asserens, senatum 
mon annuisse, ut protestatio actis civitatis inscribatur, et 
quia eodem die senatus non convenerat, in diem posterum 
responsum distulisse. - Commissum igitur R. D. Praeposito, 
ut ille responsum urgeat, ac nobis transmittat: . nihilo mi- 
nus tamen rev. Dn. vicarius protestationem fecit, coram 
indicio Regio castrensi, quam scriba arcis Torpatensis in 
acta retulit, ac sigillo suo ac, manus subseriptione robora- 
tam nobis extradidit. | 

Reliquit apud R. D. Praepositum Rev. D. vicarius 
mandati Regii copiam autenticam, ut eam valvis eoclesiae 
Lutheranae Torpatensis. affıgat: reliquit etiam alias char- 
tas blancas, sigillo capituli Vendensis obsignatas, ut in 
üs Germanice scribatar idem mandatum Regium. et efliga- 
tar etc.. Sic Torpato discessimus. 

Necessitates ecclesiae Torpatensis et vicinaram ecele- 
siarum in eo potissimum consistunt, quod Praepositus sit 
ob apoplexiae aflectionem ad obeunda animarum officia mi- 
nus dispositus, opusque habeat vicarie, qui ad excursio- 
nes faciendas serviat. ÜUbique enim querelas andivimus, 
quod infantes plurimi sine baptismate moriantur, homines 
tam parvi, tam decrepiti, quam provectioris aetatis, atque 
etiam pueri adeo rudes existunt, ut nec orare sciant, nec 
quae ad salutem necessaria intelligant, ideirco quod ra- 


2) Im Jahre 1625 war zwar ein ſchwarmeriſcher Kürſchner Prediger in 
Derpat; aber wer damals Prediger in Dorpat gewefen if, als Tecnon 
Me Kirchemeifitation gehalten, weiß ich nicht. 
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rissime viaitentur. Interen sextantea fimmentorum quot- 

annis Praeposito dant, sed circa animarum salutem negli- 

guntur. Valde necessarium, ut ecolesiae aliguot coniun- 
gantur, ac singulis sacerdos praefigatur: alias gravissimam 

Deo rationem reddent, qui praesunt.’ 

Querelae subditorum in tota ooconomia Torpatensi. 

ı, Querantur ubique,':quod nimis obruantur laboribus, 
adeo, ut ne permittatur illis eelebrare illa festa, ip 
samet die Dominica vesperi iam convenire voguntur 
. ad labores, 

2. Novas mensuras facit dom: ‚Plettenberch in ‚praediie 
oeconomiae, adeo ut cum modius priscus iam sit 
magnus, tamen ubi 2 modios dant in praediis, Tor- 
pati ex hulusmodi duobus aceipiant modios res. 

3. Quod nimise exactiones iam fiant, ut si pauper subdi- 
tus seminaverit unum modium, ex eodem uno semi- 
nato pendere debet domino modios duos. 

4. Sub haeretico arendatore iam plurimi Esthones tre- 

hinter ad haeresin, multi enim ab ecclesia Catholica 
- abstracti '(inprimis : Torpati) iam prefana haeretivo- 
rum templa ademnt, et blasphema illorum sacramenta 
frequientant, non Attendentes, quod contra S. R. Müs. 
mandatum agant, prohibens, ne -ullus ministrorum 
populum Esthonicum et Luthavum docere audeat, et 
quod minister, a senatu Torpatensi constitutus, sit 
homo radis, idiota, artificio pellio etc. 


Rever. domini Pauli Warborch ecclesiae. 
-- Torpato discessimus 18. Aug. e venimus ad D. Pauli 
primam ecolesiam: 
| PEIlvam?i. 


Pelva aita est in districtu Kyrempensi magnif. D. Ti- 
senhausen, Ecolesia murata, olim praestans, nunc sine 


31) Dies ift das jepige Pdlweſche Kirchſpiel. Das Baforat bat, % Saten 
Landes umd 7 Bauergefinde. Das Schloß Kirempäh Liegt feit 1007 wäfte. 
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tecto, sed muri supersunt. Subditi parochiales ex antiqua 
fandatione erant duo, quamquam alü asserant, fuisse 4or. 
Seperest adhuc unus. Agri parochiales sunt sufficientes, 
nescitur quantum, estque ecclesia haec parochialis Kyrem- 
pensis, ibi enim ecclesia fuit, praeterquam in arce. Mag- . 
nif. dom. Tisenhausen coepit fundare Pelwensem eccle- 
siam, addideratque ex Kyrempensi districtu pro parocho 
5 rusticos, sed illos iterum ademit. Rustici omnes sol- 
vant singuli I sext. siliginis,; 1 sext. hordei, 1 sext. ave- 
nae, 1 gallinam, 1 gl., I libr. lini puri. 

Triennio toto nihil parocho solutum. Anno 1612 dom. 
Gilsen Hinrich exegerat pro sextantibus in singulis rusti- 
cis, ex qua pecunia ille dedit 100 gl. domino Pamowsky 
diacono (qui vioes swpplevit D. Pauli, tunc aegrotantis); 
ipse Gilsenius reservavit sibi reliquum. 

Conquesti sunt, quod multi infantes moriuntur sine 
baptismate, ob absentiam parochi etc. 


Nowogrodecum®®) 
quoque pertinet ad eundem parochum. 

Venimus eo 24. Aug., festo S. Bartholomaei. Eccle- 
sia parochialis ibidem nulla. Ecclesia in arce Crucigero- 
rum fuit, hanc tamen nunc frequentant subditi Nowogro- 
denses quotiescunque ibidem Divina peraguntur. Pertinent 
autem Nowogrodenses 'subditi antiquitus ad parochiam 
Rendensem, quae 5 milliaria inde distat. Pro parocho 
Nowogrodensi nulla alia est provisio, praetergquam quod 
omnes et singuli sukditi tam arcenses quam nobilium pa- 
rocho quotannis solvunt 1 sext. siliginis, alterum hordei, 
tertium avenae, 1 gallinam aut loco illius 1 gl. et 1 libr. 
ini puri. Nobilium tamen subditi singuli ex Regio indicto 
tenentur solvere parocho 1 medium siliginis, alterum hor- 
dei, Zum avenae, .quod non praestant, sed solummodo dant 
sextantes, uti supra. 


2) Jetzt Nenhauſen. Zu dem Paftorate gehören Y, Helm Landes und 10 
Bauergefinde, Es gehört jet nur bloß Neuhauſen mit Orrawa, zuſam⸗ 
men 51, Halen, zu dieſem Kirchfpiele. 

v. Bunges Achiv. 1. 3 a 
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Mensam liberam apud dominum vioeeapitaneum habet 
parochus non ex debito, sed ex gratia, quin et apud sin- 
gulos illam habere potest, si modo se gerat uti ; decel, 
Subditos pro tempore arx habet 70. 


Nobiles in territorio Nowogrodensi sunt 


1) dom. Alexander Wittusky®®), 2) d. Laurentius Pio- 
trowsky’*), 3) d. Zubiatowsky, 4) d. Mierzewinsky, 5) d. 
Olszewsky, 6) d. Lipsky, 7) d. Jendrzeycka®®’), &) d. 
Matthias Pietrowsky, 9) d. Carolus, 10) d. Oczoszelsky. 

Triennii sextantes parocho hactenus seluti noa@. Bunt; 
promisit geneross. dn. vicecapitaneus, eosdem kec autumuo 
exigere et parocho integre tradere- 

Suppellex ecclesiae Nowogrodensis antipendinm x) et 
mappae °?’) in singulis altaribus, et eampana parva, quae 
pendet in turri, et campanula pre elevatiane. 


Reuda®®), ecclesia parochialis praefatorum locorum. 

Habuit olim parochus 7 colanes,/ ex quibus adhuc 
supersunt 3, qui singuli anno solverunt parocho 20 flore- 
nos et 1 tonnam cerevisiae. Parochiam nobilium supra 
nominatorum et alii vicini solvunt annue parocho ea, quae 
supra expressa habentur. | 

Agros hoc autumno iam ipse paravit pro seminanda 
siligine. 26. Aug., praesente R. D. Johanne Tecnon, Archi- 
diacono Vendensi, et patre Erthmanno, R. D. Paulus War- 
burch contractum inivit cum nobili dom. Casparo Krügero, 


38) Kür Wittusky ſteht in einer andern Sandſchrift Wultnsky. 


84) Piotrowsty und Pietrowähy find genau in den Handſchriften unterſchieden. 


85) Jendrzeyka, ein Frauenzimmername, wie die Endımg zeigt. 

36). Antipendium iſt wohl ein Vorhaug. 

37) Mappe, eine Altarbede. | 

88) Reuda wird in anderen Handſchriflen Nenda genau: welches von beiben 
dad richtigere ift, weiß ich nicht. Vermuthlich iſt darunter das Kirchſpiel 
Range zu verſtehen; und das Gut Rogofinsfy, welches darin liegt, ſcheint 
von dem hier vorkommenden Stanislans Rogofinety feinen Namen zu 
haben. Sept hat dad Paſtorat dieſes Kirchſpield % Hafen Landes und 
16 Banergefinde. 
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ut per modum arendae praefata parochiae bona teneat, 


& per triennium pärocho solvat quotannis 50 fl. et libe- 


ram mensam ipsi et puero atque aurigae illius suppeditet, 
quoties in parochia Rendensi habitabit, et equis illius pa- 
bulum, et ut tantum finito triennio conseminatorum. agro- 
ram illi relinguft, quantum illi traditum fuerit, et ut medio 
anno aut ”, anni alter alteri resignet, antequam arendae 
finis exepiret. Quae omnia rata esse debebunt, quam din 
D. Warburch ibidem manebit parochus, 

Suppuller ecclesiae Beadensis. Templum tectum 
habet ex asseribus, reparätione indiget, alias totum mura- 
tum, sedilia nonnulla hehet, imagines nullas, neque fe- 
nestras vitreas. Casula habet stolam’ et manipulum ex 
materia, quam vocant brucatella?®), albam untiquam et 
humerale, mappam altaris aecapictam, strophiolum acupâ 
ctum, antipendium ex eadem materia, ex qua’et Casula, 
calix stanneus et patena stannea. Pro calice argented 
nonnulla pecunia iam tomposita servatur apud generos. 
Dn. Rogosiasky, campana mediocris, quae pendet ia arce 
Nowgrodensi inferius *°). | 

Vinum et cera. 

Ut tanto facilius parochus Divina exequatur pro eccle- 
sia Nowogrodensi et Rendensi, nobiles vinum et: ceram 
suppeditare promiserunt, manus propriae subseriptione, prout 


hie seguitur: 


— 


89) Brucatella finde ich in einer andern Sandſchrift Brocatella geſchrieben; 
ohne Zweifel zeigt ed Brocad an. 
40) Es wundert · mich, daß def dieſem Kirchſpiel nicht 7 Capellen angegeben 


find, die ehemals hier waren: nämlich 1 auf Alt-Koffe, 1 auf Rogofinsky, 


2 unter Haanhof, 1 anf Sermen, 1 unter Eafferig und 1 auf Roſenhof. 
Sie waren gewiffen Heiligen gewidmet, am deren Tagen die Bauern die⸗ 
felden befuchten, welches fie au nah Einführung des Lutherthums noch 
beobachteten, daher der Baftor Nic. Hartung, der hier von 1660-95 war, 
am gemeldeten Orten an biefen Zagen predigte, um Unordnungen vorzu⸗ 
Gengen; jedoch fanden zu ESchwediſchen Zeiten bie Capellen ſelbſt nicht 
mehr, fondern die Predigten wurden In eher Riege gebaften. Sept iſt 
anßer der 174% erbanten ſteinernen Range’schen Kirche nur eine hölzerne 
Sapelle zu Roſenhof. 
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I. Generos. dom. Stanislaus Rogozinsky, quoad vixerit, 
j annis singulis dabit ecelesiae r*") stofos vini et x 
libr. cerae. 
Stanislaus Rogozinsky, manı ppa. 
2. G. D. Alexander Rahosa, vicecap. Nowogrodensis, 
quamdiu huic arci praeerit, quotannis , ‚dabit ecclesiae 
x stofos vini, r libr. cerae. 
Alex. Rahosa Renkan Wlasnan m. p. 
3. Nob. d. Alexander Wiltusky promisit verbo nobili, 
se quotannis daturum 5 stofos vini et 5 libr. cerae. 
Alexand. Wiltusky m. p. 
4 Laurentius Piotrowsky promisit annue vini stof 3, 
cerae libr. 2. 
5. Dom. Zubratowsky vini stof 2, cerae libr. 2 
6. Nob. d. Mierzwinsky*?) annue stof 15 et cerae 
Ihr. I 
7. D. Olszewsky vini stof I et cerae libr. 1. 
8. D. Lipsky vini 2 stof et 2 libr. cerae. 
9. Jendrzeyka in suburbio vini stof 2 et cerae libr. 3. 
10. Jan Piwowar vini stof 1 et cerae libr. 2. 
11. Jarek Przikasczik vini stof 1, cerae libr. 2. 
12. Ortoma vini stof 5 et cerae libr. x | 
13. D. Matthias Petrowsky quotannis » vini stof 5 et cerae 
libr. 5. 
14. Subditi gen. d. Rogozinsky in suburbio .) vini stof 
2 et cerae libr. 2. 
15. D. Kaleszyny subditi vini stof 2 et cerae libr. 10. 
16. D. Carolus vini stof 2, cerae libr. 2. 
17. D. Oczoszelsky vini stof 1 et cerae libr. 1. . 


41) x bedeutet 10. Man fieht daraus, daß nebft den neuen Arabifchen Ziffern, 
damald noch die alten and dem Lateiniſchen kommenden Zahlen, ale u‘ v, 
e, I, m, gebraucht wurden. 


42) Die Familie Mierzwinsty befaß in dieſen —*9 das * Gazartjöga, 
welches ohne Zweifel Gafferig iſt. 


48) inter Suburbium tft, wie ich glaube, das Sadeiwet bei Neuhauſen 
zu verfichen. 
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Ad haec quotannis singuli, qui in suburbio habitant, 
pro paschate et ‚nativitate Domini donaria jparocho obtu- 
lerunt et oflerent. 


Marienburgum et Schwanenburck*) 


Parochums non habenit, 
Illarum ecolesiarum fundationem suscepit in de magn. 


dom. Joh. Gotthard Tisenhausen, arcium praefatarım ca- 
pitaneus. 


| Helmetum. 

Visitatur a d.: Paulo, parocho Karkus, 

Venimus die decollationis S. Johannis Baptistae Hel- 
metum. Parochus ibidem reverendus dominus Paulus 
Bazarowsky commendatur, quod sit vir bonus, modestus 
et pius, sed valde infirmis a 'multis septimanis. 

Templa duo *°) murata, ruinosa, sine tecto, muri solk 
exstant, unum, pro Germanis, alterum pro Esthonibus. 
Coloni pro parocho olim erant quatuor, iam nullus exstat. 
Mensam habet in arce ex beneficio domimi capitanei, non: 
ex debito. Sustentationem iam habet ex sextantibus, quos 
subditi solvunt, tam arcenses quam nobiliam, singuli 1 
sextant. siliginis, 1 sextant, hordei, 1 sextant, avenae et 
quilibet 3. grossus. Dominus vicecapitanens :constituit, ut 
singuli solvant duos sextantes cuiuslibet frumenti. a 


Nobiles ad ecclesiam Helmetensem pertinent: 
D. Zdanowsky, qui habet . . . . : .. « 12 subditos. 
D. Wotkowicky . . 2 2. en... 3. 
D. Strus starosta Chmelniky , a  .} Bu 





44) Marimburg hat jetzt 2 Haken Baftoratsland und 6 Geſtude, Schwanen- 
burg Bat 2%, Hafen. Paſtoratsland, ¶Geſtude und zur Nilia. bie Aahof ſche 
Kirche, Lettiſch Leias⸗basniza. 

45) Die jegige ſteinerne Kirche tfi Die einzige ſteinerne in obeiuet, von der 
ehemaligen zweiten find noch auf der Paſtoratsfeldern die Ruinen zu ſehen. 
Unter Bagentüll iſt jept eine hölzerne Gapellei Mas Paſtorat bat 1% 
Halten Land und neun Banergefinde. N 
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D. Gursky . ... 2 0 2 0 0.0... 3 subditos. 
D. Treitach . . -. 0 8 ee. 2,’ dr | 
Da. Umistowska, olim dom. Pienanzek . . 12 » 

‚plus minus, 
Vacant. plurium nobiliam: praedie, ' 

Ad hanc parochiam possunt adiungi: Korkus 4 mil., 
Taurus 4 wil, Ruyn 4 mil, Ermes 3 mil, Felinum '7 mil, 
per se alit sacerdetem.. 

Ecclesiae huius ornamenta pro sacrificio missae sumt 
Vilnae in congregatione Beat. Virginis vel seminario aut 
alumnata, calix argenteus, cum patena ibidem. Deaurata 
patena et calix ille est Volmariae, cum casula, stola et 
manipulo, ex croceo villoso serico.. 


Lucerna“°), templum B, Virginis. 

Ex Helmet disoedendo versus Felinum in .itinere 5. 
mil. Heimeto, et 2 mil. Felino templum Beatissimae Vir- 
ginie, dietum Lucerna .s. stella maris, muratum, in monte 
situm, ‚tocto ex scindulis munitum, quod quia passim cor- 
rumpitur, factum est, ut töstudo templi ex parte corruerit. 
Pertinebant olim ad illud templum 3 eolani pro paroche, . 
ex quibus nullus exstat: Parochia murata, nur: rulnogi 
adhuc snpersunt. Templum est insigne, ‚pertinetque ad 
magniicum dominum Wolterum F arenbeciam, distans :€ :& 
Karkus 3 mil. 2 ; 


46) Nicht nur die Lage fondern auch der Eſthniſche Name non gleicher Bedeys 
tung zeigt, daß hier Paiſtel gemeint fel, dad vom Worte paiſtma, feinen, 
weit ſcheinen, herkommt, zu welchem Namen wohl der hochliegende Kirch⸗ 
ihurm, deſſen Ruinen noch jetzt etwa 12 Schuh hoch vorhanden find, Ge⸗ 
legenheit gegeben hat. Die Sage, daß ein Kloſter hier geweſen, iſt wohl 
falſch, ſonſt würde es bier gewiß bemerkt worden fein. Die vermeinten 
Ktofterruisuen,,.. auf: denen Dad jebige Paſtorat flieht, mögen wohl dit Rui⸗ 
nem des 'chemaligen Paſtorats ſein, das hier vorkommt, muri ruinosi ; 
diefe haben vielleicht zu der Sage von einen ehemaligen Kiofter Belegen, 
heit gegeben. Much gebt in dieſem Kirchſpiel die Sage, daß nod wor ber 
hier benannien Kirche eine andere helm Dorfe Pallokuͤlla gelegen, die ver: 
funten fe. Im J. 1797 hatte dad Paſtorat Paiſtel Haken ud 4 
Gefinde. 


| 
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Taurus*?), templum muratum. 
Est magnif. Domini Wolmari Farenbecii. 


Templum S. Johanni ses), 


Situm inter Felinum et Album Lapidem, muratum, tecto 
earet, muri existunt tantım, üuatuor miliaribus Felino, 
geinque mil. sb Albo Lapide. Pertinet ad -arcem Felinen- 
sem. Agri parochiales prope templum copiosi et fertiles. 
Quid autem ad illud perfinuerit, scire hac viee non po: 
taimus. 

Templum quoque habet dom. Makalinsky muratum, 
duobus fere miliaribus ab Ilius praedio. 


. Felinum. 

Felmum venimus 29. Aug. Templum monasterii *°% 
solum chorum tectum habet, sed’ non integrum, soramink 
bus plenum, sine fenestris, sine.‘omni! supellectili, sine 
scamnis, altare ligneum imeptum, Mndiger undique. restau> 
ratione. 

Praepositura Felini a Rege: Dive Stephane fandate 
praestantissima, cuius :praedium‘ %,: ıiilinri ab arte totunk 
nunc desertum, soli muri adhue: exstant. Habrit ante hoc 
belluam praepositura haec colonos plures quam 40, iam 
supersunt tantum 3; Serglu Juri, Tila Matz, Wassep 
Thomas, quartus inanet: in distriotu Rigensi, dietus Paio 


Pöep. 
. I. .}. „| u . 
Er — us 
47) Taurus. if ohne Zweifel das jehige Kirchſpiel Tarwaſt, warm aber der 
Name hier fo,,verändert worden, dag endlich Taurus herausgekommen, da: 
von weiß ich feine andere Urfache anzugeben, als. daß man gern bie Nas 
men im Lateinifchen nmändern wollen, fo wie fur; darauf albus lapis 
Ratt BWittenftein.’ Das biefige Paftorat hat jept 7 Befinde. 


48) St. Yohannis iſt vermuthlich das jetzige Groß⸗Johamnis, deſſen Paſtorat 
jegt 1 Hafen Landes mit 8 Gefindern hat. 

) Die Fellinſche Kirche netmt der Antor' nur viellitwi deswegen. templum 
monasterli , weil ein Probft dabei’ augeſaut war. Das jetzige Paſtorat 
liegt noch — Meile vom Sgloſſe und "hat 1% Haken Land mit 5 
Banergefiäten. 
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Subditi ad arcem adhuc supersunt ultra 50; olim 
erant 600; singuli dant praeposito parocho' 1 sext. siligi- 
nis, I sext. hordei, 1 sext. avenae, 3 gl. et 2 vel 3 libr. 
lin, et gallum; quando habent. Premisit dom. Paulus 
Neumann, vicecapitaneus: Felinensis, sacerdoti,. se euratu- 
rum praefatos sextantes et de agris et subditis se dispo- 
siturum, quande munia sua .obibit, mensam quoties huo 
venerit. Cives quoque dare debebunt aliquid. Ipse dom; 
vicecapit. promittit, se quoque ‚gratificaturum sacerdoti, si 
bene se gesserit. 


Ad hanc ecclesiam pertinent Nobiles °°): 


1. Ninnegal muiss I subditus. . 
2. Kusel muis nullus subditas. 
3: Theos muisse »ullus. 
4. ' Nyskes, muisae nullus. J 
5. Herdi muisae mullus. | Ä nn 
6. : Kompe muisse 3 aubdiü,  . . .- 
7. Dom. Madlensky 5 rustici. 
8. Paersti muisse nullus. 
9. Osi Jauwe muise Glinka duo erunt. 
Praepositi praedium vocatur Wrangel: muisse. 

. 
nn Parnavia. .: 

Praepositum habet, qui parochialia obit, Jacobum 
Woskovium. 

Anno 1613 d. 3. Septb. Parnaviam venimus. Die 4. 
Sept. a gen. dom. vicecapit. accersiri curavimus 'consulem 
et ministrum, quos dom. vicecapitaneus, ut tanto facilius 
ad se traheret, invitavit ad prandium, sed minister excu- 
savit se, solus consul venit. Prandio igitur peracto, rev. 
dom. Archidiaconus consuli explicuit voluntatem sacr. 


50) Um den außerordentlichen Unterſchied jener Kriegözeiten mit den unfrigen 
merfbar zu machen, febe ich nur Kolgendes bieher: Im 3. 1797 batte 
das Schloß Fellin 158 Gefinde; Ninnegal und Kufel die mitelnander ver 
einigt find, 27 Geſinde, und Perf, oder obigeö Paersti muisse, 40 Gefinde. 
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Reg. Maiestatis et mandatum' de non’ docendo populum 
Esthonicum per winistrum Lutheranum, qui, postquam 
varıa non ad rem aAllegasset, tandem allegavit sibi con- 
cessam per magnif. dom, Chotkiewicz potestatem, ut mi- 
nister domesticos illorum docere possit, quod cum pro- 
duxisset, contrarium deprehendimus. Tenor enim ejus in- 
dalti sic habet: 

Ex litteris illustrissimi dom. Campidnctoris extracta 
copia. 

Sed tamen omnes rustici Esthones, in toto listriotn 
Pernaviensi degentes, ecclesiam Catholicam Romanam fre- 
quentare debent: siqui hactenus ex servitoribus vestris 
dogmata Lutheri imbiberunt, sive illi sint Germani sive 
Esthones, penes vos mäneant, vestrumque fanum frequen- 
tent. Avertat Deus extra oppidanos rasticos et in oppido 
vanentes quoconque modo, vos sive minis sive simulata 
pietatis specie et modo pellicere, si quis talis reperieretur ' 
deprebendereturque, muletam quingentorum nummorum 
solvet etc. 

Videntes igitur, illos nil probare, sed omnia contra 
se producere, et pro nobis illa omnia servire, serio dixit 
rever. dom. Archidiaconus consuli, ut ministro inhibeant, 
ne ulterius Esthonibus audeat concionari: illo tamen asse- 
rente, se aliter non facturos, quam hactenus fecerint etc., 


additar per dom. Archidiaconum, se velle ipsumet adire 


sacram Regiam Maiestatem atque effecturum, ut per suam 
imobedientiam etiam amittant sua propria privilegia. Interea 
inter rev. d. praepositam et gen. dom. vicecapit. constitu- 
tum, ut singulis festivis diebas animadvertant per certos 
corieaeos, constituantque certam mulctam, et quoscangue 
repererint templum haereticum frequentare, puniant, mul- 
etamgqne constitutam -exigant pro fabrica templi. 

Templum Pernaviense totum est ruinosum, tectum 
templi foraminibus plenum, turris propediem ruinam mina- 
tar, nec est qui subveniat; murus ex lateribus templi seu 
sacellorum ex uno latere ante octiduum iam corruit; coe- 
meterium omnibus patet, nulla clausura cinctum. 

Suppellex ecclesiaee Campanae quatuor suspensae 

3 % 
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ia turri: duae sant. aliae, quae pertinent ad templum dom. 
Schenking, 8 mi), Parnavia situm, versus Album Lapidens; 
quarta campana hujug eoclesiae frabta in templo iacet. 

, Calix argenteus cum. patena argentea, et:mappae al- 
taris duae, et alba una cum humerali ac portatili, mantilia, 
eprporalia et subcornoralia eto. sunt r. d. praepoeiti, 

Ad ecclesiam autem hanc pertinent 1.: Casa antiqua 
Sorisata albo fando, ex diirumdei®?), cum ‚stol4 et mani- 
pulo. 2. Casula ex adamasco rubro florizata, cum stola 
&:manipulo alba et humerali novis semparata ex c00MmpO- 
siione militum et antipendium ex eadem materia; novam. 
Calicem argenteum dederunt militer pro hoc templo, quem 
reverend. dom. Caramanus accepit sesundum .‚Wendam. 

8. Cacabus magnus capax M. tomnae in Baptisterio 
ex cupro, 4. Organi antiqui fistulas rev. dom. praepoaitus 
exemit, et ex illis positivum Rigae pro ewelesia hac pa- 
rare curat, pro labore 60 fl. Calix, patena..et paramenta 
enelesiae reliquit praepositus moriens. in oollegie. Bigenzi. 


Extra Pernaviam?°?) inveniuntur templa: 


1. In antigna Pernavia murata, ruinosum, cuius seli 

mari exstant. Nil habet praeter 6 colonos, ex quibus tres 
sunt antiqui,. tres dom. praepositus jam denuo collocavit; 
et sub, ecclesia habitantes inquilinos quinque. Omnes hos 
per arendam collocavit cuidam Grabbe Fridrich, pro 89 
flor. annuos, ad triennium, 
‚ ,% Muratum sine tecto, fornice adhuo existente, Ver- 
sus Fickel, ad quod olim pertinebant 2 coloni,. ex quibus 
mallgs superest: est in eo campans mediocris suspensa, 4 
mil. Pernavia. Pertinent ad illnd Pernavienses vieini, Tui 
sexiantes parocho solvunt, M 

3. Sacellam ad mare S. Martini, 2 mil. Pernavik, ad 
veterem Pernaviam pertinet, ligneum integrum. Pernavien- 
ses vioini_ eo pertinent. 


51) Diramdel, eine Art Zeuch. 
52) Der Eftbmifche Mesdiger des Kirchfpiehs Gem hat feine Kine jet tm 
der Etadit und kein Paßarataland. oc rtltel, 


| 
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4 6 mil. Pernaviä in praedio dom. praepositi, per- 
tinent ad illud subditi domimi praepositi et vicini Parna- 
vienses et Svecorum subditj vicini, 

5. Beatae virginis nativitatis, 7 mil, hinc ad mare, in 
pago civium Pernaviensium ®?); pertinent ad illud vicini 
Peruavienses. 

6. S. Laurentü versus Kokenka praedium, ligneum; 
vieini Pernav. pertinent, 2 mil. a S, Jacobi templo, 6. mil. 
Pernavia. . 

Habet praepositura Parnaviensis adhuc colonos 20, 
ex quibus & non laborant. Singuli arcenses dant I sext. 
siliginis, I sext. hordei et 1 sext. avenae, 

Ad officiolatum Pernaviensem spectant eccleniae Kar- 
kus, Felinum, Taurus, Lucerna, Helmet, Ermes, Ruinum, 
Borckel, Salis, Wansel, Lemselium cum fuis fillabus, Govia. 


Templum 8. Cath arinae’*) 


muratum, distans septem miliaribus Parnaviä, et 7 mil. a 
Karkus, ad territorium .magnif. dom, Johannis Farensbach 
pertinens; tectum ac tabulatum desideratur,. soli myri exi- 
stant. Tempore pacis praedefunctus dom. Fargnsbach 
proprium. ministrum pro illo templo aluit. Miraculis olim 
celebre. Sanguis in illo ostenditur adhuc cujusdam virgi- 
ais, quam cum sempore Moschowitici. belli quidam domi- 
mas Moschus violare vellet, eidemque matriomonium pro- 
mitteret, illa, ut castitatem servaret, persuasit Moscho, 
sertum illud, quod capite gestabat, tantae esse virtutis, ut, 
qui illud in capite gestaverit, eidem nullam vim gladii, aut 
ferri nocere posse, hortaturque Moschum, ut hoc in illa 


58) Diefer pegus civium Pernaviensium if meiner Meinung nach das im 
Kirchſpiele Teftama gelegene Gut Kaſtua, wo man Ruinen einer Kirche 
findet. Das Gut Kolenka halte ich für das im Kirchfpiele St. Michaelis 
befindliche But Kokenkau, das 2 Meilen von St. Jacobi liegt. 

54) Diefes Templium 8. Catharinae ift wobl im Kirchfpiele Saara zu fuchen, 
aber bie jegige Saara'ſche Kirche ift circa 1681 erbaut; die alte, welche 
ih für die Gathartnen: Kirche halte, Tag auf dem Saarahof'ſchen Felde 


u 


— 
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probaret: ille evaginans gladium, caput eidem primo ictu 
in templo praefato amputavit; sic libidinosum Moschum 
ludens vitam potius dedit, quam virginitate turpitudinis 
maculam inurere pateretur. Praedium magnif. domini Jo- 
hannis Farensbach non procul ab illo distat. 


Karkus°®), 


Parochum habet dom. Paulum Bazarowsky, qui viei- 
nas ecclesias curat. 

In Karkus venimus 7. Septb., ubi tum ipsemet magn. 
dom. Farensbach, quam ipsamet domina valde conguere- 
bantur, quod nullam habere possint sacerdotem, cum ex 
utraque parte honestam sustentationem offerrent. Viden- 
tes igitur magnam in territorio illo nec non in allis vioinis 
locis necessitatem, promisimus eis sacerdotem, si certam 
provisionem statuerent. Itaque statuerunt, ut sequitur: 


. Provisio sacerdotis in Karkus. 
1. In parata pecunia ex utraque parte annue numerare 
volunt sacerdoti 50 florenos. : 4 


2. Vietum honestum pro sacerdote et puero, ita ut 

quando ipsi aderunt, in mensa illorum comedat, «i 

vero absentes fuerint, ordinare volunt, ut cum fa- 

ctore comedat, aut ut ei honestum et sufficientem 
victum suppeditet. 

Habitum quovis anno eidem dare volunt honestum. 

4. ‚Pro equis pabulum necessarium. 

5. Cum sint 300 subditi in territorio illius, quovis anno 
procurabunt, ut singuli consvetos sextantes parocho 
solvant: 1 sext. siliginis, I sext. hordei, I sext. 
avenae; tam in pecunia, in lino, gallis et ceteris re- 
bus subditi singuli solvere debebunt, prout olim 
semper solverunt 5°). 


50 


55) Karkus hat weder Paſtorat, noch Kirchenland, daher iſt es jet mit dem 
Kirchſpiele Halliſt verbunden und wird von einem Prediger bedient, ber in 
Halliſt, 8 Meilen davon, wohnt. 

56) Heut zu Tage bekommt der Halliſt'ſche Prediger, welcher Karkus zugleich 
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Assignatus igitar est parochus ad praefatam provisio- 
nem pro Karkus Yever. dominus Paulus Bazarowsky, ac 
st quam primum ex Helmet (ubi hactenus munia parochi 
obivit) se in Karkus conferat, per litteras rev. dom. Archi- 
diaconi jussus. In litteris eisdem supradicta provisio con- 
‚scripta est, quibus magnif. dom. Farensbach propria manu 
subscripsit, promittens se singula praemissa fideliter ser- 
vatarum. 

Commissae sunt igitur Paulo hae ecclesiae: Karkus, 
Taurus, Lucerna, Ruyen et reliquae, quae in territorio 
magnif. dom. Farensbach continentur; ut Divina peragat 
Dominica in Karkus, altera in Taurus, tertia in Lucerna, 
quarta Ruyni. Communiter tamen in Karkus maneat 
propter magnif. dominum. 

Consideratis tamen gravissimis necessitatibus vicina- 
rum ecclesiarum, ac expensa propensione populi maxima 
ad pietatem, desiderioque summo erga sacerdotem; nam 
in omnibus locis, per quae nos transire contigit, quam- 
primum intellexerunt, sacrum missae sacrificium celebran- 
dum, ex tempore°”) catervatim confluxere, tanquam filü, 
desiderantes panem, nec habentes, qui frangat illis, asse- 
rentes salem benedictum etc.°®), adducentes numerosos 
pueros, quibus apostolos petebant dari?®), aut non bapti- 
zatos baptizari, aut matrimonia coniungi, quorum plurimi 
ab annis 6, 7, 8 et decem conhabitabant absque benedi- 
ctione sacerdotali, ob defectum sacerdotis etc. Considera- 
tis (mquam) hisce et aliis gravissimis animarum necessi- 





bedient, das ganze Jahr hindurch nur vom Schloſſe Karkus einen wöchent⸗ 
Uchen Arbeiter mit Anſpann, und von Johannis bis Michaelis einen 
wöchentlichen Fußarbeiter, andy liefert ihm das Kirchſpiel einen Riegenkerl 
und die nöthigen Kuechte und Mägde. 

67) ex tempore, fogleld. 

68) salem benedictum ift nubentlih. Vielleicht brachten fie Salz, um es 
ſegnen zu laſſen. Mer weiß, ob nicht ber noch jetzige abergläubige Ge 
brauch des Salzes beim Bauer davon herkommt. 

58) Apostolos dari iſt vielleicht von der Pirmelung zu verfichen, da ben 
Kindern der Name eines Apoſtels ober Heiligen gegeben wurde, ° °-: 
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tatibus, paulo post praefato dom. Paulo rewerend. dom. 
Archidiaconus per separatas litteras commisit, ut une oum 
praedictis ecclesiis quoque ruram agat ecclesiarum Hel- 
met, Felinensis et Oberpolensis, nec ®°) et aliarım vicine-. 
narum ecclesiarum, ut quandocunque poterit ad easdem. 
exourrat, et animabus succurrat. Permissum a singulis vice- 
capitaneis, quod praefatorum locorum subditi sextanteg de- 
bitos etc. annue sint soluturi, ac Vitae necessaria. suppe- 
ditabunt, quotiescunque ad illos venerit. Quod si aliis 
temporibus illos visitare non poterit, saltem diebus illis; 
quibus Luiherano more°') celebrant, donec talia: festa 
liceat abrogare, et de certo sacerdote proyisum fberit. 


u / n “RR 


OÖ berp ohlum. | 
Omuia sunt_vastata: Parnayiae tamen cum vicecapita- 
man ,Oberpolensi ‚egimug, qui. promisit,. se curaturum, nt 
sextantes :debitos subditi solyant. sacerdoti, qui interdum 
line visjtabit. , u. Ä - 
" Ruyn, sine sacerdote, . 


. Roynpm. venimug 8. Septbr. Templum totum desolatum. 
enjun. muri solummedo supersunt, tecto et tabulato desti- 
tatum. ‚ Supersunt-adhuc duo °?) gubditi parochiales. 


Ciroumquaque nobiles. et, subditi, una, cum magnif. 
dom. Wolmaro Farensbach conquesti ‚gunt valde de reve- 
rend. domino ‚‚scholastico Vendensi, quod seilicet is, ex 


® ® 
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60) nec muß offenbar nec non heißen, und in der dritten Zeile darauf muß 
ſtatt permissum, promissum ftehen. 
en Lutherano more. Wan follte Daraus fihlieen, daß die Lutherauer nur 
Felertage eingeführt hätten, bie vorher nicht geweſen, da doch befaumt if, 
daß fie mehrere abgeſchafft und der Bauer bei Cinführung: des Ruther- 
thums bedauert habe, daß er viele Feiertage verliere. Diefen Widerſpruch 
glaube ich fo heben zu können. Die Lutheraner hatten den alten Juliani⸗ 
fühen Kalender beibehalten, und feierten ihre hohen Feſttage nach demſel⸗ 
ben; die Gatholiken hingegen beobachteten den Gregoriauniſchen Kalender. 
Auf ſolche Art haben die Worte: doneo talia ſeata licoat ahrogare einen 
Ginn. 


0%) Jetzt hat RMijen 1% Halen Rirgeniand. mit 6 —2& 
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pertorio Rigensi acespiat quotannis 300. florenos ratione 
ecclesiae Ruynensis, 'seu bonorum Torney°®), quae erant 
semine Divi Stephant Regis per dom. commissarium Pieko- 
slawsky-assignata fundationi parochiae Auynensis, quae Sera. 
Reg. Maiestas 'Torney restituit, ac loco illorum bonorum 
quotannfs eiravit rev. dom. scholastico numerari 300: fi. 
ex portorio.  Bxcusavimus rev.'dom. scholasticun, quod 
non ratione ecelesiae, sed ex mera gratia Regis praefatos 
800 fl. percipiat; negavit m. d. Farensbach, asserens, se 
certo scire, quod ratione Torney et ecclesiae' Rüyensis 
Mos percipiat. 

Snppellex eeelesiae Ruyensis. Nobilis domina, dni. 
Hensel uxor, casulam donavit eidem ecclesiae ex ada- 
masco coeruleo, cum stola et manipulo ex eadem miateria. 
Hac utuntur Jam pluribus annis rr. dd. canonici Ven- 
denses. 

Eadem : domina. Henizel 4) calicem argentenm pro 
eadem ecclesdi curarit fier!, quem adhuc habet apud se, 
datura eundem eeelesise, ubi certus sacerdos ibi habitaverif. 
Promittant nobiles, se exacturos a snbditis suis sextantes 
debitos, ac caetera debitd 'parocho daturos. j 


Burtnieum, sine sacerdote. 


Ventum 11. Sept. Apnd omnes per cireuitum distif- 
etus Burtnicensis magnus gemitus et querelae, quod''reve- 
rendissimus dominns illos adeo deserat, ut si non semiäl 
aut bis pater Johannes illos visitet‘; reliquo tempore sine 


68) bonorum Torney. Die Sade tft diefe: das Gut Torney war zur Fun⸗ 
dation einer Barochie in Ruijen gegeben worden, well man ed für caduc 
hielt: es faud fich nachher der rechte Erbe, Beter v. Torney, und bewies, 
daß fein Großvater von Mutter Seiten dies Gut erblich befefien habe. 
Er belam es alſo von Sigismund III. 1593 wieder, und der Kirche wur: 
den dafızr 200 Polniſche Gulben angewieien, jährlich ans dem Rigiſchen 
Porterio zu heben. Ternen heißt seht Zörmishof, “ publit und dat 58 
Gefinde. 


SB) Ben dieſer Familie hat w nt Senfeiäheh deu Ramm. Der Ser be 
nannte Becher if, wenn ich nicht irre, noch Dei .der Mlrche;: a 


48 Protocol der Catholiſchen 


sacerdote vivant,:sacramentorum usu et verbo Dei desti- 
tuti, cogunturgue infantes suos baptizandos deferre ad 
haereticum ministrum apud dominum Howel°°) (ad quem 
etiam docentem haeresin paulatim se conferunt) vel ad 
hominem laicum, pincernam arcis Burtnicensis. Scaldinium 
ipsimet alere parati erant, sed quia domini capitaneo non 
placuit (subditis autem perplacuit), alio ire debuit. 

Subditi parochiales Burtnicenses adhuc supersunt 
quatuor, qui post obitum dom. Caspari Krugeri operas 
suas quotidianas praestant arci. Agri ecclesiae incalti 
jacent ®®). 

Ecclesia Burtnicensis utcungue adhuc integra est, 
tectum tamen undique foraminibus plenum, adeo ut plu- 
viae undique perstillent. Fenestrae quoque hinc inde pa- 
tent, praecipue ad latericia in choro. 

Suppellex ecclesiae Burtnicensis, per rever. dom. 
Georgium Welkium, parochum Burtnicensem, initio belli 
ex Livonia discedentem, deposita fuit apud dom. Johan- 
nem Hagenau, is collegio Rigensi pro maiori tutela ser- 
vandam dedit, cumque aliquot annis pater Erthmannus 
eam servasset, importunis tandem apud rev. dom. Provin- 
cialem, instantibusque querelis reverendi dom. Jacobi Ka- 
ramanni, is jussus est eidem suppelectilem eandem tradere, 
qui jam ab aliquot annis rebus hujus ecclesiae, cujus par- 
tem habet reverend. dom. Archidiaconus, ita utitur, ut va- 
riie locis distractae reperiantur. Chirographum rev. dom. 
Karamanni in collegio Rigensi habetur, una eum chiro- 
grapho rever. dom. Archidiaconi. 

Erant autem [quantum memini] haec sequentia: 

I. Calix argenteus inauratus, in cujus pede erant re- 
verendissimi domini insignia, cum patena argentea 
magna et crassa, parte interna inaurata. 


65) Hewel wird gewöhnlich Höveln gefchrieben.” Es war eine adlige Familie: 
Melchior von Höveln, ein tapferer Kriegomann, beſaß mehrere Güter. 

66) Das Kirchſpiel Burtne Hat jetzt 3Y, Haken Kirchenlaud mit 8 Befinden. 
Auch zeigt man noch Heut zu Tage viele läge, wo zu Catholiſchen Zeiten 
Gapellen geſtanden haben. 


Kirchenvifitätten in Livland vom 3. 1613. 40 


2. Capeula, filo aureo intexta florizata, in ga oorporale, 

'  palla et purificatoritim. . 
Capsula florizata.. vario. colore,::älo nureo ihtexta, 
cum insigniis rev. Domini, stola et ‚manipulds ex 
eadem materia. - “ 

4. Alba cum humerali, cingulus mapphe altaris, et 
caetera, quae chirographo rev. :dom. Karamanni et 
rev. dom. Archidiaconi exprimunter. ' | 


Wolmaria. 

Venimus eo 12. Septbr. Rev. domimmm Algimım, Ven- 
densem canonicum, paröcham habet, qui: praedium tenet, 
Welkarmuise °’) dictum, 3 mil.. Wolmaria situm, ad quod 
pertinebant olim subditi parochiani 10, supersunt adhue 
fere 6. Sextantes quoque et caetera antiquitus debita: tenen- 
tar siaguli subditi Wolmarienses parooho solvere... Templi 


tectum lacerum 'testudinem per stillicidia. totam corrupit, 


ut hinc inde in lateribus corruat: fenestras: quoque in ipe⸗ 
ecelesiae corpore passim patent. : 

“ Querelae, passim coram rev. dom, Archidiacono- depo- 
sitae, quod rev, dom. Olaus non- continuus sit Wolmariae, 
idcirco raro sacramenta poenitentiae et eucharistise fre- 
quentare, ac infäntes baptizari a laicis, uti ante‘ hoc tri- 
den domines Konacky duos baptizavit. Si visitatie 
fuisset insinuata moderno parocho, praesens respondisset, 
et sua gravamına proposuisset, reddendo rationen om- 
ala 9), : | 


. ” 
% 





07) Bern Bellarmuife das im Papendoötf'ſchen Kirchſpiel gelegene Gut 
Wolckenhof ift, fo Hat damals letzteres Kirchfpiel mit zn Wolmar gehört. 
Jetzt hat der Prediger in Wolmar 4 Hafen Landes mit 8 Bauergefindern. 
Das Städthen Wolmar muß damals in elenden Umſtänden gewefen fein, 
weit feiner nicht gedacht iſt. 

68) Der Contest zeigt, daß nad omnium "gleich komnien muß: quia parochus 

non etc., ımd fo finde ih es auch in einer Handſchrift. Man ſieht 
leicht, daß diefe Stelle: quia parochus etc. von dem Autor erft nach⸗ 
ber beigefeht werden ift, um den parochüs m entjämldigen, ben ex viel 
leicht deswegen befprochen hatte. J 
v. Bunges Ardio. 1. 4 


‚Eoclesise supellex in saeristia non satis’ beme conser- 
vatur, ideirco mappae et purificatoria ex putedrine tota 
maculosa; corporale itidem satis infectum, et pene lacerum. 

Qnia parochus non. pötest residere ob niansionis de- 
fectum et plurium rerum impedimenta .et gravia obstacula, 
ad gnae -probanda se offert semper, modo illum ad se 
purgandum advocent ü, qui se iustam contra sum quere- 
lam habere praesumserint. 


Wenda. 

Secundum parochum °°) habet d. Jacobum Garamanum, 

Canonicum. Vendam. venimus 23. Septbr: 1613, templum 
invenimus valde ruinosum ,.tectum undique apertum, stilli- 
cidiis testudo templi ideirco adeo corrumpitur, ut ad inter- 
itum vergat; turris tota exusta. 
‚-  Convocati cives Catholici et haeretici 10), et interro- 
gati de oflicio et vita parochi, num in officio suo negli- 
gens fuerit circa animarum curam et sacramentorum ad- 
ministrationem et doctrinam populo proponendo. 

1. Eraneiscus Ellinger respondit, se nil scire. de illo, 
nisi quod bene vivat, ut sacerdotem deceat, et administret 
sacramenta, doceatque populum, uti sacerdotem bonum 
decet. .2. Nicolaus Krus idem asserit. 3. Christoph Lo 
ädem affirmat, ‚semel tamen neglexisse diem Dominicams, 
quia tunc vocatus erat ad dom. Drobis pro baptismmate. 
4. Hans Kock idem asserit. 5. Jan. Sartor idem asserue- 
runt omnes et singuli. Idem fassus est generonus: dem. 
vicecapitaneus. 

Post confessionem horum vocatus dom. parochus, ac 
interrogatus, quid is contra cives suos haben, qui quere- 
las has deposuit: 


68) Secundus parochus beißt der Wenden'ſche Pfarrherr ohne Zweifel deshalb, 
weil der Bifchof felbft erfter Seelforger des Ortes war. 
2 E. Körber. 


70) &8 iR fonderbar genug, daß man bie kutheraver beſratie. ob ße etwas 
wider den Catholiſchen Prediger hätten. 


Kirchenviſttation ia, Livland vam J. 1613. 5 


3. Contra GCatholicos 'cives, wee moniti ad scole- 
siam non veniant. 
2 Quod pro paschate?!) non semper communicent. 
3. Quod bona ecclesiastica possideant. 


Ad haec tria responderunt: 

Quoad bona ecclesiastica Wessocky respondit, se non 
tenere agros??) ecclesiae, sed alium quendam Jacobum, 
cui dominus Lancky dicitur concessisse, et Kruppel eum 
{also detulisse. Conqueritur autem parochus contra Krup- 
pel, quod omnia privilegia et:documenta praedü, Sylvester 
dicti, penes se retineat, et crebrins rogatus extradere no- 
init, cum magno ecclesiae damno. Et Cechomsky tres 
familias ecclesiae, Pelle, Kleisse et Jabelmuisse, idcirco 
teneat, quod privilegia Kruppel occultet. 

Dominus Franciscus Ellinger quoque queritur, se Syl- 
vestro dedisse mutuo 30 fl.,. pro. quibus partem agri Sylve- 
ster ei loco pignoris dedit, quam agri partem gener. dom. 
Caechomsky ei quoque ademit. 

Kruppel etiam hortum ecclesiasticum tenet, qui peri- 
met ad dom. Decanum. Kruppel. non negat, se habere; pri- 
vilegia, sed illa ostendere non vult, quia habet ea Rigae; 
promisit tamen, se parocho tradere velle. 

Fatetur Kruppel, praedium Libert Renz per commissa- 
rios adjudicatum Sylvestro, cujus decretum penes se habet, 
illumgue tanquam ministerialem illi intromissionem fecisse: 
hortum vero decani ait pertinere ad domum David, quae 
est Bursae data, contradicente parocho, ac ad domum 
decani, ad quod’®) ille. ait,. sibi a dom. Gedrotz hortum 





71) pro paschate, zu Oſtern: pro * etliche Mal bier alfo gebraucht. - 

73) Jeht hat das Paftorat Wenden 2/, Hafen Zand mit 9 Gefinden. Das 
weiter muten vorfommende Gut Lubbert Mengen, wie ed jeht heißt, iſt 
privat, und gehört zum Arraſch'ſchen Kirchſpiel. Hier wird nicht gemeldet, 
ob die Luiheraner eine eigene Kirche gehabt haben, welches doch wahr« 
ſcheinlich tft. Ich vermuthe, daß fie die Gatharinenfirche, deren Trümmer 
vor der Stadt liegen, damald zum Gebrauch gehabt. 

73) ad quod, foll wohl heißen ad quam: 


sa 1 Zpwehecell ber Gatkollfiien 


Alum datum, tamquam Ad domum Bursae pertinontem. 
Jure ‚agendum. 
Contra haereticon eives querebatur: 

1. Quod non audiant vocem illius. Responderunt, quia 
illius fidei non sünt. 
2. Quod neo nostra, nec sua festa oelebrant. Respon- 

‘ derant, quod etiam Catholici faciant. Objeetum hie 

dominis Canonicis, quod dominus eapitaneus Ronne- 

- burgensis querebätut, se ante annum invenisse Ca- 

nonicorum rustieos Jaborantes festo nativitatis beat. 

* Virginis, ad quod 'responderunt ob meuessitatem 

hostis id ’tunc factum, 

Cum tameh ratione festorum facerent äificnltatem, 
actum cum gener. dom. vicecapitaneo, ut #Hlos puniat, 
quoties in Catholicis festis laboraverint. Quod ratione 
offic# promisit, $e fidelitur praestiturun. Tune cives quo- 
gue promiserunt, be in festis, quae celebris stmt, confra- 
rium non facturos, 

Tunc sacrae Regiae Maiestatis mandatum, Anno 
1611 7%) datum contra: ministrös, ne populum doceant etc., 
Mlis propositum. Tum illi' libertatem religionis Germanis 
concessam allegare, ad quod illis respondit gen. dm, 
vicecapitäneus, se non concessurum, ut ministrüih habeant, 
donec super hoc privilegia s. R. Maiestatis: östendant, 
quae hoc tempore non habent, 

Tum actum''cum geh. dom. vieecapitaneo, ut subditi 
ad ecclesiam adigantur' per inuletas, ut die quövis festo Ina- 
neant domi, ceteri 'omihes sub mulcta ecclesiani frequen- 
tent. Quod se facturum promisit, 

Ultimo actum de decimis, parocho debitis; promisit 
dom. vicecapitalleus se’ factarum; ut : singuli :solvant. 


rs HR ‚7 


76) Im Jahre 1611 Hat alſo der Konig dieſen Befehl wiber die Lutheriſchen 
Prediger gegeben, und doc beflätigte er in demfelben Jahre, den 11. 
October, den Pernauern ihre Heligionsfrethett: ſ. Cod. diplom. Pol. 
T. V. ©. 856 und Gadebuſch ad annum 1611. 


Rirchenvifitation in Licland vom J. 1613, 53 


Quaadoquidem testabantır Vendenses, antea' subditos sol. 
vissoa. at 

Wenzel et Unburg’9, " 

' Beclesia curats a dom. Jacoba. Scaldinio,' parocho ° 
Lemselensi. Vends m Wansel venimus. 25. Septör. et 
imde in Umburg ?*). : Ecclesia pen generosum dom, Kos?”) 
praedefunctum egregie aedificata, intrinseous et extrinse- 
cus belle ornata; qui etiam ante hoc bellum parocho bene 
providit._ Pertinebant enim ad parochum Umburgensem 
7 coloni ex Wandel, et f2 ex districtn Lemselensi. Ex 
prioribus adhac duo, Hans: Kerp et Toms Printz, ex poste» 
rioribus quatuor supersunt, quos magnif. dom. Farensbach 
tenet, de quibus propter absentiam illiss nihil agere pote- 
ramus. Cum starosta Kraul Wanselensi aotuni quidem, 
ut prasdicios 2 subdisos :parocho- tradat: verum is:!'sine 
consensu domini id se fatere posse negabat. Bes dilata 
ad adventum generosi domsini Batleri. .Interea promisit 
starostä, se procurafurum parocho ex sextantibus,: yues 


75) Das iſt Wainſel und. Ubbenorm. Haut zu Tage heißt es das Ubbenorm⸗ 
ſche Kirchſpiel, Hat aber nicht mehr die Größe, die es damals gehabt hat. 
Bainjel ift jebt ein Gut, ehemals war es ein Schloß, das aber in dem 
Kriege mit den Ruſſen zerſtört wurde. Zwar wurde an deſſen Stelle ein 
hõlzernes Gebäude aufgebaut and mit Wall und Gräben umgeben; aber 
Herzog Mügiıs zerſtoͤrte und verbrannte auch dies, und ſeitdem iſt 28 

“ wit mehr mufgebant worden, daher auch fein Eapitaueus oder Vicecapita⸗ 
went, hier augeflelli war. 

76) Der Sage nad ‚fol im Wainſel'ſchen ebemals ein von. Mönchen erbautes 

Schloß Fiſchhaufen geweſen ſein. Die ganze Sache ſcheint mir eine Fabel 

zu fein: Mönde würden eher ein Kloſter als etn Schloß gebaut Haben. 

Diefer Stenzel Koß war Koniglicher Hofjunfer und Truchfeß gewefen. 

Er bekam nachher das Schloß Wenden und andere Güter, auf welchen er, 

nach dem Beifpiele anderer Polniſchen Herrſchaften, die Catholiſche Reli⸗ 

gion einführte. Der König Sigismund IKT. fchenfte 1506 den 10. April 
auf dem Reichsſtage zu Warſchan ber Kirche der Mutter Gottes anf Ubbe⸗ 
worum, die wegen ibrer Ablaffe und Heilfamen Wunderwerke berühmt war, 

2'/ Hafen und ein Gut Hiderland, defien Namen jet erloſchen iſt. ©. 

Cod. diplom. Polon. T. V. ©. 845 und Badebufd’s Japröüdier ad 

annum 1506. ©. 161. 


u. 


77 


a 


b4 : Sentochll ber Catholiſchen 


subditi pendent, 30 modios fraumenti. Pertisent adhuc ad 
hoc praedium 30 subditi, praeter hos adhuc 20 alii, qui 
tamen ab aliis dominis occupati sunt: solvere tamen de- 
bebunt, ubi alii, 'singuli 1 sextantem siliginis, 1 sextantem 
hdrdei,. 1 sextantem avenae. Pertinebant olim ad hoc 
templum per gyrum 25 praedia nobilium. 

Fempli et turris tectum ubique foramina habet, ideirco 
plaviae non parum nocent. 


ri. 


Lemselium’s, 


Parochum habet dom. Jacobum Scaldnium, : - . - 
: Ventum 25. Septbr., ubi propter: absenfiam. magnif. 
dom. Farensbach nil agere potuimus, promisit tamen is 
parocho, annue se daturum in parata ‚pecunia 50 fl. et 
mensam liberam in arce, et ab omnibus sabditis, in termrite- 
rio illius existentibus, sexstantes frumenti tres;, unum sili- 
ginis, alterum hordei, tertium avenae ne. 
Reliquit tamen rev. dom. Archidiaconus litteras ad 
magnifeum dominum, agendo, ut potius fundationem 79) 
certam pro parocho faciat: scriptum etiam ad rever. dom. 
Petrum Culesium, qui cum eo Karkusium discessit, ut idem 
apud eum promoveat, curetque, ut temiplum tecto münie- 
tur, et domus pro parocho aedificetur. His peractis, quae 
erant corrigenda in parocho (is autem rev. dom. Jacob 
Scaldinius), corrigere conati sumus, et ne in vacuum labo- 
ret, eidem per commendam curam ecclesiarum Lemselen- 
sis, Umburgensis, et circumiacentium (sicut et Leder®9% 
dictae) reverendus dom. Archidiaconus eidem Jaeobo tra- 
didit. Suppellex ecclesiae nulla: alienis rebus pro sacris 
utitur, calice et patena stanneis. 


78) Ubbenorm hat jept 17/, Haken Land und 6 Gefinde, Lemſal aber 2 Haken 
Paſtoratsland und 6 Gefinde. 

70) Fandatio bedeutet hier wohl ein Stüd Land, das zum Unterhalt des 
Bredigerd dient und wo ex wohnen kann, fo wie in Polen die Parochien 
fundirt find. 

:80) ‚Leder iſt ohne Zweifel Loddiger, welches jegt mit dem Kirchfpiele Treiden 
verbunden ift. 


contra ministrog, ne populum doceant. -Quae: is cum de- 
kita reverentia accepit: et licet nonnihil tergiversari vide- 
fetur, asserens, se vivere secundum Christi Dommi di- 


Rirchenwifltatien. in Livland vom J. 1613. 55° 
. " Treiden, sine sacerdote. 
In Treiden venimus 27. Septbr. : Venerat eodem. quo- 
que tempore' eo capitaneus arcis, gener. dom. a Wahlen, 
eui inprimis . proposumus sacrae Regiae Mts. mandata 


ctmm: Qui-me negaverit coram hominibus ete.; tamen cum 
reeenseremus, nos in visitatione hac per universam Livo- 
ziam ubique benevolos invenisse .capitaneos et praefectos, 
ac singulös libenter: concessisse, quae. ex anfiquo, ad 
esclesias :et sacerdates pertinebant,. respondit, ee; (eym 
viemarum arcıum Domini advenerint) facturum, quod et 
ipsi, se etiam non prohibiturum, quo minas. suhditi Trei- 
denses Catholicos sacerdotes audiant, sed et concessurum, 
st quicguid antiquitus subditi sacerdoti annue dederunf, id 
quoque sub se solvant®!), 

Ex staresta vero. Jugla eoghovimus, Treidenses olim 
5 pro parocho solvisse, singuli 3 sextantes avenae, I Sex- 
tantem siliginis, 1 sextantem hordei, 1 gallinam, 1 libr. lini, 

Fuit olim templum ligneum prope ipsam arcem, nunc 
solum coemeterium superest. Domini Rosen templum, 
Leder dictumi, ad iurisdictionem arcis- speetat,: enjus curam 
ad tempus rev. d. Archidiaconus commisit domino Jacobo 
Scaldinio, parocho Lemselensi. 


Cremon®), sine sacerdote. 

Cremonum traysivimus 27. Sept., et quia d. Holtsohur 
non adfuit, curavimus ad nos Sigwoldum advocari dom. 
Christophorum, vicecapitaneum, cum quo in Sigwold egimus 
de statu ecclesiae Treidensis, ex eogue intelleximus, ad 
arcem ÜUremonensem pertinere templum muratum, Y, mil. 





81) Das Paſtorat auf Loddiger und Treiden hat jept 1% Hafen, mit 4 ges 
horchenden und einem nicht gehorchenden Geſinde. 
82) Cremon, deſſen alte Kirche noch ſteht, hat nur . Hal Paſtoratsland 
und ein einzig Geſiude; alſo iſt dieſes Paſtorat vermindert worden, obgleich 
das Ricchfpiel. am ſeiner Größe nichts verloren zu. haben ſchemt. 


" — — 


56 1:77, Gentoo der Catholiſchen 


ab arce. Ad parochum illieds templi pertinebant ex anti- 
quo 3 subditi, e qufbus adhuc saperest unur, dietus Rode; 
agri boni et sufficientes ad eandem pärechikm pertinent. 
Cremöni adkac 'supersunt' in universum 23 suhditt. arcen- 
ses, singult’ ex’ antiquo parocho: #olvunt 1 sext. siliginfs, 
4 sext. hordei, 1 sext.' Avenke; tantundem etiam solvant 


subäiti nobillum. u. 8 nt 
Praedis alıtem nobilicm ad häne eochesiam sign 


pertmebant: -» > m. 
- 1) Jaunmvias sive dom: Kolicky, ai habet'$ subdt. 


tös. 2%) Andreas Sey.9 subditos: : 3) Koltismuisse 8. BA- 
ying' 12 subditos; -: 4) Pobosmuisse Petrowitz‘ 9 mahälios; 
eaeten! vacui®®). it . 
- Dom. Christophorus, 'arendator Cremonensis, tamen 
negabat; se hoc-tempere facere: posse,’sed omnia perti: 
were:äd g. dom. -Holtschuer: Ex 'gao tanıca Assonebat, ae 
audivisse, se non fore contrarium, sed permissurum Omnia, 
quæe antiquitus ad parochuin pertikebant, dummodo dacer- 
dos detur, yai animarum caram agat. ° Ni 7 
| ‚Sigwoldum, sine sacerdote 
- Venimus 27. Sept. ia absentia dom.’ vicecapitanei; dis- 
cessimas ad generos. dommum Läncky, qui pridem Sig- 
woldenmsi.arci praefuit, cx quo, sicut ex. ejus famulo Frantz, 
dia istins loci experientiam habente, et postero die ex 
vicecapitaneo et senioribus arcis cognovimus, parochum 
Sigwoldensem ex antigud habuisse 3 subitos, ex quibus 
jam nullus superest. Arx habuit olim 80 sübditös, ex qui- 





ER 


83) Wie fehr feit diefer Zeit die Bevölkerung zugenommen, zeigt folgende Be: 
merfung vom Jahre 1797. Damals hatte 1) Pabbaſch oder das 
obige Pobos 11 Geſinde; 2) Pempern 29 Gefiude, 3) Jerküll 18 Ges 
finde; 4) Eremon 11 Gefinde; 5) Engelhardtshof, fo mit Cremon einhers 
rig ift, 82 Gefinde; 6) Kolpen, oben Koltiemniße genannt, nebft Eykaſch, 
ein Appertinend von Koltzen, 64 Geſinde; 7) Nenbof, welches ohne Zweifel 
unter dem obigen Jaunmuiß zu verftehen ift, 21 Geflnde,; 8) Zögenhof, 
welches oben Anbeeus Sey heißt, denn Sey, Soy, Soge Ift einerfel, 38 
Gefinde; 9) Grawenhof 19 Befinde, uud enbli 10) Kipfal 8 Geftube. 


Kirchenviſitation in Livland vom I. 1613. 7 


bus nunc supersunt 40 in universum: veri tamen rustici 
tantum supersunt 28, qui antigquitus solverunt singuli 
parocho 1 sext. siliginis, 1 sext. hordei et I sext. avenne, 
Lothavicae mensurae. 

Nobiles ad illam parochiam pertinent 1) Allosmuiss *)- 
Dem. a Donen, qui adhuc habet 40 subditos. 2) Urader®®) 
10 subditos. 3) Dom. Lancky 8 subditos. 4) Rodenmuiss 
5 sobditos. 5) Dom. Rakowsky 1 subditum. 6) Rudolph 
Wilderhof 9 subditos habebat, iam nullum. Agri paro- 
chiales sunt Y, uncus ®°). 

Ecclesia tectum habet ex stramine, chori tamen teotum 
iam ruere incipit, reparatione indiget. Domus pro parocho 
naulla. Promisit dom. vicecapit., se post triduum missurum 
omnes subditos arcis, ut singuli unam trabem pro domo 
parochiali advehant. Facter ex Nurmuiss promisit x tra- 
bes, dom. Rakowsky 6 trabes. 

Vimum pro ecclesia seu sacrificio missae promiserunt 
annue dom. vicecapitaneus 5 stofos, dom. Rakowsky 
2 stoff, dom. Dabrowsky 2 stoff, dom. Lancky liberaliter. 

Itidem promisit dom. vicecapit., se hortum parochi si- 
ligine post triduum conseminaturum. Dom. vero vicecapit. 
ex Nurmis promisit post triduum missurum 2 rusticos cum 
equis, ut partem agri prope tabernam pro parocho conse- 
minent, medium modium siliginis ad id promisit dom. Ra- 
kowsky, caeteri quoque pro posse. 

Actum hic denuo cum vicecapit. et caeteris nobilibus 
de ministro in Allomuisse ad®7) authentica copia Regia 


84) Alloamuis ift Allafch, welches jept zu Rodenpois gehört. Damals befaßen 
es die Barone von Tonen (nachberigen Grafen v. Dohna), welche von 
dem Herrmeifter Kettler 1561 und 62 Nitau, Nenermüblen und Rodenpois 
mit allen Apertinentien, auch Honighof, dontrt erhalten hatten. 

85) Brader (mie es in der Handihrift heißt) muß man leſen U⸗ra⸗der, 
denu Matthias Hurader ind Urader befam 1561 den Hof Rurmis von 
dem Drdensmeiſter Kettler. Jetzt hat diefes But 28 Gefinde. 

86) Das Baflorat Segewold hat jept %, Halten und 2 Gefinde. Es hatte 
fonft 8%, Gefinde, aber der Generals®onverneur Reichsgraf Browme nahm 
ihm 1°, Gefinde weg. 


M ad ſoll ohne Zweifel et heißen. 
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contra ministros, dom. vicecapitaneo data, qui promisit, se 
sequenti die in Allosmuiss iturum 30 Regium mandatum 
denuo intmaturum, an forte terrorikus ministrum adigat, 
ad locum illum deserendum. 


Nitaw, sine sacerdote. 


Nitavium venimus die s. Hieronymi, 1. Octobris. Con- 
vocato populo et sacro et concione absolutis ad arcen 
ivimus, ae generosum dom. Joh. Wilda, arendatorem ar- 
cis Nitaviensis allocuti, num consentiret ad dandum omnia, 
quae olim sacerdoti dabantur. Respandit, se omnia per- 
missurum, ac etiam parocho in arce victum daturum, quo- 
ties hic manserit. Examinati igitur seniores. Narmuntowitz, 
Martin Szuttis, Leomann et Bertel Kibber fassi sunt, änti- 
quitus fuisse 3 subditos parochiales, Andres Calwis, faber 
Martin, Dilans Roextings. Ex his solus faber superest, 
et Dilans, qui famulatur tabernario, tertius vacat. Est ad- 
huc Matthias Calwis, frater fabri, qui nunc habitat sub 
arce, estque Leymann arcis, qui restitui debebit. 

Pertinebant ad arcem olim 150 subditi, supersunt 40. 
Singuli solvebant parocho I sext. siliginis, I sext. hordei, 
Il sext. avenae, et ex bona voluntate 1 gallum, non ex de- 
bito. Olim quidam castellanıs Drabes Grabeckel cruciger 
dedit parocho 150 md. seu 30 fl. et mensam in arce, reti- 
nuitque sibi sextantes rusticorum. Domum.habnit prope 
templum, agros ultra fluvium in una loco habet. Agrum 
habuit in .loco domus, quem illi praefatus Grabeck 
dedit. 

Templum aedificarınt parochiani, et capitaneus arcis 
principalia fecit, rustici singuli 2 asseres dederunt, et 
singuli 10 palos pro sepibus coemeteri. Tantundem no- 
biles cum suis subditis fecerunt ®°). 

Nobiles juxta modernum privilegium Regium tenentur 


88) Statt der alten Kölzeruen Kirche hat der Senatcur uud Reihögraf Wilhelm 
v. Fermor auf den Ruinen des alten Schlofles eine fchöne fteiuerne Kirche 
erbaut, die 1771 fertig geworden lt. 
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dare pnrocho singuli 1 modium siliginis, 1 modium hordei, 
I modium avenae, subditi vero illorum sextantes tres, uti 
et arcenses, 


Nobiles ecclesiae Nitaviensis. 


1. Dom. Simon Serbin vel Petrowitz subditos ha- 
bet 1%. 

2. Tarnowsky Hans Siypemuise 2 subditi. 

3. Kartus 2 subd. 

4. Martin Mendromirsky 5 subd. 

5. Joh. Paczincky 2 subd. 

6 Ernst Haewisch, alias Laxta, 1 subd. 

7. Stanislaus Nurmuntowitz solus per se. 

Templum ex magna parte tecto caret, super altare 
adhuc nonnihil haeret tectum. Parocho aedificare tenentur 
domum omnes nobiles cum capitaneo arcis et omnibus 
subditis. 

Campana fuit sat magna, quam curavit fundi prae- 
defunctus dom. Procopius Pienanzeck, cujus insignia et 
dommi Campanowsky sunt fusa in eadem campana:. sin- 
guli rustici dabant 6 gl., suburbani 3 gl., et in absentia 
parochi sextantes illi debiti quoque in eam convertebantur, 
reliqua dabat dom. capitaneus,. Eam campanam tempore 
hujus belli curavit dom. Rammel vehi Rigam per Thomam 
Maronam, subditum arcis, quae deposita est apud civem 
Rigensem David Schopmann propter pericula belli. Hanc 
Schopmann extradere non vult, ob debita, quae illi debet 
demortuus Rammel, 


Jaunpill, Georgenburck, sine sacerdote. 


Venimus 2. Octbr., ac primo allocuti dominum arcis 
s. praefectim, qui magno desiderio expectabat sacerdotem, 
promittens ei honestam mensam s. victum, et omnia, quae 
antiquitus ad parochiam pertinebant. Sequenti die 3. Oct., 
convocatis senioribus arcis Jans Melpaut, Hermann Szanz, 
Jans Landzans et Hans Namnauds, examinavimus de an- 
tiquis ad parochum pertinenbus, qui affirmabant, ex antiquo 
pertinuisse et etiam nunc pertinere ad parochum tres sub- 
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ditos, Dillans, Szanz praefatus, et Ranwalans, ex quibus 
prir vacat; supersunt duo posteriores, qui nunc, absente 
säcerdote, operas praestant arci. 


Habebat olim arx subditos 80, ex quibus supersunt 
85. Singuli dant parocho quotannis I sext. siliginis, | 
sext. hordei, | sext. avenae, et, qui volebant, aliquem gal- 
lum. Dominus arcis ei aedificabat praedium et aedificia, 
et suppeditabat ex arcensibus operarios, qui sacerdotem 
juvabant in agrorum cultura: et crebrius victam ei in arce 
dabat, Agros habet plures, quam unum uncum, fertiles 
tam in silvis quam palam. Vinum pro templo et omnia 
pro templi usu necessaria suo sumtu procurabat dominus 
arcis. 


Ad ecclesiam hanc ®% nulli nobiles pertinebant, nec 
pertinent. Ecclesia est lignea, pulchre aedificata, tecto 
adhuc munita, fenestris fere undigne adhuc integris, ex- 
ceptis tribus, quas miles Polonus exemit. 


Campanae erant tres, quas Poloni avexerunt Birzam; 
de his sciunt duo nobiles, unus Nitaviensis Szerbin, alter 
Martin Mardroniusky, qui campanas has dimiserunt, et 
adfuerunt, quum Poloni eas avexerunt ®). 


89) Yürgensburg heißt noch jebt Lettiſch Jaunpils. Es gehörte der Yamilie 
Kloth von Zürgenöburg. Der erfte Befiper aus diefer Familie war Joſt 
Kloth, Sanzler und Rath des Ordensmeliters Gotthard Ketiler. Er er» 
ante diefe Kirche von Eichenholz, fein Sohn Stephan zierte fie mit einent 
Ihurme ans Dankbarkeit gegen Gott, weil er das Glück gehabt hatte, fi 
1577 aus dem Wenden’fchen Schloffe vor Sprengung deſſelben zu retten, 
indem er anf Händen und Füßen durch das Ruſſtſche Zager froh. Joſt's 
Urenfel, der Obriftfientenant und Landrath Carl Guſtav, erbaute die Kirche 
1686 neu von Eichenholz, umd dieſe fleht noch. Im Jahre 1796 wurde 
von dem damaligen Paftor Georg Lienig ihr hundertjähriges Einweihungs: 
feit feierlich begangen, und fie kaun wegen ihrer foliden Bauart noch 
hundert Jahre ſtehen. 


BI) Die Polen raubten damals in Linfand fo, als ob es .ein feindliches 
Land jel. 
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S. Magdalenae templum°"), 

Minister ex Curlandia huc excuwrrit. 

3. Octbr. apud nob. dom. Severinum Tansky interro- 
garimus de templo Marine Magdalenne. Ajebat, seniores 
Jans Hassans, Starosta, et Georg Tulpe, quandam virgi- 
nem coelibem Unger, ex praedio dom. Tansky antiguitus 
suam substantiam in structuram illius templi contulisse, et 
suo sumtu illud erexisse, ac beatae Mariae Magdalenae 
(nam et illa Magdalena vocabatur), et sic templum illad 
proprie ad praedium dom. Tansky ab initio pertinnisse. 
Ideirco etiam cum ablat seu nundinas 92) in festo Mariae 
Magdalenae celebrant. Dominum praedii hujus Tansky 
semper primas partes in fore habuisse, uti etiam nunc 
habet, successua temporis quemlibet nobilium suam partem 
tenuisse in conservando aedeficio templi: singuli etiam 
suum locum in sepultra, principalia tamen semper spe- 
ctasse ad dominum praedii. 

Nobiles autem ad illud templum pertinebant: 1) dom. 
Unger, nunc dom. Tansky, 2) Mengde, nunc dom. Szeles- 
cinaky, 3) Taurip, jam domina Dembinka, 4) Sirmuiss 


91) Diefes Kirchſpiel Heißt jebt das Siſſegall'ſche Kirchfpiel, Lettiſch Maddales 
ned Basſsniza. Den Namen Ieltet man daher: der Liviſche König Caupo 
oder Kobbe hatte mit feiner Gemahlin Baba, Tochter des Fürſten von 
Plesſskew, A Töchter: Sophia, Hedwig, Dorothea uud Magdalena. Die 
erſten drei wurden an Deutiche Edellente verheirathet, und Hedwig hatte 
Joh. Sternberg, der Unger genamt, zur Ehe, dem fie diefes Gebiet zu⸗ 
brachte. Magdalena ftarb bier ımverheirathet, und obiger Ungern nannte, 
zum Andenken, diefe Kirche die Magdalenenfirche; daher fagt unfer Text, 
fie fei eine Fränlein von Ungern gewefn. Da kein Gut im Kirchſpiel 
iſt, das Siſſegal heißt, fo Teltet man letzteren Namen wahrſcheinlich von 
den Lettifchen Worten Siffenis, eine Henfchredte, und gals, das Ende, her, 
weil vielleiht ehemals ein Zug Heufchreden bis hierher gelommen iſt. — 
Das Baitorat Siſſegall hat Feine eigene Bauern, fondern die Höfe 
ſchicken Arbeiter. Diefe Kirche fteht übrigens bei der Bauerfchaft der um; 
liegenden Gegend in befonderer Achtung. 

82) Den Ausdrud cum ablat seu nundinas halte ich für corempt, ob ihn 
aleich mehrere Handſchriften haben, vielleicht fol «8 heißem nunc ablat 
seu nundinas. 
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Patkelmuiss, 5) Plater, 6) Spil, 7) Braedigk Klingers, nunc 
dom. Kurtz, 8) Krünermuiss, nunc dom. Kurtz. Ad hanc 
ecelesiam quoque 3 pagi ex Czunczel pertinebant, qui 
etiam suam partem in sartis teotis conservandis tenebant. 
Jam Spill et Plater ministrum fovent.: Agendum, ut jas 


‚ecelesiae maneat penes Catholicos, praesertim cum 4 no- 


biles sint Catholici, 4 haeretici; et inter Catholicus dom. 
Tansky principalem prae omnibus partem in illud templum 
habeat. 


Kockenhausen. 

Sacerdotem habet dom. Joachimum Mallovium, prae- 
positum. Venimus 8. Octbr., ubi, celebrato sacro et con- 
fessionibus nonnullorum exceptis, visitavimus ecclesiam. 
Ipsum templum novis per gyrum fenestris munitum, at 
tectum valde ruinosum; agendum cum sacra Reg. Maie- 
state, ut pars telonii applicetur ad sarta tecta instauranda, 
Coemeterium sine sepibus, agendum cum m. d. capitaneo» 
ut parochiani sepiant. 

Ipsum templum attingunt quaedam aedeficia civitatis, 
ut praetorium et sub sacristia cellarium, quod cives hae- 
retici olim converterunt in carcerem malefactorum. Agen- 
dum cum illustrissimo dom. Duce et Commissario dom. 
Chotkiewitz, ut applicentur ecclesiae, et parocho, ut sibi 
pro aedeficiis aptet. 

Suppellex ecclesine. Habet ecclesia 1) casulas qua- 
tuaor, duas ex donatione s. Regis Stephani, una fundo 
subrubro, aureo filo intexta, altera ex adamasco fusco, 
singulae cum stolis et manipulis. Duas alias ex donatione 
m. d. Samuelis Kazanowsky et conjugis, una ex adamasco 
8. serico albo cum stola et manipulo, aureis fimbriis cir- 
cumquaeque ornata, altera ex holoserico albo villoso 9°), 
nigris maculis inspersa, cum stola et manipulo ex eadem 
materia. Alba et humerale unum adhuc ex s. Regis 
Stephani donatione. Alia est alba nova cum humerali, 


98) Sollte man nicht holosericum villosum vun das Wort Sammet auss 
drüden können ? 
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gnae est propria dom. Joachimi Praepositi, due etiam s»- 
perpellicea sunt ipsius domini Joachimi propria. 

Calices. Eeclesia Kokenhausensis habet tres: unum 
ex donatione 8. Reg. Stephani cum patena inaurata, alte- 
rum ex donatione magmif. dom. Samuelis Kazanowsky 
et conjugis, ex magna parte inauratus, cum crucifixo ar- 
genteo, pedi calicis affıxo, e$ patena tota inaurata, tertium 
ex donatione dominae Mosoleviae, per interstitia inauratum, 
cam inscriplione nominis eiusdem, cum patena argentea 
inaurata tota. Quartus est calix cum patena inanrata 
exiguus, proprius domini Joachimi praepositi. 

Crux argentea fere inaurata cum imaginibus fusis 
beat. Virginis et sancti Johannis, 5 libr. ponderans, a s. 
BR. Stephano donata. 

Monstrantia quoque argentea, quae nunc deposita ost 
im ceollegio Rigensi. Paeificale argenteum inauratum est 
apud reverendissimum dominum Episcopum Vendensem 
Ottonem Schenking, uti testatur chirographum Joh. Ba- 
ptistae de Luca, praepositi olim Vendensis et cancellarü 
Episcopi, quod die praefato inspeximus et perlegimus. 

Corporalia sunt septem, unum est ecclesiae propriam, 
sex sunt d. Joachimi praepositi propria. Antipendium 
unum ex donatione dom. Razanowii, ex holoserico albo 
villoso, nigris maculis insperso ; antipendium item pro al- 
tari lateritio in dextro templi a domino Paproki Laurentio 
cam 3 mappis in eodem altari, una nigro file serieo in- 
suta. Antipendium tertium in altari penes portam, a dom. 
Moselevia donatum, una cum 2 mappis, ab eadem domatis, 
ex flavo serico. Mappa una in altari sacelli, ab uxore 
Matthiae Fabri donata. 

Mappae duae sant donatae a dom. Joachimo praepo- 
sito, pro lapide monumenti dominae Zeligowskae, ab eodem 
donato. Mappae duae in summo altari sunt propriae dom. 
Joachimi- 

Missale novum in folio correctum est dom. Joachimi, 
ubi et agenda et portatilia duo, dom. Joachimi propria. 

Crucifixus in altari lateritio est damini praepositi, uti 
et imagines in altari. Fenestrae duae in close, et tertia 
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in sacello sunt factae ex vitro d. praepositi, plumbum et 
‚laborem solvit magnif. dom. Kazanowsky, coeteras fene- 
stras donarunt varii, quorum nomina in eis expressa. 


Provisio praepositi. 

Exigua est, et pro sacerdote insufficiens. 

Subditi erant olim ex domatione s. R. Stephani qua- 
taor, ex quibus supersunt tres, ex quibus duo singulis 
diebus operas praestant, tertins duobus diebus tantum 
quavis septimana %). Agri sunt sufficientes pro sacerdote: 
fundus tamen est ecclesiae adhuc tantus, ut collocari 
possint adhuc duo rusticelli, qui quotidie praestare pote- 
runt labores, et item duo, qui duobus diebus poterunt 
operas praestare. Est etiam piscator collocatus in agris 
ectlesiae, qui post annum primo operas praestabit. Domum 
neque in civitate, neque extra civitatem, in qua habitet, 
ullam habet, solum horreum in loco praedii. 

Est adhuc unus rusticus, ÄAtrasen dictus, qui praepo- 
sito d. Crannio oppignoratus est a senatu, qui praepositus 
jus swum contulit collegio Rigensi. Interea concessus 
domino praeposito. 

Arx olim habuit subditos 250, jam supersunt 62 cir- 
citer. Sextantes hactenus non solverunt, cum tamen 
asserat Martinus Wilt, olim factorem Kokenhausensem 
e08 solvisse. 

 Sepultura extra civitatem fuit tam civium quam rusti- 
corum, in quo coemeterio fait olim sacellum ligneum s. 
Johannis; caret sepibus. 

Ministri fandus, A Kockenhausensibus emtus fuit pro 
ministro Y, uncus, quem agrum modo faber Polonus pos- 
sidet, qui tamen privilegiis caret. Timendum, ne aliquando 


94) Yept bat das Kodenhufen’fche Paftorat Y, Haken Land und 7 Geflnde. 
‘m Jahre 1648 war Georg Knoblauch Lutheriſcher Prediger in Kocken⸗ 
huſen. Die Kirche war gehörig reparirt. Obbenannte Kelche und Geräthe 
waren nicht mehr vorhanden, aber die Kirche hatte einen ſilbernen Kelch 
nebft Batene, den der verſtorbene Cornelius Bildſtein gefchentt hatte. 
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per cives orbetur, et minister introducatur®). Agendum 
cam illastrissimo domino commissario Chodkiewicio, ut 
ager ille ecclesiae attribuatur pro magistro scholae alendo 
etc. 9°). 

Quatuor rustici arcenses a m. dom. Sigismundo Raza- 
nowsky praeposito assignati erant, sed magnif. dom. Sa- 
muel Kazanowsky eos detinet. 


Ascheradt. 

Curatur a Kockenhausensi praeposito. 

Ascheratum venimus 9. Octbr. Absoluto sacro magni- 
fieum dominum allocuti sumus, praesente magnifica domina. 
Primo omnium quaesituam de vita et moribus deque cura 
animarım reverendi domini praeposit. Ambo responde- 
runt, se nolle esse judices illius, qui illorum conscientiam 
jedicare debet: tum se nihil de eo scire nisi bona, quod 
se gerat, sicut bonum sacerdotem decet, illum ofhicio suo 
satisfacere, nec se habere, quod de illo querantur. Haec 
absente praeposito. Arcessito tandem illo ac praesente 
Imprimis magnifico dom. Razanowsky gratiae actae, quod 
pro ecclesia Kokenhusensi et fenestras curaverit, casulas 
duas, antipendia et alia ornamenta curaverit, ecclesias in 
Ascheradt etLenewardterexerit. Ast quia hactenus sacerdoti 
sextantes debitos non per solverunt, actum cum magnif. dom., 
st in posterum solvant, ac etiam nunc hactenus non so- 
lutos persolvant; allegato eo, quod in tota Livonia ubique 
solvant, is paratum se obtulit, promittens se suis factori- 


95) Man fieht hieraus, daß damals In Kockenhuſen kein Lutheriſcher Prediger 
war, und daß fogar das Paftoratöland von einem Fremden, der ed occu⸗ 
pirt hatte, ohne Widerfpruh von Selten der Stadt befefien wurde. In 
dieſem Fall hatte ja wohl die Stadt das Necht, ihr Eigenthum zurüdzu: 
fordern. 

96) Auf ſolche Art wollte man diefen halben Haken an fich bringen, ehe die 
Stadt denfelben relnirte; es feheint aber nichts darand geworben zu fein, 
weil der Kockenhuſen'ſche Prediger noch jebt, vote weiter oben angemerkt 
worden ift, einen halben Haken Paſtoratsland befikt. 


v. Bunge's Ardiv. I. 
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hus ꝰ) injunptarum, ut singuli rustici solvant, vooatoque 
factore suo in Ascheradt, mandavit, ut sextantes dehitos 
axigat, Curetque, ut, quae antiquitus sacerdoti dederunt, nunc 
quoque pendant. | 

Deinde actum de domo praeposito aedificanda. Re- 
spondit, se pridem hoc praestare potuisse, si a reverendo 
dom. praeposito requisitus fuisset: ex nunc vero promisit 
se operam daturum, ut domus eidem ubique erigatur. 

3) De tecto templi actum, et de coemeterio sepiendo. 
Liberaliter omnia promisit se facturum. 

4) De aedifieio ecclesiae muro contiguo actum, ut- 
pote quod cives sub sacristia (ex cellario quondam eccle- 
‚sine, uli apparei) carceres pro malefactoribus eto. sibi 
fecerunt, et ex aliis aedificiis, quae ecclesiam attingumt, 
domuem praetoriam et alia profana aedeficia fecerunt, ut 
scilicet ea in usus ecclesiae et praepositi convertantur. 
Respondit, quoad carceres se facturum, ut in ecclesiae cel- 
larinm convertentur, in domum vero praetoriam se nil ha- 
bere potestatis, se tamen apud illustrissimum dom. commis- 
sarium negolium promoturum, ut ad ecclesiam applicetur. 

Templum est ligneum, a magn. dom. Kazanowsky 
erectum, parvum, fenestris et scamnis provisum, sed nullo 
ornatu pro sacrificio est instructum. 

Convenerat praepositus cum quodam Germano hae- 
retico, Nicolao Möller, pro septennio bona parochialia 
eidem arendatarus, cui contractui contradixit magnificus, 
asserens, esse haereticum, et damna illaturum in silvis, 
Cum tamen ageremus cum illo, respondit, se quietu- 
rum in eo, quod nos in eadem causa concluserimus. In- 
terim dom. praepositus animum abjecit, videbaturque velle 
ommia deserere et alium locum sibi quaerere, sicque dom, 
archidiaconus compulsus est, ei concedere facultatem 
arendandi praefato, hac tamen conditione, ut, si auditum 
fuerit, illum cum aliquo rustico egisse de. religione, con- 
tractus illico sit irritus. 


27) Daß Factor eimen Amtmann bedeutet, erhellt aus mehreren bier vorkom⸗ 
menden Stellen. 
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Provisio ecclesiae Ascheratensis. 


Habuit olim ecclesia Ascheratensis subditos tres, ex 
quibus adhuc superest unus, de quo ajunt, quod possint 
tres rustici in illius terra manere. 

Agros habet sufficientes, sed non contiguos, spar- 
sim jacent; putant esse 3 uncos; subditos habet arx 
eirciter 40 9°). 

Lenenwardt®). 

10 Octbr. Curatur a Kokenhausensi praeposito. 

Ecclesia olim erat in arce jam diruta, cujus muri 
adhuc exstant, cujus loco magnif. dom. Kazanowsky cura- 
vit exstrui novam ligneam parvam et nec dam perfectam, 
fenestras habet, ast nil apparamentorum: tecto munita, A 
tempore Moschowitici belli semper praepositus Kekenhau- 
sensis simul praefuit et huic Lenewartensi et Ascheratensi. 
Subditi parochiales erant olim duo tantum et tertius pi- 
scator. Jam unus est noviter collocatus, qui etiam medi- 
tatur fugam. Agri parochiales sunt 2”, unci: silvas habet 
exiguas; ex silvis vero arcensibus copiosissimis habet 
jas lignandi tam late, quam securi projiciendo tangere 
potest. 

Subditi arcenses supersunt 30, qui parocho tenentur 
solvere sextantes etc., uti Kokenhausenses et Ascheraten- 
ses. Conquesti sunt parochiani, quod raro a domino prae- 
posito visitentur, uti hac aestate bis tanfum asserunt in 
Lennewardt fuisse. 

Annuit dominus archidiaconus praeposito, ut agros 
ecclesiae praefatos arendare possit factori Lenewartensi 
Martino Wilt. 





90) Das Paſtoratsland diefes Kirchſpiels If ganz verloren gegangen, denn jept 
hat der Prediger Feine Bauern, und das Paſtorat befindet fich wicht unten 
der Hafenzabl. 


| 
sg) Diefes Kirchfpiel heißt eigentfich Lenmewaden und hat Y, Hafen Paſtorats⸗ 
(and weit 4 Viertlern. Der Prediger beforgt zugleich die Groß⸗Jungfern⸗ 
hof'ſche Kirche. Die hier genamte hölzerne Lennewaden'ſche Kirche If 
nicht mehr vorhanden, fondern an deren Stelle eine fleinerne erbaut wor: 
den, di im 3. 1747 fertig wurde. 5° 
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Ixkul. 

11. Octbr. Parocho mortuo vacat. 

Absoluto sacro visitavimus ecclesiam, quae sacerdote 
caret, qui vere praeterlapso mortuus. Tectum templi 
valde est ruinosum, undique stillat, et testudinem corrum- 
pit, ut ruinam omnia minentur, inprimis chorus fenestrae 
passim confractae, tres integrae desiderantur. Altaria 
sunt tria, inter quae summum apparatum bonum habet, 
lateralia vero exiguum. Curata haec omnia sumtu magnif. 
‘domini Matthiae Lenieck, cujus anima in benedictione est. 


Suppellex ecclesiae Ixkulensis. 


Casulae sunt quatuor. Una nova florizata, fundo 
albo floribus rubris, cum stola et manipulo ex eadem ma- 
teria; altera nigra ex adamasco, ante et retro nonnihil - 
lacera, cum stola et manipulo ex eadem materia; tertia 
antiqua fundo nigro, floribus varii coloris intexta, cum 
stola et manipulöo ex materia flava; quarta antiqua ex 
dirumdei fundo rubro, floribus varii coloris intexta, cum 
stola et manipulo ex eadem materia. 

2. Albae 2 et humeralia 2, et cingulus unus. 

3. Antipendium unum novum, fundo albo, floribus 
rubris intextum, ex materia casulae primaäe. 

4. Vela quatuor, unum rubrum ex @robgrän seu 
Macheier, valet pro antipendio in altari laterali, reliqua 
tria villosa varii coloris, ex quibus duo valent pro anü- 
pendio, tertium pro velo. | 

5. Tres fimbriae oblongae, quibus altare in superficie 
ornatur. Una rubra albis floribus, altera ex nigro holoserico, 
rosis argenteo filo intextis, tertia simplex ad instar retis. 

Subcorporalia tria, ex quibus unum nigro filo elabora- 
tum per gyrum. 

Corporale unum., 

Theca pro corporali et calix argenteus inauratus 
sunt collegii Rigensis, dom. Jacobo demortuo mutno data. 
Patena vero argentea inaurata est ecclesiae Ixkulensi a 
praedefuncto domino Lenieck comparata; fuit et calix ar- 
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genteus inauratus, sed per hellum hoc in arce Bigensi 
depositus perit. 

Vela calicis tria, duo rubra ex serico, unum nigrum 
sericum. 

Duo candelabra ex aurichalco, fistulis oblongis, et 
duae ampullae stanneae. 

Campanula pro elevatione. 

Missale in 4to Romanum. 

Agenda sacramentalia et ceremonialia in uno. 

Campanae in turi dusae, ex quibus minor pertinet 
ad ecclesiam Kircholmensem, lingua ferrea quogue in ma- 
jori campana pertinet ad campanam Kircholmensem !°°), 


Kirchholm. 

S. Georgii. Sacerdotem non habet. 

Habet quoque suam fundationem a 8. Regia Maiestate 
confirmatam, est filia Ixkulensis !°), Templam parvum 
aestate anni 1613 totum intrinsecus et extrinsecus restau- 
ratum est, sumptu illustrissimi domini Caroli Chodkiewitz, 
ducis exercitus, ob memoriam victoriae, a Svecis ibidem re- 
portate 102). In insula adiacenti templum est s. Martini, 
omnium totias Livoniae templorum primum, a. dom. Mein- 
ardo, monacho Bremensi, qui primus fidem Christi in Li- 
voniam ante annos 400 invexit, erectum, quod Rigenses 
ante annos 30 demoliti sunt ita, ut muri adhuc exstent, sub 
praetextu periculorum, a Moschovitico bello ingruentium !°?). 


100) Uexkull iſt jept mit Kirchholm verbunden. Die alte Uexrkull'ſche Kirche 
ſteht noch. Der Prediger Hat einen Haken Land und 9 Geflnde. 

101) Noch jett iſt Kirchholm als ein Filial von Uexküll anzufchen. 

108) Der Sieg, von welchem bier die Rede iſt, if derjenige, welchen Chodkie⸗ 
wig im 3. 1605 in der befaunten Kirchholmer Schlacht Über ben Herzog 
Carl von Sädermamiland davon trug. 

108) Der obbenannte Holm, wo die erite Kirche geftanden, heißt noch jept 
Martingsholm, wo man außer den wenigen Ruinen diefer Kirche noch 
einige Trümmer fieht, die von einem alten Schloffe fein follm. Im J. 
1577, den 28. Fuguft, ftedten die Rigifchen das Kirchholm'ſche Schloß im 
Brand, und fchleiften es den 4. September, damit ſich Die Feinde nicht 
darin halten und feſtſetzten kͤnnten. Bon. der damaligen Berflörung ber 
alten Kirche aber findet man fonft keine Nachricht, als hier. 
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In insula hac controversia est, nam et minister Talensis 4%) 
partem illius conseminare nititur, et dux Curlandiae partes 
ilius defendit, cum tamen fundatione Rex totam attribuat 
Kircholmensi ecclesiae. 

Arcis Kirchölmensis bona in varioram nobilitum manus 
devenerunt, qui et cum ministris Rigensibus 40%) conspira- 
runt, ut subditos quilibet suos ab eadem ecclesia abstra- 
hant, cum mulcta, si quis ad eadem infantes baptizandos 
portaverit, aut matrimonii sacramentum suscipiendum adie- 
rit, aut alia sacramenta frequentaverit. Apud sacram Re- 
giam Maiestatem haec illorum evertenda consilia, 

Supererant adhuc ecclesiae aliquae visitandae, quarum 
hic ratio subjecta. 


Pebalium, Stevien et Orla. 


Parochum non habent. 

Trium arcium ecclesiae commissae rev. dom Petro 
Cerdonio , qui tamen ex is nihil certi habet, praeterguam 
quod ex gratia capitanei illi dant 10°). 





104) Alſo hatte Dahlen einen Qutherifchen Prediger. Die Bifitatoren ließen 
ihn und fein Kirchfpiel unangetaftet, worand erheilt, daß dieſes Kirchſpiel 
damals uicht zu Livlaud, fondern zu Curland gehörte, deſſen nördliche 
Gränze damals die Düna machte. 

106) Daß die Rigifchen Prediger damals mit dem Nigifchen Sefnltencollegium 
befländig in Streit Tagen, und nach dem genio seculi tapfer gegen fie 
fochten, ft wahr; daß fie aber ihren Eifer auch auf andere Gemeinden, 
außer den ihrigen, andgebehnt, davon habe ich noch nirgends als bier 
Anzeige gefunden. 

106) Unter Pebaliam ift Pebalg zu veriichen, welches jetzt in 2 Kirchfpiele 
getheilt iR, mämfich Pebalg, defien Prediger 1%, Haken mit 5 Geflnden, 
und Pebalg:Reuhoff, defien Prediger 1; Halten mit 3 Befinden bat. 
Orla iſt das jetzige Kirchfpiel Erlaa, welches jept 2 Kirchen hat, die 
Erlaa'ſche nnd die Ogershof'ſche. Der Prediger hat Y, Hafen und 6 
Gefinde. Steuien IR mir ganz mbelannt. Unter aflen berumltegenden 
Sälöffern if feines dieſes Ramend; ich wage daher nicht zu euticheiden, 
weiches damit gemeint fei. 

Seit Stenten nicht verſchrieben fen und Schujen heißen‘ follen ? 
Bee. 
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Queruntur tamen passim, quod vix toto anno alquis 
—2* confessionis et eucharistiae sacramenta acoedat.. Ausus 

est quidam nehilis dicere, sa illi caufiteri non ppase, 
etiamsi nunquam deberet salvari. 


Berson, Laudobhn ctc. !%) parochum habent. 


Ilustrissimi dom, Caroli Chodkiewicz arcium ecclesiae 
sunt; illarum ecclesiarum curam habet dom. Bartholomaeus 
Gerizius, sine certa quidem provisione, nisi quod dam. 
Chodkiewitz praediolum cum 7 subditis praefato curato 
assignavit, ante triennium ex Livonia discedens. 


Rositen, Ludzen et Marienhausen. Parochum 
non habent 199), 


Tres arces sunt in finibus Moschoviae, penes quas 
vix aliqua ecclesia exstat, ad quas non nisi per densissi- 
mas silvas pervenitur, in quibus Lothavicus populus spar- 
sim habitat, idololatriae deditus, qui et proprios sacrificulos, 
quos Popos vocant, habent, certas arbores, quas sacras 
vocant, in veneratione habens, sub quibus certis anni tem- 
poribus convenit, ac sacrificii loco per sacrificulum suum 
offert bovem nigrum, gallum nigrum, tonnas cerevisiae, 
tum mactato bove etc. epulantes et choreas ducentes etc., 
devotionem suam implent. Hi varios deos habent, alium 
coeli, alium terrae, quibus alii subsunt, uti dit piscium» 
agrorum, frumentorum, hortorum, pecorum, eguorum, vac- 


107) Berjon iſt jebt ein eigenes Kirchfpiel. Der Prediger hat 1%, Hafen 
und 4 Gefinde. 

Landohn iſt ein eigenes Kirchipiel, deſſen Prediger 1% Hafen und 21 
Gefindeftellen Hat. Auch liegt daneben das Kirchſpiel Lasdon, deffen Pre⸗ 
Diger 1%, Hafen mit 9 Befinden hat. 

208) Diefe 8 Schlöfer liegen in dem fogenannten Polniſchen Livland, welches 
bis zum Ende der Polniſchen Regierung zu Livland gehörte. Die daflgen 
Einwohner hießen Billafer. Sie reden Lettiſch und find alle Cathokiſcher 
Religion. Rofitten und Ludzen find Städte, die and denen ſich um die 
Schloſſer verfammelnden Anbauern entitanden find; Martenhanfen if} aber 
ein bloßes Gut. Die Schlöffer felbft liegen Tängft in Ruinen. Noch finder 
fi am der Gränze gegen Lubahn zu viel Wald; um die Städte hingegen 
M derfelbe fo ansgehauen, daß bie Einwohner Mangel haben. 
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earum, ac singularum necessitatum proprios. Equorum 
deum vocant Usohing, vaccarum Moschel, agromm et 
frumentorum Greklicing !°°), pluviae, tonitru varii nominis, 

In horum sacrificia offerre solent in lucis aliis ma- 
gnum panem, in forma serpentis efformatum, aperto ore 
et prominente cauda, aliis panem paulo minorem, forma 
canis aut porci efformatum: aliis duo ova, quae certis tem- 
poribus quercui supponunt, aliis butyrum, aliis lac, caseum 
aut adipem in rogo cremantes, aliis bovem aut gallinam, 
aut porcellum, aut hircum, omnia nigri coloris. Quercum 
vocant masculum deum, tillam vocant femellam deam etc. 

Haec et hujusmodi ethnicorum superstitiones in prae- 
fatis locis servantur in banc usque horam. Ex quo appa- 
ret, quanta necessitas sacerdotum in Livonia, nec minor 
forte, quam in ipsa India. Ubi hoc addendum de praefatis 
circa defunctos suos, quibus sepeliendis supponunt unum 
panem capiti, tanquam futurae famis post mortem reme- 
dium, alterum manui imponunt, ut Cerbero 110) offerant, 
ante paradisum alligato, addentes duos solidos solvendos 
ei, qui eos per flumen transvehat: brumali tempore etiam 
plaustrum lignorum sepulchro superimponentes, ut anima 
sese calefacere possit. Per totam Livoniam similia inve- 
niuntur. . 

Quanta (Deus bone) ratio Deo reddenda est, si ii, 
quorum id interest, non curaverint, ut ecclesiae in Livonia 
fandentur, ut sacerdotes singulis locis praeficiantur, ut 
animae Christi sanguine redemtae ex hisce inferni tenebris 
educantur? | 


[ 





100) In einer andern Handſchrift ſteht Gerfticing. Die Namen dieſer Unter: 
gottheiten find wohl nicht zuverläffig, denn, wie man ſieht, find fie auf SB: 
renſagen und nicht aus dem Munde der Einwohner aufgefhrieben worden, 
110) Vom Gerberuns mögen wohl die armen Leute nicht viel gewußt haben, 
allein fo viel erhellt and Paul Einhorn und Andern, die von ihrem Aber: 
glauben gefhrieben haben, daß fie eine Fortdauer nad diefem Leben 
glaubten. 


Gefehe Für die ſiban'ſche Stadtſchule, beſtaͤtigt vom 
Herzog Peter im Iahre 1780. 


Die nachftehenden, bisher noch nirgends gedruckten Schulgefeße werben bier nach 
einer vom Libau'ſchen Stadtjecretär Friedrich Stegmam am 6. Juni 1781 
vidimirten Eopie geliefert, weldje der Redaction ans Liban gefälligft mit: 
getheitt worden tt. Wenngleich ein arößerer Theil der Beſtimmungen nicht 
viel Beſonderes biete, fo Fiefert Doch das Ganze, und namentlich ber 
darin enthaltene Lectionscatalog, nicht unwichtige Beiträge zur Kunde des 
Schulweſens jener Zeit. 


Von Gottes Guaden Wir Peter, in Liefland, zu Enrland umb 
Semgallen Herzog, Freyer Standes⸗Herr in Schleflen, zu War⸗ 
teuberg, Bralin und Goſchüß 1. ꝛc. Zügen. hiedurch jedermän⸗ 
nigkich zu willen, mas maaßen die Edlen, Achtbaren und Weijen, 
Bürger-Meifter,, Gerichts» Boigt und Rathsverwandten Tinferer 
Stadt Lieban, nachdem biefelbe mit dem Würbigen und Wohls 
gelahsten Jacob Preiß, Paſtorn ber Liebaw’fchen teuifchen Ge⸗ 
meine, als verordneten Schul⸗Inſpectorn, über die nölbige Vers 
beßerung der bafigen Schul-Einrichtungen ſich gehörig beuumumen 
und vereiniget, Uns einen Entwurf neuer Geſetze und eines 
Catalogi Lectionum, mit der unterthänigften Bitte überreichet, 
daß Wir beufelben durch Unſre Höchkte Approbation und Con⸗ 
ſirmation die erforkerlihhe Autorität und Rechts⸗Kraft gu ertheilen 
geruben möchten. Wann wir num folden Entwurf, nachdem War 
ihn genau erwogen, dem Aufnehmen ber Liebaufchen Stadtfchule 
beförverlich finden, Wir auch gerne Alles begünftigen mögen, was 
zum Wohl Unſrer Stanten beytragen Tann; So ratihabiren und 
confirmiren Bir, Kraft Landes = Herrichaftlicher Madt, Die, zu⸗ 
ſammt Dem. Lections⸗Catalogo, in ſolcher won ns in helgendes 
vorgelegte 
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Geſetze für die Libauſche Stadt⸗Schule. 


Die Lehrer der Libauſchen Stadt⸗-Schule ſollen ſeyn der 
Rector, Conrector und Cautor, welche dem wahren und unver⸗ 
änderten Augspurgſchen Glaubens⸗Beckentniſſe zugethan ſeyn müßen. 


2. 


Die Inſpection über die Schule if der jebesmahlige Pre⸗ 
biger ber Tentfchen Gemeine zu führen verbunden. 


d. 


Wenn der Rath einen SchulsGollegen berufen will, fo fol 
berfelbe, woferne er fi in dieſen Herzogthümern befindet, zu⸗ 
fördert von dem Snfpectore, in Beyfeyn bes birigirenden 
Bürgers Meifters und Stadt» Secretarli ober eines andern aus 
dem Mittel des Magiftrats Dazu verorbneten, über feine Fähigkeit 
zum SchulsAmte und Lehr⸗Art geprüfet werden; if er denn, 
wach erfolgter Prüfung, dem SchulsAmte vorzuftehen tächtig 
und gefchidt gefunden, ober, hätte ber Mogifirat Jemanden aus 
ber Fromde bey der Schule anzunehmen befchlogen, und zu dem 
Ende von deßen Geſchicklichkeit in Sprachen und Wiſſenſchaften, 
auch Sittlichleit des Lebens, glaubwürbige Zeugniße erhalten; 
So wird ber neu anzuftellende Lehrer yon dem Rathe voeiret 
und yon bem Inſpectore in einem, mit dem Magifirat verabreden 
ten Termino förderſamſt Bffenilich Introbueiret, und der Schul⸗ 
Dagenb gehörig vorgefiellet. 


4. 
Landes NAinder aber follen vor ten Ausländern, wenn fie 
beyde gleiche Geſchicklichkeiten beſthen, denen hiefigen Laubes⸗ 
gefsben gemäß befbrdert werben. 


5. 


Sobald ein Lehrer introduciret if, ſoll er feinem Amte 
treulich vorſtehen, die Jugend in den feftgefepten Stunden fleißig 
unterrihten und derfelben mit gutem &rempel eines erritigen 
Lebens und Wandels vorgehen. . 
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6. 

Der Rechter, als primarius Colaga, fol nicht allein 
ſelbſt in der SIuformation fleißig ſeyn, und auf gue Schul⸗ 
Drbnung genan halten, ſondern auch auf bie Inſormation nad 
Accurateſſe feiner Collegen Acht haben, fie nöthigen Fells ihres 
Antes erinnern, und wit gutem Beyſpiele vorgeher, darinnen bie 
anderen Collegen ihme willige Kolge zu leiſten verpflichtet ſeyn 
follen. 


7. 


Vor allen Dingen ſollen die Schul⸗Collegen einig und 
friedſam mit einander leben, und einen gottfeligen, mäßigen und 
exemplariſchen Wandel führen, damit der Jugend Fein Nergernis 
gegeben werde. 


8 


Welchergeſtalt die Lehrer vorjebt ihren Unterricht vorzu⸗ 
nehmen haben, und was in ber Elafe in ben beſtimmten 
Stunden öffentlich dociret werben fol, ift in dem barüber au⸗ 
gefertigten und bier angefügten Catalogo Lectionum mit mebs 
serem enthalten, und find ſämmiliche Schulcollegen folder 
Borfihrift gemäs zu handeln, und barinnen, ohne Vorwißen und 
Beyfimmung des Inſpectoris, Teine neue Lectiones und Lehre 
arten einzuführen verpflichtet, imgleichen find die Lehrer gehalten, 
unter Approbation des Inſpectoris, diejenigen Bücher, welche 
fe bey ihren Lectionen gebrauchen wollen, zu befiimmen, da⸗ 
mit die Aeltern mit oftmaliger Anfchaffung neuer Bücher für 
idre Kinder nicht ohne Roth beſchweret werben mögen. 


Die Obliegenheit des Inſpectoris erfurbert es, wöchentlich 
einmal die Schule zu befuchen, dem Unterrichte der Lehrer beys 
zuwohnen, fi des Fleißes der Lehrenden, und der Lernenden 
smehmenden Erkentniße zu erkundigen, die eiwa vorgefundenen 
Mißbräuche und Unordnungen abzuſtellen, fi mit den Lehrern 
über die VBerbeßerung der innern Schul-Einrifhtungen zu bes 
ralbfihlagen, anf vie genaueſte VBefolgung der Schul⸗Geſetze zu 
halten, und über Kies, was zur Aufnahme und guten Drduuug 
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ber Schule gereichen Könnte und möchte, mit dem Rathe zu con⸗ 
Seriren, auch Über dasjenige, was beshalb ſtatuiret werben wird, 
zu invigiliren, damit in allen Stüden das wahre Wohl ber 
hieſigen Schul⸗Jugend möglich befördert werben möge. Der 
Magiftrat aber IR nicht weniger berechtigt, fo oft. er wii, Je⸗ 
manden aus feinen Mitteln zu verordnen, ber in bie Schule 
gehe, die Lehrer zuhdre, von bem Fleiße und Wachsthum ber 
Jugend in den Wißenfchaften ſich vergemwißere, und die ſouſt 
etwa nöthige Erkundigungen zu immer mehrer Vervollkommnung 
biefiger SchulsAnftalten, einziehe. 


10, 


Die vrdinairen Lehrſtunden follen Vormitiages um Sieben 
Uhr, und Nacmittages um Ein Uhr angefangen und die Vor⸗ 
mittage- Stunden um Zehn, bie Nachmittägigen aber um Bier 
Uhr geichloßen werben. Sowohl der Anfang als der Schluß 
ber Information muß mit Geſang und Gebet geichehen, und 
wird der Gefang vom bem Kantore, das Gebet aber von dem 
Rectore dirigiret. 


11. 


Nachdem bereite 1687, ben 13, Februarij, die Höchße 
Landes= Herrlihe Verorbnung an ben Rath ergangen, daß alle 
Jahr zweymal, und zwar Vierzehn Tage vor Oftern, uub 
Vierzehn Tage nad Michaelis, ein Examen publicum in 
biefiger Stadt» Schule, in Gegenwart des Natbe, von dem 
Juſpectore angeftellet werben fol; fo wird biefe, ad Examen 
publicum bereits beftimmte Zeit hiemittelſt nochmals augenoms 
men und feftgefehet: ber Hector aber ift verpflichtet, jebesmal 
bie Einladung zum Eramine zu bemerfftelligen, und wechſels⸗ 
meife einige feiner Schiller redend aufzuführen, damit man 
auch daraus bie Vortheile des genoßenen Unterrichts, ben Fleis 
und den Wachsthum der Lehrlinge in Künften und Wißenſchaften 
abnehmen möge. 


12. 


Nur nach gehaltenem öffentlichen Examine find die Schüler 
yon, dem Inſpectore, in Gegenwart ſämmtlicher Lehrer, nach 
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ijren erlaunten wirklichen Fähigkeiten, aus einer Claße in bie 
andere zu verſetzen, mithin iR Tein Gollega befugt, außer der 
feßgefepten Zeit privatim Translocationes vorzunehmen, noch 
auch einen oder ben andern feiner Scholairen, nad eigenem 
Gefallen, aus feiner Claße zu verfioßen. Wenn aber nene 
Schüler in die Schnle gebracht werben, fo follen ihre Weltern 
ober Anserwandten gehalten fepn, ſich bey dem Rectore zu mel⸗ 
den, damit ber neue Lehrling mit Zuziehung der übrigen Lehrer 
in die gehbrige Claße lociret werbe. 


13. 


Wenn die Schüler in die Schule kommen, ſollen bie Lehrer 
auf derfelben Sitten, ob fie ich reinlich und ordentlich angeklei⸗ 
det, ante Acht haben, und fie dazu mit Ernſt anbalten: wen 
ſelbige fich hiernächſt nach Haufe begeben, find fie zu ermahnen, 
daß fie Hille und ehrbar über die Straße geben, jedem höflich 
begegnen, einen Muthwillen treiben, oder eine unanfänbige, 
Führung an fi) wahrnehmen laßen, worauf der von Dem Rectore 
zu. beſtellende Cuſtos zu ſehen und Diejenigen Schüler, welde 
foldhen Ermahnungen nicht gehorfame Folge geleiſtet, dem Rectars 
namhoft zu machen, bieler aber ven geiriebenen Unfug oebahrend 
zu behandeln hat. 


14. . 


Ein jeder Lehrer bat ein Verzeichniß der Schüler feiner 
Claße zu halten, wenn jemand derſelben aus der Schule geblies 
ben, deßen Namen zu notiren, und bierauf ſich bey ben Aeltern 
nad der Urſache ſolches Ausbleibens zu erkundigen, welche alles 
mal rechtmäßige Urſache anzugeben ſchuldig find. 


15. 


Bellagen ſich aber Keltern, daß ihre Kinder in der Säule 
nichts lernen, fo baben fie dieſe Beſchwerde tem Juſpectori 
vorzutragen, welcher aldban verbunden if, darüber fleißig Un⸗ 
terfuchung anzuſtellen. Befindet eo fih nun, daß ber Schüler 
verabfäumet und Fein Fleis an ihm gewendet worden; fo bat 
der Juſpector darüber dem Rathe die gehörige Anzeige zu thun, 
bamit wegen ber Nachläßigkeit und micht beobachteten Amts⸗ 
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pflichten bes Lehrers wider ihn verhängt werben Töne, was 
Kechtens. Ergäte es fich nun im Begentbeil, daß die Aeltern 
ſelbſt geurſachet, daß ihre Kinder wenig oder gar nichts gelernet, 
indem fie felbige ohne erhebliche Urſache, nach Anzeige des von 
den Lehrern gefllfrten Libri absentium, etlide Tage, Wochen 
oder eine längere Zeit aus der Schule ab und zu Hauſe be⸗ 
halten; fo mäßen bie Lehrer wider dergleichen unbilliges Be⸗ 
nehmen der eltern vom Sinfpertore entichulbiget, vertheibiget 
und gefchüiget werben, und nachdem Solches dem Halbe befamnt 
gemacht worden, bat derfelbe, nad Bewandnis der Sade, ſich 
der gelränften Lehrer Unſchuld anzunehmen, das Anfehen der⸗ 
felben aufrecht zu erhalten, und benenfelben wider die ihnen 
zur Ungebfr zugefügten Veleivigungen ber Aeltern bie gehbrige - 
Satis faction zu erteilen, und die gebührliche Strafe zu erfennen. 


16. 


o Dem Reciori gebühret die Aufficht über vie ganze Schule, 
jeden Lehrer aber fiber feine Claße inebeſondere. Eo bat alfo 
leplerer die eiwanigen GStreitigfeiten feiner Schüler abzumachen, 
und derem Exceffe zu beahnden. Entſtünden aber Mißbelligkeiten 
und Vergehungen zwiſchen — und von den Schülern verſchiede⸗ 
ner Elaßen, fo ift von dem Rectore, mit Zuziehmg feiner Colle⸗ 
gen, barüber eine gebdrige Unterfuchung anzuftelen, und bie 
verwärdte Züchtigung und Strafe zu beftimmen. 


17. 

Züchtigungen und Befrafungen müſſen jedoch niemals aus 
Leidenſchaft oder Abneigung gegen einen Schiller geſchehen. 
Es haben dahero die Lehrer nicht gleich Anfangs bie Anßerke 
Strenge zu gebrauchen, Sondern vielmehr vernünftiger und 
Chriſtlicher VBorftellungen fich zu bedienen, eine wahre Ehrbegierbe 
ihrea Schülern beyzubringen, und durch bas Gefühl berfelben 
fie zu lenken, wenn Solches aber nicht fruchten wid, fie zu 
Überzeugen, daß fie die dictirte und alsdanm zu vollzirhende 
Strafe zu ihrer künftigen Beßerung wirklich verbienet. 


18. 
Gleichwie bie Lehrer ſelbſt ſich des Flachens, bitterer und 
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harte Scheltworte, böfer, auſtbhiger und wieksiger Andbrüde 
gegen ihre Lehrlinge ſorgfältigſt zu enthalten haben; alſo müßen 
Be and ihre Scholairen zur Höflichkeit, Beſcheidenheit, Gtits 
femleit und wohlanſtändiger Gonbuite unabläßig anführen und 
aufmentern, unb diejenige, welche ſich Durch gätliche Vorſtellun⸗ 
gen nun wieberholte Ermahnungen von muthiwilligen, gefitteten 
Andern unanſtändigen Vergehungen, nicht zuräde halten laßen 
wolen, andern zum Abſchen und Erempel, unnachläffig ſtrafen. 


19. 


Sollten etwa Mishelligfeiten oder Amts-Streitigleiten unter 
den Lehrern ſelbſt entfieben, fo find folde von dem Inſpectore 
gütlich und freundfchaftlich beyzulegen; woferne aber ſolche nicht 
dermaaßen abgemachet werben könnten, oder ein Lehrer ſich 
deſſen Ausſindung nicht unterwerfen wollte, wird Inſpector dars 
über dem Rath die nöthige Anzeige geben und lebterer deshalb 
das Rechtliche beobachten, damit allen daher entſtehenden Aerger⸗ 
nigen und Unordnungen zum unvermeidlichen Nachtheil der 
Schul⸗Jugend und des Publicums vorgebeuget werde. 


20. 


Die Lehrer ſollen ohne Vorwißen und Einwilligung des 
Inſpectoris der Jugend keine extraordinaire Ferien nach Belie⸗ 
ben geben, ſondern alle gewöhnliche Schultage, worunter auch 
diejenigen gehören, da neue Schüler in die Schule gebracht 
werden, fleißig abwarten. Zu ordinairen Schul⸗Ferien aber 
werben hiemit beſtimmt: 

1) der halbe Tag vor jedem Feſt⸗Tage; 
2) der Tag nad den dreyen hohen Feſt⸗Tagen, und 
3) bie erſten Bierzehn⸗Tage in den Ounde⸗Tagen. 


21. 

Des Sonntags und Kefttages müßen die Schüler ſowohl 
des Bormittages als Rachmitiages eine halbe Stunde vor dem 
Zufammenlauten ſich in der Schule verſammlen umd bon ba 
wit dem Rectore, der darinnen mit dem Conrectore und Camore 
abzuwechfeln bat, zuſammen zur Kirche auf das Schüuler⸗Chor 
sehen, wofelbfi der Rector die Aufficht über ſämmtliche Schiller 
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au haben verbunden iſt, ber Cantor aber nimmt auf das Orgel⸗ 
Chor nur diejenigen Schüler, welche er zum Singen und bey 
einer anfzuführenden Muſique gebrauchet. In der Woche find 
die Lehrer mit ihren Schülern dem Donnerſtags⸗ Gnttesbienfte 
gleichfalls, fo wie au den Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen, beyzuwohnen 
gerpflichtet; die Betſtunde am Dienfage und Freytage hat ber 
Kantor, wie auch bie Sonnabends-Befper, mit den dazu beſtimm⸗ 
ten Schälern, und legtere ber Organiſt zum Spielen der Orgel 
gleichfalls abzuwarten. 


22. 


Die Entechifationes in der Kirche follen die Schüler. bes 
Cantoris, und aus den andern Elaßen diejenigen, die noch nicht 
zum Genuß des Heiligen Abendmals confirmiret find, fleißig 
abwarten, 


23. 


Die Lehrer der Schule find auch gehalten, mit ihren er- 
wachfenen Lehrlingen zweymal des Jahres, nemlich gegen Oftern 
and Michaelis, zum Tiſche des Herrn zu geben, bei welcher 
Gelegenheit fie nicht unterlagen werben, ihre Jugend durch 
Lehren und Ermahnungen zu foldhem heiligen Werde vorzu⸗ 
bereiten. 


24. 


So wie überhaupt die Schüler den Schullehrern, fie mögen 
zu ihrer Claße gehören ober nicht, zu aller Zeit und allenthalben 
Ehrerbietuug und Gehorſam zu beweiſen durchaus ſchuldig find; 
fo fon auch insbefondere ein Schüler, wenn er die Schule ver- 
laßen will, nicht als ein undankbarer davon gehen, fondern feinem 
Lehrer für die genofene Anterweifung und Auffiht den gebüh⸗ 
senden Dank abflatten, einer aus ber erſten Claße aber, mit 
einer: kurzen Abfchieds- Rebe, in Gegenwart bes Inſpectoris, 
wenn er nicht durch Amta⸗Geſchäfte davon abgehalten wird, 
valediciren und vom Recitore ſich ein Zeugnis über feine voll⸗ 
endeten Schul⸗Studia ausbitten. 
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25. 


Das bishers gewähnlide Schul⸗Geld hat jeder Schäler 
guartaliter praenumerando zu bezahlen, hiernäkhft fo, wie es 
bekändig üblich geweien, zu Erwärmung des Schulgebäubes 
das befimmte Holz, und feiner Claße die erforderlichen Lichte 
abzuliefern. 


26. 


Wenn einer von den Schul⸗Collegen nothwendiger Angeles 
genhbeiten halber verreifen muß, bat er ſich zuvor bei dem In⸗ 
ſpectore und birigirenden Bürger-Meifter zu melden, bie Urſache 
feiner Reife anzuzeigen und einen feiner Mit-Collegen, der in 
feiner Abweſenheit feine Vices vertrete, willig zn machen. Würde 
aber auch einer ober der andere Lehrer wit Kraukheit belegel, 
fo bat derfelbe auch ſolchen Falls diefe rechtmäßige Behinderung, 
feine Lehr - Stunden abzuwarten, denen fbrigen Lehrern zeitig 
belannt zu machen, welde alsbann bie Arbeiten des kranken 
Lehrers über ſich zu nehmen verbunden find. 


27. 


Damit endlich diefe Schulgefege, ſowohl von Lehrern als 
Schulern, mit allem Zleis gehalten und beobachtet werben, ſolche 
andy zu jebermanns Wißenfchaft gelangen mögen, jo ſollen felbige, 
nach erfolgter Hochfürſtlicher Gnädigſter Approbation und Cou⸗ 
firmation, denen Schul⸗Collegen mitgetheilet, und bei ber Intro⸗ 
duction eines SchulsCollegen jedesmal Bffentlich verleſen, nicht 
weniger auch denen Aeltern, welche ihre Kinder in bie Schule 
geben wollen, vorgeleget, und fie befraget werben, ob es Ihnen 
gefällig, daß fidh die Jugend darnach richte, widrigen Falls ſolqe 
nicht angenommen werben ſollen. 


v. Bunge 6 Acchin. 1. 6 
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Nebrigens referbiren Wir Uns und Unferen Hoch⸗Fürſtlichen 
Suerefioren, vorſtehende Schul⸗Geſetze künftighin, nach den Bes 
bürfnißen ber Zeiten und Umfände, zu verändern. Urkundlich 
unter Unferer eigenhändigen Namens» Unterfprift und Unferm 
Hoch⸗Fürſtlichen Inſiegel. Gegeben zu Mitau, den 8. November 
Anno 1780. 


6 s) Deter, Herzog zu Eurland. 
D. 


Daß diefe Abſchrift mit ihrem Original gleichlautend und 
allenthalben übereinftimmend fey, wird, praevia collatione, 
unter dem Stadt⸗Gerichts⸗Inſtegel und meiner eigenhändigen 
Unterfchrift hiermit atteftiret. Libas, den 6. Junius 1781. 


Sriedrid Stegmann, 
(L. S.) Jud. Civit. Libav. Seers. 


Das Gonvernements-Symnafinm zu Reval im 18. 
und 19. Zahrhundert. 


Das Inland bat in den vier letzterſchienenen Jahrgäugen 
(1838 Nr. 49, 1839 Nr. 25 u. 42, 1840 Rr. 16, 17, 48 u. 
49 und 1841 Nr. 39) fortlaufende biftorifche Notizen über das 
Gouvernements - Oymnaflum zu Reval, feit der Gründung ber 
Anſtalt im Sabre 1631 bis zu Ende des 17. Sabhrbunderts, aus 
ber Geber des Herrn Golegienratbs Ph. von Willigeropd, 
geliefert. An diefe Notizen fchließt fi der nachſtehende Aufſatz 
defielben Herrn Verfaſſers genau an, indem er bie Geſchichte 
jener Anftalt bis auf unfere Tage fortführt, zugleich aber auch 
als ſelbſtſtändige Darfielung der Gefchichte des Gymnaflums 
während ber Ruſſiſchen Herrfchaft betrachtet werben Tann. 


Die Redaction. 


u 
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Mit dem Eintritt des 18. Jahrhunderts war in Eſthlaud 
und in ber Stadt Reval während des großen, bas Hinftige Loos 
andy dieſes Landes und ber Stadt in Hinficht ihres Beherrſchers 
völlig enticheidenden Strieges zwiſchen Rußland und Schweden, 
bie Peſt, die fo oft ſchon die Oftfeeländer heimgeſucht hatte, noch 
auf eine einmal furchtbare Weiſe ausgebrochen. Bon den Eins 
wohnern der Stadt blieb durch dieſes fcheußliche Nebel Yanım ber 
achte Theil übrig, indem, bie bes Krieges wegen in die Stapt 
Geflobenen mitgerechnet, 15,000 Menfchen ein Opfer beffelben 
geworben fein follen, und von ben fämmtlidhen damaligen Zög- 
lingen des Oymnaſiums Tehrten, nachdem die Krankheit aufgehört 
hatte, nur drei zur Theilnabme am Unterricht zurück; Die anderen 
alle hatten entweder der Krieg und bie Peſt vabingerafft, oder 
fie, jedoch nur Einen und ben Andern, gezwungen, an andere 
Orte fih zu begeben. Bon ben Lehrern waren Morian und 
Möller während ber Belagerung der Stadt durch bie Auffen 
na Stodholm gegangen und kehrten nach ber Uebergabe nicht 
mehr zurüd, und Heinrich v. Dahl hatte ſich nach Finnland bes 
geben, war son da nach Dentichland gereift, hatte ſich dort ber 
Arzuelfunde gewidmet, und dann 1713 Areneburg auf Oeſel und 
endlich Riga zu feinem Anfentbaltsorte gewählt, wo er mehrere 
Sabre als practifcher Arzt lebte, und darauf 1725 von Neuem 
Frofehor am Gpmmaflum zu Reval wurde, wo er 1729 flarb. 
Profeſſor Aulin war mit feiner ganzen Familie, eine einzige 
Zodter ausgenommen, ein Opfer der Peſt geworden; ber ba: 
malige College Ehriftian Ludwig Malms war in den Magiftrat 
gewählt, aber nach wenigen Tagen ſchon gleichfalls an ber Peſt 
gefiorben, und daſſelbe Schickſal batte den derzeitigen Cantor 
Joh. Gonſior getroffen. So war von allen Lehrern, als vie 
ſchreckliche Krankheit aufbörte, der Rector und Profeſſor Brehm 
noch einzig und allein übrig, der dann noch mit den drei vor⸗ 
bandenen Zöglingen des Gymnaſiums, zu denen fich jedoch bald 
noch einige Wenige binzugefellten, den Unterricht fortzufegen bes 
gan, und dadurch verhütete, daß das Gymnaflum völlig zu 
Örunde ging. Zwar wurde nach einiger Zeit (1712) Joh. Chris 
ſtoph Gutslaff, aus Reval, als College angeftellt; weil ſich 
aber feine Einführung in das Amt wegen der Berathichlagungen 
über ben Gebrauch der Lateiniſchen Grammatik von Lange ein 
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Gefetze für die Libaufche Stadt⸗Schule. 


1. 


Die Lehrer der Libaufchen Stadt - Schule follen feyn der 
Rector, Eonrector und Eantor, melde dem wahren und unver 
änderten Augspurgichen ÖlaubenssBedentniffe zugethan ſeyn müßen- 


2, 


Die Ynfpertion über bie Schule if ber jebesmahlige Pre⸗ 
diger der Tentſchen Gemeine zu führen verbunden. . 


d. 


Wenn der Raih einen SchulsEollegen berufen will, fo fol 
berfelbe, woferne er ſich in dieſen Herzogthümern befindet, zu⸗ 
förderfi von dem Inſpectore, in Beyſeyn des dirigirenden 
Bürgers Meifters und Stadt» Secretarli oder eines andern aus 
dem Mittel des Magiftrats dazu verorbneten, Über jeine Fähigkeit 
zum SchulsAmte und Lehr-Art geprüfet werben; if er denn, 
nach erfolgter Prüfung, dem Schul-Amte vorzuſtehen tüchtig 
und geſchidt gefunden, ober, hätte der Magiſtrat Jemanden aus 
ber Fremde bey der Schule anzunehmen befchloßen, und zu dem 
Ende von deßen Geſchicklichkeit in Sprachen und Wiſſenſchaften, 
auch Sittlichleit des Lebens, glaubwürbige Zeugniße erhalten; 
So wird der neu anzuftelende Lehrer von dem Rathe voeiret 
und Son dem Inſpectore in einem, mit dem Magiftrat verabrede⸗ 
ten Termino förderſamſt öffentlich introduciret, und ber Schuls 


Zagend gehörig vorgeſtellet. 


4. 
Landes⸗Kinder aber ſollen vor den Ausländern, wenn fie 
beyde gleiche Geſchicklichkeiten beſitzen, denen hieſtgen Laubes⸗ 
gefeben gemäß befbördert werben. 


5. 


Sobald ein Lehrer introduciret iſt, ſoll er ſeinem Amte 
treulich vorſtehen, die Jugend in den feſtgeſetzten Stunben fleißig 
enierrichten und derſelben mit gukem Exempel eines eriptigen 
Lebens und Wandels vorgeben. 
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6. 

Der Rechter, als primarius Collega, fol nicht allein 
felbſt de der Information fleißig ſeyn, und auf guide Schul⸗ 
Orbnung genen halten, fondern auch auf bie Iuſormatian uud 
Accurateſſe feiner Eollegen Acht haben, fie nöthigen Fels ihres 
Amies erkanern, und mit gutem Beyſpiele Vorgehen, barinnen bie 
anderen Collegen ihme willige Folge zu leiten verpflichtel ſeyn 

ſollen. 


7 


Vor allen Dingen ſollen die Schul⸗Collegen einig und 
friedfom mit einander leben, und einen gottfeligen, mäßigen und 
eremplarifchen Wandel führen, damit der Jugend Fein Aergernis 
gegeben werde. 


8 


Welchergeſtalt die Lehrer vorjebt ihren Unterricht vorzu⸗ 
nehmen haben, und was in der Elaße in den beſtimmten 
Stunden öffentlich dociret werben fol, if in dem barüber au⸗ 
gefertigten und bier angefügten Catalogo Lectionum mit mehs 
rerem entbalten, und find ſämmiliche Schulcollegen ſolcher 
Borfihrift gemäs zu handeln, und barinnen, ohne Vorwißen unb 
Beyſtimmung des Inſpectoris, Teine neue Lectiones und Lehr⸗ 
arten einzuführen verpflichtet, imgleichen find die Lehrer gehalten, 
unter Approbation des Inſpectoris, biefenigen Bücher, welche 
fe bey ihren Lectionen gebrauchen wollen, zu beftimmen, da⸗ 
wit die eltern mit oftmaliger Anfchaffung neuer Bücher für 
ihre Rinder nicht ohne Roth befchtveret werben mögen. 


Die Dbliegenheit des Inſpectoris erfurbert es, wöchentlich 
einmal die Schule zu befuchen, dem Unterrichte der Lehrer beys 
zuwohnen, fick bes Fleißes der Lehrenden, und der Lernenden 
iunehmenden Erkeniniße zu erkundigen, bie etwa vorgefundenen 
Mißbräuche und Unordnungen abzuſtellen, fi mit den Lehrern 
über die Verbeßerung der Innern Schul⸗-Einrichtungen zu bes 
rafffchlagen, anf die genaueſte Befolgung der Schul⸗Geſetze zu 
halten, und über Alleo, was zur Aufnahme und guten Orduung 


Pe 
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ber Schule gereichen Könnte und möchte, mit dem Rathe zu con⸗ 
feriren, auch über dasjenige, was beshalb ſtatuiret werden wird, 
gu invigiliren, damit in: allen Gtüden das wahre Wohl ber 
hieſigen Schul⸗Jugend möglich befürbert werben möge. Der 
Magifirat aber if nicht weniger berechtigt, fo oft er will, Je⸗ 
manben aus feinen Mitteln zu verorduen, ber in bie Schule 
gehe, die Rehrer zuhdre, von bem Fleiße und Wachsthum ber 
Jugend in den Wißenfhaften fi vergewißere, und bie foufl 
etwa nöthige Erkundigungen zu immer mehrer Vervollkommnung 
biefiger SchulsAnftalten, einziche. 


10, 


Die ordinairen Lehrfiunden follen Vormitiages um. Sieben 
Uhr, und Nachmittages um Ein Uhr angefangen und bie Vor⸗ 
mittage- Stunden um Zehn, die Racmittägigen aber um Bier 
Uhr geidhloßen werden. Sowohl der Anfang ale der Schluß 
ber Snformation muß mit Gefang und Bebet geſchehen, und 
wird der Belang vom bem Gantore, das Gebet aber von dem 
Rectore dirigiret. 


1l. 


Nachdem bereite 1687, den 13, Februarij, die Höchſte 
Landes = Herrlihe Verordnung an ben Rath ergangen, daß alle 
Jahr zweymal, und zwar Vierzehn Tage vor Ofern, und 
Dierzehn Tage nah Michaelis, ein Examen publicum in 
biefiger Stadt» Schule, in Grgenwart bes Rathe, von dem 
Juſpectore angeftellet werben fol; fo wird .biefe, ad Examen 
publicum bereits beftimmte Zeit hiemittelft nochmals angenom⸗ 
men und feftgelehet: der Hector aber ift verpflichtet, jedesmal 
die Einladung zum Eramine zu bewerkfielligen, und wechfels- 
meile einige feiner Schüler rebend aufzuführen, damit man 
auch daraus bie Vortheile des genoßenen Unterrichts, den Fleis 
und den Wachsthum der Lehrlinge in Künften und Wißenfchaften 
abnehmen möge. 


12. 


Nur nach gehaltenem, öffentlichen Eramine find bie Schüler 
yon, dem Inſpectore, in Gegenwart ſämmilicher Lehrer, nach 
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ißren erkannten wirklichen Fähigkeiten, aus einer Claße in bie 
anbere zu verfeben, mithin iR lein Gollega befugt, außex der 
fegefebten Zeit privatim Translocationes Yorzunehmen, noch 
auch einen ober den andern feiner Scholairen, nad eigenem 
Gefallen, aus feiner Claße zu verfioßen. Wenn aber neue 
Schüler in die Schule gebracht werben, fo follen ihre Weltern 
oder Anverwandten gehalten fepn, ſich bey dem Rertore zu mel« 
ben, damit der neue Lehrling mit Zuziehung der Hbrigen Lehrer 
in die gehörige Claße lociret werde. 


13. 


Wenn die Schüler in die Schule kommen, follen die Lehrer 
auf berfelben Sitten, ob fie fich reinlich und ordentlich angeklei⸗ 
det, ante Acht haben, und fie dazu mil Ernſt anbalten: wenk 
felbige ſich hiernächſt nach Haufe begeben, find fie zu ermahnen, 
daß fie Rille und ehrbar über die Straße gehen, jedem hböflich 
begegnen, Heinen Mutbiwillen treiben, ober eine unanfänbige, 
Führung an ſich wahrnehmen laßen, worauf der von bem Rectore 
zu beſtellende Cuſtos zu ſehen und Diejenigen Schüler, welde 
ſolchen Ermahnungen nicht gehorfame Folge geleiket, dem Rectari 
namhaft zu machen, diefer aber ven getriebenen Unfug gebäprene 

zu behandeln hat. 


14. 


Ein jeder Lehrer bat ein Verzeichnig der Schüler feiner 
Claße zu halten, wenn jemand derfelben aus der Schule geblie- 
ben, deßen Namen zu notiren, und bierauf ſich bey den Aeltern 
nach der Urſache ſolches Ausbleibens zu erfundigen, welche alle⸗ 
mal rechtmäßige Urſache anzugeben ſchuldig find. 


15. 


Bellagen Sch aber Heltern, daß ihre Kinder in der Schule 
nichts lernen, fo haben fie diefe Beſchwerde tem Juſpectori 
vorzutragen, welcher alsdann verbunden IR, barüber fleißig Un⸗ 
terfuchung anznftellen. Befindet es fih nun, daß ber Schüler 
verabfänmet und Fein Zleis an ihm gewendet worden; fo bat 
der Inſpector darüber dem Rathe die gehdrige Anzeige zu thun, 
damit wegen ber Rachläßigkeit und nicht beobachteten Amts⸗ 
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pfuchten des Lehrers wider ihn verhängt werben Fünte, wos 
Rechtens. Ergäbe es fich num im Begentbeil, dab die Aeltern 
ſelbſt geurſachet, daß ihre Kinder wenig ober gar nichts gelernet, 
indem fie felbige ohne erhebliche Urſache, nach Anzeige des von 
den Lehrern geführten Libri absentium, etliche Tage, Wochen 
oder eine längere Zeit aus der Schule ab und zu Banfe bes 
halten; fo müßen die Lehrer wider dergleichen unbilliges Be⸗ 
nehmen der Aeltern vom Juſpectore entichulbiget, vertheidiget 
und gefchliget werben, und nachdem Solches dem Ralhe beimnt 
gemacht worden, bat berfelbe, nad Bewandnis der Sache, ſich 
der gekränkten Lehrer Unfchuld anzunehmen, das Anſehen ber- 
felben aufrecht zu erbalten, und benenfelben wider vie ihnen 
zur Ungebfir zugefügten Beleivigungen der Weltern bie gehbrige 
Gatisfaction zu ertheilen, and die gebührliche Strafe zu erkennen. 


16. 


Dem Rectori gebühret die Aufficht Über die ganze Schule, 
jebem Lehrer aber Aber feine Elaße insbefondere.. Es bat alfo 
Iehterer die eitwanigen Streitigkeiten feiner Schüler abzumachen, 
und deren Erceffe zu beahnden. Entſtünden aber Mißbelligtelten 
uud Bergehungen zwiſchen — und von den Schülern verſchiede⸗ 
ner Elaßen, fo if von dem Nectore, mit Zuziehung feiner Colle⸗ 
gen, darüber eine gebörige Unterſuchung anzuftellen, und Die 
verwürdte Züchtigung und Strafe zu beftimmen. 


17. 

Züchtigungen und Befrafungen mällen jebod niemals ans 
Leidenſchaft oder Abneigung gegen einen Schuler gefchehen. 
Es haben dahero die Lehrer nicht gleich Anfangs bie Außerke 
Strenge zu gebrauchen, fondern vielmehr vernünftiger und 
Ehriflicher Vorſtellungen fich zu bedienen, eine wahre Ehrbegierbe 
ihrea Schälern bepzubringen, und durch das Gefühl berfelben 
fie zu lenken, wenn Solches aber nicht fruchten will, fie zu 
überzeugen, daß fie die dictirte und alsdann zu vollgiehende 
Stenfe zu ihrer Fünftigen Beßerung wirklich verdienei. 


18. 
Gleichwie die Lehrer ſelbſt ſich des Flachens, bitierer und 
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harter Scheltworte, böfer, anftößiger und wiekziger Ausdrückt 
gegen ihre Lehrlinge ſorgfältigſt zu enthalten Haben; alſo müßen 
Be auch ihre Scholairen zur Höflichkeit, Beſcheidenheit, Sitte 
ſamkeit und twohlanftändbiger Conduite unabläßig anführen und 
aufmuntern, und diejenige, welche ſich durch guͤtliche Vorſtellun⸗ 
gen und wiederholte Ermahnungen von muthwilligen, gefliteten 
Kindern unanflänbigen Vergehungen, nicht zuräde balten laßen 
wollen, andern zum Abichen und Erempel, unnachläffle Rrafen. 


19. 


Sollten etwa Mishelligkeiten ober Amts-Streitigteiten unter 
den Lehrern ſelbſt entfieben, jo find ſolche von dem Inſpectore 
gütlich und freunbfchaftlich beyzulegen; woferne aber ſolche nicht 
dermaaßen abgemachet werden könnten, ober ein Lehrer ſich 
deſſen Ausſindung nicht unterwerfen wollte, wird Inſpector dar⸗ 
über dem Rath die nöthige Anzeige geben und letzterer deshalb 
das Rechtliche beobachten, damit allen daher entſtehenden Aerger- 
nißen und Unorbnungen zum unvermeiblichen Rachtheil ber 
Schul⸗Jugend und des Publicums vorgebeuget werbe. 


20. 


Die Lehrer follen ohne Vorwißen und Ginwilligung bes 
Sufpertoris der Jugend Yeine ertraordinnire Ferien nach Belies 
ben geben, fondern alle gewöhnliche Schultage, worunter auch 
biefenigen gehören, da nene Schüler in die Schule gebracht 
werben, fleißig abwarten. Zu orbinniren Schul- Ferien aber 
werben biemit beſtimmt: 

1) ver halbe Tag vor jedem Feſt⸗Tage; 

2) der Tag nad den dreyen hoben Feſt⸗Tagen, und 
3) die erſten Blierzehn⸗Tage in den Hunds⸗Tagen. 


21. | 


Des Sonntags und Fefttages müßen die Schüler ſowohl 
des Bormitlages als Nachmittages eine halbe Stunde vor dem 
Zuſammenlauten ſich in der Schule verfammien und von ba 
mit dem Rectore, der darimen mit bem Konrertore und Enntore 
abpuwechſeln bat, zuſammen zur Kirche auf das Schüler⸗Chor 
sehen, woſelbſt der Rector die Aufficht über ſämmiliche Schiller 
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au haben verbunden if, ber Cantor aber nimmf auf. das Orgel⸗ 
Chor nur diejenigen Schüler, welche er zum Singen unb bey 
einer aufzuführenden Muflgue gebrauchet. In der Woche find 
die Lehrer mit ihren Schülern dem Donnerſtags⸗Gottecdienſte 
gleichfalls, jo wie au den Sonn⸗ und Fef- Tagen, beyzunsohuen 
verpflichtet; die Beiſtunde am Dienfage und Freytage bat Der 
Enntor, wie auch bie Sonnabends-Befper, mit den dazu beſtimm⸗ 
ten Schülern, und lehtere der Organi zum Spielen der Orgel 
gleichfalls abzumarten. 


22. 


Die Cotechifationes in der Kirche follen die Schüler bes 
Eantoris, und aus ben andern Elaßen diejenigen, bie noch nicht 
zum Genuß bes Heiligen Abendmals confirmiret find, fleißig 
abwarten. 


23. 


Die Lehrer der Schule find auch gehalten, mit ihren er- 
wachſenen Lehrlingen zmeymal bes Jahres, nemlich gegen Oftern 
und Michaelis, zum Zifche des Herrn zu gehen, bei welcher 
Gelegenheit fie nicht unterlagen werben, ihre Jugend burdy 
Lehren und Ermahnungen zu ſolchem heiligen Werde vorzu⸗ 
bereiten. | 


24. 


So wie überhaupt die Schüler den Schullehrern, fie mögen 
zu ihrer Claße gehbren oder wicht, zu aller Zeit und allentpalben 
Ehrerbietuug und Gehorfam zu beweiſen durchaus ſchuldig find; 
fo fol auch Insbefondere ein Schüler, wenn er bie Schule ver⸗ 
laßen will, nicht als ein undankbarer davon gehen, fonbern feinem 
Lehrer für die genoßene Unterweiſung und Auffiht ben gebüh⸗ 
senden Dank abflatten, einer aus ber erfien Claße aber, mit 
einer. kurzen Abfchieng- Rebe, in Gegenwart: bes Inſpectoris, 
wenn er nicht dur Amts⸗Geſchäfte davon abgehalten wird, 
valediciren und vom Restore fi ein Zeugnis über feine voll⸗ 
endeten Schul⸗Studia ausbitten. 
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25. 


Das biehero gewöhnliche Schul⸗Geld bat jeber Schäler 
gqaartaliter praenumerando zu bezahlen, hiernächft fo, wie es 
behändig, üblich geweien, zu Erwärmung bes Schulgebäubes 
das befimmte Holz, und feiner lage die erforderlichen Lichte 
abzuliefern. 


26. 


Wenn einer von den Schul⸗Collegen nothwendiger Angeles 
genheiten halber verreiſen muß, hat er fich zuvor bei dem In⸗ 
fpestore und Dirigirenden Bürgers Meifter zu melden, bie Urſache 
feiner Reife anzuzeigen und einen feiner Mit-Eollegen, der ik 
feiner Abweſenheit feine Vices vertrete, willig zu machen. Würde 
aber auch einer oder der andere Lehrer mit Krankheit belegel, 
fo bat derfelbe auch ſolchen Falls dieſe rechtmäßige Behinderung, 
feine Lehr - Stunden abzuwarten, benen übrigen Lehrern zeitig 
befannt zu machen, welche alsvaun die Arbeiten des kranken 
Lehrers über ſich zu nehmen verbunden find. 


27. 
Damit endlich dieſe Schulgeſetze, ſowohl von Lehrern als 
Schülern, mit allem Fleis gehalten und beobachtet werden, ſolche 
auch zu jedermanns Wißenſchaft gelangen mögen, jo jollen felbige, 
nach erfolgter Hochfürſtlicher Gnädigſter Approbation und Con⸗ 
ſirmation, denen Schul⸗Collegen mitgetheilet, und bei der Intro⸗ 
duction eines Schul⸗Collegen jedesmal öffentlich verleſen, nicht 
weniger auch denen Aeltern, welche ihre Kinder in die Schule 
geben wollen, vorgeleget, und ſie befraget werden, ob es ihnen 
gefällig, dag ſich die Jugend darnach richte, widrigen Falls ſolche 
nicht angenommen werden ſollen. 
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Hebrigens referviren Wir Uns nnd Unferen Hoch⸗Fürſtlichen 
Succeſſoren, vorſtehende Schul⸗Geſetze künftighin, nach den Des 
dürfnißen der Zeiten und Umſtände, zu verändern. Urkundlich 
unter Unſerer eigenhändigen Namens- Unterſchrift und Unſerm 
Hoch⸗Fürſtlichen Inſiegel. Gegeben zu Mitau, den 8. November 
Anno 1780. 


6 :) Peter, Herzog zu Eurland. 
D. 


Daß diefe Abſchrift mit ihrem Original gleichlautend und 
allenthalben übereinffimmend fey, wird, praevia collatione, 
anter dem Stadt⸗Gerichts⸗Inſtegel und meiner eigenhändigen 
Ünterfchrift hiermit atteftiret. Libau, den 6. Junius 1781. 


Friedrich Stegmanu, 
(L. S.) Jud. Civit. Libav. Secrs. 





IV. 
Bu Gonvernements- Gymnafum zu Reval im 18. 
und 19. Iahrhuudert. 


Das Inland bat in den vier letzterſchienenen Sahrgängen 
(1838 Nr. 49, 1839 Nr. 25 u. 42, 1840 Nr. 16, 17, 48 u 
49 und 1841 Nr. 39) fortlaufende biftorifche Notizen über das 
Gouvernements »- Öymnaflum zu Reval, feit der Gründung ber 
Anſtalt im Sahre 1631 bis zu Ende des 17. Jahrhunderts, aus 
ber Feder des Herrn Collegienraths Ph. von Willigerop, 
geliefert. An diefe Notizen fchließt ſich der nachſtehende Aufſatz 
befielben Herrn Verfaflers genau an, indem er die Geſchichte 
jener Anftalt bis auf unfere Tage fortführt, zugleich aber auch 
als ſelbſtſtändige Darftelung der Geſchichte des Gymnaſtums 
während ber Ruſſiſchen Herrfchaft betrachtet werben Yaun. 


Die Nedartion. 
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Mit dem Eintritt des 18. Jahrhunderts war in Eſthlaud 
und in ter Stabt Reval während des großen, das Fünftige Loos 
andy dieſes Landes und ber Stadt in Hinſicht ihres Beherrfchers 
völlig entſcheidenden Strieges zwilchen Rußland und Schweden, 
bie Per, die fo oft jchon die Oftfeeländer heimgefucht hatte, nad 
auf eine einmal furdibare Weife ausgebroden. Bon den Eins 
wohnern der Stadt blieb durch dieſes fcheußliche Hebel kaum der 
achte Theil übrig, indem, die des Krieges wegen in die Stadt 
Geflohenen mitgerechnet, 15,000 Menfchen ein Opfer deſſelben 
geworben fein follen, und von den fämmtlidhen bamaligen Zög⸗ 
lingen des Gymnaſiums kehrten, nachdem die Krankheit aufgehört 
batte, nur drei zur Theilnahme am Unterricht zurück; die anderen 
alle hatten entweder der Krieg und die Peſt vabingerafft, ober 
fie, jedoch nur Einen und den Anbern, gezwungen, an andere 
Orte fih zu begeben. Von ben Lehrern waren Mortan und 
Möller während der Belagerung der Stadt dur die Ruſſen 
nach Stodholm gegangen und kehrten nach ber Webergabe nicht 
mehr zurüd, und Heinrich v. Dahl hatte ich nad Finnland be⸗ 
geben, war von da nad Dentfchland gereift, hatte ſich dort ber 
Arzneikunde gewidmet, und dann 1713 Arensburg auf Defel und 
endlich Riga zu feinem Aufenthaltsorte gewählt, wo er mehrere 
Sabre als practtiſcher Arzt Iebte, und darauf 1725 von Neuem 
Srofeffior am Gymnaſium zu Reval wurde, wo er 1729 farb. 
Profeſſor Aulin war mit feiner ganzen Familie, eine einzige 
Tochter andgenommen, ein Opfer der Pet geworben; der ba: 
malige Eollege Ehriftian Ludwig Malms war In den Magiftrat 
gewählt, aber nach wenigen Zagen ſchon gleichfalls an der Per 
gekorben, und daſſelbe Schidfal hatte den derzeitigen Cantor 
Joh. Gonſior getroffen. Sp war von allen Lehrern, als bie 
ſchreckliche Krankheit aufhörte, der Rector und Profeflor Brehm 
noch einzig und allein übrig, der dann noch mit ben drei vor⸗ 
bandenen Zöglingen des Gymnaſiums, zw denen ſich jedoch bald 
noch einige Wenige hinzugejellten, ven Unterricht fortzufepen bes 
gann, und dadurch verhütete, Daß das Gymnaſium völlig zu 
Grunde ging. Zwar wurde nach einiger Zeit (1712) Joh. Chris 
ſtoph Gutslaff, aus Reval, als College angeftellt; weil ſich 
aber feine Einführung in das Amt wegen ber Berathichlagungen 
über den Gebrauch der Lateiniſchen Grammatik von Lange ein 
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ein ganzes Jahe verabgerie, jo nahm Gutslaff während beflen 
das Amt vines Predigers zu St. Sobannis bei Fellin am, 
m Brehm war wieder alleiniger Lehrer für eine einzige Claſſe, 
Die befonders aus ben jungen Leuten mit beftand, die fi bei 
dem neuen Collegen gemeldet hatten, und nun fidh auf Anord⸗ 
ming der Gymnaflarigen bei dem Rertor melden mußten. Jetzt 
(19. Zuli 1712) faßten au die Gymnafiarchen auf des würdigen 
Brehm Betreiben zu nicht geringem Nuten bes Oymnaflums ben 
Beſchluß, daß jede Veränderung, die man von Seiten ihres Col⸗ 
leginme mit der Anftalt vorzunehmen Willens fein werbe, zuvor 
dem Mector mitgetheilt, und auf bie Verordnungen rüdfichtlidh 
der „Rlipp= und Winkelſchulen“ ſtreng gehalten werben folle, da⸗ 
mit fie ſich nicht zum Nachtheil der Öffentlichen Schulen zu ſebr 
vermehren. Das Jahr darauf (1713) gab es auch ſchon wieber 
einen Profeſſor der Griechiſchen Spracde, indem Eberh. Rei⸗ 
mers, aus Reval, als folder berufen und angeftellt wurde, und 
nun mit Brehm das Rehrgefchäft dergeftalt theilte, daß er die 
Theslogfe vortrug und Griechiſche und Hebräiſche Sprache lehrte, 
Brehm aber außer der Beredſamkeit und Geſchichte auch das 
Böurtragen der Poeſte and Philoſophie übernahm. Zwei Sabre 
hernach (17. Juni 1715) wurde fobann Chriſtian Ludwig Heim: 
brodt, ans Halle in Sachſen, als Eantor berufen, am 18. Ja⸗ 
nuar des folgenden Sahres in der Wohnung bes Mectors, weil 
das Eymnaſium⸗Gebäude som Ruſſiſchen Militär In Beſchlag 
genommen wat, in feinen Amte beſtätigt, und fo feierlich, wie es 
anging, eingeführt, zugleich aber auch ausdrücklich beauftragt, bie 
Berpflihtungen eines Schulcollegen mit zu übernehmen. Diefe 
Einrichtung wurde Yon nım an bis zum völligen Aufbören des 
Cantoramtes befländig beibehalten, fo daß nunmehr and der 
Cantor mit zu dem eigentlichen Lebrerperfonal gehörte. Sturz 
hernach legte Profeflor Reimers fein Lehramt am Gymnaflum 
nieber, und wurde Paſtor zu Lais in Livland, nicht ſowohl aber 
ans größerer Neigung zum Predigerſtande, als vielmehr aus dem 
Grunde, weil er von dem damals nur gar zu geringen Gehalte 
eines Profeſſors in Reval nicht Teben Fonnte; denn obgleich bie 
Stadt, als fie ſich (1710) den Ruſſen ergeben mußte, unter An⸗ 
derm zugleich Die Erhaltung tes Gymnaſtums mit ausbenungen 
hatte, und ſogar amd größere Gehalte filr Die Lehrer verſprochen 
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waren, fo warden doch bei ber obwallenden Enge ver Dinge bie 
bieher von ver Krone Schwedens bergegebenen Gehalte wrder 
som Auffiihen Bar ausgezahlt, noch ließen bie Landräthe aus 
den Einkünften der Kloſtergüter Knimeßz und Rapyel ben Lehrern 
am Gymnaſium etwas zufließen. So war abermals das Perfos 
nal der Drofefforen auf den einzigen Profeſſor ber Beredſautkelt 
und derzeitigen Rector Brehm beſchrünkt, ueben welchem nur ber 
Kantor Heimbrodt einigen Antheil am Unterrichten nahm; allein 
das binderte den reblichen Brehm ganz und gar nicht, troy aller 
Schwierigkeiten und Beſchwerden, mit dem rühmlichſten Cifer die 
Erhaltung und Fortdauer ber Lehrauſtalt ſich angelegen fein zu 
laſſen. 

Ungeachtet eines fo rühmlichen Strebens aber bewies man 
ſich gegen dieſen Rector eben nicht fehr dankbar, indem man 
ihm, obgleich fen Einfommen durch das Richtauszahlen feines 
Gehalts von Seiten ber Krone Then hinlänglich geſchmälert 
war, dennoch ein Emolument, welches er bis sum Sabre 1717 
umter Anderm and genofien hatte, ein beſonderes fogenauntes 


Beingeld nämlich, fireitig machen wollte, das ihm an allen haben, 


Feten von der St. Rieblaikirche „aus einer befondern Adam 
für die Stuvien” gezahlt wurde. Als Grund diefes Werfahrens 
gab man ven Umſtand an, „daß der Rector bei ber Kirche: nichie 
zu hun babe, ihm vormals dieſes Gelb wur gegeben ſei, weil er 
in ber Kirche im Chor mitgefungen habe, wie in einem Kirchen⸗ 
buche unter dem Sabre 1603 angemertt Hehe” Allein BDrehm 
vertheidigte muthig fein Recht. „Damals, ſagte er, war das 
Gymnaſtum noch nicht vorbanden, wohl aber die fogenaunte 
Raths⸗ oder Stadiſchale, teren Rector urfpränglich den Choral 
in der Kirche Teiten mußte; was aber von einem Reckor diefer 
Schule gelte, das könne nicht auf den NRector des Gymnafiums 
angewendet werben; auch würde es ſich ein Reetor des Gym⸗ 
neflums zur größten Injurie gerechnet haben, wenn ibm fo etwas 
wäre zugemuthet worden. Freilich könne nur Zweien, dem Becker 
und dem Cantor, welchem Letztern felt der Begründung bes 
Oymnafiums Die Leitung des Ehoralgefenges in ver Kirche zu⸗ 
gekommen ſei, der firh deſſen aber in ber Folge geweigert, und 
num der College den Geſang geleitet unbe, das Weingeld zu⸗ 
kommen; mein Deshalb dürfe nan es bem Mentor acht atizichet 


— — — — — —— — ——— — —— 
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und an feiner Sinti dem Collegen (allein). geben.” Sinbefiese 
fruchtete. feine Gegeurede nichts; das befondere Weingeld warb 
dem Rector entzogen, und fortan nur dem zugeſtanden, der wirk⸗ 
lich den Geſang in der Kirche leitete. 

Um eben dieſe Zeit erhielt das Gymnaſium durch das Te⸗— 
ſtament des Serreläre Conr. v. Adenſtierna ein für jene Zei⸗ 
ten nicht ganz unbedeutendes Legat von 25 Rthlrn., welcher 
Umſtand beſonders deswegen merkwürdig iſt, weil er die völlige 
Begründung einer Bibliothel für das Gymnaſium veranlaßte. 
Zwar batte man bereits feit einiger Zeit angefangen, eine Bä- 
derfammlung zum Gebrauch ber Lehrer am Gymnaflum zu ver⸗ 
anftalten, und zwar baburd, daß jeder neu vorirte Profeflor ein 
beliebiges Buch dazu ſchenkte, und jeder Schüler, der in die obern 
Glaffen eintrat, bei feinem Eintritt einen Rubel zum Beſten der 
Bibliothet zahlen mußte, von welder Einnahme der Bibliothelar 
jährlich zu Oſtern Rechnung abzulegen hatte: allein dennoch mar 
und blieb die Bibliothek höchſt unbedeutend, weil gar Fein eigent- 
liches Grundcapital dazu vorhanden war. Durch jenes Legat 
nun warb es möglich, die Bibliothek wenigſtens einigermaßen 
von Zeit zu Zeit mit irgend einem nüßlichen und nothwendigen 
Bude zu vermehren, indem Adenftierna ausdrücklich in feinem 
Teſtamente das Legat nur unter der Bedingung vermachte, „daß 
für deflen Zinfen alljährlich ein nützliches Werk zur Vermehrung 
der Gymnaſiumsbibliothek angefchafft und vorn in baffelbe der 
Name des Teftators eingefchrieben werben folle, damit man den 
Anwachs der Biblivthet von Jahr zu Sahr fehen könne. Das 
Capitel folle dem Vorſteher des Gymnaſiums mit Zuziehung des 
NRectors und bes Bibliothefars eingehändigt, gegen Sicherheit auf 
gewöhnliche Zinfen begeben, und dieſe Zinfen. jevesmal der Bis 
bliothek genau berechnet werden.” In der Folge erhielt die Bi⸗ 
bliothek einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs an Büchern dadurch, 
daß (1779) von ben Erben des Rathsherrn Hüne eine ziemlich 
zablreihe Sammlung theologifcher, philoſophiſcher und anderer 
Bücher derſelben geſchenkt wurde. 

Unter Rußlands Herrfchaft über Eſthland, Die durch den Frieden 
zu Ryſtadt (1721) fer begründet ward, fing man nun bald ges 
ug and an, bas Bedürfniß bes Unterrichts in der Ruſſiſchen 
Sprodge zu fühlen, und ftelite veshalb am Eude des Jahres 1715 
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ben Stabi» Zranslatenr Joh. Friedr. Mentz ale Lehrer biefer 
Sprache am Gymnafium an, bei welcher Belegenheit die Lehr⸗ 
auſtalt ein Stadtgymnalium academicum genannt wird. 
Die Boration für diefen Lehrer ftellten der Bürgermeifter und 
Rath der Stadt aus, und festen ben Gehalt auf 100 Aubel 
fe, „mebit Aeccifefreibeit für eine Laf Roggen und andern beim 
Gymuafltum gewöhnlichen Emolumenten.” Unter dieſen Emolu⸗ 
menten waren folgende Einkünfte zu verfiehen: „Antbeil am 
Schul⸗, Weins und Früchtegelde, jo wie auch an der Heufchlage- 
miethe.” Allein bisher hatte an dieſen Emplumenten nicht ein- 
mal der Lehrer der Mathematik Theil gehabt, fondern namentlich 
der nunmehrige Drofeffor der Mathematik, Möller, erft dann 
Autheil erhalten, als er auch die claffiichen Auctoren mit zu er⸗ 
Hören, bie Rechte in ben beiden obern Claſſen zu lehren und 
mit den Srofefloren gleichviel Unterrichtsftunden zu geben an« 
fing; folglich konnte auch der Lehrer ver Ruffiichen Sprache nicht 
baran Theil nehmen, fondern nur 100 Rubel Gehalt befommen. 

„Entweder hatte daher der damalige Serretär Nottbed in der 
Borcation den Zufab rüdfichtlid der Emolumente aus Unknnde 
oder aus befonderer Zuneigung gegen Meng mit einfließen laffen, 
ohne dag er in Ausübung gebracht werben Tonnte, weil naments 
lich Brehm aus den angeführten Gründen ſich dagegen anflehnte, 
Mens, dem diefe Gründe einleuchteten, verzichtete ohne Weiteres 
auf bie Emolnmente: von Seiten des Gymnafiumperſonals aber 
faßte man den Beichluß, binfichtlic der nachmaligen Lehrer ver 
Auffifchen Sprache dem Magiftrat darüber eine Vorſtellung zu 
machen, daß bie angeführten lebten Worte aus der Vocation 
derfelben weggelafien würden. 


Zu gleicher Zeit erhielt das Gymnafium jetzt auch wieber 
einen Profeſſor ber Griechiſchen Sprache an Neimers Stelle, 
indem zu dieſer Profeffur am 25. Auguf 1725 der vormalige 
Profeſſor der Theologie, nunmehr Doctor der Mebicin, Heinrich 
Dahl berufen wurde, jedoch vorläufig nur gewiflermaßen als 
Adjunct des Rectors und Professor emeritus Brehm, woher er 
feineswegs noch alle VBortbeile des ihm übertragenen Amtes ges 
neh; er im November 1726 wurbe es als ordentlicher Profefior 
eingefährt und beeidigt. Außerdem waren aud zum Lehrers 
perfonal bie: Collegen Hirſchhauſen und Chriſtoph Erdmann 
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Biert bingugelommen, auf welche Beiten ver Rector Brehm, 
einem Rathsbeſchluſſe vom 26. October 1726 zufslge, ein wach⸗ 
james Auge haben mußte, „bamit fie Feine andere Bücher bei 
threm Unterrichte in der Elaffe zu Grunde legen, als bie ein⸗ 
gefährten”, weil man Spener’s Catechismus in ihren Claſſen 
gefunden hatte. Endlich wurden für bie Theologie Profeſſor 
Garl Pfützner, für die Mathematik Profeſſor Heinfins und 
für die Beredſamkeit Profefior Henning berufen, welchem Letz⸗ 
tern aber bald Profeſſor Adolph Florian Sigismundi im 
Amte folge. — Bis dahin hatten der Stabtmufffus und ber 
Gymnaſinmobuchdrucker ihre Bemühungen für die Anftalt jedes⸗ 
mal bezahlt erhalten; nun aber wurde die Auorbuung getroffen, 
daß bei einer Öffentlich zu haltenden Rede eines Profeſſors der 
Stadtmuſikus unentgeltlih aufwarten und ver Buchdrucker die 
Programme unentgeltlih druden folle. Bald bernah wurben 
(19. Jauuar 1727) Prima⸗- und Secunda⸗Claſſe wieder vom 
einander getrennt, nachdem fie feit 1710 „wegen ber überaus 
wunderlihen und böfen Zeiten" beftändig combinirt geweſen « 
waren. 

Kaum war auf dieſe Weile das Gymnaflum von nenem in 
einen einigermaßen beſſern Zuftand gelommen, ale es auch ſchon 
wieber einen Verluſt erlitt, indem am 24. Juni 1729 Profeſſor 
Dahl ſtarb; doch wurde in nicht gar langer "Zeit dieſer Berluſt 
aufs Beſte erfebt, da am 28. Januar 1730 in feine Stelle der 
bisherige Rector der (Trivials oder) Stabtichule (Heinen Lateini⸗ 
ſchen Schule), Koh. Dav. Gebauer, als Profeſſor der Porfle 
und Griechifchen Sprache berufen wurde. Nur einen Mont 
fpäter aber erfolgte wieder ein Verluft, und zwar ein wirklich 
berber, indem der „alte liebe” Joh. Rud. Brehm pas Zeitliche 
gefegnete. In feine Stelle ale Hector trat nun der Profeſſor 
Henning, da man dem alten Manne das Rertorat wegen feier 
großen Verdienſte in den verflofienen ſchlimmen Jahren ungeſtört 
bis zu feinem Zode gelaffen hatte. Im Juli 1730 beging denn 
auch das Gymnaſtum das zweihundertjährige Tubelfeh der Augs⸗ 
burgifchen Confeſſion recht feierlich, fo wie ebenfo das im fols 
genden Jahre eintretende Subelfeft feiner eigenen 100jährigen' 
Dauer, von der jedoch, auffallend genug, in ven Aunstaten ber 
Nectoren, in weldgen weit unwichtigere Feierlichkeiten. weitlänfig 
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genug erwähnt find, gar nichts anfgezeichnet iſt, obgleich ein 
Programm in Lateinifcher Sprache, einen Abriß der Geſchichte 
des Gymnafiums enthaltend, vom Profeſſor Sigiemmmpi bei 
dieſer Gelegenheit gefchrieben wurde, das fich höchſt wahrſchein⸗ 
lich unter den fpäterhin auf Verlangen ber Schulcommiſſton nad 
Dorpat gelandten Srogrammen mit befindet; denn in der 
alten Bücherſammlung des Gymnaſiums if es nicht vor⸗ 
gefunden worden. Die Feier des Neformationsfefles fand 
1830 abermals ftatt, das 1831 eintretende Jubiläum des Gym⸗ 
naſtums aber ward mit Stillſchweigen übergangen: warum? das 
gehört nicht hierher. 

Nach einigen Jahren ſtarb auch Profeſſor Heinſins. Sein 
Amt eines Profeſſors der Mathematik erhielt 1733 der Setretär 
Andr. Bartholomät. Demnach waren jetzt die vier Profefforen 
am Gpmnaflum: Pflibner, Sigismundi, Gebauer und Bartholo⸗ 
mäi. Diefe Profefforen vertheilten son jebt an das für die 
Prisatfiunden, welche fie außer ihren Bffentlichen Lehrſtunden tn 
den beiden erſten Elaffen noch gaben, eingehende befondere Hv⸗ 
norar vierteljährlich, gleich dem Schulgelde, unter fich, jedoch nach 
Berhältniß der von einem jeden ertheilten Stunden; nach bem 
Tore eines ZTheilnebmers aber ließen fie deſſen Witwe umb 
Kinder das Wittwenjahr hindurch feinen Antheil daran genkeßen, 
fo daß alfo fein Nacfolger während dieſes Wittmenjahres die 
Privatſtunden, ohne dafür eimas zu erhalten, mitgab. In der 
Berwaltung des Rertorats folgte, nachdem Sigismundi diefelbe 
gehabt hatte, 1736 Profeſſor Pfühner, unter deſſen Borfib die 
Profeſſoren In einer Verſammlung einig wurden, fortan auch Das 
zu den Privatſtunden im Gymnaflum von ben Schülern zu lies 
fernde Holz und Licht unter fih, und zwar zu gleichen Theilen, 
zu vertheilen. 

Um eben dieſe Zeit begann der Druf der Eſthnifchen 
Bibelüberfegung in Neval, deſſen Eorrectur (1837) dem Collegen 
Biel Übertragen ward, dem deshalb nun während ber Dauer 
es Abdruckes der Studioſus Kelk zu dem Ente abjungirt 
wurde, Daß er die Lehrfiunden des Eollegen in Zertia beforgte, 
fo oft viefer mit der Bibelcorrectur befehäftigt fei. Das folgende 
Jahr (1738) wurde ihm feiner Kränklichkeit halber abermals ein 
Shibiofus Albrecht beigegeben, und zwar bewilligten das biefes 
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Mal namentlich der derzeitige präfivirende Bürgermeiſter und 
ber verzeitige Superintendent im Namen bes Collegume der 
Gymnaflardhen. 

Kurz darauf (noch 1738) ftarb Profefjor Pfütner. Bald 
nach feinem Tode mußten fämmtliche Profeſſoren und Lehrer bes 
Gymnaſiums, nebſt dem Buchdrucker und Pedell, auf Befehl des 
damaligen Gouverneurs, Grafen Douglas, am 8. Januar 1738 
in der (Regierungs-IEanzlei erfcheinen und ihre Vocationen pro⸗ 
dueiren, da es fi denn fand, daß nur bes Profeſſors Sigis⸗ 
mundi Voration vom Gouverneur 9. Löwen zugleich mit unters 
fchrieben war. Demnächſt wurden dem Opmnaflumsperional noch 
verſchiedene Fragen Über die Gehalte von Seiten der Krone, über 
die richtige Auszahlung der aus den Licenten zu beziehenben 
Gelder, und endlich darüber vorgelegt, ob ein ever auch das 
Seine richtig befomme; alle diefe Fragen wurden der Wahrheit 
gemäß beantwortet. Diefes Erjcheinen in der Regierungscanzlei 
hatte nun die Folge, daß bie Vorationen nicht mehr, wie es 
unter Ruſſiſcher Herrfchaft feither der Rath gethan hatte, bloß 
son Seiten der Stadt ausgeftelt werben burften, ſondern erſt 
som Gouverneur, als dem Stellvertreter ver Krone, die Zuſtim⸗ 
mung zur Anftellung eines Profeſſors oder Lehrers eingeholt, und 
dann befien Bocation dem Gouverneur zur Mitunterfchrift über 
reicht werben mußte, worauf der Berufene in der Regierunge- 
sanzlei den Huldigungseld abzulegen hatte. Zuerſt verfuhr man 
auf biefe Weile bei der Berufung des nach Pfützner's Tode, 
1739, zum Profefior der Theologie und Hebräiſchen Sprade er⸗ 
wählten M. Peter Sirtus Chriſtian Kraufe, bisherigen Sub⸗ 
sectors an der Ritter» und Domfchule, bei deſſen Einführung 
außer den gewähnlichen Ceremonieen auch „noch ein britter, ganz 
ungewöhnlicher Auftritt” fRattfand, daß nämlich der derzeitige 
Superintendent Tunzelmann zwar Fein eigentliches Thema in 
einer Rede ausführte, aber doch eine Art Rede hielt, die „ein 
Semengfel son Lobſprüchen und Wünſchen war, ba man ſich etwas 
Erbauliches zu bören vorgeftelt hatte.” Sodann wurbe im 
nämlichen Sabre auch Albrecht, ver bis dahin des kränklichen 
Bied’s Stelle verfehen Hatte, als deſſen Adjuctus ordinarius 
förmlich angefelt. Bald hernach farb Profeſſor Bartholomät, 
ber ‚fein Andenken auch dadurch unter Anderm erhalten bat, daß 
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er „bei feiner Wohnung einen Gartenplatz wohl einrichtete und 
mit Bäumen bepflanzte”, welcher Garten nebf der Wohnung 
mmmebr dem M. Krauſe zugeſtanden wurde, ohne darum genb⸗ 
fhigt zu fein, den Erben Bartholomäl’s für die Gartenanlage 
einen Erſatz zu geben, „weil fie ſich weder im Herbſt noch im 
Srübjahr deshalb gemeldet hätten”, und eben daſſelbe Recht warb 
auch Rraufes Nachfolgern in der Wohnung zugefichert. An 
Bartholomäfs Stelle warb am 9. Juli 1740 Joachim Johann 
son Tbieren als Profeffor der Mathematik und ver Rechte 
berufen. In eben dem Sabre warb auch der ganze vordere 
Teil des Gymnaſiums von Brund aus neu gebaut und mit 
einem neuen Zimmer vermehrt; der Bau dauerte zwei Jahre, 
and der neu errichtete Theil wurde dann (1742) durch eine 
Deutfihe Rebe von Seiten des derzeitigen Rectors, Profeſſors 
Kranſe, feierlich eingeweiht. Am 17. Auguft 1743 wurbe bar- 
auf Joh. Gottl. Albrecht ale College für die dritte Clafle an 
Bieckse Gielle, der einige Zeit vorber feinen Abſchied mit 50 
Reichsthalern jährlicher Denfion erhalten hatte, förmlich angeſtellt 
and eingeführt; doch nahm er fchon das Jahr bernach feine 
Entlaſſung, indem er als Paftorabjunct nach Pilliſtfer in Livlaud 
berufen wurbe, worauf Joh. Friedr. Herlin, der eine Zeit lang 
an der Domfchule gedient hatte, 1744 zum Eollegen am Oym⸗ 
nofium ernannt ward. 

Dis zu biefem Zeitpuntte hatte das Gymnafſium ſteis nur 
vier Claſſen gehabt; auf Bftere Vorflellung des Neetors und der 
Srofefioren aber wurde nunmehr, 1745, von Seiten des Magi- 
Arats, mit Einwilligung des Kaiſerlichen Generalgouvernements, 
beſchloſſen, noch eine fünfte Elafje zu errichten, „in welcher An⸗ 
fünger im ABE, Buchſtabiren, Leſen und Erlernung des Heinen 
Gatechismus, die Tertiner und Quartaner aber zugleih tim 
Schreiben und Rechnen Cmit) unterwiefen werden Tönnten.” 
Roh im nämlichen Sabre wurde dieſe fünfte Claſſe eingerichtet, 
uud zu deren Lehrer Joh. Conr. Greve, ein Lübeder von Ges 
hart, welcher zuvor in Reval, Petersburg, Moskau u. f. w. con⸗ 
bitionirt hatte, und zuletzt ans Finnland nad Reval zurückgekom⸗ 
men war, einkimmig vom Magifirat mit der Verpflichtung bes 
rufen, zugleich die Tertianer und Ouartaner im Schreiben und 
Rechnen zu unterweilen, fo wie auch bie Serundaner auf Ihren 
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Wunſch. Jeder Secundaner, Zertiauer uud Qnartaner aber, 
der ſich in feinen Rechnen» und Schreibſtunden einfand, mußte 
ihm jährlih 80 Kopeken an Gelbe, ein Fuder Holz; und ein 
Pfund Licht für feine Mühe geben. Außerdem erlaubte man ihm 
auch Mittwochs und Sonnabende Nachmittag zwei Privatſtunden 
in ber Claſſe zu geben, wofür ihm jeber Theilnehmer yierteljähe- 
li einen halben Thaler, zu 80 Kopelen den Thaler gerechust, 
zahlen ſollte. 

Nicht ſehr lange nachher ſtarb der Lehrer der Ruſſiſchen 
Sprache Joh. Friedr. Mentz, nachdem er beinahe 25 Jahre fein 
Amt verwaltet hatte, und ſeine Stelle erhielt nun (1750) der 
Zranslateur bei ver Rämmerei und Rentei Joh. Chriſtoph Prawe, 
ber es ſich recht gern gefallen Tieß, neben den Primanern uud 
Serundauern, für die allein eigentlich ein Lehrer Der Ruſſiſchen 
Sprache angeſtellt worben war, auch bie Tertianer ans ber 
erſten Orbnung, die Luft dazu hätten, im Ruffifchen zu unter⸗ 
richten. Bald nad Men farb auch der Profeſſor A 8. Sigis⸗ 
mundi (1750), worauf Die Profeflur, der Beredſamkeit und Ge⸗ 
ſchichte 1751 Georg Salomon erhielt, der unter Andern auch 
dadurch ch ein dankbares Audenken erworben bat, daß er 1752 
deu Bymnaflumsplap mit Bäumen bepflangte, von benem ein 
ſchöner milder Kaßanienbaum in ber Nähe des Eingangs zum 
Opmnafium noch immer in voller Kraft daßeht. Kurz baranf 
wurde Profeſſor Kraufe, der bereits neben feiner Profeſſur auch 
Archidiaconus zu St. Nicolai war, 1753 vom Magiftrat zum 
Bicefuperintendenten und Paflor primarius zu St. Olai bernfen. 
Seine Stele am Gymnaſium als Profefior der Theologie und 
Hebräiſchen Sprache warb nun dem bisherigen Kollegen Johaun 
Friedrich Herlin übertragen, deffen Play ale College wieder der 
bisherige Lehrer an der Unterfchule (Kleinen Lateiniſchen Trivial⸗ 
oder Stadifchule) Deins. Beni. Heß ler einnahm; Beibe traten 
ihr Amt 1754 an. 

Nur fehr kurze Zeit erſt hatte Profeſſor Herlin fein Amt 
verwaltet, als ſchon (1755) ber Tod feinem Wirken ein Biel 
feute; and jebt wurbe, fo wie früher als College, Heine. Beni. 
Heßler fein Nachfolger, in deſſen Stelle sum als College Mich. 
Richter, bisheriger Lehrer an ber Siadiſchule, berufen wurde. 
Heßler warb zugleich auch Bibliothekar, welches Amt jedoch 
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fpäterhin Reis ber jedesmalige Rector verwaltet zu haben fheins. 
Kaum ein Jahr verfioß, fo erlitt das Gymnaſium wieder einen 
empfindlichen Verluſt durch den Tod des Profeſſors Gebauer, 
eines fehr tächtigen und thätigen Mannes, der fich deſonders auch 
durch feine reichhaltigen handfſchriftlichen Sammlungen für bie 
Veſchichte der Oſtſeeprovinzen einen ehrenvollen Namen gemacht 
het. Sein Nachfolger ale Profefior der Poeſie und Griechiſchen 
Sprache wurde 1757 der Candidat der Thenlogie Johann Friedrich 
Rauchfuß. 

Um dieſe Zeit gaben auch die Lehrer am Gymnaſium einen 
fhönen Beweis collegialifchen Gemeingeiſtes, indem fie noch 
mehr, wie es ſchon früher durch den Beſchluß von ihrer Seite, 
ver Wittwe eines Profeſſors das ihm zufommende Privatſtunden⸗ 
honorar nod ein Jahr lang zufließen zu laflen, gefchehen war, 
für die Lehrerwitiwen überhaupt nach der Mäuner Tode zu ſor⸗ 
gen fuchten. Auf Profefior Salomon’s Antrag nämlich errichtes 
ten fe, mit Genehmigung des Rathes der Stadt und des Gou⸗ 
serneurs, für fih eine eigne Wittmencafle, deren Labe bem 
jedeemaligen Rector in Verwahrung gegeben wurbe, und welchen 
unter Anberm der Superintendent Krauſe 1764 in feinem Teſta⸗ 
ment ein Legat von 100 Rubeln vermachte. Doc hate dieſe 
Bittwensaffe eben fo wenig, wie die vom Biſchof Shering ger 
Biftete Predigerwitiwencafle, dauernden Beftand; fie ging nad 
einer kurzen Reihe von Sahren fchon wieber ein, ohne daß man 
irgend einen Verſuch gemacht findet, fie von Neuem zu beleben 
mad zu erhalten. Die jährliche Zufammenfunft der Theilnehmer 
an biefer Wittwencafie fand übrigens jedesmal nah dem ehe 
der Dreieinigleit fait, nachdem bie Gymnaftalgeſetze vorgeleſen 
worden waren. 

Inzwiſchen erfolgte thrils durch Tod, theils durch Abgang 
ein ſchneller Wechſel der Lehrer am Bymuaflum, ber wohl ber 
Auſtalt ſehr nasbiheilig werden mußte, fo fehr man auch durch 
raſches MWiederbefeben der erlebigten Stellen den übeln Folgen 
möglich worzubeugen ſuchte. Es Farb nämlich 1759 Profeſſor 
Aanchfuß und 1760 auch Profeflor von Thieren. Die Profeflur 
bes Erßera erhielt der bisherige Eollege Richter, das Amt des 
Leziera (1761) der Candidat der Rechte Chriſtoph Heinrich 
Giegel, bei deſſen Anſtellung nunmehr auch mit dem Lehrfach der 
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Mathemalik und der Rechte der Unterricht in der Franzdfi- 
fen Sprade verbunden wurde, Die bis dahin nicht mit zu 
ben Begenfänden bes Unterrichts gehört hatte; bie erledigte 
Eolegenftelle ward durch den Kandidaten ber Theologie Gabler 
befebt, der aber ſchon 1762 diefes Lehramt wieder niederlegte, 
weil er feines Vaters Paſtorat Halfal in Eſthland bekam, worauf 
Anton Midwip, bisheriger Subrector an der Domfchule, ale 
College ans Gymnaſium berufen wurde. Aber au Profeſſor 
Richter blieb nicht Tange mehr in feinem Schulamte, fondern ging 
1763 als Prediger nach Moslau. Run wurde Mickwitz Profeflor 
ber Poefle und Griechiſchen Sprache, der auch die allmälig in 
ausnehmende Verwirrung gerathene Bibliothek wieder in Ordnung 
brashte, und Juſt. Friedr. Grohmann warb an feiner Statt 
College. Am 13. April 1766 farb Profeſſor Heßler; an feine 
Stelle wurde noch im nämlichen Sabre als Profeffor der Theo⸗ 
Iogte und der Orientaliſchen Sprachen, wie nunmehr bie Pro⸗ 
feffur hieß, M. Sacob Martin Herold berufen, bisheriger Con⸗ 
reetor an der Deutichen Schule zu Stodholm. Auch an feinem 
Beſttzthume erlitt um tiefelbe Zeit pas Gymnaflum einen Verluſt, 
indem 1764 von dem noch jetzt am Lehrgebäude belegenen und 
zu einer Lehrerwohnung gehörigen Garten vier Faden breit zum 
Borbofe ber nuſſiſch⸗Griechiſchen Kirche, bei Gelegenheit innerer 
und äußerer Verbeſſerung derſelben, wegen Ankunft der Kaiſerin 
Catharina IL, eingeräumt werden mußten. 

Wie wir bereits früher gefeben haben, fo ließ fick das 
Collegium der Gymnaflarchen mitunter auch zu Anordnungen 
verleiten, die aus tiefen und jenen Gründen entweder nicht zur 
Ausführung gebracht wurben, oder wirklich ganz und gar unans⸗ 
führbar waren. Der lebtern Art fehr nahe kommende Anord⸗ 
nungen traf auch jebt (1767) das Kollegium, und brachte fie in 
einen weitläufigen neuen Entwurf zur VBerbefferung des Gym⸗ 
noftums, der dem derzeitigen Rector Mickwitz vom Bürgermeiſter 
Sendenhorſt zugefandt wurde, nachdem bie, font immer gleich 
nad Neujahr gewöhnliche Austbheilung des Rectionscatalogus, 
welcher nie einer Ceuſur unterworfen geweſen war, auf aus⸗ 
drücklichen Befehl ausgefebt worden mar. Doc verfuhr das 
Eollegtum bei diefem neuen Entwurfe infofern ganz zweckmäßig, 
daß es den Lehrern das Hecht zugehand, ihre Bemerkungen 
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föriftlich dagegen zu machen. Das thaten dieſe auch, alsbald 
wit beſcheidener Freimüthigkeit, und da zeigte fi dann gar 
Bieles in dem Entwurfe als unzulänglich und mangelhaft, ja 
velbft als unmöglich in der Ausführung, daher der ganze Vers 
beflerungsplan ruhig zur Seite gelegt wurde. Den Profeſſoren 
warb es Darauf wieder geftattet, den Catalog nach ihren eigenen 
beſten Einfichten zu entwerfen, jedoch mit der Bemerkung, dabei 
auf die Lateiniiche Spracde ganz beſonders Rüdficht zu nehmen, 
die fleißiger und in mehreren Stunden, als bisher, getrieben 
werden müſſe. 

Um dieſe Zeit war die Zahl der Schüler in ber zweiten 
Elafie fo geringfügig geworben, daß fie kaum noch ben Namen 
einer Elaffe verdiente. Daher wandte ſich der derzeitige Hector 
Herold an bie Gymnaſtarchen mit der Frage, wie nad ihrer 
Meinung die Zahl der Schüler in der zweiten Claſſe zu vermeh⸗ 
ren ſei. Er erhielt die Antwort: „Der Eollege der dritten Elaffe 
und der Rector der Trivialſchule follen gehalten fein, alle Jahre 
Subjecte für die. dritte Elafie des Gymnaſtums zu liefern.” Aus 
diefer Anfrage und Antwort erhellt deutlich, daß der College für 
die dritte Claſſe, der College für die vierte, der Schreib» und 
Rechnenmeifter für die fünfte Claſſe im Gymnaſium und ber 
Rector der Zrivialfchule ihre Schüler ſich jo lange zu erhalten 
fuchten, als möglich; denn fonft wäre ja, wenn ſtets zu rechter 
Zeit Verfegungen aus der einen in die andere Claſſe ſtattgefun⸗ 
den hätten, die dritte Claſſe, infofern in ihr die Schüler zurück⸗ 


gehalten twurben, bald gar zu fehr überfüllt worden. Gegen ein. 


ſolches Zurückhalten aber vermochte der Rector ohne Hülfe des 
Oymnaflarchencollegiums ganz und gar nichts. Bon nun an 
jedoch mußten ans der Zrivialfchule die fechs oberſten Schüler 
ans der Claſſe des Rectors, vorausgefeht, daß fie dazu tüchtig 
waren, jährlich in die zweite Elafie des Gymnaſiums übergeführt 
werden, zu denen aus ber britten Claſſe deſſelben der jebesmalige 
Rector felbft die Brauchbaren auswählte und gleichfalls nad 
Secunda übertreten lieh. 

Sm Sabre 1767 noch verlor das Gymnaſium auch den 
Profeſſor Salomon durch den Tod; ihn erfehte der bisherige 
Magister legens zu Sena Wilh. Hörſchelmann, der 1768 
in Reval eintraf und alsbald auch fein Amt als Profeter der 
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hilofophie und Geſchichte antrat. Zu gleither Zeit wurbe der 
bisherige Eantor Hain feiner Tbrperliden Schwäche wegen mit 
Beibehaltung aller feiner Einkünfte als Penſion und feiner Woh⸗ 
nung entlaſſen, und Lehmann an feine Stelle als Eantor beru⸗ 
fen. Bis auf diefen Zeitpunkt hatten fi die Brofefioren, une 
geachtet es ihnen Öfter wirklich fchwer werden mußte, obne eigent- 
He NRahrungsforgen durchzukommen, mit ihren eben nicht 
beträchtlichen Einnahmen ruhig begnügt; Doch nun übergaben fie 
(1788) dem Magiftrat eine Bittichrift, in welcher fie zur Ver⸗ 
befferung ihrer beonomiſchen Lage bei der Stadt um eine Zulage 
son einer Laſt Noggen jährlich für jeden von ihnen anbielten, 
wit Beibehaltung der halben Laſt, die der jedesmalige Rector zu 
genießen hatte. Das Geſuch fehlen von günftigem Erfolge fein 
zu wollen, da namentlich der Bürgermeifter Sendenhorft, ven die 
Srofefioren um feine Unterftübung dabei erjucht hatten, ſich wirk⸗ 
lich mit Ernf der Sache annahm. Allein die beiden Gilden 
machten, obgleich die Aeltermänner der großen Bilde gleichfalls 
von den Profeſſoren um ihre Zuftimmung gebeten waren, bes 
deutende Einwendungen, fo daß nicht gleich eine günfige Ent- 
fheivung erfolgen Tonnte. Indeß warb doch ſchon 1769 der 
durch wahres Bedürfniß veranlaßte Wunſch erfült; die Zulage 
ward bewilligt, und zwar fo, daß jedem Profeſſor jährlih 16 
Tonnen Roggen zugeflanden wurden, unbeſchadet der 12 Tonnen 
für den jebesmaligen Rector. Nach Berlauf von fieben Sahren 
ef (1776) befamen auch die drei Eollegen am Gymnafium, 
ebwehl auch fie einer Verbeflerung ihrer Lage recht fehr beburften, 
der College der dritten Claſſe nämlich, der Eantor und der Arith⸗ 
metiens, eine Zulage an Roggen, und zwar jeder jährlich eime 
Yalbe Laſt. Zu gleicher Zeit mit der Bewilligung einer Zulage 
für die Profeſſoren (1769) ging Profeſſor Herold als Pafter 
nah St. Petersburg ab, und Profeſſor Mickwitz ſtarb; an die 
Stelle des Erftern trat 1770 Sam. Gotifr. Geyſer, aus Wit⸗ 
tenberg, ale Profeſſor der Theologie und der Orientaliſchen 
Sprachen, an die Stelle des Letztern als Profeffor der. Poeſte 
und ber Griechiſchen Sprache Joh. Chriſt. Dreyer, bisheriger 
Privatlehrer in St. Petersburg- 

Unterdefien waren die Unterrichtsſtunden im Gefange, bie 
man früher angeorbnet hatte, bis hierzu äußerſt nachläſſig beforgt 
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worden und Batten ſchon fett Tängerer Zeit wieber gänzlich auf⸗ 

sgebbrt. Man fab jedoch bald ein, wie michtig und nützlich 

| Nebungen im Gefange in den Lehranftalten für den Ehoralgefang 
in den Kirchen ſeien, und fuchte daher im Sabre 1772 auch im 
Gynmaſium diefen Zweig bes Interrichts von Neuem zu beleben. 
Das hatte nicht die geringfte Schwierigkeit, da der Kantor Leh⸗ 
mann, obgleich mit der Cantorſtelle das Amt eines &ollegen 
der vierten Claſſe ſchon feit Tängerer Zeit verbunden war, fidh 
ſehr geneigt dazu bezeigte, den Befangunterricht zu geben, und 
auch fogleich regelmäßig zu geben begann. 

Im Laufe weniger Jahre traten dann abermals ſchnell anf 
einander folgende Veränderungen im Lebrerperfonal ein, indem 
im Sabre 1777 der Anfangs fehr unrubige Kopf und nnbefons 
nene Auskber der Törperlihen Strafgerechtigfeit, nachher aber 
mit zunehmenden Jahren weit gefügignere und in feinem ganzen 
Befen fanftere Aritbmeticus Grave flarb, Profefior Geyſer das 
Gymnaſium verließ, da er als Profeffor der Theologie anf vie 
Univerfität Kiel berufen wurde, Profefior Siegel megen anhal⸗ 
tender Krankheit fein Amt nicht mehr verwalten Fonnte, und 
Srofefior Dreyer 1779 in Petersburg flarb, wohn er in ben 
Weihnachtsferien eine Reife gemadt hatte. Grave's Anıt als 
Arithmetieus erhielt nun Hans Hartwig Möller ans Lübeck; 
an Geyſer's Stelle wurde M. Heinrich Ehriftim Gehe als Pro⸗ 
feffor der Theologie und der Orientaliſchen Sprachen berufen 
und kam 1778 ans Leipzig in Reval an; dem kranken Profeſſor 
Siegel ward M. Joh. Jacob Rentlinger adjungirt und dann 
nach des erfieren 1781 erfolgtem Ableben als örventlicher Brofeflor 
ver Mathematik, der Rechte und der Franzöſtſchen Sprache an- 
geftellt, und an Dreyer’s Plab Dan. Ernſt Wehrmann, ans 
Bielefeld, als Profeſſor der Poeſſe und der Griechiſchen Sprache 
berufen. 

Suzwifchen hatten die Profefioren, überzeugt von der Unzu⸗ 
länglichleit der alten bisher beſtehenden Geſetze in vielen Stücken, 
mit Einſtimmung des GEymnaſiarchencollegiums, 1780 eine 
Sammlımg neuer, dem Geiſte der Zeit angemeſſener Gefetze ent: 
worfen and dem Rathe zur Beprüfung übergeben laffen. Diele 
Geſetze wurden aun zwei Jahre darauf (1782), nachdem fie vom 
Generalgonvernement und dem Magifirate, ver einige Ver⸗ 
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änderungen und Zufäbe gemacht hatte, befätigt worben waren, 
dem dermaligen Rector, Profeſſor Gehe, zur Einführung zurück⸗ 
gegeben und auch fogleich eingeführt. 

In eben dem Jahre erhielt Major Buchholz die Stelle 
eines Lehrers der Ruſſiſchen Sprache in den beiden obern Claſſen. 
Weil er aber wegen Reifen und anderer Umftände dem Unter⸗ 
richte nicht unausgeſetzt obliegen konnte, fo warb ſchon das Jahr 
darauf der Garnifonmajor von Kabrit an feiner Statt berufen. 
Zu gleicher Zeit warb in Eſthland (1783) die Statthalterſchafts⸗ 
verfaffung ins Werk gerichtet, welche für das Land fo wichtige 
Begebenheit auch nicht ohne merklichen Einfluß auf das Gym⸗ 
naflum blieb. Da nun die verfchiedenen Zollkammern, die bisher 
in Reval gewefen maren, in eine einzige vereinigt wurden und 
Die Krone der Stadt ihren Antheil am Portorium mit 16,000 
Rbl. jährlich vergütete; fo hielten die Profefioren des Gym⸗ 
naftums jeht für die rechte Zeit, um eine Zulage an Geld bei 
der Stadt anzuhalten. Es geſchah in einer vom Profeflor Hör⸗ 
ſchelmann aufgejebten, ins Einzelne gehenden Darftelung ihrer 
jegigen Umſtände, welche die gute Folge hatte, daß noch 1783 
jedem Profeſſor jährlich 50 Rbl. (B. N) zu feinem Behalte zu- 
gelegt wurden. Zu gleicher Zeit mit ver Statthalterſchaftsverfaſſung 
ward in Eftbland auch eine Uniform für die Beamten der Krone 
eingeführt. Auch die Profefioren hielten fich verpflichtet, dieſelbe zu 
tragen, und fragten deshalb beim Rathe an; fie erhielten die 
Antwort: „Daß man son Seiten des Magiftrats es ihnen weder 
anbefehlen noch wehren könne, Uniform zu tragen.” Sie legten 
alfo gleihfalls Uniform an, und legitimirten ſich deshalb, da das 
von Allen, welche Uniform trugen, gefordert wurde, bei bem 
Kaiſerlichen Beneralgouvernement. 

Sept wurden auch zum erftenmal die neuentworfenen Geſetze 
(am 26. Juni 1783) im Beifein der Lehrer den Schlllern vor⸗ 
gelefen, und zugleich befannt gemadt, daß der Rechnen⸗ und 
Schreibemeifer von nun an von jedem Secundaner, Zertianer 
und Quartaner, der feinen Unterricht benube, jährlich dafür zwei 
Rubel, aber Fein Holz und Licht mehr, erhalten folle; das Geben 
bes Holzes und Lichtes hatte fchon früher son ſelbſt aufgehört. 
Zugleich warb feftgefeht, daß Tünftig die Hundbstags- (Sommers) 
Serien nicht mehr, wie bisher, den Monat Julius hindurch, 
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fondbern immer in der im Kalender beftimmten Hundotagszeit 

- gehalten werben follten, „meil zu eben der Zeit auch eben biefe 
Serien in den Gerichten gehalten würden.” — Im Sanuar bes 
folgenden Sahres (1784) ftarb der College Grohmann, deſſen Stelle 
Joh. Eriedr. Bleymüller erhielt, und Brofeffor Reutlinger 
wurde ueben feinem Schulamte Notarius publicus beim Gou⸗ 
bernementsmagiftrat und fodann Gouvernementsanwalt. In bies 
fem Amte erhielt er bald auch von der Krone den Rang eines 
Collegienaſſeſſors und fpäterhin eines Hofrathes. Nicht Tange 
bernach (1785) nahm Major son Kabrit feinen Abſchied als 
Lehrer der Ruffiihen Sprache, und der Cantor Lehmann ging 
nach Pernau als Lehrer an der dortigen Zöchterfchule und als 
Drganift bei der Deutichen Kirche. Das Eantorat erhielt hieranf 
Bölder aus Erfurt, der es aber fchon 1786 wieder niederlegte 
und Organiſt an der Nitter- und Domlirche in Reval wurbe. 
Bon ver Zeit an gab es am Gpmnafinm keinen Kantor mehr, 
fondern das Perſonal der Lehrer beftand nunmehr allein aus vier 
Profeſſoren, drei Eollegen, einem Tertius, nämlich für bie dritte, 
einem Quartus für bie vierte und einem Quintus für bie fünfte 
Glaffe, und dem Lehrer der Ruſſiſchen Sprache. 

Namentlich wurde jebt der Unterricht in ber Ruſſiſchen 
Sprache in einer Verfammlung der Gpmnaflarden auf einen 
ganz andern Fuß gefebt, nachdem das Kollegium der allgemeinen 
Sürforge, deſſen Wirkſamkeit ſich vermöge der Statthalterjchafts- 
verfaffung auch auf das Gymnaflum mit erfiredte, den Serretär 
Arn. Paul Lütlens als Lehrer der Ruſſiſchen Sprache anges 
Belt, und der Magiftrat ihn angenommen hatte. Bisher war 
nur in vier Stunden wöchentlich Unterricht im Nuffifchen ertheilt, 
Rittwohe nämlich und Sonnabende von 3 bis 5 Uhr; jept 
follte daflelbe in 10 Stunden die Woche in den beiden obern 
Caſſen gelehrt werben, welche der Secretär Lütkens gab: außer⸗ 
dem aber wurden für Tertia und Quarta noch 8 Stunden bes 
liebt, welche der Fähnrich Schelawano w ertheilte. In ders 
ſelben Gymnafiarchenverſammlung, in welcher dieſe Anordnung 
getroffen ward, behielt es ſich der Magiſtrat auch vor, „durch 
Deputirte zuweilen bei dem öffentlichen Unterrichte in allen 
Teilen der Wiſſenſchaften und Sprachen, die im Gymnaſium 
gelehrt würden, gegenwärtig zum fein, und anf ber Stelle über die 
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Foriſchrille der Gymnafiaſten Prüfungen anfellen zu laſſen.“ 
Zugleich wurde angeordnet, daß der jedesmalige Rector von 
nin au monatlich an den Präſidenten des Gymnaſiarchencollegiums 
einen förmlichen Bericht abſtatten ſolle, „wie er das Gymuaſtum 
bei der Inſpection befunden habe, ob die Lehrer ihre Schuldig⸗ 
teit gethban hätten und ob Alles nad Geſetzen und Ordnung 
gegangen ſei.“ Diefe Berichte follten fi nicht bloß über bie 
untern, fondern auch über die Claſſen der Profefioren erftreden. 
Endlich wurde den Profefloren der Auftrag ertheilt, einen neuen 
Han zu entwerfen, nach welchem die Schüler befier, ale bisher, 
ihren verſchiedenen Fähigkeiten und Kenntnifien gemäß gearbrtet 
merden könnten. Schon nad einigen Tagen war ein folder 
Blau entworfen und wurbe eingereicht; ein rühmlider Beweis 
für den Eifer der damaligen SProfefioren, Anordnungen der 
Gumnaſiarchen, die das wahre Wohl des Gymnaſiums bezweck, 
tem, ſo ſchnell wie möglich ins Werk zu richten. Nach diefem 
Plane, der nach einigen vorgenommenen Abänberungen vom 
Gouverneur und bem Rathe genehmigt und gleich darauf in 
Ausführung gebracht wurde, follte von nun an 1) das Hebräiſche 
in drei Stunden wöchentlich gelehrt werden. 2) Beim Vortrage 
der Rechte follte fortan das Römiſche Recht kurz erläutert werden, 
und gelegentlih auch einiger Eſthländiſchen Rechte und Geſetze 
Erwähnung geicheben. 3) So lange bie Unterlehrer nod Feine 
fe beftimmte Zulage befämen, folle es mit der Bezahlung bes 
Stundenhonvrars (Schulgeldes) dergeftalt gehalten werden, daß 
es ein jeder Schüler dem Lehrer bezahle, kei welchem er bie 
Stunden babe. Im Ball er aber gleichviel Stunden in einer 
obern und einer untern Claſſe babe, folle der Unterlehrer allein 
von ibm das Schulgeld erhalten. 4) Nicht jeder Schüler folle 
fernerbin nach eigenem Belieben die Catechismusſtunden (die 
fogenannte Lehre, den Gonfirmotionsunterricht) bei den Predigern 
befuchen, ſondern nur diejenigen, welde von den Profefforen 
und Lehrern dazu ausgewählt würden, welche ihrem Alter nnd 
ihren Renniniffen nad im Stande feien, bald das heilige Abend⸗ 
mahl zu genießen. 5) Die Prärogativen eines Primaners folle 
nur derjenige haben, der die meiften Stunden in Prima babe. 
6). Es fallen halbjährige Prüfungen der Schiller Bffentkich ſmit⸗ 
finden,” Diefe letztere Anorbunng wurde jeboc ſchon 1793 
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wieber dahin abgeändert, daß jährlich wur ein öffentliches Exa⸗ 
men gebalten werben folle. 

Das waren vorläufig Die lebten. Anorbnungen, die das bis⸗ 
berige Gpmnaflarcdhencollegium machte; denn da der Stutthalter« 
ſchafts verfaſſung zufolge ver bisherige Magifirat (im December 
1786) entlaffen und ein neuer erwählt wurde, fo warb baber 
auch Cim März 1787) ein neues Öymnafiarchencollegium gebils 
det, deſſen Präfes nunmehr das jedesmalige ſogenannie Stabte 
haupt war, außer mweldem noch drei Rathsherrn als Beifiyer 
Dazu gehörten. — Um dieſe Zeit reiße Profeſſor Gehe nad 
Deutichland und kehrte nicht wieder zurück, fondern wurbe geiſt⸗ 
licher Inſpector und Pfarrer zu Sculpforte. Seine Profeſſur 
am Gymnaſium erhielt der bisherige Eollege Johann Fr. Bley⸗. 
müller, an deſſen Stelle als College für bie dritte Claſſe Jo⸗ 
hannes Swerdſjb trat; für die vierte Claſſe wurde Paftor 
Richter angeſtellt, ohne Zweifel verfelbe, ver früher ſchon einmal 
College und nachher Profeſſor am Gymnaſium geweſen und als. 
Prediger 1763 nach Moskau gegangen war. Für die fünfte 
Claſſe trat, jedoch erft zwei Jahre bernach (1789), Gottl. Ema⸗ 
nnel Bleymüller ein. Auch ward jetzt zuerft eine fogenannte 
Conduiten⸗( Dienſt⸗) Liſte für die Lehrer am Gymnafium ein⸗ 
geführt. 

Nur ein Jahr nach dieſen Veränderungen ereigneten ſich 
abermals neue, indem (1790) Profeſſor J. F. Bleymüller, und 
zwei Jahre nach ihm (1792) der College G. E. DBleymäller 
farben und der College J. Smwerbfid (1791) zweiter Prediger 
bei der Schwediſchen und Finniſchen Gemeinde und nmachher 
Oberpafsr an der St. Nicolailirche wurde. Zum SProfeflor der 
Deologte und der Drientalifden Sprachen ward nun (1790 
noch) Friedrich Arvelins berufen; an Swerdſjö's Stelle trat 
Chriſtian Gottlob Baranins, bisheriger Regifirator im Ober: 
lanbgericbt, und E. Bleymüller’s Amt erhielt Jonas Lundberg. 
Raum vrei Jahre darauf verlor das Gymnaſium ſchon wieber 
eimen fehr thätigen uno redlichen Mitarbeiter, indem 1795 Pros 
fehor Hörfhelmann farb; indeß wurde dieſer Verluſt dadurch 
weniger fühlbar, daß fein zweiter Sohn, Ferd. Hörfhelmann, 
au feine Stelle trat, ein des würdigen Vaters fehr würdiger 
Nachfolger, ver, fo lauge er am Gymnaßum Millchrer war, si 
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dem größten Eifer Alles that, um die Blüte der Anfalt und ihre 
Niüplichteit erhalten und fördern zu helfen. 

Mit dem Sabre 1797 trat damı, nachdem die Statthalter: 
ſchaftsverfaſſung durch Kaiſer Paul wieder aufgehoben war, bag 
frühere Bymnaflarchencollegium von Neuem in Wirkſamkeit, und 
ſogleich wurden auch wieder das Befte der Lehranfalt begwedende 
Anordnungen zu treffen verſucht. Es ward nämlich feſtgeſetzt, 
„daß 1) in den drei untern Elaffen wöchentlich vier calligrapbifche 
Stunden gegeben werden follen. 2) Wegen bemerfter Schwäche 
in ber Latinität bei den Schülern der beiden obern Claſſen, 
follen künftig in diefen Elaffen nur zwei Stunden der Hebräiſchen 
Sprache, und die dadurch gewonnene Stunde fol in Secunda, und 
eben fo die zum Vortrage der philofophifchen Geſchichte (Geſchichte 
der Philoſophie) beſtimmte Stunde in Prima dem Latein gewidmet 
werben, fo wie auch Profeſſor Arvelius in feinen Stunden zu⸗ 
gleich Die Lateinifche Syntar lehren wird, und Tünftighin Aus⸗ 
arbeitungen fowohl aus dem Deutfchen ins Lateinifche, als um⸗ 
gelehrt angefertigt werden follen. 3) Wegen ver fo häufigen 
Berfäumnifie der Schüler wurde beliebt, daß in Zukunft ſämmtliche 
Lehrer am Symuaflum die Namen derjenigen, welche die Stunden 
verfäumt haben, in ein Verzeichniß eintragen, und biefes dem 
Hector überfchiden follen, der die fämmtlichen Verzeichniffe am 
Schluſſe jedes Monats dem Präfes des Gymnaſtarchencollegiums 
zuzuftellen babe, welcher dann mit ven eltern ſprechen und fle 
ermahnen werde, ihre Kinder zum Fleiß anzubalten. A) Um 
allen Verdacht des Eigennubes zu entfernen und den Webeln 
vorzubeugen, die aus der bisherigen Einrichtung der Erhebung 
des Schulgeldes erwachien Fünnen, folle von jebt an das Schul⸗ 
gelb von den Schülern aller fünf Claſſen in eine gemeinſchaftliche 
Caſſe fließen und nach einer zu treffenden Proportion unter den 
Drofefioren und Lehrern zu beftimmten Zeiten vertbeilt werben. 
5) Die vorige Schulbisciplin folle wieder eingeführt werden, und 
fämmtlichen Lehrern verftattet fein, ment wiederholte Ermahnum⸗ 
gen zum Fleiß und zur Aufmerkſamkeit bei den Schülern nicht 
fruchten, fie durch mäßige körperliche Züchtigung zur Folgſamkeit 
angubalten.” 

Bis zum Sabre 1798 verwaltete Serretär Lütkens das Amt 
eines Lehrers ber Ruſſiſchen Spracde am Bymnaflum, ba legte 
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er es nieder, und der Titulärraih Petrow trat an feine Stelle. 
Der Lehrer des Ruſſiſchen file die untern Claſſen bekleidete feine 


Stelle nicht lange; auch trat an feine Stelle Tein anderer. Ju 


chen dem Sabre (1798) erhielt jeder der Profeſſoren abermals 
md nun auch der College der dritten Claſſe eine Gehaltszulage 


von 60, die Eollegen der vierten und fünften Claſſe aber von 40- 


Aubeln B.⸗A. jährlich. Das Jahr darauf ſtarb Profeflor Wehr- 
mann, und nun erhielt Guſtav Swerbfjd, bisheriger Lehrer an der 
Siadt⸗( Trivial⸗)Schule, die Profeſſur der Poefle und der Gries 
Hilden Sprache, ein fehr thätiger Philolog und geſchmackvoller 
Erflärer der Alten, vollkommen würdig, an die Stelle eines fo 
ausgezeichneten Kenners der alten Sprachen und trefflichen 
Schulmannes zu treten, wie Wehrmann es geweſen war. Bald 
darauf (1800) farb auch Petrow; Lehrer der Ruſſtſchen Sprache 
m Gymnaſtum ward jebt Serretär Steenberg. 

Inzwiſchen hatten ſich feit dem ‚16. November 1799 bie zu 
Ende Januars 1800 Streit erregende Unterhandlungen zwiſchen 
dem Rathe und den Eatholifchen Einwohnern Neval’s, an deren 
Spihe der Befehlshaber eines in Reval garnifonirenden Regi⸗ 
ments und Eommandant ber Keftung, Graf de Caſtro Lazerda, 
Rond, wegen Einräumung der St. Nicolaikirche für ten Catholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt ereignet, und es endlich bewirkt, daß der 
Nagiſtrat fich entichloß, das Local der Zrivialfchule, deren Rector 
Fabrictins emeritist, und ber zweite. Lehrer, G. Swerbfid, 
als Profeſſor ans Gymnaflum übergegangen, mithin nur die 
Caſſe des Rechnenmeifters übrig war, der Catholiſchen Gemeinde 
einzuräumen, gemäß einem SKatferlichen Befehle, nach welchem 
„Diefer Gemeinde von der Stadt ein feſtes Hana zum Bethaufe 
angewiefen werben follte.” Nunmehr wollte der Magiftrat bie 
bisherige Trivialſchule mit dem Gymnaflum vereinigen. Sn 
einer Berfammlung der Gymnaflarchen Fam dieſe Angelegenheit 
am 10. Januar 1801 zur Sprache, nachdem man übrigens bereits 
vorher alle Verfügungen deshalb getroffen hatte, ohne nur im 
Nindeſten die Lehrer am Gymnaſium dabei zu Rathe zu ziehen, 
die daher erflärten, „baß fie ſich zwar dem Beſchluſſe des Magi⸗ 
krats unterwerfen müffen, daß aber auch das Epmnafum dadurch 
unvermeidlich in Verfall geratben werde.” Ihre Gründe dafür 
waren folgende: 1) „Da die Bereinigung nicht in der Art ges 


106 Das Gonsernemenis-Bymmaflım zu Reval 


ſchehen folle, daß die Zöglinge der Trisiakfchule vbllige GOyn⸗ 
mflaften werden, fo fei es kaum zu Vermeiden, daß täglich bei 
größere; bald geringere Unordnungen und Hänbel unter deu Schülern 
beider Anftalten, unter welchen von jeher ein Geiſt der Zwietracht 
fiptbar geweſen fet, vorfallen. Da 2) den Lehrern ber untern 
Elaffen, in welchen durch vie zu bewerkſtelligende Vereinigung; eine 
Zahl von 40 Knaben zu ben. vorhandenen hinzukomme, für dieſen 
fo. beſchwerlichen Zuwachs von mähfamer Arbeit nur 50 Kopelen 
vierteljährlich für jeden Schüler der Trivialſchule als Schulgeld 
bewilligt fei; fo dürfe man bei einer fo unverhältnißmäßigen 
Vergütung der Mühe wohl nicht erwarten, Daß der zu gewiſſen⸗ 
bafter Erfüllung der Amtspflichten fo nothwendige Eifer dadurch 
erhalten und angefacht werben könne: die Folgen erfalteten Eifers 
aber werben ſich unbezweifelt auch auf den Unterricht der eigent⸗ 
lihen Oymnaſtaſten erfireden. 3) Aus der au veranſtaltenden 
Bereinigung fei für die Jugend des Gymnaflums nichts Gerin⸗ 
geres zu befürchten, als ein fa allgemeines Verderbniß ver 
Sitten, indem bie Schüler der Zrivialfchule einen ganz rohen 
und fittenlofen Haufen ausmachen, weshalb denn ganz gewiß der 
gefitietere Theil der Öpmnaflaften die Anſtalt verlaffen werbe.” 
Allein dieſe und ähnliche Gründe bewirkten weiter nichts, als 
daß die Gpmmaflarchen eingeflanden, „bie Ausführung einer fols 
chen Vereinigung der Trivialſchule mit dem Gpmnafum fei 
allerdings mit vielen Unzuläffigkeiten verbunden; da inzwiſchen 
der Magiſtratsſchluß einmal ergangen fei, und augleidh ber ders 
zeitige Lehrer der Zrivialfchule fchlechterdings nur Unterricht im 
Rechnen und Schreiben ertheilen Tünne, fo müßten alle Schwies 
rigkeiten überftiegen werben.” Hierauf that nun einer ber Pro⸗ 
fefloren (Ferd. Hörjchelmann) den Vorfchlag, daß die Lehrer des 
Gymnaßums felbft auf ihre Koften einen Mann befolven wollen, 
ber ben übrigen Unterricht in ber Trivialſchule zu eriheilen im 
Stande wäre, und ba Mehrere Lehrer den Vorfchlag durch bie 
dringendſten Vorftelungen unterfübten, fo warb er von ben 
Gonmaſiarchen angenommen, und jo das über dem Gymnaſtum 
ſchwebende Ungewitter glücklich abgeleitet, indem Tags barauf 
der Nagiſtrat ben Vereinigungobeſchluß beider Auftalten- zurück⸗ 
nalen. 

: De dexſellien Zeit (4801) legte der Lehrer der Ruſſiſchen 
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Eurache, Seeretär Steeuberg, fein Amt nieber un Bebun trab 
an feine Stelle. Kurg darauf verlangte die Regierung durch den 
Nagiſtrat vom Spmnaflum und den übrigen Reval'ſchen Schulen: 
„ainen genauen Bericht fiber alle Zöglinge, mit der Anzeige, von 
welcher Religion, von was für Aeltern und wie alt die Zöglinge 
ſeien, auf welche Art fie aufgenommen und entlaflen und worin 
fie umberrichtet werben.” Dem zufolge wurde vom derzeitige 
Restor ein vollkändiger tabellarijcher Bericht varüber angefertigt, 
zugleich mit ber Bemerkung, daß die zur Griechiſchen Kirche Ge⸗ 
hörigen dem Religionsunterricht in den Lehranftalten nicht bei, 
wohnen. Da bisher Berichte der Art nicht gefordert waren, ſo 
hätte man glauben follen, es ſei irgend ein Plan zu Veründe⸗ 
rungen tm Schulweſen im Werke; allein es erfolgte nichts weiter 
baranf, und fo fcheint der Bericht nır ale ein zum Gebrauch 
Ratiifcher Angaben nothwendiger Beitrag gefordert worden zu fein. 

Nachdem feit der Verlegung ver durch Ouſtav Adolph zu 
Dorpat geftifteten Univerfität nad Bernau ein Zeitraum von 
mehr als 100 Jahren verfloflen war, trat nun die Univerſität 
im Jahre 1802 zu Dorpat von Neuem ins Dafeln ein, und zus 
gleich ward jetzt dafelbf eine Schulcommiſſion errichtet, ver alle 
Schulen auch in Eſthland uniergeorbnet wurden. Hiermit bes 
ginnt denn eine gang neue Periode der Geſchichte des Gymna⸗ 
ums zu Reval, während welcher es in der That allmälig in 
einen recht blühenden Zufland und zu einer fehr fegensreichen 
Wirkſamkeit gelangt if, obwohl keineswegs geleugnet werben 
kaun und foB, daß fein Zuſtand umd feine Wirkſamkeit auch bie 
dahin unfreitig blühen und fegensreich geweſen, was aus ber 
bishesigen Darſtellung feiner Gefchichte wohl hinreichend hervor⸗ 
geht. Das Erfie, was in Hinficht auf Reval's Schulen von 
Seiten ver nen errichteten Behörde gefchab, war, daß fle vom 
Magifirat einen Bericht, namentlich über die Berfaflung des 
Gymnaflums, fo wie auch das Einſenden aller Programme bie 
zum Jahre 1797 verlangte. Der Rath beauftragte ben damali, 
gen Hector, Profeſſor Arvelius, ver feiner mannigfaltigen Vers 
diene wegen ſchon längk von der Krone den Hofrathsrang und 
sZikel erhalten hatte, den geforberten Bericht nebft den Pros 
grammen ihm baldigſt einzufenben, und ber, ungeachtet feines 
damals hareise ſehr ſchwachlichen Geſundheitszu ſtandes, in Aus⸗ 
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übung feiner Amtspflichten fo äußerſt gewiffenhafte Mann ſumte 
nicht, dem Auftrage möglich zu genägen; doch theilte er zugleich 
son fich aus der Sculcommifflon mande bedeutende Bemer⸗ 
Iungen mit, die ihr des Gymnaſiums Zuſtaud und Verhältniffe 
nod deutlicher, als es die Programme vermochten, ins Licht zu 
ſeßen recht fehr geeignet waren. In deu erfien Tagen bes Ja⸗ 
nuars 1804 trafen darauf zwei Mitglieder der Schulcommilflen, 
die SProfefforen Rambach und Jäſche, als Abgeorbuete ber 
Univerfität zu Dorpat in Reval ein, um bes Gymnaſtums und 
aller übrigen Schulen Verfaſſung und Zufand perfünlich am 
unterfuchen und kennen zu lernen. Sie hielten gleich nach ihrer 
Ankunft mit den fämmtlichen Lehrern am Gymuaflum eine Con⸗ 
ferenz, in welcher fie unter Anderem denſelben fehr erfrenlidye 
Ausfichten rüdfichtlich der Werbefferung ihrer bronomiſchen Lage 
eröffneten. Sodann batten fie auch mehrere Zuſammenkünfte 
mit dem Collegium der Gymnaſtarchen, deren Refultat für die 
Lehrer am Gymnaſium eine fehriftlicde Aumwelfung von Seiten 
der Abgeorbneten war, „in allen litterärifchen Angelegenheiten 
ihrer Anftalt mit dem Gymnaſtarchencollegium gemeinfchaftlid zu 
beliberiren, das Ergebniß der Berathungen der Schulcommiffton 
zu berichten, und von ihr die Entſcheidung zu erwarten, alle 
Beſchwerden aber, welche entweber einzelne oder fämmtlidhe Pros 
feſſoren und Lehrer zu erheben hätten, in einer Lehrerverfammlung 
(Collegium) zu beſprechen und durch dieſe, nicht aber durch ein» 
zelne Perſonen, der Schulcommilflon vorzulegen.“ 

Aur ein Jahr dauerte nun nod die bisherige Verfaflung 
des Öymmaflums fort, da warb es, auf Befehl des Kaiſers 
Alerander, wie alle andere böhern und niebern öffenilichen 
Schulen in den Oſtſeeprovinzen, vollig Rronsanftalt, erhielt bie 
Summe zu feiner Unterhaltung dem größten Theile nah Kon 
Seiten der Krone, die nunmehr auch bie Lehrer berief, und blieb 
nur infofern noch mit der Stabt in Verbindung, als dieſe auch 
fernerbin mit zu feiner und der übrigen Stabt-Lehranftalten Un⸗ 
terhaltung beitrug, und die Lehrer zum Theil gewiſſe Emolu⸗ 
mente, wie 3. B. eine Quantität Roggen alljährlich, fortwährend 
genießen lie. Am 13. Januar 1805 warb es, auf biefe Weife 
nen organifirt, mit vieler Feierlichkeit eröffnet. An der Spike 
Raub von nun au ein Gonvernements⸗Schulendirector, und. zwar 
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warb jebt dazu der bisherige Lehrer au ber Kronsſchule zu 
Wyburg, Bogislaus Tidebbhl, ernannt, der bis zum März 1819 
das Dirertorat befleivete, da denn ber Hofrat und Ritter 
Baron von Stadelberg an feine Stelle trat, er aber nad 
Eurland verfegt wurde. Nach Baron Stadelberg’s Entlafjung, 
im Inni 1834, erbielt das Amt der gegenwärtige Director, 
Siaatsrath und Ritter Baron von Roffillon, bisher Regie⸗ 
rungsrath in Reval. Die vorhandenen Drofefforen, der bisherige 
Kestor und Profeſſor Hofratb Arbelius und die Profeſſoren 
Hörfchelmann und Swerdſjö wurden Oberlehrer, deren, wie an 
jedem neu eingerichteten Gymnaſtum, fo auch in Reval, fünf 
waren. Profeſſor Rentlinger ward penflonirt und ber bisherige 
College der dritten Claſſe Chr. G. Baranius flatt feiner ale 
Dberlehrer angeftellt, und Fünfter Oberlebrer wurde Friedr. Wil. 
Beder aus Chemniß in Sachfen. Außerdem wurden als Lehrer 
der Auffifhen Sprache Drufbinin, fir die Sranzöfliche Sprache 
Sutterlieb und für bie Zeichnenfunft Ev. Dan. Bernh. Höpner 
angeſtellt. Druſhinin ging bald wieder ab (Dee. 1809), worauf 
Mi. Aug. Hertwig (bis zum März 1822), nach diefem Philipp 
Ljaälikow, (bis zum October 1823), darauf Iwan Waffiljew 
Proworow Cbi6 zum Aug. 1829), dann Swan Tſcheliſchew 
(bis zum April 1833), nah ihm Georg Lewkiew Cbis zum 
Schluſſe des Jahres 1833) und endlich Nicolai Salremsty 
(jfeit dem Januar 1834) in einem Zeitraume von 28 Jahren 
nach einander Lehrer der Ruſſiſchen Sprache waren. 

Statt der bisherigen fünf, erhielt nunmehr das Oymnaſium 
nach dem SBefannten neuen Statut von 1804 drei Claſſen; ans 
den beiden untern wurde die Dentiche Kreisſchule gebildet, die 
noch eine dritte zubelam und an welche 3. Lundberg vom Gym⸗ 
naſium überging. Die Lehrfächer der Oberlebrer waren yon num 
an: Religion und Philoſophie, altelaffifche Litteratur, Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften, Gefrhichte und Geographie und endlich 
allgemeine und Deutſche Philologie. Einer der Oberlehrer war 
abwechfelnd mit den Übrigen fogenannter vorfibender Lehrer, 
gleichfam der nächte am Gymnaflum nach dem Dirertor; doch 
dauerte dieſe Einrichtung nur kurze Zeit. 

Bald traten wieder mehrere Veränderungen im Lehrers 
yerfonaf ein, indem ber Oberlehrer, Hofratb Arvelins, im Juni 
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1806 Barb, und im Februar 1807 Oberlehrer Hörfhelmenn 
Paſtor zu St. Matthäl in Efihland wurde. Des Erſtern Nach⸗ 
folger im Amte ward im Herb 1806 Joh. Eonr. Philipp Wil- 
Itgerod, aus Göttingen im Königreich Hannober, feit dem März 
1806 Streisfigullehrer in Pernau, des Leptern Stelle erbte 
Herm. Chriſtian Siegel nus Meval, bis dahin Kreisichuflehrer 
in Dnpfal. Mehrere Sahre lang wirkten dieſe Lehrer ohne 
Störungen durch den Tod oder Abgang eines Collegen fort, 
bis im December 1813 Oberlehrer Swerbfid farb, bald darauf 
der Lehrer der Franzoſiſchen Sprache Dan. Yutterlieb abging 
und Oberlebrer Siegel 1816 Oberpaftor an der heiligen Geiſt⸗ 
Kirche (Eſthniſcher Gemeinde) wurde, bei der er ſchon früher 
(1814) zugleich ale Oberlehrer Diaconus war. Run wurde Dr. 
Sranz Sriedr. Kofegarten, bisher Kreisichullehrer in Wenden, 
(1814) zum Oberlehrer am Oymnafium zu Reval berufen, ging 
aber ſchon Das Jahr darauf (1815) wieder ab, da denn in feine 
Stelle Johannes Wiener trat, bis dahin Kreioſchullehrer in 
Wolmar; das Amt eines Lehrers ter Franzöſiſchen Sprade er- 
bielt (1814) Dierre Françgois Devienne, und die Stelle des 
Oberpaſtors Siegel ward dem Dr. Koſegarten auf feiner Collegen 
Wumfch und feine Bitte im Herbſt 1816 von Neuem Übertragen. 

Mit dem Sabre 1821 erhielt das Gymnaſium abermals eine 
uene Einrichtung, gemäß dem am 14. Juni 1820 Allerhbchſt 
befätigten Schulufam, dem zufolge von Neuem fünf Elaffen 
eingerichtet wurden und noch ein fechster Oberlehrer angefelt 
ward; auch wurde nach dieſem neuen Uſtaw der Director zu⸗ 
gleich verpflichtet, wöchentlich vier Stunden Unterricht zu eribellen, 
jedoch mit freier Wahl des Baches und der Elafle, und endlich 
nach zwei millenichaftliche Lehrer, vorzüglich fir die beiden 
untern Claſſen, und ein Gefanglebrer angeftelt. Die ſechste 
Oberlehrerſtelle erhielt 1821 Dr. Earl Chriſtian Friedrich Nein, 
ber 1832 zugleih Paſtor Diaconus zu St, Nicolat wurbe, umd, 
nachdem er 1834 zum Generalfuperintendenten von Eftbland er. 
wählt und ernannt worben war, jeine Zebrerfielle am Bymnaflum 
tiederlegte, worauf an feiner Statt der Paſtor Dinconus zu St. 
Olai, Aug. Herd. Huhn, noch 1834 eintrat. Abs wiſſenſchaftliche 
Lehrer wurden Arnold Heinrich von Dehn (1821) ud Dr. 
En Heinrich Kupffer (1820) berufen, und Geſanglehrer warb 
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A821) Augut Hagen. Dehn farb fon im November 1821 
und im September 18233 folgte ihm auch der Oberlehrer, Tim—⸗ 
kirrath Baranius, ein Mann, der nicht bio ats Gelehrter und 
Schulmann, ſondern aud als Menſch hohe Achtung verbiewie 
mb genoß, im Tode nach, worauf ann Earl Wilh. Theod. 
Häbner von der Kreisichule in Werden als wiſſenſchafflicher 
Lehrer au das Reval'ſche Gymnaſtum (1821) und Dr. Kupffer 
11883) in Baranins’ Stelle ale Oberlehrer der Mathematik Fam. 
Diefes Amt aber vertauſchte derfelbe am Schluſſe des Jahres 
1855 wit der Profeſſur ter Mathemati! am Besborodko'ſchen 
Steum in Neſhin im Gouvernement Tſchernigow, worauf bie 
Oberlehrerſtelle am Reval'ſchen Gymnaſtum im Januar 1836 ber 
Candidat der Philvfophie Johann Pahnſch, ans Bauske im 
Surland, erhielt. Die vacante wiſſenſchaftliche Lebrerkelle ward 
(1824) durch den Schulamts » Candinaten Joh. Botib. Cheinion 
Tedergreen aus Dorpat beſetzt. 

Bei dem höchſt erfreulichen Beſuche Sr. Kaiſerlichen Majehät 
Ricolas’s 1. in Reval im October 1827 hatte au das Gym⸗ 
naſtum das Glück, von dem allgeliebten Kaiſer in Augenſchein 
genommen zu werben, und eine für bie Anftalt ſehr erſprießliche 
Folge davon war anf Befehl des Monarchen die Errichtung einer 
Oberlehrerſtelle für die Ruffiiche Sprache, welche 1828 Andreas 
Bärger ans Moskau, und nach deſſen Abgang (im Mai 1834) 
Zitulärrath (jetzt, 1842, Hofrath und Ritter) Philemon Swätnoi, 
bis dahin Lehrer der Ruffifchen Sprache am Gymnaſium zu Riga, 
hielt. Seit 1821 giebt es auch noch einen Gehülfen des 
Directors für die Canzlei⸗Geſchäfte, welche Stelle zuerſt Hans, 
ſedann Oberlehrer Willigerod, beide proviforifch, darauf Rath 
deinrich Hörfchelmann, nach dieſem Brievri v. Foreſtier 
belleidete; gegenwärtig hat dieſes Amt der Collegienaſſeſſor 
VWoldemar Schultz. Endlich hat das Gymnaſium ſeit dem April 
1835 auf einen höhern Befehl auch einen Lehrer der Religion 
Griechiſcher Eonfeffion, und zwar verwaltete bisher dieſe Stelle 
Stepan Peninski, Protobierei an der Reval’fchen Preobraſhen⸗ 
Hilden Cathedrallirche und Vorfiter der Eſthländiſchen geißlichen 

tung. 

In Jahre 1822 erfolgte vom Geiken des damaligen Miss 
Pers der Vollsaufllärung der Befehl an die Gouvernemenis⸗ 
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Schuldirectoren, Kaiſerlicher Anorbnung gemäß, diefenigen Lehrer 
an den Öpmnaflen, welche bie gefehlichen Sabre unbefcholten 
ansgebient haben, zur Rangeserhöhung vorzuftellen, fo wie es 
im Statut vorgeſchrieben ſei. Dem zufolge wurben bie Ober 
lehrer Beder und Willigerod im Herbſt 1824 zu. Collegien- 
aflefiosen, und einige Zeit hernach bie Lehrer Höpner, Hübner, 
Gedergreen, Tichelifchew, Hagen und Devienne zu Zitulärräthen 
befördert. Im Sabre 1826 warb Beder Hofratb, 1827 erhielt 
diefen Rang auch Willigerod, 1828 Dr. Kupffer und 1829 der 
Director v. Stadelberg, defien Gehülfe W. Schulb in eben dem 
Sabre zum Eollegienfecretär ernannt wurde. 1830 erhielten 
‚Beder und Willigerod den Eollegienrathbs «Character, und balb 
darauf wurden die Oberlebrer Wiener und Stofegarten zu Eolle- 
gienaflefioren befördert. Außerdem warb auch bald höhern Ortes 
befohlen, die Lehrer am Gymnaſium zu dem unter Nicolai 1. 
gleich bei feinem Negierungsantritt geftifteten Ehrenzeichen für 
untabelbaften Dienft vorzuftellen, und 1830 im Rovember ers 
bielten zuerft dieſes Ehrenzeichen der wiſſenſchaftliche Lehrer 
Hübner für 15 Sabre untabeligen Dienftes und der Franzöſiſche 
Sprachlehrer Destenne gleichfalls für 15 Sabre. So wie andere 
Civilbeamte, fo erhielten nun auch die Lehrer am Gymnafium 
son Zeit zu Zeit Gratificate; im Sabre 1830 belamen ber 
Dirertor v. Stadelberg und der Oberlefrer Dr. Rofegarten jeder 
ein Jahresgehalt, der wiſſenſchaftliche Lehrer Hübner aber ein 
balbjähriges Salarium. 

Nachdem im Jahre 1830 die Cholera im öſtlichen Rußland 
ausgebrochen war, verbreitete fie fich bald genug aud in bie 
Oſtſeeprovinzen, wo fie im Mat 1831 in Riga, ſodann in Peters 
burg und zuletzt auch, am 27. Juli 1831, in Reval zu wüthen 
begann. Sunerbalb fünf Wochen erkrankten in Reval gegen 800 
Menſchen, von denen gegen 500 flarben. Der verheerenden 
Seuche wegen Tonnte der Unterricht im Gymnaſium nad den 
Sommerferien während des Monats Julins nicht wie gewöhn⸗ 
lich am 1. Auguſt 1831 wieder begonnen werden, fonbern das 
Gymnaſium blieb bis. zum 15. September geichloflen, dann erſt 
wurden bie Schulgefrhäfte von Neuem angefangen, weil die 
ſchreckliche Krankheit nunmehr nur in einzelnen Bällen, an meb⸗ 
seren Tagen auch gar nicht, fich äußerte, jo dag man ihr baldigeg 
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sänzliches Aufpören mit Zuverfit hoffen konnte. Diefe Hoff⸗ 
wung täufchte auch nicht; am Ende des Septembers hatte fie zu 
herrſchen gänzlich aufgehört. 

Sm März 1832 erhielt durch die freundlichen Bemühungen 
des gegenwärtigen Herrn Generalgonverneurs von Liv⸗, Eſth⸗ 
md Surland, Baron von der Pahlen, für ibn, ber Oberlehrer 
Wiligerod ein Bratial von 2000 Rubeln B. A. ein für alle 
Mil. — Im Oetober 1832 bekam der wiſſenſchaftliche Lehrer 
Hübner das Ehrenzeichen untadelhaften Dienftes für 20 Sabre 
und 1833 ward der Oberlehrer Dr. Kupffer zum Collegienrath 
beförtert._ In dieſem letztern Sabre trat ber Oberlehrer der 
Rufkihen Sprade am Gymnaſtum, Andreas Bürger, öffentlich 
von der Proteſtantiſchen zur Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche über. 
— Am 30. October 1833 erhielten denn endlich auch das Ehren⸗ 
zeichen für untabelbaften Dienft die Oberlehrer Beder, Willigerod 
und Kofegarten und der Lehrer der Zeichnenktunft und des Schreis 
bene Höpner für 25, Oberlehrer Wiener aber für 20 Jahre. 
Im Februar 1834 wurden ſodann die Oberlehrer Wiener und 
Kofegarten zu Hofräthen befürvert, und ber Oberlehrer Kupffer 
erhielt im April deſſelben Sahres ein halbjähriges Gehalt. als 
Gratification, auf Veranlaflung des Herrn Minifters der Auf⸗ 
Härung, wegen des von Kupffer feit 1833 herausgegebenen fehr 
näplihen mathematischen Journals in Ruſſiſcher Sprache, an dem 
er allein bis dahin mit dem größten Fleiße ausarbeitete. — So 
wie zum Ehrenzeichen für untadelhaften Dienſt, fo wurden auch 
smälig zu Ordenszeichen die Lehrer am Gymnaſium vorgeſtellt, 
md dem zufolge erbielten im Frühjahr 1835 der Oberlehrer 
Beder den Aunenorben dritter und der Zeichnens und Gchreibs 
ihrer Höpner den Stanislausorben vierter Claſſe. Am 11. Jas 
mar verließ der wiſſenſchaftliche Lehrer Titulärrath Cebergreen 
das Gymnafium und begab fich als Oberlehrer der Eateinifchen 
Sprache an das Gymnaſium zu Dorpat. Bald darauf wurben 
bie Oberlehrer Beder, Willigerod und Kofegarten, und der Lehrer 
ver Zeichnen⸗ und Schreibkunſt Höpner emeritirt und penflonirt, 
nachdem fie fämmtlih Über 30 Sabre im Lehrfache mitgewirkt 
heiten, bie Oberlehrer Wiener aber und der wiſſenſchaftliche 
Lehrer Hübner anf neue fünf Jahre in ihren Memtern beftätigt, 
da fie er 25 Jahre im Dienfe geweien waren. An Beder's 

v. Bunges Arqiv. I. 8. 
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Welle trat im Herbſt 1837 ber bisherige Dirertor unb Lehrer 
an der Privatlehrauſtalt für Anaben, auf dem Gute Wenden bei 
Dapfal, Meyer, an Willigerod’s Stelle Wiedemann, ber im 
Senne vefielben Jahres bereits als Cedergreen's Nachfolger 
som Mitau'ſchen Gyunaſium an das Reval'ſche verfeht worden 
war, and an Stafegarten’s Stelle Hausmann ein; Oöpner's 
Amt erhielt der Porträtmaler v. Pezold. — Hier bricht nen 
Der Unterzeichnete die das Gymnaſium gu Reval betreffenden 
hiſtoriſchen Notizen ab, indem er jeit dem Sommer 1837 außer 
Werbindung mit der Anftalt ik, wird aber von nun an in biefen 
Blättern die Verfaſſung und die Einrichtungen des Eiymnaflauus 
gu Reval ſeit ſeiner Begründung bis zum Jahre 1837 gu liefcen 
fich eifrig angelegen fein laſſen. 

Meval, im December 1841. 

Dh. Willigerod. 





V. 
£ivländifhe Sondeseinigung vom Zahre 1435. 


Verleſen in der alterthumsforſchenden Geſellſchaft zu Riga am 
18. März 1848 von Dr. C. E. Napiersky. 


Das Jahr 1435 # für Livland in mehrfacher Hinfigt merk 
würdig geweien: einmal für bas Leben bes Staats nad außen 
bin durch die Cam 1. September) zwiſchen dem Großfürfken 
Sitgiemund son Litihauen und dem Herzog Switrigal berge= 
fagene Schlacht bei Willomir an der Swiena in der Woiwod⸗ 
Schaft Wilna. In biefer Schlacht Hand ber Livländiſche Orben 
auf der Seite des letztern, und empfing mit ihm eine fehwere 
Micberlage, indem er gänzlich geichlagen wurde ımd einen großen 
Berluf an Leuten erlitt, namentlich and an ben erfien Anfüh⸗ 
vern, wie bem Landmarſchall Dietrih Kran und dem Meiſter 
Franke son Kersdorf, melder durch feinen, entweder gleich im 
Der Schlacht oder kurz darauf in der Gefangenfchaft erfolgten 
Kob, dem an Sraa’s Stelle getretenen ober in der Eile gewähl⸗ 
ten bandmarſchall Heinrich upn Buckenvorde, gen. Schungel, den 
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Iugang sur höochſten Ordenswärde öffnete; uch war Livland in 
ver höchken Geſahr, von deu fiegestrunlenen Bitibaueen mil ar 
wem verheerenden Ginfalle überzogen gu werben ). Aber auch 
für das innere Staatsleben Livlande war Das genannte Inhe 
ſehr wichtig durch Die vielleicht von jener Schlacht und deren 
Folgen bedingte Nachgiebigkeit des Ordens in feinem Streüe 
mit dem NRigiſchen Erzbiſchof und deſſen Kirche. Sie zeigte ſich 
beſonders auf dem Landiage zu WBall?), wo meherre Werinige 
abgeſchloſſen wurden, bie der Orden nachher zwar wieder buach, 
die aber doch die damalige Lage der Dinge in Livland weſent⸗ 
lich anderten, wenn auch nicht feſtſtellten, und die von unſern 
Geſchichtſchreibern, namentlich den älteren, entweder gar nicht 
gelaunt oder nicht gehörig beachtet worben®), auch nur zerſtrent 
fh finden laſſen, und nicht Allen zugänglich find. Betrachtet 
man num noch bie Verwirrniß, welche bei der Erzählung der 
Begebenheiten dieſes Jahres in unfern Geſchichten herrſcht, To 
verdient folddes wohl eine genaue Erörterung, bie wir hier in 
der Art zu geben verſuchen, daß wir die damals gefchloffenen 
Landesverträge aufzählen. Sie find ſämmtlich vom Zage ber 
heiligen Barbara (4. Der.) und auf dem Landtage zu Mall 
ausgeftelt; und man findet folder: 

1) zwiſchen dem Erzbifhof und Meifter, wegen ihres beis 
derfeitigen Anrechto an die Stadt Riga, auf einen zwölfjährigen 
Ankand *); | 

2) zwiſchen dem Erzbifchof und Capitel einer und dem 
Meier und Orten anderer Seits, wegen bes Habits, bes 
Hafens zu Dünamünde, des Landes Über der Düna und anderer 
Dinge, betätigt von tem Baſler Eonrll am 28. Sept. 1486°); 





)6 Shwarg in Hupel's nord. Miic. XXIV, XXV. 861—878; 
Yoigt’s Gefhichte Preußens VII. 668; Index 1. 2396. 297. No. 1879. 
©. 81. 84. 87. 89. 90. 91. Den Bericht eines Augenzengn der die 
unglülliche Schlacht geben wir Hier im Anhange unter No. 8. 

V S. B. Bergmann’s Magazin für Rußlands Geſchichte J. 2. S. . 
ud Ratlmeyer in den Mittheilungen II. 2. S. 241 -244. 

96. Shwarg in Hupel’d neuen nord. Miſc. Std. I. n. II. &. 408. 

4) ©. Index I. 298 No. 1398. 

6) ©. Index I. 301 No, 1407; mit und in ber Beflätiguug abgeumdt im 

g* 
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8) zwiſchen dem Orden und dem Rigiſchen Domcapitel, 
wegen der fireitigen Fänvereien jenfeit der Düna®); 


4) zwiſchen den Livländiſchen Landesherren, Ständen und. 


Städten, wegen freuntlidher Eintracht, auf ſechs Jahre ?). 

Der erfle und der lebte Vertrag find noch nicht gedrudt 
worden, werden auch nicht von unfern Hiftorifern befonders an⸗ 
geführt, außer daß gelegentlich tes zwblfjährigen Anftınds zwi⸗ 
ſchen Erzbifchof und Orden gedacht wird), daher laflen wir fie 
bier, ale bisher unbelannt gebliebene Stüde, folgen. 


2. 
(Index 1. 298 Nr. 1392.) 


Wy. Henningus van gades gnaden vnnd des Pawest- 
likenn Stoles der heiligen Kerkenn tho Riga Ertzbisschop 
Arnoldus prowest Johannes Deckenn vnnd dat gantze 
Cappittell der suluigen heiligenn kerkenn tho Riga vann 
einem parte vnnd Wy Heinrick vonn Bockevorde annders 
geheiten Schungell Meister tho Lifflande Godert vonn 
Roddenberch Landtmarschalk Thomas Greuesmollenn 
Cumpter tho Vellyn vor vnns vnnd vansernn ganntzenn 
Ordenn Bekennenn apennbar Inn dusseme vnnsernn Je- 
‚genwerdigenn vorsegeldenn breue als wy nu vonn sonn- 


den Mitiheilungn II. 2. S. 819 — 330. Diefer DBertrag wird vom 
Arndt IT. 133 unrichtig in's Jahr 1436 geſetzt. 

6) Ans Htaern’s Collectaneen, S. des Mir. 508 —505, abgedruckt im 
Hupel’s nenen nord. Mifcell. I. II. 408—408. Arndt UI. 1882 
ſchreibt dieſe Urkunde irrig noch dem Meifter Frank zu, obwohl er fie 
nur aus Hiaern kann gekannt haben, dabei ſich jedoch faft fo ausdruͤckt, 
als habe er ein Original gefehen. 


N) Dieſe Einigung bat Brobe in eimer alten, vielleicht gleichzeitigen Ab⸗ 
fährift, die font wohl ganz glaubwürdig erfcheint, in der nur die Sprache 
mehr aus dem bier damals noch ganz gäng und geben Platt: in das 
Hochdeutſche gezogen fcheint, aufbehalten in feinen Livonicis Vol. XXI, 
continens autographa MSCC, No. 7, nebſt beigefügter Ueberſetzung 
©. H—Al (auf der Stadtbibliothek zu Riga). 


8) ©. Bergmann’s Mag. I. 2. S.50 und I. 8. S. 8, de Bray essay 
et, I. Sl. 
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derlikenn Werkinge des heiligenn Geistes vnns fruntlikenn 
vmme de Lannde ouer de Dune vnnd Semiegallenn vnnd 
vmame alle annsprake schelinge vnnd twedrechtige sake 
vorennigt hebben als de breue dar vp gemaket clarlikenn 
vihwisenn vthgenomen de Stadt Riga das menn Id also 
vmme holdenn sall, dat de ansprocke, de wy Henniriges 
Ertzbisschop vnnd Cappittel vorbenomet hebben tho der- 
soluigen Stadt Riga schall In güder fruntliker dulth stannde 
bliuenn XIl Jar vmme na giffte dusses breues aller negest 
volgende, mit Sodanenn bescheide dat wy Henningus 
Ertzbisschop vnnd Cappittell vnnd Mester vnnd Ordenn 
tho beyden partenn bynnnenn dussenn vorgehorden®) XH 
Jarenn, Neine nige schrifite, priuilegienn, edder wo menn 
de nomenn mach, Inn der ergennanden Stadt sakenn vonn 
Jemannde beholdenn edder vorveruenn schall, denn noch 
beholden edder vorweruenn lathenn, de hinder offt scha- 
denn Innbringenn mochtenn, ein Itzliken vonn vnns bey- 
denn partenn, Inn synem rechte, vnnd weret sake, dat 
dar bauenn lennige breue offt schriffte, bynnen dussenn 
Suluenn XII Jarenn also beholdenn vnnd vorworuenn 
wordenn, die legge wy machtloss vann beydenn partenn, 
vormiddelst dussenn vnnsern breue, Jodoch dat wy vnns 
vonn beydenn partenn dar anne vorwarenn mogenn, dat 
neine vorjarunge noch prescripcio vnnssem rechte tho hinder 
edder tho voruannge syn moge, vort meher wenn dusse 
vorgerurde XII Jar tho ende gekommen synndt, So mach 
ein Ichlich vonn vnns beydenn partenn Ergenompt synn 
recht eruolgenn, als eme denne dat nutte vnd bequeme 
Is Jodoch mogen syck de beyde parte bynnen denn XU 
Jerenn darumme vordregen offt se konnenn, Des thor or- 
kunde vond merer sekerheit vnnd vorwarunge willenn So 
kebbe wy Henningus Ertzbisschop prouest vnnd Dechenn 
wand Cappittell vorbenometh vor vnns vnnd de kerke tho 
Riga, Vnnd wy Broder Henrick Meister Broder Godert 
Roddenberch Lanndtmarschalk vnnd Broder Thomas 





9) Bielleiht vorgerorden, d. i. vorberührten. 
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Geeussmollen Cumpter tho Velln, mit rechter wisten- 
sehop vnser Insegel vnnder ann dussenn brief lasse 
haungenn de gegewenn vnd gesohreuenn Is vp dem ge- 
menenn dhage tho Waleke Inn deme Jars vnses berreun 
verteinhundert vand dar na Im XIXV Jaro Ana Sms 
Barbarenn dage der heiligen Junckfrawemn. 


®». : 
(Brotze Livonica Vol. XXIN Nr. 7.) 


Wie Hennyngus von gotis vnd des bobstlichen stules 
gnaden der heiligen kirchen czu Rige Ertzbischaff, Theo- 
dericus czu Darpte, Johannes ezu Osil, Johannes cau 
Cuwerland, Hynricus czu Reuel von denselbigen gnaden 
Bischoffe vnd wie probeste dechenth vnd Capittel der vor- 
geschrebenen kirchen. Bruder hynrich schungel Meister 
dewtsches ordens czu liefllande, Roddenborch lanudmar- 
schalk, Thomas. greuismole kumpther czu Vellyn, vul- 
mechtigk von vasers ordens wegen, Hynrich von Vitink- 
hauen, dyderioh pokul!°) Eüittere, Gotschalk vom der pael. 
Oderth orges fulmechtik der rittere vnd knechte des 
atiohtes czu Rige, hans von dolen, Clawss pokul!°), Tyle 
«takelherch, Clawss holsteuer fulmechtik der Bittere vnd 
kuechte des gestichtes czu darpte, Cunrath yxkule, hya- 
rich varnsbecke Ritter, frederich swartzhoff, hans Thy- 
tefer, vellmechtichk der rittere vnd knechte des stichtes 
qæn Osil, Johann von lechtes Ritter, harman soyge, her- 
man Thedewen, Eberhard wekebroth, Clawss Mekes, hans 
keyde?!), hynrich Thuue, Thyle loyd!!), folmechtiok der 
zittere vnd knechte der lande hargyen vad wyrlande, 
Bargermeistere vnd rathe der stethe Rige, darpte vad 
zeuel. Bekennen alle offenbar In dissem kegenwertigen 
brieffe, das wir gote czu lobe vnd dissem armen lande 
aan lieffllande czu beqwemekeit vnd czu gutte eyne frünt- 
liche eyntracht germachet haben vadir vos, die wir ib 





10) forte: Patkul. 
11) forte: Lodo. 
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den vasern halden sullen vnd wellen sechs inte nis 


folgende nach gebunge disses brieffes In dieser noeh- 
geschrebene weise von Irsten ab ezuwsschen vns vor 
beuameth genige schelhafltiige sachen weren ader lieekte 
irstanden wurden In den wie vns selbest nicht voreyzigeit 
kunden vnder vns vnd dovon liechte mochte benurcli- 
tende siin krik oder swere Twist In dissem lande irsteen 
So swllen wie noch nymand von den vnsern siene schel- 
hafftige sachen vorfolgen oflte vorfolgen lossen mit selbi- 
ger gewalt ader mit vreuel Vnnd man sal die sachen. 
sten wissentlich thun vns vorbenumeth Nemelichen die 
dann czu sulchen sachen buttenlude!?) synth vnd so sulle 
wir also die selbigen buttenlude vns denne vermiddelst 
vns selben ab des behuff sy ader vormiddelst den vnsers 
der sachen suklichen vndirnemen vorhoren vnd oeh 
«sezien noch vnsern besten dirkenteniss »a6ch annedse 
gotlichen gelichen vnd richten hynlegen vnd berichten so 
ferne also wie das mit folvorth der parte folbrengen kun- 
nen, kan aber des nicht gescheen so mach eyn lolicher 
von den schelhafltigen parten sunder hinder efite wydder- 
stall sines wydder parten siene sachen vnd vorvolgen In 
alsodane gerichte vnd rechte also das dann geborlich is, 
Verth mee so sal nymanth von den schellhafftigen parten 
synem wydder parte hindern ader hindern lassen czu 
wasser ader czu lande In sienen bothen efite briefiem 
ezu senderi ader In Jeynigen andern sachen die Im czu 
sienen sachen vnd rechte dienen mogen, vortk mee sd 
sal sich nymanth von vns vorbenumethen an dem andern 
iwholew mit selbest gewalt sunder man sal sich an rechte 
genügen lossen Were is och sache das ymanthı von vas 
vorbenämethen ader den vnsern do wydder than wurde 
were ouch wie es were dar sallen wir vns alle vor- 
benamethen mit den unsern noch anruflunge vnd hey- 
schunge des uberweldigen parten nooh vnsern besten 
vormogen enkegen setzen keyne gewak effte hinder des 


12) d. i. Außenlente, folche, die dabei nicht betheiligt find. 
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rechten In dussen stehende sunder den selbwaldigen der- 
ozu dringen wo vnd welcher weise das dann behufl wird 
sien das er von sulcher selbgewalt losse vnd sich an 
rechte losse genugen, Vorthmeer ab erkeyn Jenich herre 
dis landis kegen siner vndirsossen welchen was czu 8sa- 
ehen !3) hetthe so sal der selbige herre sich mit sienen 
vndirsossen lossen genugen In alsulchen rechte do sien 
vndirsosse mitte bewedemet ist, Vorthmee so sullen wir 
vorgeschreben alsolken kör also den cappittelen der thum 
kirchen In dissen landen geborth czu thuende, Ire heren 
vnd prelaten czu kisende nicht hindern Vorthmeer so sal 
noch disser czeith keyn herre noch ymant andris von 
vns vorbenumethen enjene krige noch orlöge machen 
bussen landis sunder rath folbort vnd wille vnser aller 
vorgenanten vnd wurde ymant von vns vorbenumethen 
boben alsolken rath willen vnd folborth erkeynen krige 
ader orloge machen, dar sulle wir andern nicht czu 
thuende haben Vorth meer wurde erkeyn herre mit ge- 
walt das land czu lieffland anfertigen dis land czu be- 
schedigen ader slosse ‚ader stethe (dorinne ynbelegen) 
wenn das vns czu wissen wird So sulle wir dorezuczihen 
ader die vnsern dorczuschicken Samentlichen dis land 
ozuwerende nach vnsern redelichen vormogen wor des 
dann diesem lande noth vnd behuff sien wird. Vorthmeer 
so sullen vns allen vorbenumethen vnd den vnsern vnsere 
redliche freyheit righte vnd privilegia vormiddelst disser 
kegenwertigen eyntracht bey fuler macht vnvorzerth vnd 
vagehindert bleyben. Alle disse vorgeschrebene sachen 
vnd artikel geloben wir alle vorgenumethe mit eyme sa- 
mentlichen rathe stethe vnd veste czuhalden czu dessen 
verbeschreben iarn bey guten truwen vnd gelouben. Des 
czu eyner orkunde vnd eyner ganczen sicherheyth So 
haben wir alle also wir In dissem breff steen vorgerurth 
vaser Ingesigel folmechtik an dissen breffe gehangen, der 
gegeben vnd geschreben ist czu eynem gemeynen tage 


18) log. ſuchen. 
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disses landiss hir czum Walke noch X! geborth xin Jar 
democh In dem funfvnddreyssigesten Jare an sant Barba- 
ren tage der heiligen Juncfrawen. 


8. 


Jobann Konig's, Vogt's zu Narwa, Bericht an ben Hoch⸗ 
meißer über das für bie Livländer unglückliche Treffen in Lite 
thauen. D. D. Kirchholm, Montag nad Franeisch CIO. Dect.) 
14335. 


(index I. 296 Nr. 1384.) 


Mynen vnderdanigen willigen Otmodigen Gehorsam 
Juwer Hochwerdigen gnade alle wege czu vorn Als 
Juwe gnade begerende is van vnsem Erwirdigen Lant- 
marschalke woe daz id irgangen is mit dem vorlusse vnd 
Nedderlage de leder gode vnbarmet gescheen is in Let- 
towen, Des hat mich vnse Erwirdige Lantmarschalk 
beuolen Juwer gnaden schriuen Gnedige Her Meyster, 
id geuel sich vp eynen Dinxsdach dat wir vp breken 
tom Vilkenberge *) vnd wolden theen in dat ander 
nacht leger Dar was eine lange See Do wir qwamen 
beneuen de see, doe worde wir des eyn war dat de 
viande weren vppe ander syt de See, Doe rede wir to 
beyden syden den see beyde de viande vnd wir vnd wol- 
den de see vmb ryden vnde menden wir wolden hebben 
to hope gestreden Alsoe was doe negest des see eyn 
syie evn Fuchtnisse dar wir nicht konden to en oner 
komen «dder se to vns Doch soe hadde wir vnse schu- 
tzen ouer gesant vnd wolden haben daz velt ingenomen, 
Alsoe indem enkond& de Groisfarste als Switergail vnd 
vnse Meyster nicht eyns gewerden indeme soe worden 
vase schutzen wedder ouer gedrungen, Alsoe bleue wir 
to beyden syden dem sypffen, de vpp erer syden wir upp 
msir syden liggen ıı nacht vnd schotten vns to sammen 


4) Biflomir. 
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vnder tusschen, Alsce wart de Groisszferste vad vaas 
Meyster des to Rade dat se wolden de wagen vort latem 
gaen in der nacht, als se deden eyn stunde vor dage 
vnde in der dageringe vnd wolden theen vp dat Nacht- 
leger dar se touorn gelegen hadden by den Vylkenberch, 
Also se des morgens vp treken soe sande vnse Erwer- 
dige Meyster als den Voged von Carchus den Voged 
von Wenden van sich vnd den Schaffer de solden warden 
vppe de wagen dat de nicht geschint enworden Vnd de 
Meyster vnd de Furste thogen vort vnd wolden den wa- 
gen volgen in dat Nachtleger Ok sande my de Meyster 
mit des Fursten marschalke als de Houetmann van Plow- 
skauwe vor, vnd solden dat Soe walk“) vd geuen dar 
dat Heer liggen solde, Alzo de viande dat vornemen vnd 
sagen dat wy nicht by eyn ander en weren dat wy 
soe gesplittert weren, So slogen se van achter to vnd 
slogen vnsen Vrunden vppe dat Iyefi Vnd so karden sick 
unse vruande vmme mit den de se by sich hadden vnd werden 
sich alz se beste konden Doe vns de Tydunge qwemen 
dat vnse vrunt vaste mit en streden Also karde wir vns 
vmme mit den Jenen de wy by vns hadden Als de Voged 
van Carchwss vnd de Voged van Wenden vnd ik Er wy 
doe an vnse vrundt qwemen do weren se reyde neder getogen 
Alsoe rande wy wedder vmme to der Bruggen vnd to der 
Beke vor vntholden, dat se dar nicht ouer en qwemen, 
Dar drvngen se to vns vppe sumeliken steden vnd wol- 
den vns dar vppe den Rugge dar neder geslagen hebben 
Des worde wy eyn war vnd wy wedder vmme to en vnd 
ärwngen se wedder ouer de Beke vnd slogen en dar 
vele Polen aff, ok soe vordranken er vele, Alz dat fo 
was gegan, soe drungen se ok ouer eyn ander fort ouer 
de Beke vnd wolden vns vmme kreyssen, Als wy dat 
segen, dat wy an en neynen Fronlen konden hebben, went 
id als viand was vmb vnd vmb vnd wy neynen trost mer 


15) Soe Walk {ft daffelbe was oben syfle, sypfle, fonft ein Siep, Lettiſch 
Walke, heißt, und bedeutet ein Waſſerabzug, Beinen Bach u: Bel. 
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konden heben, soe kore wy vnse Semeste (N) als nas 
der Dyne dor de wiltnisse, dor busch dorch broeck hecm 
en wech, Eyn deli in den vı dach, eyn deil in den vos 
dach vp de Dune qwemen Alz dat dar dar van wedider 
qwam de Voged von Wenden vnd de Campthur von Du- 
nenhorch de Vogedt von Raysiten, De Voged von Car- 
chus de bleyff in der wiltnisse des en konne wy nicht 
geweten, is he dot efte leuendich, efte is he gevanges 
ofte geslagen, Vnd ik Voged tor Selborch in den tyden 
vad de Schaffer vnd de Cumpen van Vellyn, de Cumpau 
san Carhus, de Hws Cumpthur van Mergenborck vnd vole 
&uder lude in Lyefflande vnd vele vnser Dener, de all 
wedder mit vns qwemen, We dar gevangen vnd geslagen 
is des en kan ik nicht geweten, Sus van andern eukun 
md gescheften de dar in dem striden gescheen sien der 
en kan ik Juwe Erwerdikliken gnaden nicht all geschet- 
nen soe vierliken als se dar gescheen sien Juwe Hoeli 
werdichliken gnade beuele ik gode dem almechtigen ge- 
sont to langen saligen tyden. Geschreuen tom Kirchbolne 
des Manendages nae Francisel to vııı vor Myddage Ami 
ete. XXX Viten. 


Bruder Joban Konigk, 
dusches Ordias to Lyfilande Voged tor Narwe. 





VE 
Acterialien zur Gefchichte der Stadt Schin. 


Die erfie Erwähnung Fellin's in den Jahrbüchern der Livländi⸗ 
ſchen Geſchichte findet ficy in den von Gruber edirten und Hein⸗ 
ri dem Letten zugeſchriebenen Origines Livoniae beim Jahre 
1209, unter dem Namen Biltendi, in ber Proving Saccala. 
Das Heilige Weihnachtofeſt diefes Jahres war wer der Eis und 
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Die Strenge des Winters nahm zu, als bei dem dritten Moud⸗ 
ſchein die Rigifchen fich gefaßt machten, das Schloß Villendi zu 
belagern. Dies geſchah in den erfien Tagen bes Zahres 1210, 
welches das dreizehnte Jahr des Biſchofs Albert I. war”). 

So fand denn fon vor Ankunft der Deutſchen in Livland 
anf der Gtelle des fpätern Ritterfchlofles Kellin eine Hauptveſte 
der heidniſchen Eben, welche nur allein gemeint fein Tann, 
wenn 9. von Bienenfamm?) fagt: „Die Stadt Sellin, in der 
„früheſten Zeit Viliende genannt, hat einen unbelannten Urfprung, 
„und nur fo viel iR hiorifch gewiß, daß fie fon vor Ankunft 
„ver Deutſchen bewohnt, und das neben ihr liegende Schloß 
„befeſtigt geweien iR". Er trennt alfo Schloß und Stadt bekimmt 
von einander. Anders drückt fih H. W. Hupel?) aus: „Der 
„Erbauer der Stabt fowohl, als des Schloffes if unbekannt; bie 
„Geſchichte Ichrt, daß fchon vor Ankunft der Deutfchen der Ort 
„befehigt war”, — welden Ausdrud er jedoch an einem andern 
Drte*) dahin erweitert: „nur bezeugt bie Liefländifche Geſchichte⸗ 
„daß ſchon vor Ankunft ver Deutfchen der Ort it bewohnt, und 
„wo nicht die Stadt, doch das glei Daneben liegenpe, 
„und bloß durch einen Braben abgefonderte Schloß 
„befefigt gemwefen.” Letzteres Tann wohl irre führen, und ich 
wage nicht zu fagen, was Hupel’s eigentlidhe Meinung gewefen. 
Sollten etwa die Worte ans dem Berichte Heinrich des Letten‘): 
„Ste nahmen Sriefter ins Schloß, bie alle Häufer, das 
„Schloß, Männer und Weiber, fammt dem ganzen Volle mit 
„Weihwaſſer befprengten“, — eine Beranlafiung zu ber Tren⸗ 
nung von Schloß und Stabt geben Fünnen? Aud wird es wohl 


I) Arndt I. S. 83. lieber die DVeranlaffung zu diefem Zuge, fo wie ben 
ausführlichen Bericht über die Belagerung und die Einnahme von Viliendi 
f. daf. ©. 68 m. 84. 

2) Beographifhe: Abriß der drei Deutihen Oſtſeeprovinzen Rußlands. 
Riga, 1896. S. 823. 

8) Topographiſche Nachrichten von Liv: und Eſthland. Riga, 1774. BP. I. 
©. 389. 


4) Die gegenwärtige Berfaffung der Rigiſchen und Reval'ſchen Statthalter 
ſchaft. Kiga, 1789. ©. 261. 
5) Rach Arrdus Ueberfegung I. ©. 96. 
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nicht zu erweifen fein, daß die Eingeborenen, vor Ankunft ber 
Dentiben, außer ven fogenannten Schlöflern und Dörfern, aud 
noch Städte gehabt, wie Dr. 3. W. £. von Luce‘) es von den 
Defelern, und namentlih aus dem Berichte Über: die Belagerung 
des Schloffes Mone, erweifen will, daß Schloß und Stadt offen 
bar zweierlei gewefen fei. Ihn verleitete eine ähnliche Zuſam⸗ 
ſellung und Trennung jener Wörter, welche Heinrich der Lette 
abwechſelnd gebraucht zur Bezeichnung der bewohnten und bes 
feRigten Plätze, man nenne fie num Städte oder Schlöffer. 

Die alte Eſthenburg Viliendi lag auf einer natürlichen Ans 
höhe, da wo heute noch die Ruinen des alten Nitterfchlofles Rolz 
emporragen; nidyt aber anf dem Grunde der heutigen Gtabt, ber 
Yelmehr der offene Tummelplatz der Belagerer war. Gedeckt 
von dem dicht unter ihr liegenden See und dem zu Anfange des 
19. Jahrhunderts noch möühlentreibenden Flüßchen Wallo⸗Oja, 
(Schmerzensfluß, weil auf der Höhe jenfeits deſſelben, am Rande 
des heutigen Kirchhofs, ein Richtplab, der Galgen and 7), war 
Die Bee nur von ber heutigen Stadt aus angreifbar. Darauf 
leitet auch Heinrichs des Leiten Belagerungsberiht bin. Das 
Schloßthor und jener Graben, ver ansgefült werben mußte, 
wo Tounten fie font noch gelegen fein, da nur die Region der 
der heutigen Stadt ein mit dem Schloßplah fat gleiches Rivean 
hat? Wie ſtark die Burg befefigt geweſen, erfehen wir ans dem 
Berichte Heinrichs des Ketten. Auch Moritz Brandis®) fagt, daß 
die Ritter einen folden Widerſtand gefunden, wie fie ihn nicht 
sermutbet hatten. 

Herr Pander hat fchon in den Roten zu Brandis bie auf⸗ 
fallenden Abweichungen in ven Angaben deſſelben von benen 
Heinrichs des Leiten bemerkt. So fcheint erfierer auch zu bes 
richten, daß, gleich bei der Mebergabe des Schloſſes, viefes mil 
einer Anzahl Deutſchen Kriegsvolks wohl befeßt worden; während 
Heinrich Yon einer hinterlaffenen Beſatzung in einem umſtänd⸗ 
lihen Berichte nichts erzählt. Daß die Ehen wenigſtens noch 


6) Im Schulprogramm: Das Schloß Mone auf Defel. Riga. 1811. 
7) Bel. and v. Bunge's Inland 1836. Sp. 528 u. 88%. 
8) Unsg. von Paucker, in den Monum, Livon. Bd. II, ©. 74.) 
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bes m I. 1215 im alleinigen Beſitz der Veſte gerblieben, Dies 
geht, obgleich von Geineih wicht auodrüclich angegebes, aus 
feinen weitern Berichten unwiderſprechlich hervbor. Die Deuiſchen 
waren noch viel zu ſchwach, hatten in der Rähe noch viel zm 
un, und, wie Heinrich’) ſagt, trugen die Eſfhen den Hals ned 
su Reif. Erſt nach der Schlacht am 21. September 1216 zwi⸗ 
Shen Fellin aud Oberpahlen, in welcher and ihr Fürſt und Bl 
führer Lembit Wytamas fiel, und inebeſondere nachdem 26 ger 
Inngen wor, den wichtigen Vergleich von 1220 von Dem Düne 
KAöuige Waldemar U. befätigt gu fehen, faßte der Orben in 
Sactala uud Ungannien feitern Fuß, baute Sechlöſſer nn ker 
feRigte Me. Heinrich der Leite fagt beim J. 1220 ansarüdkidp: 
„Damals verfahen bie Brüder der Näterfehaft aus EBeuden m 
„ihren Knechten in allen Schlöſſern Unganniens und Garcalas 
„sie Abvotaturen, und nahmen beu Tribut ein; dem Biſchof 
„nerwahrten fie feinen Antheil, und haben alle Schlöffer erbaut; 
„machten fie fehr feh, gruben Brunnen innerhalb derſelben, und 
„galten die Feſtungen mit Gewehr und Steiuſchleudern en. Ans 
„Furcht vor den Ruſſen jagten fie auch die Eſthen in bie 
„Schloſſer und blieben mit ihnen beifammen 2°). Alupele ſingt: 
„Ouch gaben in den Ziten bie Eiſten zeenden immer me, im 
„wurbe wol oder we, bon allem irme gute; ber eripenheit gu 
„sute ſuln fie burge buwen. Sch will in wol getruwen, mochten 
„Se 56 erlaſen fin, fie euburchten nicht ber helle pin.“ 

Obgleich ſchon jeht Kaufleute in Saccala bie und her ya 
gen"), fo gab es doch noch Feine Städte, fondern bie Knufleute 
wurden mei in den Schhlöſſern beherbergt, oder. Ichrien bei den 
Ehen ein '?). Denn die Sclöffer und Burgen ware noch 
wicht die ſichern Schup- und Stüppunkte einer in ihrem Weich⸗ 
Bilde ſich niederlaffenden Bevolkerung geworden, aus der ſpäter 
Bäptifche Communen erwachfen konnien. Wir erwähnen bier ber 
Granelthat am 4. Sonnige nad Epiphau. 1232 in Bilienpt, 


9) Bel Arndt I. S. 104. 

10) Arndt I. S. 176. Hiärn ed. Rapiersty im den Monum. Livon. I. 
©. 100. 

11) Arndt I. & 176 u. 188. 

12) Hiärn ©. 108. 
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woberd die Saeralaner wieder Meier dieſer Beſte wurder 2). 
Wahrſcheinlich gehört hierher auch die ausgefchmüdte Erzählung 
von dem Velliamas und der Suma’*), — Zwar wurde Biliendi 
um 1. Auguſt 1222 vom neuem belagert, und mußte Ab am 13. 
ej. ergeben; doch dem Orden blieb der Frirde in Saceala nicht 
geſchert, fo lange der tapfere Wätſchko in Dorpat berrfehte. 
Heinrich der Leite fagt von ihm: „Er that den Ehrißen alles ges 
‚aeumie Herzeleid an, fo viel er konnte, und war für die Gaes 
„sianer und andere angränzende Eſthen ein Fallſtridd und recht 
„ein großer Teufel.” Zu ihm hatten ſich ale uurnupigen Köpfe 
aus Sarcala und andern Provinzen gefllichtel, und wurden nm 
bie Berräiber der Deutſchen Ritter und Kanfleute, bie Grfinber 
aller heilloſen Rath» und Anſchläge auf Finland, Darm ward 
Dorpat den 15. Auguft 1223 vom den Deutichen belagert, uub 
endlich nach langer tapferer Begenwehr ber Rufen und Ehen 
nit Sturm genommen 1). 

Der Fall Dorpat’s erzeugte große Freunde im Chriſtlichen 
Herre; größeres Schreden, Wehmuth und Furcht aber bei allen 
heidniſchen Nationen, fagt Brandis, in Uebereinſtimmung wit 
Heinrich dem Leiten. Nach einem vierzigjährigen Ariegeungemanh 
genoß aber auch Livland nun zum erſten Male wieder Die 
Fruchte der Iange erfehnten Ruhe. Die Eben gingen aus ihren 
Ghlöffern und bauten ihre abgebrannten Dörfer wieber anf; 
die Liven und Leiten fchlüpften aus ihren Verfteden in Höhlen 
md Gebüfchen wieder hervor, darin fie fi) verborgen gehalten. 
Seder kehrte in fein Dorf zu feinen Arckern, pflügte und fäete in 
größter Sicherheit, und wurbe feines Feldes und feiner Arbeit 
wieder froh. — Der Orden war jebt darauf bedacht, die ihm 
ugefallne Provinz Saccala befler einzurichten. Man fing an, 
das Schloß Viliendi beffer zu befeftigen, ſetzte Priefter bei ben 
Kirchen ein, und verfah fle mit zureichenden Einkünften an Bes 





19 Arndt I. ©. 181—186. Hiärn &. 101. Kelch ©. 66. 
14) Bel Brandis ©. 95 fg. md Nyeuftädt, ed. Tiefemanı S. 22. 


15) Arndt I. S. 198 fg. Hiärn S. 104 fg. Kelch ©. 67 fe. Brau⸗ 
dis ©. 88, 86, 04 - 102. Karamfin Bd. UL ©, 159, 


128 Materialien zue Geſchichte der Stadt Sellin. 


treide und Ländereien. Bon ben Eſthen wurde ber Zehnte er⸗ 
boben 2°). 

Dem Obigen zufolge it es nun fehr wahrſcheinlich, daß 
fon 1224, zur gänzlichen Verzweiflung ber Efben, Biliendi 
eines der ſtärkſten Orbensfchlöffer in Livlaud geweien 7). Aradt 
siebt in feiner Chronik, und zwar in der 4. Tabelle der Staͤdte, 
Seftungen, Schlöfler u. f. w., an, daß Volquin 1224 Bellin ers 
bant habe. Die Meberfchrift der Tabelle macht es aber ungewiß, 
ob er darunter die Stadt oder das Schloß Fellin oder beide zu⸗ 
glei verftanden wiſſen will. Daß ſchon vor 1224 wandernde 
Kaufleute durch Saccala zogen, ja einige fogar anf dem Schloſſe 
Biliendi anſäſſig geweſen zu fein fcheinen, if oben erwähnt wors 
den. Durch tie neue Befeftigung der Burg war jept eine noth⸗ 
wenbige Bedingung zur Anflebelung ber in ihrem Weichbilde ſich 
nieberlaffenden Bevölkerung erfüllt, da fie durch bie Burg fi 
gehörig geſchützt und gefldhert fab. Hierzu kam nad langer 
Hemmung bürgerlichen Verkehrs ein allgemeiner Sriebe, der 
nothwendig jegliches bürgerliche Leben in rafcheren Pulſen bes 
wegen mußte. Es if mehr als wahrſcheinlich, daß, obgleich 
Volquin bei der neuen Befehigung der Burg vielleicht noch nicht 
die zufünftige Stadt im Auge baben Tonnte, doch faſt gleichzeitig 
einzelne Anſiedler Handels⸗ und Gewerkſtandes fi einfanden, 
und den Grund zu der Ordens⸗Stadt legten? Wie früh aber 


16) Arndt 1. 8.201. Zu bemerken ift die abweichende Angabe des Brau⸗ 
Bis ©. 104: „Bald daranf (nach der Erſtürmung Dorpat’3) zog der 
„Meifter Bolquin mit feinen Nitter-Brüdern, Adel und vielen Liefl. Chris 
„sten in die Gegend Saccalen, eroberte Vellin von den Eſthen wieder, und 
„befeitigte es nach dem Beſten, legte auch eine ziemliche Beſatzung darein, 
„uud ftiftete daherum etliche Kirchen und Clauſen, die er mit Prieiterm 
„und Dienern verforgte." Wohl nur ein Verſehen dit es, wem in der 
Note 9 zu Brandis S. 8 es heißt, daß Biliendi, nachdem es 1222 noch⸗ 
mals eingenommen, das Jahr daranf nach beftigem Kampfe eingeäfchert 
worden. Das Citat aus Heinrich dem Ketten S. 196 bezieht filh auf die 
Einäfcherung Dorpat’s. 

17) v. Bunge’s Inland. 1840. No. 33 Sp. 515. 

18) Bol. A. v. Löwis’ Abhandlung ans den Mittheilungen aus dem Gebiete 
der Geſchichte Lio:, Eiih» und Curlands. Miga und Leipzig. 1887. 
DB». I. Hft. 2. S. 254 und 889 fg. 
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biefe erſte Anflebelung zu einer ſtädtiſchen Bemeinde und Ber⸗ 
fflung gelangte, welches die Grundlagen derſelben waren, und 
unter welchen innern und äußern Verhältniſſen, Umfänden und 
Beranlaflungen fie ſich entwidelte und fortbilnete, das hat keine Ges 
ſchichte aufgezeichnet, und ihre Denkmäler bat vie Zeit vernichtet. 
So viel iR aber gewiß, daß es vornämlich die milden, günfigen 
Gehnnungen des für das Aufblühen feiner Städte beforgten 
Drbens, feltener wohl die demſelben geleifteten Dienfte - oder 
Geldmittel der nicht reichen Gemeinde waren, durch welche fie zu 
Ereibeiten und Rechten gelangte, in deren Genuß mir fie zwei 
Jahrhunderte fpäter finden. Denn daß man gewiſſe Vorrechte 
und Sreibeiten, befonders der eigenen Gerichtsbarkeit und uns 
wandelbaren Nießbrauchs ſtädtiſcher Territorien, als zur Blüte 
Kädtiichen Wohljeins nothwendig erachtete, und Daß der Orden 
kinen Städten bergleidhen ertheilte, um zahlreiche Bewohner und 
befonders wohlhabende Staufleute zur Anftedelung zu bewegen: 
war in diefen frühern Zeiten gewöhnlich und nothwendig, und 
hier befonders wohl auch eine natürliche Folge des Hinblide 
auf das im feiner ſtädtiſchen Verfaſſung vorgelchrittene Riga. 
Über der vornehmſte und kräftigſte Hebel ftädtifcher Betriebſam⸗ 
feit und Wohlſtandes war und blieb auch bier der Handel, ber 
beionders feit ter 1241 von Hamburg und Lübeck aus gegrün⸗ 
deien Handels-Hanſa, und ber Erridtung des Hanflidden Com⸗ 
pioirs in Romgorod, 1276, für die Livländiſchen Städte von den 
erſprießlichſten Folgen war. Doc war für Zellin, vermöge feiner 
tage an der Waflerfiraße zwiſchen Dorpat und Pernau, der 
Handel, wie noch jebt, von dem der gedachten Städte abs 
Vingig. 

In weldem Sahre die Stadt Zellin zu ihren erfien Stabts 
sehten gelangte, und worin fie urlprünglich beftanten, kann aus 
Mangel an Urkunden nicht gefogt werben; doch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dies fpäteftens in der zweiten Hälfte tes 13, 
Jahrhunderts geſchab. Aus dieſer Zeit ſtammen die meiften 
älteRen Privilegien der Livländifchen Städte. So it 5. B. das 
Privilegium der Stadt Pernau, damals Embed genannt, von 
dem Orbensmeifter Konrad von Mandern am 5. April 1265 zu 
Fellin unterzeichnet. Die Stadt Hapfal erhielt ihr Recht 1294 
von dem Bifhof Jacob von Defel, mie Arndt es ans 

2. Bunges Arhin. 1. 9 
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giebt". In Bezug auf Fellin Trio wir auf einzelire, abgeriffene 
Berichte beſchränkt, aus denen das frühe Vorhandenſein dleſet 
Stapt hervorzugehen ſcheint. 

Vor der Vereinigung des Livländiſchen Ordens der Shut 
Brüber mit dem Dentfchen Mittererden in Preußen, den 14. Mi 
1987, war die Stadt Fellin höchſtens in ihrem Eniſtehen. Erf 
vurch die Einführung der Dentfchen Ordenseinrichhung in Ih 
erhielten andy die Heinen Vorburgen ein beffereß Gedeihen, und 
wuchſen allmälig zu Heinen Landſtädten heran. Bald nach bh 
glorreichen Kampfe des Kürften Alerander Jarvolawiiſch don 
Nowgorod gegen die Schweden an der Newa, ben 15. Juli 
1280, welcher ihm ben ehrenden Beinamen Newskij erwarb, 
Braten, nah Karamſin 20), die Deutfchen in Odenpäh, Dorpat 
und Sellin ein Heer zufammen, und befepten Isborsek und Pffow. 
Ich führe diefe Begebenheit an, weil ich vermuthe, dab ſchon 
damals die Bürger der Stadt Fellin dem Orben folgbaftig ge⸗ 
toefen. Aus demfelben Grunde erwähne ich ver Geſandtſchaft 
von Riga, Fellin und Dorpat an die Nowgoroder im J. 1267, 
als diefe gegen die Dänen in Eſthland ſich rüfeten?Y). Die legte 
ausgezeichnete Waffenthat des tapfern Dommont, Fürſten von 
Pſtow, ruft zum Ende des 13. Jahrhunderts nochmals das Da⸗ 
fein Sellin’s in Erinnerung. Die Lipländifchen Ritter belagerten 
1299 unerwartet Pffow. Fürſt Dommont, ſchon ein Breis, führfe 
ſeine Meine Schaar gegen den Feind, lieferte ihm an ben Ufern 
ver Welikafja eine Schlacht, trieb ihn in ven Fluß, und fanbie, 
nachdem er eine große Menge Waffen erbeutet, die gefange- 
nen Bürger der Eſthniſchen Stadt Fellin zu ven 
Gropfürften 22). 

Am diefe Zeit nennt die Geſchichte ale Beflyer und Ober⸗ 





19) Gelehrte Beiträge ju den Rigiſchen Anzeigen. 1765. ©. 161-168, 
wobel aber zu vergleichen Gadebuſch's Livlaͤndiſchen Juhtbb. 1. 4. 6. 
837 Anmerk. h. (G. auch oben ©. 8.) 

0) B. 4. ©. 2. 

FI) Bel. Raramfin Bd. 4. S. 83 fg. Gadebuſch's Livl. Jahrb. I. 
1. ©. 286 fg. 

My Raramfin Br. 4. ©. 135. Die Lloländifchen Geſchichtſchreiher ds 
erwährien von dieſer für die Livlaͤnder fo unglüͤcklichhen Schlacht nichts. 
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berrn des Schlofies und der Stadt Felin deu Comthur Wichelm 
sen Schauerburg, der feiner Zapferleit wegen anf dem 1201 44 
Fellin gehaltenen Landinge zum Ordenomeiſter ermählt mark. 
Ohne Zweifel war damals die Stadt Fellin mil Mauerz und 
Gwäben ſchon befeſtigt und zählte mebrentheils ſeinerne Häufer, 
Ward doc 1295 das Hakelwerk von Neupernau von Dem Ltr 
ländiſchen Orden mit einer Mauer verſehen ??). 

Im J. 1341 warb Burchard von Dreplewen Orbeusmeiler 
in Finland, und Goewin von Herde war Comthur zu Sellin. 
Kelch **) entwirft ein fehr lachendes Bild jemer Zeiten. Er ſagt: 
„Alleuthalben blübete jebt in Lioland ein erwünſchter Friede, un 
‚ie Deutichen ließen fich baufenweile im Lande nieder, durch 
„Daudel und Wandel See⸗ und Landfärte gewallig emporbrin⸗ 
„gend. Mit Wahrheit Tonnte man damals von Tinland ſagen: 
„es fei der Himmel Des Adels, das Paradies der Geiilichem, 
„bie Goldgrube der Fremdlinge,“ — leider fügt er hinzu: „and 
„die Hölle der Bauern. Denn wie groß der Deutſchen Gkädkelige 
„teit in allen Ständen, ſo groß und nod viel größer war das 
Elend des armen Bauervolles; fo das ver bekannte Meſchicht⸗ 
Achreiber Eranz fagt: Unfere Hunde, in Wahrheit, wurden befier 
„gehalten, ale dieſe elenden Leute; fo jämmerlich nud geibreng 
„sing es mit ihrer Dienfkbarkeit zu.” — Aber die Geſchichte man 
ven lebendigen Gebühren, welde dem Comthur gu Belkin am 
St. Ihomasabend 1345 zugedacht waren, lebt noch im Gedücht⸗ 
ni6 der Efhen fort, fo wie die zur bäßenden Erinnerung ben 
Totöpfen anferlegte, jebt zur Sitte gewordene blaue, bei den 
Rahtommen der Erſtochenen aber rothe Einfaffung ihrer dies 
Yung. — Erwägt man nun noch, daß der Diſtriet von Saccala 
vie erſte, vornehmſte und zeichfie Livländiſche Drdensromthure 





3) Gadebuſch, Linf. Jahrbb. I.1. S. 300, bemerkt, daß man ſchon ‚gu den 
Zeiten des Meiſters Conrad I. (non Mandern) an die Befeſtigung Per⸗ 
nau's gedacht. Die Stadt war vielleiht nit im Stande, ans den ihr 
Dazu angewiejnen Einkünften Solches zu bewerkitelligen; alfo mußte ber 
Orden, welcher auf die Unterwerfung der Biichdfe dachte, jet es ſelbſt 
tm. Hiärn 6. 18). 


Si) Ehronit᷑ ©. 116. 
) & FR 
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war 25), die um dieſe Zeit ſchon fo manchen Ordensmeiſter in 
ber Reihe ihrer Gebietiger zählte; fo if es wohl nicht anders 
möglich, ale dag aud die Stadt Fellin jebt, in der Mitte des 
14. Jahrhunderts, den Gipfel ihres Slüdes und Wohlſtandes 
erreicht: hatte. Um fo auffallender iſt es aber, daß in den fchrifte 
lihen Dentmälern der Hantelsserhältnifie der Livländiſchen 
Städte aus dieſer und der fpätern Zeit nirgends der Stabi 
Sellin eine Erwähnung geſchieht. Cs treten um bie Mitte bes 
14. Jahrhunderis in den Öffentlichen Verhandlungen und Anges 
legenheiten der Hanfa die Städte Riga, Dorpat, Pernau, Wols 
mar und Walk (auch Podel genannt, einmal auch Podell auf 
dem Walde) öfters und namentlich auf. Nach Gadebuſch's Livl. 
Jahrbb. fertigte Die Deutſche Hanfa 1386 eine Botfchaft nach 
Nowgorod ab, ihrer Freiheiten halber, in dazu geworbener Vers 
anlafjung, mit der Anfrage: ob man mit den Ruſſen nirgend 
auders als zu Dorpat hanteln könne, wenn die bisherigen Frei⸗ 
beiten nicht fortbeiteben follten. Hierauf folgte bis in die erfte 
Hälfte des 15. Jahrhunderts eine lange Reihe von Zagefahrten 
und Hanfalagen zu Lübeck, Nowgorod, Riga, Dorpat, Pernan, 
Wolmar und Wall. Nachrichten von Tagefahrten in Fellin habe 
ich nirgends gefunden. Es fcheint alfo, daß Fellin an ben Ver⸗ 
bandlungen -auf .denfelben Feinen Antheil genommen, und daher 
eine untergeorbnete Stellung nicht bloß zu Riga, Dorpat und 
Dernau, fondern auch zu Wolmar und Walf eingenommen habe. 
Bas modte wohl lebtgenannten Orten biefen Vorzug verfchafft 
haben? Da jene Tagefahrten wahrſcheinlich Nowgorod'ſche Han⸗ 
delsfragen zu ihrem Hauptgegenſtande hatten, fo konnte wohl die 
bequemere Lage es fein, welche Wolmar, Wall und den au⸗ 
beun Orten zu ben Zagefahrten den Vorzug gab. Aber ber 
in Rede ſtehende Umftand kann eben fo fehr in der Stellung ber 
Stadt Sellin zu dem Orden feinen Grund haben, in weldem 
Kalle er noch von einem befondern Intereſſe wäre. 

Die Geſchichte Fellin's beit fih erft auf, als es am 1. März 
1481 zum erftenmale von den Nuflen genommen ward, . nachdem 


25) Der Livländifhe Comthur von Fellin und der Curlaͤndiſche von Goldingen 
galten vor allen übrigen. Bergmann’ Magaz. f. Rußl. Geſch. I. 
©. 17, nebft den Citaten. 
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ber Orbensmeifter Bernharb von der Borg den Tag zubor bie 
Gtadt verlaffen hatte 20). Kelch?7) erzählt, daß die Ruſſen 1481 
aufs nene in Livland einfielen, und ohne Widerſtand Sellin und 
Tarwaſt, nebfi vielen Kirchen, Höfen und Dörfern einäfcherten. 
In dem Brande gingen mit dem Rathearchiv auch bie Priviles 
gien der Stadt verloren, und wurden am Mittwoch nad Bars 
tholomäi, den 28. Auguft, 1481 son dem Drbensmeilter Berns 
hard von der Borg zu Wenden erneuert. Die Originalurkunde 
auf Pergament, davon das in einer Kapſel befindlich gemelene Eies 
gel abgerifien und verloren if, befindet fi in der Brieflade der 
Stadt Fellin. Dies Document ift nebf der Bauerfprade das 
einzige, welches uns über bie Verhältniffe der Stadt Fellin zur 
Zeit der Ordensherrſchaft eine Nachricht giebt. Es lautet alfo: 

„Wie Broder Berendt van der Bord, Meiſter to Liffland 
Divtfiches Ordens, befennen vnnd betugen apenbar yn beißen 
vnßem apenen breue, dat vor uns fon geweßen etbiwelle van 
dem Rade vnßer Stadt Vellyn, unnd bebben uns gebeven, vmme 
ere priuilegia wedder to vornyende vpp dat Rigeſſche recht, vnnd 
ere velthmerde, de Ge touoren gehat hebben vnnd vormiddelſt den 
fnoden afigefneten Ruſßen vorbranth vnnd vorfomen ſynth. So 
bebbe wie, myt rade vnnd vulborth vnßer Erßamen Medegebetiger, 
vmme erer ynniger bede willen, enn ere prinilegie vornyeth vnnd 
gegeuen, vund vorlenen en yn crafft buffes breues tho ewighen 
tiven dat Nigefiche recht van worden to worden, ale bat bes 
fchreuen hs, vnnd vorlathen den vorfall Des Brofes dem fuluen 
Rade vnnd borgberen, de Helffte des vorfalles follen Be Teren yn 
erer Stadt müren vnnd nutheith. Vorth wille wie, oft dar Ses 
manth vorftorue arffloß offte fon gudt vorlepe, tat follen be 
fuluen borgher Halff hebben vnde de ander belfte fall bebben be 
Hwßkompthur, unnd dat Sollen de fuluen borgbere keren pn des 
Bades müren. Vorth Ho wille wie, offte dar Jemanth brodhaftich 
worde van vnßes ſlothes gefinde yn der Stadt vnnd yn dem 
patküll offte 9 eren termpnen, den fall men richten na Miges 
ſſchem rechte, vthgenamen geiftlife perßonen. Dd wille wie, bat 


2) Raramfin Bi. 6. ©. 188. 
27) CEhronit᷑ ©. 146. 
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de ſollen biinen bie erer vlden buerſprake, dat bar nemarth 
brume onnd badcke, ſunder dat ſall eyn recht dwtiſſche ſyn, eyn 
man vffte eyn wyff, vnnd ghene loße beruchtebe wyne ſollen 
bruwen. Vorth Bo gheue wie der ſulunen Stadt de Aller, de dar 
Hggen tor vorderen banth na dem molen weghe vnnd te ader 
na der langhenn bruggen vpp beiden ſyden; biunder bar ſynth 
dree vrye Rüde yune, de tive finde boren dem billigen Erlicge 
Sand folen dar ewichliken by bliuen. Od gheue wie der fulnen 
Stadt drye diſſcherie yn ber vellynſſchen Szee Han eret ſchedinghe 
an vnde langhes erem lande myt ſtaffwaden alleyne an eyneme 
oneren?®) na older gewanheit, ßo fie touorn hadden. Vorth ßo 
gheue wir vnßen borgheren ma Mattenper van bes Stades kop⸗ 
pel by den ſwyn Dyck dat lanth vnnd velthmercke beth an ten 
wech tor vorderen hanth, alße men ryth na Mattenper, wenth an 
eyn ſteynen crüfrze, bar vorth be olde marde enthlanges van 
erüben vnnd fieynen wentbe vppe den Koppeſſchen wech, vorthan 
Yan dem koppefſchen weghe vpp eyn ſypp na Notters weghe, dat 
vorth ſtreckende na dem broke wenthe yn de Kanrierwe, vorth 
dorch dat ſypp dor be Kanelerwe wenthe an de brugghen, alße 
men ryth na dem ſpittall, vorth dat ſypp enthlanges achter der 
doppell wenthe to enem ſteyne, van dem ſteyne vorth vpp tho 
gbande wenthe tho eynem Type, dar ock eyn ſteyn licht, beth vnder 
ben olden ſpittaell, vorih auer den Muſteuerſſchen wech van crutzen 
to Ernpen wenthe vpp eynen ſteyn, de dar licht an Schuwenich⸗ 
tea") ſchediughe, van der ſchedinghe uorth wenth an eyn Eruße, 
dorih Yan den Crutze wenth vpp ten Parſſchen wech, auer ben 
wech vorth beth an eyn trutze, ſtreckend wenthe an bes marſchal⸗ 
Yes ſchedinge, vorthan van des marſchalkes ſchedinge wenthe vpp 
eynen grothen Sten, van dem ſteyne ſtreckende an eyn ſypp beth 
Tanges des marſchalkes Hoyſlach, van dem Hopſlage vorth auer 
un des marſchalkes koppell, van ber koppell auer dat grothe rum 
wenthe gm den Swyn Did, Borth ßo gbeue mie dem ſuluen 
. Wave vnnd borgbern na Ißentaill, alße enn dat od tonprn 
pdenen mus vnnd Han vldinghrs en becrußigeth vimid bekuleth 


238) oder oneren, d. i. Ufern. 
39) Offenbar ein Nomen propriam. 
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p8, yan bem fieyme an, de bar Licht an der fihebingbe tho Ihen⸗ 
tall wenthe vppe de molenfluße, vorth van der molen ſluße wenthe 
au tes marfſchalkes fcheninghe. DA Ho gheue wie ten. ſuluen 
bregherenn, de pn duſßen vorgefchreuen Terminen Ackeren vnnd 
eigen, dat de follen der Stadt den tegheben gheuen, vnde de 
breue, te epwelfe vorworuen bebben van Heligen meifter Wolt⸗ 
bioßen wenthe an duſße tyth, de fun wo ße fun, de ßodane breue 
gu diſßem vorgeſchreuen termyne weßente hebben, legghe wie 
machtloeß vnnd folth nicht geholdenn werden, Beſunder dijth 
kegenwerdige prinilegium fall bie macht bliuen vnnd geholden 
werden. Ock ßo gheue wie den vorgeſchreuen tegeden vnßer 
Stadt vry tho ewigen tiven. Idoch Bo wille wie, dat de vor⸗ 
genanthe borgher follen vlithlifen dat ghouet vnud vorfall ßo 
vorſteyth follen anferen pn den nueth ber muren. Vorth gheue 
wie den fuluen borgberen dat Hydden brod, alfe enn bat toubo⸗ 
sen gegeuen was Hund beerutzkuſſeth vnnd betekenth was vnnd 
noch 98 dry vnnd vredeſamichliken. Vurder 50 gheue wie enn 
ben Haghen, de dar liht by dem Swyn Dyde, de en touorn vg 
gegeuen was. Od Bo gbeue wie ben fuluigen borgberen vrye 
Hreltinghe vnnd vrye Ingrafingbe, vrye vedriffte myt den van 
Anwes vnnd Vpyrrites, vnnd prye Holtinghe myt den van Sarg 
wall, alße ße dat van oldinghes gehat hebben. Vorth ßo willen 
wie, dat de ſulne borgbere ſollen uns vnnd vnßem orden volch⸗ 
hafitih fyn, wor vnßem orden des van noden ys vnnd werth- 
Be duſſe puncte vnnd flude to hebben, to gebrufen vnnd kg 
beiden, ale de van oldinghes gehath vnnd gebrufeth fun, vor⸗ 
than to ewigen tyden. Des tor orkunde vnnd tuchniſße der wars 
heyt hebben wie pnße Ingeſegell vnden an duſßen breff lathen 
hanghen, de gegeuen vnnd geſchreuen is to Wenden, am mitt« 
weken na Bartholomei, In den Jaren na Criſti geborth Duſent⸗ 
uerhundertb und darna im Eynundetachtentigeſten.“ 

Auf dem Landtage zu Fellin, am Dienftage nad Matthäf 
Apoſtoli 1510, wurden die Privilegien der Stadt von Wolter 
von Plettenberg im Allgemeinen beftätigt. Die Originalurfunde 
auf Pergament hat ſich in ver Brieflade erhalten; eben ſo zwei 
andere Urfunden von demfelben Ortensmeifter, von benen bie 
eine, ausgeſtellt zu Wolmar nah Mariä Reinigung 1533, der 
Stadt Bein ein Stüd Landes im Dorfe Perkull (Parrila) 
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Behufs einer Ziegelbrennerei mit allerlei Zubehör, zum Nutzen 
der Stadt⸗Kirchen, Hänfer und Mauern, verleibet; die andere 
aber, ausgeftellt zu Wolmar, den 2. Februar 1533, die Burfprafe 
der Stadt Sellin enthält, welche von Wort zu Wort alfo lautet: 


„Wye Wolltber vonn Plettennbergk, Meifter Duiks 
ſches Ordenns tho Lyfflande, Doenn Eunt, Bofennen vnnd 
betuigen inn vnndt mit diffem vnſerem apenen verfiegelden Brieue 
vor yerermenniglich, Dat wie vpp vnderdenig bennftlich annſokenn 
vnnd bittenn derer Erfamenn vnnd wiſenn vnſer leuenn getru⸗ 
wenn Borgermeiſtere vnnd Radtmanne vnnſer vnnd vnſers Or⸗ 
denns Stat Vellin, tho Nutte, gedye vnnd erholdunge guider 
policie vnnd Regimenntes derſulluigenn vnnd alle ehrer Inwö⸗ 
nere, mit Rade, willenn vnnd vulbordt vnſer werdigenn Mede⸗ 
gebedigere, Alle vnnd Idere gemelter Stat rechte Priuilegia, 
Olde gebruickliche vnnd wilkorlicke Statuta vnnde geſette, welker 
de Bwrſprake genennet, Szo den Innwönernn darſulues vonn 
vnns vnndt vnnſerrn vorfarnn, milder vnnd loffliker gedechtniſſe, 
vorhenne genedigklich gegeuenn, togelatenn vnnd gegunt, Roche 
malls biermit Inn krafft deſſes breues gunnen, tolatenn, Katiſi⸗ 
ceren, Confirmern, bofeſtigenn, boſtedigenn, Nw unnd tokunftiglich 
ſtede, vaſt vnnd vnuorbrocklich to holdenn Ernſtlich befolenn vnnd 
geboden, Ock denn Innhnlt gemelter Bwrſprake hier vann wor⸗ 
denn tho worden wo volgende Inſereren vnnd vorlhvenn 

Erſtlich willen wie Ernnſtlich gehat vnnd geholdenn 
hebben, gederman eynen houeſchen Munt hebbe, vpp heren vnnd 
forſten, Ridder vnnd Knechte, frowenn vnnd yungfrowen, vpp 
dat fin budell edder Rugge des nicht entgellde. Item Nemannt 
ſall borger Neringe doen, edt enſie, dat he de Borgeſchopp ge⸗ 
wonnen hebbe, bie Drenn marcken. Item Nemannt ſall backenn 
vnnd Bruwen, he ſie dann vonn beydenn parttenn vnberuchtiget, 
sand yo erer eynn thom wenigſtenn ein duitzſche vndt von duiztz⸗ 
ſchen luidenn gebornn, bie verboringe des bers vnnd dree Mard 
bröcke. Item nemant ſall hier kopſchlagen, he ſie dann borger 
edder hebbe borger geldt, bie dreenn Marckenn. tem de werd; 
fall tenn gaſt warnenn, bie teynn Mardenn. Item gein loefs 
geſell fall Fopenn Fornn, hoppen edder bonnid, bie breen Mars 
denn vnnd verboringe tes guites. Item Nemannt fall dem an⸗ 
bern vorkoepp doenn, bie dreenn Mardenn. Item fo fall hierr 
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gein gaf mit gafte koepſchlagenn, befonnber bie laſtenn edder hal⸗ 
nenn leſtenn, bie fcheppunden edder balnenn, bie drenn mardenn. 
DE fall nemannt denn vorfopperen leinenn befjemer, edder löpe, 
od geine kiſten ebder Taftenn, huſenn edder berbergenn, dem 
borgern tho vorfanngk, bie dreenn Marckenn, fo vakenn bat ges 
ſhuit. Item eynn Splich borger fall ſehenn, wenn be herberget, op 
bat de werbt des gaftes nicht entgellde. Item eynn itzlich fa 
hebben rechuertige wichterr vnnd mathe, Der dar andere barouer 
befehlagenn werdt, fall fines brofes nicht wettenn. Item werbt 
fle, dat Jemannt ethwas funde vnnd nicht Apennbarde, beun 
müftenn fall menn holdenn vnnd Nelenenn vor enenn def. 
Item Nemannt fall Topenn geftollen guidt, wehme fobanns 
Uuerbracht wert, fall vor enenn deff geholdenn werbenn. Item 
gen Mann edder wyff fall enenn anternn fine bodenn ennth⸗ 
franenn, huiſenn edder berbergenn, bie breenn Mardenn. tem 
wene de Voigt Bodenn endet, de fall famen, bie einem ferdinge 
bröfe. Stem off ehmannt enenn deeff Inn finem gardenn funbe, 
dar mach be mede varenn, wue he will, dar fall forder gein Recht 
ouer gaenn. Item weld borger ynn der Stades Marde Aderenn 
will, de fall ivt des Stapes kemmerer vorwitliden vnnd fall der 
Stat denn tegebenn daruan geuenn. Item Nemant ſall fchnduige 
edder fchorffede perde Inn Te Toppel driuen, edder perbe, de 
achter beichlagen fon, bie drenn Marken bröfe. Item 
Remant fall Offen in de Toppel driuenn, edder denn thuenn 
thobrefenn, bie dreenn Mardenn. Item Nemannt fall binnen 
Sellin fin Erue verkopenn, Sunder eth fall dem Habt erftenn vp⸗ 
gebodenn werdenn. Stem gein mann fall dem anndernn finenn 
thnenn ennthforen, bie breenn Mardenn. Item nemannt fall Rf 
edder verfioruenn baue Inn des ſtades granenn bringen, ebber 
spp de ſtratenn werpenn, Sunder menn fall idt begrauenn, ebber 
verr genoch vonn ber flat vorenn. Od fall eynn Jolich finenn 
Des edder grivfs vörenn bie denn Mellenberch, edder tegenn 
Sunte Annthonius, tuſſchenn beyde wege, bie einem ferbinge 
brole. Item yedermann fall vor finenn huiſs Regenn holdenn, 
mb fures willenn, wanner denn Borgernn werdt thogelecht, bie 
mem Ferdinge. Od fall Nemannt bobbelenn bie bofchedenenn 
bröle, de Gaſt 1 ferbind, be werth dree marde, Item de verfche 
viſche fall men vppth Mardte bringenn, vnnd nicht hemelick Im 
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hußen verfopenn, bie dreun Mardenn. Item alle Ioppmanufchay 
fall menn lathenn kamenn vpp dat -Markte, vnnd Nemannt Ihe 
lettenn vph denn Aratenn, bie drenn Marckenn. Od fall nemanndg 
Toppfchlagenn buthenn ber fatt, denn borgernn tho vorfaunge, 
under men fal alle geborlide ware vpth Mardie latheun ko⸗ 
menu, bie fe Mardenn brofe. Stem Nemannt fall vonn buthenn 
frombte geldt Innemen, denn borgerun tho vorfannge vnnd dem 
frombdenn thom befteun, bie dreen Mardenn, Item eynn peder 
fall hebbenn harniſche vnnd were Jun finem huiſe, nha kermage 
Yund macht ſiner guidere, bie dreenn Marckenn. Ock ſall eynx 
veper hehbbenn ſpenne vnnd Röpe, od fuerhakenn Sun ſtnenn 
huifse, na erkenntlichheit ſines guides. Item off yenich kyeff epper 
ſchlachtinge geſchege vor Jemanndes huiſs edder woningenn, IP 
fie vonn duitzſchenn edder vnndutzſchenn, fall yetermann bewerenn 
md beſturen, aba macht vnnd Mogennheit. Item yebermanı ſall 
Baſenn onnd Brwenn geborlider wyße, bie breenn Mardenn, 
Item gheyn Dann fall Riggenn edder ſtouenn buwenn, bar 
chenornn geine Riggenn edder ſtouenn geweſenn fin, bie dreenn 
Garkenn. DE ſall Nemannt dem Annderun tho Na buwenn, big 
drenn marckenn. Item Remannt fall de Stat Murenn bebuwenn 
mit ſtallingenn edder woningen, od mit Zünenn, funter be Muren 
fallen frig fin. DE ſall Nemannt profate buwenn, bie de ſtrate 
enter Inn enes anndernn Mannes hoffte. Innſunderheitt will 
wie gefatt hebbenn, de weggebeders thom Mynften denn wegge 
baden follenn vpp verteyun lobt, bie verboringe Des Brobeg, 
vund dree werd Broke. Darmit uhu defle bauenn beſchreuenn 
Bwrfprale vnnd geſette Inn allenn ehrenn Clauſulenn vund 
Urtickelnn vonn allen vpberörter vnnſer vnnd vnnſers Ordenns 
ſtat Vellin borgernn vund Innwonernn deſte vaſter vnnd beſtenn⸗ 
diglicher tho Ewigenn tiveus geholdenn, hebbenn wie Wolther, 
Meiſter vorgeneltt, tho Brkundt, boueſtigunge vnndt tuichniſſe 
der Warheitt, vnuſer Inngeſtegell vundenn aun deſſenn breff 
wühlich lathenn hanngenn, De gegenenn vnnd geſchrenenn is tho 
MWollmar, des Anndern dages des Monats Februarij, Nach Chriſti 
vunfes lenenn hernn gebordt Duſennt viffhundert vnnd darna 
Jun dem Dre vnnde dertigeſten vare.“ 

Der Zur Iwan Waſſiljewitſch der Schreckliche ſandte 1560 
ein großes Heer nach Liplemd, munter dan weruchuhen Wojemo⸗ 
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den, den Fürſten J. Miflawol, Peter Schuiſſp und Audrei 
Narbſty, um anf jeden Fall Fellin, den Haupivertheibigungeriah 
Livlands, zu erobern. Etwa im Mai dieſes Jahres mar Kurbiiy 
in befonderer Aufforkerung des Zaren nach Dorpat gelemmen, 
und erwartete bie übrigen Feldherren mit ihren Oeeresabthei⸗ 
Inngen. Bevor diefe anlamen, zog Kurbiiy mit etwa 2009 
Moun gegen Sellin und lieh von einem Regiment Tataren bie 
Berfädte abbrennen. Fürſtenberg, ber nur einen Heinen Haufen 
Feinde vor ſich zu fehen glaubte, zog ſelbſt mit allen Leuten, die 
in der Stadt waren, zum Stampfe hinaus, fiel aber in den Hin⸗ 
terhalt der Nuffifchen Haupimacht, fo daß er ſelbſt kaum vurch 
De Flucht ſich rettete. 

Endlih kamen auch die Übrigen Nuſſiſchen Feldberrn wit 
vom Hauptheere in Dorpat an, und zogen langlam länge ben 
Ufern des Embade bin, das ſchwere Geſchühß zu Waſſer den 
Embah Yinauf und auf dem Wirzjerw bie zwei Melien vor 
Fellin führend, wo ausgeſchifft wurde. Der Wojemode Kür 
Barbaſchin aber eilte mit 12,000 Mann leichter Heiterei woraus, 
den Weg sum leere gu befehen; benn es ging das Gerücht, 
Sürftenderg wolle feine großen Kartaunen und anderes ſchwere 
Gefchäg, nebſt feinen Schäben, der Sicherheit wegen, nad dem 
Schiloſſe Hapfal abfertigen. Ungefähr 5 Werſt vor Ermis, ale 
Barbafehin in der heißen Mittagsſtunde raftele, warb er vom 
500 Dertſchen Heitern und eben fo viel Fußvolk, unter Anfühs 
rung des tapfern Landmarſchalls Philipp Shall von Bell, ans 
geprifen. Die Deutſchen erlitten eine entſeßliche Niederlage. 
Sie wurden von der Uebermacht des Feindes, deſſen Stärke Fe 
nicht Tannten, umgangen, und faſt bie auf ven lebten Mann aufs 
gerieben. Der Landmarſchall mit 11 Comthuren und 120 Mittern 
wurden gefangen vor Fellin gebracht. 

Mititerweile war nun auch die feindliche Banupimacht am 
Marien-Magvalenentag, den 22. Juli, vor Fellin angelangt. Der 
Feind warf Schangen auf, und beſchoß die Stadt ans ſchwerem Ge⸗ 
RR. Kurbſty fagt in feinen Memoiren ?%: „Als wir die Manern 
„ver Stabi 'bereits zerträmmert hatten, widerſtanden ung bie Dent⸗ 
‚Sen dennoch kruftig; da beſchoſſen wir in der Nacht die Stabi 


0) Mittbeilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv, Ehſt⸗ uud Curlanba. 
1. Heft I. ©. 125. 
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„mit feurigen Kugeln, unb eine Kugel traf gerate den Knopf, 
„der auf dem Thurme Der Haupilirde war; antere Kugeln fielen 
„an andere Orte, und plöhlicdh entſtand in der Stadt eine Feuers⸗ 
„brunf.” Die Stabt brannte bis auf fünf dem Scloffe nahe 
gelegene Häufer ab, und ward, nachdem die Mauer zum Theil 
demolirt, vom Feinde eingenommen; aber an dem feften und faſt 
nnüberwindlihen Sclofle Fonnte er mit Gewalt wenig ansrich⸗ 
ten, hätte auch abziehen müflen, wenn nicht die Deutichen Sboldner, 
nachdem der Feind vier Wochen davor gelegen, verrätherifcdher 
Weiſe es übergeben. Die Polniſchen Geſchichtſchreiber, Kelch, 
Hiärn und Nyenſtädt erzählen, daß die Deutſche Beſahung, bes 
feit einigen Monaten rüdkändigen Soldes wegen, das Schloß 
bem Feinde gegen freien Abzug und Sicherheit alles deſſen, was 
ein jeder fortzutragen vermöchte, übergeben, obgleich ver alte 
Fürſtenberg all fein Geld und Silber den Ungekümen fo lange 
zur Sicherheit angeboten, bis er fie mit geprägter Münze würde 
befriedigen Fönnen. Zuvor plünderten fie tes alten Ordens⸗ 
meißere Schap, erbrachen die Kiſten und Kaſten, welche ber bes 
nachbarte Adel und die Bürgerichaft aus Vorfiht aufs Schloß 
gebracht, und wollten nun mit dem Raube gutes Muthes abzie⸗ 
pen. Dies ward aber beim Feinde ruchtbar, der ihnen Alles, 
was fie unrechtmäßiger Weiſe ſich zugeeignet hatten, ja fogar ihr 
Eigenthum, abnahm; fo daß dieſe Unglüdlichen nadt und Kahl 
nach Riga kamen, wo Kettler fie als Verräter aufhängen ließ. 
Die Auffiihen Annalen willen von dem Verrathe nichts. Kurbs 
fig fagt: „Die Söldner alle und die Einwohner, welche es etwa 
„wünfchten, durften frei abziehen; ihm aber (Fürſtenberg) mit 
„seinen Schäben ward der Abzug verfagt, dazu Die Gnade bes 
„Zaren zugefichert, welcher ibm aud bis an feinen Tod ein 
„Schloß im Mookwa'ſchen (den Koflroma’fchen Fleden Liubim) 
„zum Leibgedinge gab; von feinen Schäben aber, was ihm etwa 
„genommen worden, ift ihm Alles zurüdgegeben.” 

Alfo ging am 21. Auguf 1560 auch das Schloß Fellin 
über. Das Feuer in der Stabt warb von ben Ruſſen gelöfcht. 
Als Diele die Stadt und das Schloß befebten, wunberten fie ſich 
über die Feigheit der Deutfchen, welche Yen größten Anſtrengun⸗ 
gen der Belagerer lange hätten wiverfiehen Fönmen. Eine foldye 
Feigheit des Feindes, fagten die Ruſſen, iſt eine Gnade Gottes 
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gegen den redhiglänbigen Zaren?!) Und eben fo Kurbily: 
„Als wir nun in die Stadt und das Schloß einzogen, erblidten 
„wir von der Stadt aus drei Dome oder feſte Schlöffer, die fo 
„eh und aus fo harten Steinen erbaut und mit fo tiefen Grä⸗ 
„sen verfehen waren, daß es unglaublich if; denn aud bie 
„Gräben, obwohl fehr tief, waren mit glatt behauenen Steinen 
„bekleidet; und wir fanden daſelbſt an ſchwerem mauerbrechendem 
Geſchütz an 18 Etüd, und überdem ih Schloß und in der 
„Stadt Heinen umd großen Geſchützes überhaupt 450 Städe, 
daau Vorräthe und Weberfluß jeder Art.” Arndt fagt aber: 
„Die Beſatzung hatte Nichts als die unausbleiblide Gefangen» 
„haft zu erwarten, weil weder aus ber Nähe noch aus der 
„gerne ein Entjah zu boffen war.” — In dem feſten Schloſſe 
felb waren nicht nur Kirche, Palaf und das Schloß felbf, 
fondern auch Küde und Ställe mit ſtarken Bleitafeln gewedt. 
Unf Befehl des Broßfürkten wurte dies Dad abgenommen, und 
Batt deffen ein hölzernes Dad aufgeſetzt. Schloß und Stadt 
wurden den Feldhauptleuten Alerei und Danilo, Gebrüdern Adas 
* Oſſip Polew und Roman Alferjew anvertraut. So 


— Zeit der Ordensherrſchaft hatte die Stadt Fellin 
keinen größern Umfang als jetzt; die heutige Neuſtadt lag außer⸗ 
halb der Ringmauer. Dagegen ſoll die Vorſtadt um dieſelbe, 
an der Reval’ichen Straße und nad Peterhof hin, über eine 
Berk Länge gehabt haben. In einer officiellen Nachricht. des 
Stadtarchivs: Demanbirte unterthänige bikorifch = geograpbifche 
Beſchreibung der Stadt Zellin (verfaßt vor 1768), beißt es: „In 
„sorigen Zeiten find fechs Kirchen gewefen: 1) die St. Johan⸗ 
„wislicche (dieſelbe, welche noch heutiges Tages anf ver Schloß 
„ſeite der Stadt befindlih iſt). 2) Die St. Eatharinentirche??), 
‚) Die Kloſterkirche. 4) Die Schloßlirde. 5) Die vorm 
„Bübtifche Kirche. 6) Die Hospitallirhe, zu welcher letztern, 


81) Bel. Karamfin Bd. 8. ©. 22. 

8) Rah Hupel's topegr. Nachr. II. S. 822 auf dem Pla des Lands 
gerichtshauſes, — folglich auf der Stelle des jegigen Kreisjchulgebädes. 
Bol. Hupel's topegr. Nachr. I. S. 287 und defielben Verfaffung der 
Big. und Rev. Statthalterſchaft ©. 260. 
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„sur Serpflegung der in dem Hvopital befindlichen Armen, bas 
„But Niestenhof, auf Eſthniſch Pittali⸗Mois, gehört hat. Ben 
„den 5 Iehtern Kirchen findet man einige wenige Nebesbleibfel 
„and nur die Namen. Die Stadt ift mit einer Ringmauer, von 
„Feld⸗ und Biegelfteinen erbaut, umgeben und mit Weaflergraben 
„verfehen geweſen, von welcher Mauer annorh an verſchiedenen 
„Theilen der Stadt die Rudera zu ſehen find. Die Graben um 
„die Stadt find auch zu fehiger Zeit noch ziemlich tief und ohne 
„Palliſaden.“ — Ob Fellin zur Zeit der Ordensherrſchaft Schu⸗ 
len beſeſſen, darüber fehlen alle Rachrichten. Doch mat Kiefer 
alten Ordensſtadt frühere Bedeutendheit es mehr ale wahrſchein⸗ 
Ho, daß wenigſtens eine Kloſterſchule vorhanden war. Denn 
nahmen die Geiſtlichkeit und vie Klöfter ſich allenthalben Des 
Unterrichts an, fo bat wohl audy Fellin, das außer einem Kloſter 
noch ſechs Kirchen zählte, eines gleichen Vortheils und derfelben 
Wohlthat ſich zu erfreuen gehabt. Beſonders wohltbätig wirkle 
Die ſeit 1522 auch in Livland verbreitete Kircgenreformetion auf 
das Schulweſen ein, und Luther rühmt ven Eifer der Livländiſchen 
Btädte und Stände in der Beglinftigung und Förberung ver 
Schulen. &s läßt fi daher erwarten, daß Sellin in ver Borg⸗ 
falt dafür nicht zurückgeblieben fei, wenngleich nicht geſagt wer⸗ 
den Tann, wann bie Heformation bier Gingang gefunden, um 
was und wie viel für das Schulmefen Hier geſchah und gefchehen 
konnte. Was aber auch von Schulen um dieſe Zeit in Kelle 
beftand, ging natürlich am 22. Juli 18560 unter. 

Nachdem Eſthland und die Stadt Reval am 4. und 6. Iumi 
1561 dem Könige von Schweden gehuldigt hatte, unterwarfen 
fo die noch freien Lioländifchen Stände am 5. Mär; 1902 auf 
dem Schloſſe gu Riga der Krone Polens. Fellin blieb Ruffifch 
his zum März 1582, mo es mit ganz Lioland im Frieden zu 
NLiwerowa⸗Gora (Sapolstoi-Jam) an Polen kam. In Livlaud 
wurde überall, fo weit es Polniſch war, 1583 die Polniſche VBer⸗ 
faflung eingeführt, wie die am 4. December 1582 publicirten 
constitutiones Livoniae es feftfebten. Livland ward demnach 
in drei Yalatinatfchaften, nämlich zu Wenden, Dorpat und Pers 
nau, getheilt, die wieder in Starofteien zerfielen. Die Fellin'ſche 
Gomthurei ward nun zu einer folhen Staroftei erhoben, bie 
unter der Pernau’fhen Woiwodſchaft Rand, und in ber Reihße 
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die fünfte war. In diefer Form befaßen die Polen Fellin bis 
Ende Dctober 1600 in Rube, in welchem Jahre der Schwediſche 
Herzog Earl von Südermannland Schloß und Städtchen ers 
oberte. Am 17. April 1590 hatte zu Warſchau Sigismund TIE 
der Stadt Fein alle ihr von dem Orden verliehenen Privile⸗ 
sten, ſtädtiſche Berechtigfeiten, Geſetze und Freiheiten in allge⸗ 
meinen Ausdrüden befätig®”), und es ſcheint, daß nad dem 
lebten erfchredlichen Brande 1560 bis dahin die Stadt Fellin 
ſich nidt wenig erholt hatte; denn die Machthaber des getheilteh 
Livlands bemühten ſich anf manderlei Weife, ihren neuen Unter⸗ 
thanen die veränderte Derrfchaft erträglich zu machen. Der Bar 
Swan Waſfiljewitſch fuchte Insbefondere den Handel zu befördert, 
und zog in die ihm zugefallenen Difricte viele Bürger und 
Kanflente hin. Uber unter Polens Oberherrfchaft ward der 
drückende Einfluß der Polnifchen Beamten überall fehr unanger 
nehm empfunden. Befonders hatte man Über Beeinträdtigung 
ver Privilegien und alten Gerechtigkeiten, fo wie über die Um⸗ 
triebe der Jeſniten und deren Verfolgungsfucht zu Magen. 

Dbgleih daher nun im Laufe der 22 Sjahre, che Liblaud 
1582 an Polen kam, die Mauer und die meift fteinernen Häuſer 
der Stadt zum Theil wieder hergeſtellt wurten; fo befand fi 
Sellin während der Polnifchen Herrihaft Doch noch in einem gar 
Häglihen und vielfady gebrüdten Zuftande, und es fehlte wit 
au Beranlaffungen zu manderlei Beſchwerden, deren Unterfuchung 
wohl eingeleitet, die aber nie gehoben wurden, wie dies aus 
nachfolgenden im Stadtarchiv aufbewahrten Actenſtücken jener 
Zeit deutlich hervorgeht. In dem Königlichen Schreiben Sigie⸗ 
mund’s HI. vom 8. Mai 1590 an Matthias Lenid, Nowgraden, 
Nicolaus Kociel, Segewolden. capitan., und Balthaſar Schnell, 
Fiscal. Livoniae; desgleichen vom 11. Juni 1593 an Georgins 
Fahrensbach, praesid. Venden., Tarwasten., Ruigen. capitan,; 
Soaun Abramowis de Wormian, praesid. Dorpaten., Liden., 
Venden. capitan.; Matthias Lenid, Nowgraden.; Caspar Mes 
fsdowely, Smiltinen.; Nicolaus Kociel, Segewolden. capitangj, 
ws Balthaſar Sanel — heißt es: 


38) By. die Originalurtende auf Pergament in der Drieſlade. 
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Conquesti sunt supplicando nobis graviter civitatis 
nostrae Felinensis cives: Capitaneum quondam Felinen., 
Martinum Kasanowsky, nova quaedam aedificia, absque 
nostro et statuum consensu, propria authoritate, extra 
civitatem extruisse, nec non hospitium publicum una cum 
Rutenicis yuibusdam tabernis in fundo civitatis in maxi- 
mum privilegiorum. suorum praejudicium aedificasse: qua 
ex re non parum incommodi et detrimenti civitatem no- 
stram sentire intelleximus; et quamvis Illmw et Revae 
Dominus, Gubernator Livoniae, Georgius Cardinalis Rad- 
ziwilus etc., nec non et Commissarius Generalis Penka- 
slowsky (Paekoslawsky) praedicto Capitaneo Felinen. serto 
mandaverat, ut aedificia destrueret; nihil tamen hucusgue 
effectum esse: imo modernum Capitaneum (Balthasar Mar- 
kowsky), vestigiis antecessoris sui inhaerendo, spreta Re- 
visorum et Commissariorum nostrorum authoritate, prae- 
dicta aedificia, hospitium publicum et tabernas, non tan- 
tum non demoliri, verum etiam novis iniuriis praenomina- 
tos cives Felinen. vexare, et, praeter aequitatis rationem, 
gravibus molestiis eosdem afficere: telonea nova imponere, 
demortuorum civium aedes et bona deripere, et ad se, 
nulla habita juris ratione, pertrahere: Nos itaque Suppli- 
cationi subditorum nostrorum aeqguissimae benigne annuen- 
tes, Fid. Vrie, de quarum fide, integritate, et rerum geren- 
darum dexteritate plurimum confidimus, negotia civiaum 
nostrorum Felinen. committendum esse duximus, prout 
committimus praesentib. litter, nostris, mandantes, ut statuto 
‚aliquo inter se certo die, tempore competenti, Felin. sese 
conserant, et tam de priori, quam moderni capitanei iniu- 
ris, quibus universa civitas, et privati nonnulli, aflectos 
se esse cOngruuntur, cognoscant, illudque curent, ne civi- 
bus nostris Felinen. ullae molestiae contra privilegia eo- 
rum, a nobis iam confirmata, exhibeantur, — (quin imo 
nova inta aedifica cum diversorum et tabernis Rusticis 
(Rutenicis) demoliantur et destruant, colonosque in terras 
Regias collocent, nundinas septimanales in civitatem re- 
ducant, omnes portus aperiant et unicuique privatim bono- 
rum, agrorum et familiarum rusticarum, aedium suarum 
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pOssessionem realiter tradant, agros vero publicos civitatis 
incolis ejusdem dispertiantur) — sed ut omnia ad rectum 
et justum ordinem revocentur, salutique et bono statui 
eivitatis consulatur; ac si quid praeter praenominata 
gravamina controversiae inciderit, id omne discernant, 
cognoscant, et sine ulla mora execationi demandent; par- 
tibus quoque sub poena trium millium flor:, ne huie com- 
missioni contraveniant, jubeant; absentia duorum vel trium 
non obstante. Pro gratia nostra, debitisque suis oflciis 
Fid. Vrae non aliter facturae. 


Die Stadt Fellin übergab dem Könige Sigiemund III. in 
nachfiebender Schrift ihre Gravamina und Petitionen, aus benen, 
fo wie aus ber darauf erfolgenden Entſcheidung wir die damali⸗ 
gen Zufände und Intereſſen näher Fennen lernen. 


Serenissime ac potentissime Rex, Domine clementissime!' 
Debita cum animi observantia, studis, obsequiis et servitiis 
nostris praemissis, ad sacram Regiam Majestatem Vestram 
supplicandum venimus, animo subjectissimo petentes, ut 
sacra Regia Majestas Vestra gravamina devastati et 
radieitus exstirpati civitatis Felini, quae literis his sunt 
comprehensa, clementissimo animo suscipere atque per- 
legere dignetur, ac ut benignissimam clementissimamque 
responsionem nanciscamur, submisse et animi observantia 
a sacra Regia Majestate Vestra petimus. 


I) Ut sacra Regia Majestas Vestra Regium_ de- 
cretum, &a prioribus dominis commissariis latum et 
enunciatum, clementissime dignetur confirmare. Et quia 
contra illud ipsum decretum nobis adhuc aliquot agri 
et rastici vi summa detrahuntur et insuper multae in 
hac civitate extant indiesque cumulantur rixae: sacra 
Regia Majestas Vestra tam clemens nobis esse dignetur, 
ut generosos, strenuos et nobiles dominos, Casparum 
Mlodowsky, Andream Orszechowsky et Adrian Chibitz, 
Melchiorem von Hövel, Johannem Anrep von Körkül et 
Wilhelmam Düker nobis commissarios ordinare, illisque 
plenariam et omnimodam potestem attribuere velit: summa 

v. Bunges Achiv. I. 10 
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annexa poena vigore decreti Regii, ut procedant execu- 
tionique demandent, et ea, quae praeterea sunt dissentanea 
confirmatis nostris privilegiis, Regiaeque commissioni et 
Regio decreto contraria, in justum statum et bonum ordi- 
wem redigant, omnesque rixas Componant, transgressores- 
que secundum malefacta absque ullius personae respectu 
puniant, 

2) Ut etiam propter ignis periculum et aquae de- 
fectum simumque in agros et horta evehendum, omnes 
civitatis hujus portae, vigore prioris Regiae commissienis, 
aperiri. queant, Senatusque claves illas aperiendas et 
Claudendas (necis, homicidii et lernae malerum caussa, 
quae hac in civitate possent existere), sicuti nostri quon- 
dam piae memoriae praedecessores in sua habuerunt po- 
testate, habeat, S. R. M. V. clementissimus noster Rex et 
Dominus benignissime concedere velit. 

3) Ut etiam S. R. M. V. Rex et Dominus noster 
elementissimus, quia haec civitas admodum misera valde- 
que lacerata et devastata ad reaedificationem ejasdem, 
aeque ac ad viri eruditi, civitati huic utili, tam latinae 
quam polonicae linguae periti, sustentationem, tam clemens 
nobis esse velit et ex mitissima atque innata Regia gratia 
et clementia, nobis aliquot uncos agrorum, utpote Illenküll 
cum calcaria fornace, clementissime concedere, quod S. 
R. M. V. immortali laude et honore erit. 

4) Quandoguidem nulla omnium hujus provinciae ci- 
vitatum civitatis .miserabilior et lamentabilior a Moscho 
devastata est, ac haec S. R. M. V. nobis tam clemens 
esse dignetur, ut nobis privilegium quoddam omnibus con- 
tributionibus liberum ad aliquot annos, donec haec misera 
civitas ad meliorem statum redigi reaedificarique queat, 
concedere velit ex clementissima S. R. M. V. gratia. 

5) Ut etiam S. R. M. V. clementiss. noster Rex et 
Dom., quia incerti sumus, quanam nostri praedecessores 
cera obsignarunt, nobis ad exemplum civitatum vicinarum 
cera obsignare rubra clementissime concedere velit. 

6) Üt etiam S. R. M. V. tam clemens nobis esse 
velit et nobis praesidem quendam, quoad nemo Guberna- 


— — — — — — 
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tor in Livonfa constitutus füuerit, coadjungere, qui nobis 
contra pertinaces et inobedientes manus porrigere quseaf. 

7) Quia etiam magnificus et generosus dominus 
gratis piae memorise commissarius Stanislaus Penka- 
slowsky ex Regia potestate et S. R. M. V. mandate de- 
vastatas areas et derelictas aedes hujus civitatis bonis 
quibusdam viris distribnit et unicuique uncum agri ad 
aream quamvis assignavit: non autem tam multi sint agri, 
ut ad unamquamqgque domum et aream dimidius addi possit 
agri uncus, cum tamen etiam isti agri, quos antea possi- 
dere civitatis rustici, inter cives sint distributi, S. R. M. V. 
clementissimus noster Rex et Dominus ex mitissima Regia 
mente sua et clementia dignetur tam benignus appa- 
rere et eflicere, ut omnes Huscumpters agri et rusticl, 
sint ii ubicunque velint, aeque ac conventus Küchemmei. 
steri etFlügge Molendini agri, qui omnes olim et ab anti- 
quo ad civitatem pertinuere, imo etiam semper consules 
quidam hujus civitatis, utpote pie defuncti domini, dem» 
nus Johannes Asse et dominus Antonius Flügge, sua in 
possessione tenuerunt, et etiam postea, dum ex clementia 
Dei Opt. Max. haec civitas ex faucibus Moschi erepta et 
ab ipsius imperio liberata, incoli hujus civitatis integro de- 
cennio reali et actuali possessione tenuere: sed denique a 
tum temporis domino Capitaneo illis abalienati sunt, et 
jamjam alii quidam sibi istos expetere praessmunt et at- 
tentant, licet nos probare possimus illud cum literis im- 
missionis Regiae: Küchenmeisteriagros, piae memoriae hu- 
jas eivitatis proconsuli, domino Laurentio Chromica Pod- 
woewodsky, non aliter ac civitatis agros immissos et 
assignatos fuisse; praeterea proxime dieti agri adjacemt 
civitati, ut ne quidem jumenta nostra queamus expedite 
pascere curare; Quare majorem in modum insuper ut et 
antea factum petimus, ut praenominati singuli et omnes 
agri queant civitati huic restituti. Haec S. R. M. V. im- 
zortali et aeternae laudi erunt et nos pro his fasione 
sanguinis et vitae Omnibus ofliciis, obsequiis aninsisgae 
subjectissimis et gratissimis S. R. M. V. inserviteros pro- 
mittimus et pollicemur, in cujus fidem praeseutes civitatis 

10* 
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sigillo obsignavimus. (Die Unterfriften und das Datum 
fehlen.) 


Hierauf erfolgte von der Generalcommiffion nachſtehende 
Enticheidung: 

Nos commissarii generales a Sac. R. M. et Ordinibus 
Regni ac Magni Ducatus Lithuae authoritate Comitiorum 
Generalium Warssoviens. in Livoniam delegati. 

Significamus praesentibus quorum interest universis 
et singulis. Oblata nobis fuisse nomine famatorum procon- 
sulum nec non totius communitatis civitatis Felinensis gra- 
vamina, quibus cives Felinenses gravati se maxime sentiant, 
supplicatumque est nobis nomine illorum, quatenus illos in 
praedictis oneribus sublevemus. Nos igitur petitioni eorum 
annuentes, gravamina et petitiones eorum ea quae sequitur 
declaratione restringimus. 

Inprimis quantum itaque sepulturam mortuorum Au- 
gustanae confessionis hominum attinet, ad dom. Joannis 
ecclesiam in cimiterio in eodem loco ubi antea fuit ad 
decisionem Sac. R. M. liberam relinquimus. 

Hospitalia seu Xenodochia unum Catholicis alterum 
vero Augustanae confessionis hominibus relinguimus. Et 
ut elemosinae pro libitu cuiuscungue, ubi quis voluerit, 
dentur, libere permittimus. 

Provisionem autem eorum ad gratiam Sac. R. Mtis. 
ecclesiam Ruthenorum ad devotionem eorundem ad deeci- 
sionem Sac. R. M. rejecimus,. 

In causis vero criminalibus ratione variorum exces- 
suum et privilegia eorum secundum iuris Livonici prae- 
scriptum ipsis uti concedimus. 

Quicunque domos et possessiones in civitate habent, 
oneribus et jurisdictioni civili (exceptis causis criminalibus 
nobilium) subjacere tenebuntur. 

Claves civitatis tempore hoc periculoso ob famam 
bellorum penes arcem ad ulteriorum Sac. R. Mtis. decla- 
rationem relinguimus. 

Intelleximus etiam multa inordinata circa acta publica 


— 
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civilia et in aliis rebus per nonnullos praeteritos offictales 
consulatus facta esse. | 

Propterea statuimus, ut deinceps nullus ad vitam 
suaım proconsulatum gerat, sed ut civitas liberam facul- 
tatem annuatim eligendi viros probos duodecim in nume- 
ram Magistratus, habita ratione vigore constitutionum 
trium nationum, aequaliter habeat, ex eisdemque viros duos 
probos, qui praesint exemplo ceter:, unum ex Polonis alium 
ex Germanis, proconsulatu eligant. 

Et quoniam necessariam civitati commensurationem 
intelleximus, ideo, ut sit aequalitas hortorum et fundorum, 
eandem in decursu anni unius ad exsecutionem per- 
ducendam domino Christophoro Grabowskj, quem ad hoc 
antea Sac. R. Mtas. deputaverat, demandavimus. 

Quod attinet piscinam in fine stagni porcini ad lapidem 
magnum cruce signatum, ea pariter ad civitatem eam per- 
tmebit. Ad alterum vero finem stagni eiusdem prata 
iacentia prope aggierem civitati remanebunt,. iuxta privile- 
gia civitatis antiqua. 

Extra civitatem tabernae in suburbio et ad unum 
milliare extra civitatem non extruantur, exceptis nobilibus, 
quibus pro sua necessitate tantum coguere cervisiam lice- 
kit. Braxationes tamen nullas tum et mercaturam non 
exerceant in civitate. 

Monopoliam et negociationes in praeiudicium et dero- 
gationem privilegiorum civitatis capitaneus loci prohibebit, 
et si aliquid eiusmodi emerserit, pro parte ad capitaneum 
et pro parte officio Magistratus civitatis converti debet. 

In usum sigilli civitatis viridi cera utatur. 

Aedificia desolata sive areas si quis intra quadrigenium 
non praeparaverit, proprietate eiusdem carebit, dispositio 
vero eiusdem penes Magistratum civitatis manebit. 

Quod attinet lignationem, eam ad commensurationem 
generalem hujus Provinciae reiicimus, circa quam pars ali- 
qua certa syluae pro aedificiis et foco absque damno syl- 
vae Mtis. Reg. emetietur. " 

Interea tamen dominus capitaneus Felinensis seu ejus 
vicegerens, antequam eo commensuratio suum debitum 
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sortietur effeetam, in loco non incommodo lignationem 
absque damno arcis civibus concedet. 

Quantum autem attinet, quod parum fundi habeant, id 
ad gratiam Mtis. Reg. relinguimus, et quoad posse apud 
Mtem. Reg. et Hempubl., ut ipsis de fundis prospiciatur, 
promovebimus. 

Sutores, sartores aliique artifices suis artificiis sint 
contenti, praeter ipsos hortos nullos agros possideant, 
contuberniaque artificii sui instituant. 

Mensura aequalis Rigensis constituatur. 

Nundinae bis in anno constitutis diebus celebrentur. 

De vagabundis animadversio fiat, prout in statuo novo 
Livonico est descriptum, 

Fundos omnes, quicungue a privatis personis contra 
privilegia civitatis distracti sunt, liberam potestatem civi- 
tati ipsos iure repetendi concedimus, personasque certas 
ad disiudicandum eo designabimus ac designamus praesenti- 
bus, videl. generosos Laurentium Rudomina, Capitaneum 
Vberpolen., Georgium Stakelberg, judicem, Bartolomeum 
Wazynskj, Notarium terrestr. Dorpaten. Nicolaum Luczy- 
linskj, quatenus vocatis partibus, quorum interest et quos 
eivitas nominabit, quo iure ea bona a civibus sunt alie- 
nata videbunt, privilegia examinabunt, aliaque Omnia, quae 
rectus ordo civitatis illius exposcet, facient, exequentur, 
appellatione a definitiva sententia salva . Cui quidem 
commissioni cives ut pareant in omnibusque obtemperent 
miungimus. Salva tamen privilegia civitatis in omnibus 
esse volumus, 

In cujus rei fidem praesentes manibus nostris sub- 
scriptas sigillo terrestri Pernaviensi communiri mandavi- 
mus. Actum Rigae, die vigesima sexta mensis Octobris, 
Anno Domini Millesimo Quingentesimo Nonagesimo Nono. 


Matthias Lenid. (L. S.) Bertram Ooltſchuer. 


Alexander Praedzinski, 
Notarius tris. Pernavien. 
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In dem Schreiben der Generalcommiſſarien au bie letzt⸗ 
genannten Herren heißt es: quod cum ob angustiam temporis, 
discessu nostro huic jam appropinquante, nonnulla adhue 
negotia Provinciae huius, praesertim autem in ordinando 
statu civitatis R. Mtis. Felinensis, restant, quae ipsi certis 
et iustis causis expedire nequimus. Id negotium genero- 
sis Dom. Vris, quorum fidem, industriam ac in rebus ge- 
rendis dexteritatem saepius experti sumus, committendum 
esse duximus, — mit der am Ende zugefügten Elanfel: prae- 
sertim autem in bonis ecclesiasticis et spiritualibus dili- 
gentem adhibeant operam, ne in bonis ad eam antiquitus 
pertinentibus vel in minima defraudatis esse videatyr, insta- 
que conquerendi occasio eidem relinquatur. Der Terminug 
Eomparationis warb auf den 27. Sanıtar 1600 zu Sellin anges 
jet; es Scheint aber, daß die Sade nicht zur Ausführung ges 
langte. 

Aus dem dritten Punkt der obigen Petitionen if auch auf 
das Schulweſen Fellin’s unter Polnifcher Herrfchaft zu ſchließen. 
Zwar hatte Stepan Bathori, der unter dem Kinfluffe der Sen 
fuiten die Wiederherſtellung der Catholiſchen Kirche in Livland 
beabfichtigte, den 3. December 1582 zu Wenden ein Bisthum 
eingerichtet, und es nicht nur mit anfehnlichen Gütern verfeben, 
fondern auch die Schlöfler in Wenden, Pernau, Dorpat und 
Sellin dem Bifchofe zu feiner Wohnung eingewiejen, und dem⸗ 
felben die Befugniß ertheilt, in gedachten Städten feine Vicarien 
und Officialen zu halten, und Pfarren und Schulen daſelbſt auf 
feine Koſten zu fliften; auch beftand in Fellin ein Sefuitencolles 
gium, deſſen letzter Vorſteher und Probſt Divnypfins Zabricius, 
ber Berfaffer einer in Lateinifcher Sprache gefchriebenen kurzen 
Geſchichte Livlands, war: „doch — fagt Kelh°H) — die Jeſui⸗ 
„ten fanden fo fchlechten Beifall, daß auch nicht leicht ein Luthe⸗ 
„raner in Livland feine Kinder ihrer fo bochgerühmten Infor⸗ 
„mation anvertrauen wollte.” 

Ende October 1600 rüdte der Schwebifche Herzog Karl 
son Südermannland von Karkus ber vor Sellin, Das von dem 
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Staroſten Struß vertheidigt wurde. Gadebuſch *°) berichtet, daß 
Derzog Earl’s natürlicher Sohn Earl Carlſon Gyllenbjelm den 
Holen in Zellin tüchtig zugefebt habe. Es war aber au Hers 
zog Carl felbft zugegen, wie Hiärn®®) fagt, und bie vorläufige 
Beftätigungsurfunde der Privilegien Fellin's, die Herzog Earl 
am 4. November 1600 auf dem Scloffe zu Kellin ausftellte, es 
außer Zweifel ſetzt. — Nah Hlärn ftedten die Polen die Start 
an und begaben ſich auf das Schloß, um fi von dort aus zus 
vertheidigen; ba es aber der Herzog zu ſtürmen anfing, gab bie 
Ungar’fche Befahung die Feftung auf. Der Commandant Michael 
Kurtz, Capitän Sadovsky, Simon Chrzanovsky, Alerander Prä⸗ 
dzineky und andere mehr wurden gefangen nach Schweden 
geführt. 

Fellin blieb jedoch nur kurze Zeit in den Händen der 
Schweden. Denn nach Oſtern bes Jahres 1602 rüdte ber 
Polniſche Oberfeldherr und Großfanzler Johann Zamoisky vor 
Sellin und belagerte den Ort drei Monate. Ein fehr harter 
Winter, der vom 1. November 1600 Eis Oftern 1601 anbielt, 
war außer dem befländigen Kriege mit Urſache einer großen 
dreijährigen Hungersnoth, fo daß kaum der zehnte Theil der 
Bauern am Leben blieb und man zu ben unnatürlicfien Dingen 
feine Zuflucht nahm. Thuanus fchreibt: Tanta autem fames 
adeoque intensum frigus fuit, ut supra triginta millia homi- 
num inedia et hiemis asperitate interiisse constet; ad cada- 
vera voranda plerique adacti, et reperti, qui liberos fami 
explendae mactarent. Unter folchen Umſtänden mußte audy 
das Polniſche Heer vor Fellin mit ſchmalen Biffen ſich begnügen, 
zumal unter Weges auf dem Zuge nad Fellin ihr Troß von 40 
Wagen mit Zufuhr, Brot, Wein und allerlei Saden, in vie 
Hände der Fellin'ſchen Befabung geratben war. Der tapfere 
Schwediſche Commandant Arved Tönnisſohn Wildemann ver 
theidigte Schloß und Stadt, Der Graf Johann von Naffau, 
der in Oberpablen ftand, fandte den Fellin'ſchen 800 Mann zu 
Hälfe, nachdem er frhon früher 100 Reiter eben dahin abge⸗ 


85) Livl. Jahrbb. II. S. 222. 
86) a. a. S. 388, 
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fötdt hatte. Auch febte der Graf von Raffan anf den 26. April 
ehren Landtag zu Reval an, und zeigte, daß Livland auf Feine 
| VWeiſe gerettet werben Fönne, als wenn das ganze Land, Abel 
. mb Nichtadel, die Waffen ergreife. Diefer Antrag erhielt allges 
meinen Beifall, und der 24. Mai wurde als Tag der Berfamm« 
lung der Streitkräfte feftgefeßt; eine große Ueberſchwemmung im 
Frühling verhinderte aber tie Ausführung des Planes. Die Bes 
Ingerten in Sellin verfprachen im April, noch 20 Zage ſich zu 
halten, und ergaben fich erft nach AO Tagen: fo lange wartete 
man auf Entſatz. — Zamoisky beſchoß zuerft die Stadt mit fei- 
nem groben Geſchütz. Weil nun die Mauern zu fchwach wurden, 
zog fih die Beſatzung auf's Schloß zurüd und leiftete von dort 
aus tapfern Widerftand; die Stadt aber ward von ben Polen 
eingenommen. Die Mannszucht in dem Polnifchen Deere biefer 
Zeit wird nicht gerühmt. Thuanus ſagt: horrorem incutiunt, 
quae de licentia militarı memorant, virgines passim impune 
stupratae parentum etiam conspectu, et mulieres coram 
maritis ad palum alligatis aut substratis itidem violatae. 
Am 7. Mai verfuhte Zamoisty den erfien Sturm gegen das 
Shloß; aber er wurde abgefchlagen, und der Feind verlor gegen 
1000 Mann und feinen berühmten Striegshelden Georg Fahrens⸗ 
bh und Wolmar von Mengven. Stengel Zolkiewsky ?7) ver- 
lor ein Bein. Selbſt Zamoisky war in großer Gefahr; eine 
Stückenkugel ging auf feinen Harnifch und riß ibm den Säbel 
ſammt dem Gürtel von dem Leibe. Den Tag darauf ließ Zas 
meisty Das Schloß mit großem Eifer abermals angreifen, aber 
vergeblich. Im Schloß gebrah es an Wafler und Zamoisky 
kürmte i: tiefen zwei Tagen 9 Mal vergeblich und mit großem 
Verluſt. Am 9. Mai war der Sturm eben von neuem anges 
fangen, als eine von den Belagerten in ber Brefche angelegte 
Nine zur unrechten Zeit aufflog, und einen Theil der Ringe 
maner ſammt dem Eommandanten und 30 Mann Befakung in 
bie Luft ſchleuderte. Wildemann war zwar etwas verbrannt, 
fam indeffen mit dem Leben davon; mußte aber bei der geringen 
Beſatzung das Schloß, gegen freien Abzug und Geleite nad 
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Pernau, den Polen übergeben. . Es fcheint, daß die Uebergabe 
nicht fogleich erfolgte; wenigſtens berichtet Hiärn ausdrüclich, 
daß fie im Monat Inni geſchehen. Das Schloß wurde num 
wieder von den Polen bejebt unter dem Befehlshaber Ste= 
phan Potocki. 

Im Juni 1606 fertigte ber Graf von Mansfelb den Ritt⸗ 
meiſter Laſſe Anderfion mit 300 Reitern nach Zellin ab, um wo 
möglich das Schloß den Polen zu nehmen. Weil aber Anderſſon 
fab, daß nichts auszurichten war, ſteckte er das Städtlein im 
Brand, und Alle, die nicht auf das Schloß geflohen waren, wurs 
den niedergemadht. Zwei Sabre fpäter erfchienen die Schweden 
unter Anführung des Generalen Caspar rufe und des Generals 
Iriegecommiflaren Adam Schraffer vor Zelin, und nahmen es 
den 20. Auguſt 1608 ein. Hiärn®®) erzählt, daß der Rittmeiſter 
Laſſe Anderſſon mit etlihen 100 Mann nad Fellin abgeſandt 
worden, einen Verſuch daran zu thun. Als er nun die Feſtung 
zur Mebergabe aufgefordert, fei ihm von der Beſatzung, welche 
nur 50 Mann ftarf geweſen, geantwortet worden, daß fie den 
Schweden nichts als Kraut und Loth mwünfchten, und hätten den 
ganzen Zag geichoflen, in der Nacht aber die Feſtung heimlich 
verlaffen, worauf denn bie Schweden gegen 100 Zonnen 
Pulver und einige ſchöne Geſchütze befommen. Die Schweten 
fcheinen entweder den Ort nicht beſetzt oder bald wieder ten 
Dolen abgetreten zu baben; denn 1609 faßen dort wieder bie 
Polen feſt und blieben in dem Beſttz Fellin's wahrſcheinlich bis 
Auguft 1625, in weldhem Jahre Dorpat den Schweben ſich er- 
gab. Gadebuſch9) nennt beim Sabre 1609 einen Staroften 
von Sellin, Burfomomely; und beim Jahre 1625 2%) einen Probſt 
Daul Warpurd von Fellin unter den belagerten Dörptern*'). 

Bon nun an verjchwindet das Gedächtniß Fellin's aus den 
Jahrbüchern der Gejchichte. Die vielen Kriegsunruben, Brand, 


88) a. a. D. ©. 402. 

39) Livl. Jahrbb. II. 2, 410. 

40) Ebendaf. S. 591. 

41) Bal. überhaupt Gadebuſch's Livl. Jahrbb. IE. 2. ©. 222 fg. 384 
410 n. 591. Hiärn ©. 388, 393. 401, 40% u. 406. Ryenftädt 
S. 106, 110 u. 121. 
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Qunger und Peß hatten die Stadt Sellin gänzlich verwichtet, bie 
Bürger und Einwohner zerfireut, und bie der Stabt gehörigen 
Ländereien, Aecker, Wiefen, Viehweiden, Holzungen und Fiſche⸗ 
reien weren bon Fremden unmiederbringlich in Beflb genommen. 
Gelbh das Andenken au biefe, obgleich in den alten Pergamen⸗ 
ten ale ein theures Kleinod unbegreiflich gerettet und wohl auf« 
bewahrt, fchien untergegangen zu fein. 

Ein im Bruchſtück vorhandenes altes Document im Archiv 

der Stadt giebt Zeugniß und zugleich ein lebendiges Bild der 
neuen Gründung und Bevölkerung Fellin's, das abgerifien alſo 
anfängt: 
„—— fitzen, nad verfloßenen Frey Jahren, Sechs Jahr zu 
wohnen und daferne nach ſolcher Zeit demfelben nicht lenger als 
bie vnter ons zu leben Anfteben, fondern feinen Stab anders 
wohin ferzen wolte fol felbiger Vns von alen feinen Gütern 
alßdan den Zehnden zu geben verpflichtet fein.“ 

„So wirt auch der bißanhero mieder Vnſer Bürger geſche⸗ 
heuer Zehnden Schnitt in folcher maßen gehoben, daß ein eds 
weder Bürgers Man, welcher des Aderbaws ſich gebraudhet, 
vier Zu gebrauchen gedendet, nad proportion des Vsu frui- 
rendeu Landes ein gewißes Alß Von Ein Viertheill Hacken 
10 : a 12 Neichs-Thallr. zur recognition an Uns, vnd an Bns- 
re Hocgeliebten Gemahlin ein gewiß an guten gehechelten 
Flachs Jährlichen Alß Drei md. Pfo. dieſer Landesgewicht erles 
gen will.“ 

„Deßgleichen auch -fein Vnſere Bürgere von Ihren grün- 
den vnd Haußſtellen ein gewißes Jährlichen gleich andern Städt« 
lin in tiefen Lyfflanden den Canonem zu entrichten fchulbig, 
Jumaßen dan felbige von einen Haden, vnd wie body oder ge⸗ 
ring ein jeder im beficzt if, Ein Reichsthllr. ad pias Causas, 
Rembl. ein theill dabei zu erhaltung der Kirchen, daß ander ver 
Säulen, daß dritte dem Hospital Jährlich Abzutragen pflichtig. 
End wan nach Verlaufung eczlicher Jahren, dieſes Stäptlein in 
Behern aufnehmen gebracht, fol nad müglichkeit auch dieſes 
pum Legatum Berbeßert werben.” 

„Bier Brawen vnd Brandwein Brennen, fol Ihnen frey 
heben, Item ein vnd Außfchenden, Bleibet Vnſern Bürgern, 
U eine Bürgerliche Nahrung Tegen Erlegung ver Acciß ieder 
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Thonnen Malczes frey, doch fo Beſcheidentlich, daß nur gewißen 
Bürgern diefer Nahrung zu gebrauchen, und tie Hanbimerder 
durchauß folder ſich nicht Vnternehmen follen.” 

„Sonften if denen andern Bürgern Alß Strämern vnd 
Handtwerdern erlaubet zu Ihrer Haufes Notturfft Tegen Accie 
zu brawen, aber bei Straff kein Hoff Bier zu Verſchencken. 
Vnd damit Keiner dem Andern in feiner Handtierung und Rah⸗ 
rung bebinderlichen noch Nachtheilig fein möge, fo orbnen wir 
biemit, daß ein Jedweder Bürger einer gewißen Nahrung, wor⸗ 
bey felber Beftändig zu verbleiben gemwillet, ihme Erwehle, und 
dieſelbe allerfleißigſt fortferze, welches Ihnen vom Schloße fol 
ratificiret werben.” 

„Niemandt der nicht Bürger if, fol in diefem Vnſern Ges 
biete of dem Lande bey denen vom Adell arbeiten, nod einige 
Bönhaſen dafelbften zum praejuditz biefigen Stäbtleins gelitten 
werben, worliber wir dan fonberli die Handt halten wollen.“ 

„Ban auch einige vom Adel, Bawren oder fonften in der 
Starofteyg Wohnend, durch Vier Brawen, und Brandtwein Brens 
nen, Vnſern Bürgern die Nahrung Abzuftriden, ſich Vnterwin⸗ 
den, Alf fol ſolches durchauß und Keinesweges mehr geftattet, 
fondern gänzlich bey Straff ihnen Vnterſaget fein, Gehalt dam 
auch eine Meile weges von binnen, Außer Bnfer Gräfflichen 
Kruge, vnd da fonften vor Alters nicht Krüge geftanden, keine 
Krügerey bey ben Adell oder andern zugelaßen werben.” 

„Wir Begnadigen Vnſere Bürgerfchafft, daß fle hinführo, 
mit Teiner Vnnbtigen ſchüßerey follen Beläſtiget, und da einige 
ſchüßung Von ndten, felbige nur zu Vnſer felbfieigenen Behuff 
vnd Beſten gefordert werden fol, Ober da es fonften die Vn⸗ 
umbgänglide Notb und Zeit, AlB ein Durch⸗Marchen vnd 
Durchzüge erfordert.” 

„Da auch Durzüge und EinOnartirungen geſchehen folten 
oder müßten, wollen wir daß die Reuter oder Soldaten, bei Vn⸗ 
fern Bürgern im Stäbtlein, nicht "aber bei Vnſern Bauren 
EinQuartiret werden follen. Die Berpflegunge aber fol auß 
der ganzen Staroſtei proportion den Reutern richtig gereichet; 
und die Bürgerfchafft deßwegen durchaus nicht Beſchweret werben.” 

„Die Hoch Vorfang und ſchädliche Vorkäufereyen, follen in 
Snierm Gräffl. gebiethe nicht geduldet, weniger bie Vorläuffer 
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noch derofelben wahren, bey Verluft des Gutes irgends wo ge⸗ 
berberget werben, zu deßen Beßern Execution, wir ihnen bie 
Hüulfliche Sandt bieten wollen.” 

„Wie dan Imgleichen, die wieder offentlihen Landtägigen 
ſchluß anf der Bellin’fchen Bäche gefchlagene Wehren, daferne 
felbe auf Borbergegangene biefigen Königl. Hrn. General⸗Gouver⸗ 
neun Mandatorialien nicht folten relaxiret werden, Alfo fort 
niebergehbawen werben follen.” 

„Nachdeme au von Alters die Einwohner diefes Städt⸗ 
leins ein Servitut in Vnſer Schloß Seehe zu filchen gehabt, 
Alß Beſtätigen wir ſolche der Bürgerfchafft, auf dieſe Beſchrie⸗ 
bene Condition, vnd wollen derſelben zu gleich dem Schloße 
eine Wahde zu Verfertigen, vnd nach proportion derſelben von 
den Segen Gottes ihr Theil an Fiſche davon zu genießen ein⸗ 
gewilliget haben.“ 

„Koppell vnd Hewſchläge zu Vnterhaltung Vnſer Bürger 
Biehe, ſein wir geneigt, denenſelben darzu gewiße Oerter an⸗ 
weißen zu laßen.“ 

„Sp auch ober einen oder den andern Bürger etwz klag⸗ 
bahres Vorfallen jolte, Verordnen wie biemit, daß Alß dan 
Bufer Bedienter, drei von denen Bürgern zu ſich ziehe, fampt 
Ihnen die Sache verhöre und ſchlichte. Bey Vermehrung ber 
Bürgerfchafft fol die Zahl diefer Männer in dem Gerichte auch 
gemebret werden; Blinnen der Bürgerfchafft zugleich, daß fie ei⸗ 
sen Voigdt Vnter fick mwehlen, vnd in Beßerer Orbnung dan 
vor diefem geſchehen, unter fich Leben mögen. Eß foll audy Fein 
Cabiaß mehr Vnſere Bürgerfchafft zu Commandiren vnd zu bes 
fehligen befugt fein, fondern warn etw; im Nahmen Vnſer ihnen 
zu gebieten Vorfält, fol folches durch eine Bürgerliche Perjohn 
an fie Verrichtet werben.” 

„Alle die Jenige, welche ſich Albier in dieſem Bufern Städt⸗ 
lein zu ſezzen vnd bei dieſer gemeine ein zu Verleiben Vorha⸗ 
bens, ſein billich ſchuldig Ihrer Ehrlichen Abkumpfft vnd Verhal⸗ 
tens halber guten ſchein vnd Beweiß, ehe und Bevor fie Ange⸗ 
nommen werden, vorzuzeigen. Wan folcdhes gejcheben, - Hebel 
iedermaun frey und Vuuerſaget Häußlichen albie fich nieder zu 
pen, Vnd Bürgerliche Nahrung zu gebrauchen. Vud follen 
biefelbe auch derogeſtalt in denen Obgemeldeien Frey Jahren 
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nach Abgefaßeten Orbnung, auf die Teudtiche Art, Alß ein Bür⸗ 
ger, Snd nicht wie die Bauren Bawen, Verpflichtet fein.“ 

„Nehmen Alfo vieße Unfere Bürgerfchafft in Vnſern Schucz 
und fchirm, und wollen derfelben aufnehmen und gedeyen Befter- 
maßen zu befordern, Vns Gnädig angelegen haben. Brkundf- 
lich Bnier Vnſer Eigenbändiger Handt Vnterfchrifft und Ange⸗ 
drudten Gräfflihen Pittſchafft. Gegeben Fellin. 30, December 
Anno 1662.” — Siegel und Namensunterfihrift find ausgeriſſen, 
fo wie zu Anfange mwenigftens ein Folioblatt abgeriffen ik. Be⸗ 
Aber des Schloſſes Fellin war 1650 der Schwediſche Graf Ja⸗ 
eobus de la Bardie. In Dorfo ſteht: „PRIVILEGIA, dem 
Stätlein Fellyn ertbeilet Anno 1662 d. 30. December; prod. 
Fellin, den 27. Februar Anno 1668. D. HErr ObersKirchen- 
Borfteber.” 

Sp beengend und einfchränfend in mander Bezicehnug dies 
fogenannte Privilegium auch war, fo wäre die neue Eolonie 
doch fchnell genug aufgeblüht, wenn des Livländiſchen Generals 
gouverneurs Tott Vorſchlag von 1667, die alte Waflerfahrt 
zwiſchen Dorpat und Pernau, mit Zuziehung der Ritterfchaft, 
auf gemeinfchaftliche Koften wieder berzuftellen, hätte ausgeführt 
werden können. Die Felin’fche Bürgerfchaft nahm jedoch bald 
jede Gelegenheit wahr, ihre alten fädtifchen Freiheiten und 
Rechte wiederzubringen. Sie probucirte ihre alten Pergamente 
den 1. Juni 1682 bei der Schwerifchen Redurtionscommiffton, 
fuchte um die Königliche Konfirmation derfelben nach, fo wie wm 
Reſtitution ihrer theils vom Schloffe Sellin, theils Woidoma amd 
andern benachbarten Gütern oft mit Gewalt in Beſitz genom⸗ 
men, uralten fädtifchen Territorien; Tonnte aber unter Schwer 
diſcher Herrfchaft nicht zu ihrem Rechte gelangen. 

Den Häglichen Zuftand des Städtchens und feiner Bewoh⸗ 
ner vor und nach der Schwediſchen Reduction ſchildern drei ung 
erhaltene Bittfchriften, von denen zwei durch die Stabtälteften 
Hans Tolds und Daniel Ström im Namen der Bürgerfchaft 
dem Livländiſchen Generalgouverneur Dahlberg, die eine zu Fellin, 
Die andere in Riga 1700 übergeben worben, die dritte aber dem 
Könige Carl XI. im Feldlager vor Dorpat 1701 überreicht 
ward. Sn der Rigiſchen Bittfchrift an Dahlberg beißt es unter 
Anderem auch in Betreff ber bürgerlichen Rabrung bes Städte 
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hend: „Sagen demnach, daß in verfirichenen Jahren, nachdem 
das Stäptchen durch feindliche Ueberfälle etliche malen verbeeret 
worden, die hernach kommende Beambte Cals melde Miedlinge 
waren, fo dieſe Staroftey auf den Zehenden inne hatten, und 
die Panren nicht allein höchſtens überbrängten, fondern auch 
eigentbätig denen Einwohnern des Städichens, als die damals 
ganz verarmt und nothdürfftig waren, und viel zu ohnmächtig zu 
widerfprecdden, — ein und das andere Stüd Landes und Feldes 
abnahmen) alles nad ihrem eigenen Willen verübet. Nachdem 
find die Arrendatores auf die geſchehene königl. Reduction Toms 
men, welche nicht befier mit uns Bürgern und Einwohnern bes 
Städichens verfahren, fondern was die Beambten und Come 
miffarien noch übrig gelaffen, vollens dem Stäbtlein abgenom⸗ 
men, und zum leberfluß noch ein umd das ander Beſchwer eins 
geführet u. f. m. Es war ein altes Haus zum alten Gaftfrug 
in vorigen Zeiten vom Sclofle in einem Winkel des Marktes 
anfgerichtet, welches nunmehr aus Mangel der Unterhaltung vers 
fallen wollte, und wenig ober nichts eintrug, aber den Bürgern 
viel Händel und Herzeleidt machte, indem verfelben Geſinde 
alda zum böfen angeführet wurde; derſelbe Gaſtkrug wurde den 
Bürgern käuflich angetragen, welcher auch endlich von dem felis 
gen Erich Wied auf Bitte der Bürger, ſolchem daraus entſtehen⸗ 
den Unheil abzufommen, von dem Arrendator Lütcken zum erften 
mal baar abgefaufet und bezahlet wurde, und die Bürger ver⸗ 
meinten, fie hätten eine große Laſt abgewälzet; ſtehe, fo mußte 
diefer Wiede ſolch baufälig Haus dem darauf kommenden Ars 
rendator noch ein mal und zwar nod eins fo theuer bezahlen, 
welcher dem ungeachtet etliche Jahren hernach, mitten auf dem 
Markte, den Bürgern blos zum höchften Verdruß, ein neuen Gaſt⸗ 
krug angeleget.” Durch Unvorfichtigkeit gerieth dieſer Krug 1770 
in Brand, wodurch ein großer Theil der Stadt eingeäfchert 
wurbe*?), „Was vor Unheil denen Bürgern daraus entflanden, 
mag Tamm erzehlet werben, denn nicht allein in dem Gaſtkrug 
aller Unfuhr verübet wird, fonvdern auch der höchſt und oft vers 
betenen Borläufferey die höchſte Thür gedffnet worden. Mit 


22) Vgl. Hupel's topogr. Nachr. Dh. 1. G. 288. 
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bittern Thränen müflen wir ſolches sorbringen, denn nicht allein 
Amptleute und Krüger, fondern auch die Herrſchaften felbf ge⸗ 
ben ſolche Vorkäufer ab, und was dieſe nicht vermögen, erfeben 
deren Bediente oder die im Quartier ſtehenden Officire und Rei⸗ 
ter; und obwohl von dem Statthalter ettliche firenge Befehle an 
die Arrendatores gegeben worden, daß der Gaſtkrug und die auf 
bem Marfte Ieer ſtehende Mondirungs-Sammer glei wegge⸗ 
brochen und bie Vorkäufferey eingefellt werben folle, fo hat doch 
alles nichts verfangen mögen, jondern es if gleichſam als ein 
Wind in der Luften verichwunden.” Die Gerectigfeitspflege 
und die Öffentliche Sicherheit lag überhaupt ganz darnieber; fo 
beißt es in der Bittfchrift an Earl XII: „Denn fogar daß audh 
einige, welche die Domänen vor der Reduction auf den Zeben⸗ 
ben bejaflen, die aream des Gtädtleins gar mit dem Pflug 
durchziehen und radicitus Die Bürger austilgen wollen.” Fer⸗ 
ner in der Fellinſchen Bittfhrift an Dahlberg: „Auch wenn bie 
„zandtichen getrunfen vom Lande eingeritten Tommen in der 
„Nacht fchlafender Zeit mit Piftolen auf der Gaflen braviren 
„und fehüßen, daß wir in Aengften leben, wo nicht die Häufer 
„in Brand geratben; auch vor dem aljchon unſere Fenſter einges 
„bauen worden, und noch immer bräuen ärger zu machen.” — 
Ein wenig leidlidher ward die Lage der Bewohner Fellins nach 
ber Reduction, mie dies in der Bittichrift an Earl XI. einges 
fanden wird, bis fie endlich im April 1695 auf Befehl des Ge⸗ 
neral-@ouverneurs Haflfer von dem Statthalter Strömfeld ein 
Reglement erbielten, „welches fo viel und fo gut angelchlagen, 
„daß die armen Bürgersleute doch ein wenig rubiger in Ihren 
„Kathen leben Tonnten;” — nur daß fie noch lange unter ber 
Jurisdiction der Arendatoren des Schlofies feufzten, von denen 
die Rigiſche Bittfchrift an Dahlberg fagt: „daß fie ſelbe (Ju⸗ 
„risdiction) auch fo weit ertendiret werden wollen — (wie denn 
noch tagtäglich damit gebräuet wird), daß die Bürger wohl de- 
„terioris als die Bauren und Schlaven werben bürfften.‘ 

Um dieſe Zeit bis zur Cinführung der Statthalterfchafts- 
verfaflung 1783 ſtanden die Bürger Zellin’s unter Gerichtsbar⸗ 
keit zweier, bisweilen auch nur eines Stabtälteften, welche von 
der gefammten Bürgerfchaft erwählt und von dem Generalgous 
pernement in Ein genommen wurden. Doch führte das Präſtdium 
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in dieſem Gtabigerichte noch um 1758 bis 1768 der Befiter 
bes Schloſſes. Was dies Stabtgericht. nicht richten Tonnte, ging, 
wenn es die Juſtiz beiraf, an das Landgericht Pernau'ſchen 
Kreifes, das feine Seflionen bald in Pernau, bald in Fellin 
hielt; Polizeifachen gingen an das Ordnungsgericht. Auch hatte 
die Stadt ihren eigenen, vom Oberkirchenvorſteheramt verordne⸗ 
ten Kirchenvorſteher. Die ftäbtifchen publiken Einnahmen beſtan⸗ 
ben in der von den fremden Kaufleuten auf dem am 22. Seps 
tember gehaltenen Sahrmarkt erhobenen Steuer für den Buben 
Hand, dem Zul für das auf dem Viehmarkt bei der Johannis⸗ 
firdhe verkaufte Vieh, und den Accifegelvdern für Bier und Brannts 
wein. Diefe Gelder wurden von ben Stadtälteſten eingefams 
meit, berechnet und am Schlufle bes Jahres den landſchen 
Kirchenvorſtehern ausgezahlt. Sie waren beftimmt zur Unters 
haltung der Kirche, der Schule und des Stadtdieners. Im 
Fahre 1779 betrugen dieſe Einnahmen über 200 Rubel, Nach 
alten, in der Fellin'ſchen Sirchenlade 1788 noch vorhandenen 
Kirenrechnungen, deren ältefte vom Sabre 1671 war, wurden 
damals und in allen folgenden Jahren bis 1784 die Accifes 
md Budenſtandgelder aus der Stadt an die Fellin'ſche Kirche 
ausgezahlt und berechnet, Eben fo wurde von der Königlich 
Schwediſchen Deronomiecanzlei zu Dorpat mittel Refolution 
tom 28. April 1695 flatuirt: es full, weil Feine publiken Mittel 
beim Städtchen Sellin vorhanden, außer der Actiſe ein jeber, 
der zum Verlauf brauet, 4 Weißen (60 Weiße auf einen Reichs 
tyaler), und der zur Hausnothdurft branet, 2 Weißen für jede 
Tonne Malz, als eine Recognition, erlegen: damit alſo eine Caſſa 
des Städtchens aufgerichtet werben möge, zur Unterhaltung der 
Kirche, der Schule m. ſ. w. 

Im Sabre 1703 ward das Städtchen von den Ruſſen vers 
rannt, wie das im Magiſtratsarchiv aufbewahrte, vor 1706 auf⸗ 
gefeßte: „Berzeuchnüs der Fellinſchen Bürgerfchafft, Welche Ihre 
Plätze und Liegende gründe gleich bey dem Schloße Fellin Eins 
gehabt, und was fie unten fpecificiret, bis übergelommenen feinds 
lichen Muſcowitiſchen Brand de Anno 1703 Jährlich bezahlet an 
kandt und grundgelder, Wornach Sie auch Hinfüro, weilen Sie 
alda zu bauen wieder angefangen, Sp balde Ihre Hänfer aufs 
gebauet und Sie In Nahrung kommen, Jährlich wieder zu bes 

v. Bunge's Archiv. I. 11 
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zahlen haben, — anzeigt, Diefe Gelder wurben natürlich dem 
Beſttzer des Schloffes gezahlt. Hierauf wüthete 1709 und 1710 
in ganz Livland eine fo furchtbare Bei, daß wohl mehr“ denn 
zwei Drittbeile der Bevölkerung ausftarben, und Fellin faR alle 
Einwohner verlor. 

Nah dem Nyfäpter Frieden verabfäumten die Bürger 
Fellin's nicht, in einem Memorial vom 1. März 1722 um bie 
Allerhochſte Eonfirmation der alten Privilegien und um Reftitus 
tion der entzogenen Bürgerlänvereien zu fuppliciren; allein bie 
große Armuth der Bürgerfchaft und ihre geringe Anzahl machte 
die fernere Betreibung diefer Angelegenheit unmdglih. Die Ver- 
hältnifie zum Schloffe Sellin blieben daher, wie bisher, unent⸗ 
fchleben und fchwanfend, bis das feit der Reduetion 1686 pu⸗ 
biife Schloß Fellin der Staatedame Maria Tichoglitow 1744 dos 
nirt ward, und nun die Sache wieberum ernftlih zur Sprache 
fommen mußte. Bereits oben {ft gefagt worden, daß Fellin vor 
dem fogenannten Privilegium vom 30. December 1662 felb das 
Andenken an feine frübern Befltungen und Rechte verloren zu 
haben fcheine, und unter Schwebifcher Herrfchaft nicht zu feinem 
Rechte gelangen konnte. Doc hatte damals die Bürgerſchaft 
noch nicht alle ihre Ländereien eingebüßt, obgleich namentlich das 
Schloß Felin und Perſt⸗-Woidoma mit Gewalt die been an 
ſich gerifien und dem Städtlein Die fchlechteften gelaflen hatten. 
Rah der Reduction wurden bie Fellin’fchen Bürgerlänbereien, 
wie die Königlichen Domänen, Hofsländer; doch nur mit bem 
halben Anfchlag angefebt. Die Reviſionscommiſſion hatte 1686 
ed am bequemfien gefunden, die Bürgerzinfen von dem Arendas 
tor des Kronsgutes Schloß Fellin einraffiren zu laſſen, weil die 
Kammer ohnehin mit dieſem publifen Gute ordentlich Conto hal⸗ 
ten mußte. Daflelbe geſchah von ber Kaiſerlichen NRevifionscom- 
million 1738, melde die Bürgerländer und den Zins für bie 
Stadipläße in die Hakenzahl des Schloffes aufgenommen und 
berechnet hatte. Letztgenannte Commiſſion ertbeilte den 14. Au⸗ 
guſt 1738, nachdem die Stabtländer und was benfelben anhän- 
gig, nach Anleitung der Charte von 1689, in Augenfchein ges 
nommen und bie befundenen Gränzen befchrieben worben, ben 
Beſcheid: „Weil der Kaiſerlichen Commiffion, in Anfehung deſſen, 
daß das Schloß ſowohl als das Städichen und die zu felbigem 
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gehörigen Länder publif und beide ber hohen Krone angeſchla⸗ 
gen find, die zwiſchen felbigen obſchwebenden Differentien keines⸗ 
weges au unterfüchen, fondern nur bie Richtigkeit der Gränzen 
zwilchen dem Schloß und dem Städtchen nad - der Eharte zu 
treffen, obrigfeitlih aufgetragen morben: fo bat biefelbe, ohne 
weitläufig zu inquiriren, tie ein oder ber andere Theil in. den 
Poſſeß dieſes oder jenes Stüd Landes gelangt fel, fchlechterdings 
nach der Eharte verfahren, und überträgt nach Anzeige derſelben 
dem Städtchen Sellin: 1., 2, 3, — zu der Sifcherei in dem 
Stadigraben if die Bürgerichaft nicht berechtigt. 4A. 5., 6. und 
7.” Bei diefem Status blieb es bis 1744, feit welchem Sabre 
die Erbberren des Schloſſes, geftlibt auf das Verfahren der Re⸗ 
sifionscommiflionen, die Donation auch über bie noch übrigen 
Bärgerländereien und ſtädtiſchen Gefälle mit Gewalt ausdehnten, 
und überhaupt dem Städtchen das jus civitatis abſprachen. In 
einer der bezüglichen Sapichriften beißt es, daß ſeit dem J. 1744 
der damilige Inſpector Wieckhorſt, aus eigener Autorität und mit 
Gewalt, der Stadt die noch übrigen wenigen Bürgerländer und 
Stabtpläbe genommen, und ben armen, unvermögenden Einwohs 
nern noch den Grundzins für die Pläbe, worauf ihre armfeligen 
Hätten geftanden, abgezwungen habe. Man erinnert ſich noch, 
daß um biefe Zeit, und mwahrfcheinlich ſchon feit dem Privilegium 
vom J. 1662 oder doch bald darauf, die Bäürgerfrauen mit ihr 
ren Spinnroden aufs Schloß wandern mußten. Die bon ber 
Stadt verweigerten Brundgelder wurden von dem Schloffe noch 
1773 bei dem G©eneralgouvernement profeguirt und die Einzah⸗ 
Img derjelben demanbirt; wobei das Beneralgouvernement fich 
darauf gründete: „Daß zur Schwediſchen Zeit, im Sabre 1686, 
als das Gut Fellin noch publif war, ver Hof die Bürgergelder 
eincaſſirt babe, und darauf gebacdhte Gelder, die von ter Stadt 


baar empfangen, zugleih mit der Hofsarrenderechnung aufges 


nommen ſeien.“ 
Die unvergeßliche Kaiſerin Catharina Alexejewna beftieg den 


Thron Deter’s des Großen, und nahm fich befonders auch bes - 


Städteweſens ihres ausgedehnten Neiches an. Diele glorreiche 

Monarchin hatte die Guade, eine im Namen der Fellin'ſchen Bür⸗ 

gerfhaft von dem Stabtälteften, Kaufmann 2inde, 1764 einge- 

richte Bittfchrift ſich vortragen laflen, in Folge welcher bie hohe 
11* 
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Monarchin, eben fo huldvoll als weile, den viele Jahre hindurch 
geführten Klagen der Stadt auf immer ein Ende machte. Auf 
samentlichen Allerhöchken Befehl an den Senat vom 18, April 
1789, mittel Senatsufafes vom 30. April ej. a. Nr. 106 der 
Rigiſchen Statthalterfchaftsregierung zur ſchuldigen Erfüllung er⸗ 
dffnet, warb angeorbnet: 1) Der Stadt Fellin, zum Erfag und 
zur Befriedigung aller ihrer gelehmäßigen Sorberungen, das in 
der Nähe belegene Kronsgut Wirats in Beſitz zu geben. 2) Zum 
Bau der Bürgerhäuſer Cin ber heutigen Neuſtadt) und zur 
Stadtviehweide von den zum Schloß Fellin gehörigen Ländes 
reien die umliegende Gegend einzumweifen, der Stabt Ihr voriges 
Recht zum Fifchfang im Fellinſchen See zu beftätigen, und Die 
Sellin’fchen Bürger von der Zahlung der Grundgelder an bas 
Schloß zu befreien. 3) Zum Erfab diefer von Seiten der Fa⸗ 
milie Tſchoglikow zum Beſten der Stadt gefchehenen Eonceflionen 
das Kronsgut Jeſta gedachter Familie Allergnädigft zu verleihen. 
Am 9. Juli 1789 um 6 Uhr Abends erfolgte, in Gegenwart 
bes Herrn Streisgerichtsnflehore, Capitän Friedrich von Berg, 
des Herrn Streismarfchalle von Liphart, als Vormund der Tſcho⸗ 
glikow'ſchen Erben, ber Bliever des Fellin'ſchen Stadtraths, Des 
Arendators des Sclofles Felin, Hrn. Sürgenfohn,. und bes 
Herrn Kreisrevifors Bohm, Die Mebergabe der von dem Scloffe 
Fellin der Stadt abgetretenen Grundſtücke. 

Bereits vor dieſer großen Gnadenbezeigung war Sellin 
1783 nach der in der Allerhöchften Verordnung vom 7. Novem« 
ber 1775 vorgeichriebenen Methode zu einer Streisftadt erhoben, 
und erbielt am 9. December ej. a. in feinen erwählten Bürger 
meiftern und Rathmännern einen beftätigten Magiſtrat. Diefer 
befand aus dem Suftizblirgermeifter ob. Nicol. Otto, dem Po⸗ 
Iizeibürgermeifter Bernd. Joh. Gröhn, und den vier Rathsherren: 
Hermann Joh. Mey, Fabian Friedr. Wagemeifter, Friedr. Balber 
und Gotthard Friedr. Buttſtädt. Stadthaupt und Oberwaiſen⸗ 
herr war Joh. Joachim Schöler, und zu Stadtälteſten ‘waren er- 
- wählt Joh. Boſtröm und Ernſt Gottlieb Buße. Zur beſſern 
Verwaltung der Stabteintünfte, welche außer den gewöhnlichen 
Bürgers, Grund⸗ und Strafgelvern die bisherigen obengenann⸗ 
ten twaren, und ſeit 1784 son dem Magiftrat verwaltet wurben, 
ward nah Anleitung der Allerhöchſt emanirten Stadtordnung 
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som 231. April 1785, auf das Geſuch des Stabthauptes und ber 
Bürgerälteften, ein gemeiner ſechsſtimmiger Stadtrath eingerichtet 
und 1787 höheren Ortes beftätigt. 

Zu den ſtatiſtiſchen Nachrichten bei Hupel fügen wir noch 
Zolgendes aus der demandirten biftorifchsgeographiichen Beſchrei⸗ 
bung der Stabt Fellin (verfaßt vor 1768): „Bon publiken 
neuen fleinernen Kronsgebäuden find Feine vorhanden; außer 
das alte Schloß, weldyes mit dreifachen fehr tiefen Gräben von 
ter Stadt abgefondert it, und noch ſehr ſchöne Stüde von 
Mauerwerk übrig bat, woraus der vormalige Umfang, Bau und 
Befchaffenheit des Schloffes ziemlich abgenommen werden Tann. 
Steinerne Häufer find in Fellin nicht befindlich, ſondern Die 
jebigen Häufer, an der Zahl 45, find alle von Holz; gebaut und 
fhledht. Die gegenwärtigen Gerichteperfonen der Stadt find 
zwei Aelteſte, welche von der gefammten Bürgerſchaft einbellig 
erwählet, und von der Kaiferlichen Regierung in Riga confirs 
mirt und in Eid genommen werben. Das Präfldium in diefem 
Stadtgericht Führt der Poſſeſſor des Schloſſes anjetzo. — Die 
jegigen Bürger und Einwohner find theils einige wenige Kauf⸗ 
leute, die einen ziemlich Cgänzlich) eingeichräntten Handel trei- 
ben; die meiften aber find Handwerker, bie von ihrer Profeflion 
und Handarbeit fich ernähren: Die Bier⸗ und Branntweinfdens 
terei ift ihnen 1746 unterfagt, wie auch der Feldbau und Genuß 
der Ländereien, Henfchläge und Viehweiden benommen worden. 
Die Handwerker müflen fih mit den Aemtern in der Stabt 
Hernan, auch Riga, Reval und Dorpat, abfinden. Die Stadt 
bat einen Sahrmarkt, 8 Tage vor Michaelis, als den 22. Seps 
tember. Zu König Sigismunde III. Zeiten batte fle außer ben 
Wochenmärkten noch jährlich zwei große Jahrmärkte, wie aus 
dem Srivilegium vom 8. Mat 1590 erhellt.” — Aus ver von 
Einer hochverordneten Commiſſion der Städte requirirten Nach⸗ 
riht von der Stadt Sellin (verfaßt 1768) entnehmen wir: „Sn 
biefer Stadt find der Kaufleute und Handwerksleute 66 männs 
lihe Seelen. Darunter find: 6 Kaufleute, 1 Apotheker, 3 Gold⸗ 
ihmiede, 2 Chirurgen, 3 Schlöffer, 5 Zifchler, 7 Schufter, 
3 Sattler, 2 Grobſchmiede, 8 Schneider, 1 Maurer, 1 Lohgerber, 
I Weißgerber, 1 Drechsler, 2 Paruquenmacher, 2 Kürfchner, 
I Kupferſchmied, 2 Gläſer, 2 Stellmacher, 1 Maler, 2 Hut⸗ 
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macher, 1 Uhrmacher, 1 Zimmermann, 1 Töpfer, 1 Leinweber, 
1 Stublmader, 1 Bäder und 1 Knopfmacher. Außer biefen 
obenermähnten Mannsperfonen find noch 3 Kaufleute⸗Wittwen 
und 1 Hutmachers-Wittwe. Die Heine Zahl der Kaufleute iſt 
weder nach den Capitalien, noch nad ihrem Commerz in Elaffen 
oder Bilden vertbeill. Der Haupteommerz beftebt in Flachs⸗ 
und robem Bodslederhandel, nebft etwas wenigem Leinfamen und 
Bachs. Außer einem zweitägigen Jahrmarkt und wöchentlichen 
Markt am SFreitage, angeorbnet vor kurzer Zeit, nad der Polis 
jeiorbnung des General⸗Gouvernements, werden jährliche Märkte 
zu Tarwaft, Helmet und Karkus befucht, Salz wird aus Pers 
nau, Eifen und Tabad aus Dorpat, andere Waaren aus Riga 
und Reval geholt. Publike Einnahmen: I) von den wenigen 
bier zu Markt fommenden fremden Kaufleuten für den Buden⸗ 
fand, und 2) von den hiefigen Bürgern eine Accife, fo für Bier 
und Branntwein gezahlt wird. Diefe Gelder werben theils zur 
Kirche, theils zur Schule, theils zum Unterhalt des Stadtdie⸗ 
ners verwandt. Die Stadt trägt wenig ein, und es wird ton 
den Aelteften des Städichens jährlich bei dem Oberkirchenvor⸗ 
ſteheramt Rechnung abgelegt. In der Stadt if eine Deutfche 
Schule vorhanden. Armenbäufer find zu Polnifchen Zeiten ges 
weſen, welche aber, da das Gut Nieskenshof, anf Ehſtniſch 
Pittali⸗Mois, welches zur Verpflegung der Armen die Revenüen 
bergab, von dem Perft abgenommen worden, gänzlich aufgehört 
haben. Außer den Bürgerbäufern, melde alle von Holz gebaut 
find, ift von publifen Gebäuden nur das Kaiferliche Landgerichts⸗ 
haus von Stein in dieſem 1768. Jahre, auf Koften ver Krone, 
aufgeführt worden. 

Bon nun an ping auch das Schulweſen Fellin’s einer 
befiern Zukunft entgegen. Bon den Innern und äußern Schid- 
falen der feit dem oben angeführten Privilegium vom 30. De⸗ 
cember 1662 beftehenden Staptfchule haben wir gar Feine Nach⸗ 
richten; der Brand bes Paftorats am 28. März 1792, deflen 
Beute das ganze Kirchenarchiv wurde, bat zugleich auch dieſe 
vernichtet. Wir können vermutben, Daß die Stadtfchule, als zur 
Kirche gehörig, von deren Borfänden und Pflegern wird beauf- 
ſichtigt und gepflegt worden fein, und daß vie Lehrer an derfelben, 
was in der Regel, wie auch noch fpäter, zugleich Cantoren an 
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der Rirdde waren und ben jebesmaligen Geiſtlichen des Ortes 
sum Snfpeetor hatten. Sie Tonnte allen Umfänden nach nichie 
anders, als nur eine fehr Feine Zrivialfchule fen. Aus welden 
Mitteln Ddiefelbe unterhalten ward, if oben gelegentlich mitge⸗ 
theilt worben. Die bisher beſtehende Ordnung warb mittel 
Refolution des Beneralgouvernements vom 8. Juli 1770 beſtä⸗ 
tigt: „Daß der Zoll von dem nad dem Viehmarkt im Städichen 
Sellin zum Berfauf geführten GBetränfe, und dem im Städtchen 
enf dem Markte verfauften Vieh, fo wie es vorher gehalten 
worden, von jedem ohne Ausnahme zum Behufe der Fellin'ſchen 
Kirche und Schule gezahlt werden folle.” — Obgleih in ben 
alten Rechnungsbücern der Stapt ums Jahr 1770 eines Kane 
tors Pflugbeil gedacht wird, der mehrere Schriften für die Bür⸗ 
gerfchaft anfertigte, fo können wir Ihn doch nicht beffimmt und ur» 
huindlich als Lehrer an der Stabtichule aufführen. Urkundlich 
erßer, aber auch lebter Lehrer an berielben war, von 1775 bis 
1790, der Magifter Otto Earl Heinrich Schumann (nad dem 
Gterberegifter des Fellin'ſchen Kirchenbuchs: Magifter Otto Rein⸗ 
hoſd Schumann, geftorben den 30. Rovember 1797, alt 65 Jahre), 
zugleich Kantor und Organiſt. Gleichzeitig war der Herr Probſt 
Heinrich Ernf Schröder Sinfpertor ver Schule. Magifter Schus 
mann erbielt aus den Bffentlihen Stabteinkünften, bie 1790, 
jährlich für Entechifiren 30 Rubel, für Poſitivſpielen (in der 
Kirche beim Gottespienf) 10 Rubel, als Lehrer der Stadtſchule 
aber 76 Rubel und ein Stück Landes zur Benupung. Vom 
Jannar 1790 bis zur erfolgten Einrichtung der fpätern Volles 
sder Rormalfchule warb ibm von der Stadt ein jährliches Ge⸗ 
balt von 200 Rubeln beftimmt, und das ihm bisher verliehene 
Land, ba er daſſelbe feines Alters wegen nicht mehr felbf zu 
bisponiren im Stande war, eingezogen. 

Vieles und Großes war feit Peter dem Großen für ben 
öffentlichen Unterricht in Rußland gefchehen, aber von allen dem 
wohlihätigen Verfügungen war Feine in Hinficht auf die GrBße 
and den Umfang des Unternehmens und ber Wichtigleit dee 
Zweds zu vergleichen mit Der großen und folgenreidhen Maßre⸗ 
gel der Kaiferin Catharina II., welde durch die Schulorbuung 
som 5. Auguf 1786 die erſten Volksſchulen im ganzen Umfauge 
ihres Reichs erſchuf. Die Seele diefer großen Unternehmungen 
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der hochherzigen Kaiſerin war in unferer Provinz Alexander 
Andrejewitſch Bellefchoff, der die Eisilangelegenheiten der Pros 
vinz leitete. Sein Name leuchtet vor Allen in der Schulge- 
ſchichte Livland's. Auch Fellin freut fich, ihn dankbar ven hoben 
Förderer der Jugendbildung nennen zu dürfen. — Aber feit 
dem Jahre 1788 waren auch die Stabtmittel Fellin's anſehnlich 
verbefiert worden. Die Statihalterfchaftsregierung verfügte dem 
1. Juni 1788 Ar. 1318 nicht nur, daß alle von uns früher er⸗ 
wähnten Einnahmen aus der Stadt, melde bis 1784 an bie 
Kirche abgeliefert wurden, nunmehr bei ber Stadt verbleiben 
folten, fondern auch die Hälfte der von 1727 bis 1783 incl. 
an Acciſegeldern bei der Kirche eingegangenen Summe von 
2005 Rbl. 87 Kop. zum Behuf der neu zu errichtenden Schule 
an den Stadtrath zuriidgeliefert werde; und wenn bie von 1671 
bis 1722 erhobenen Accifegelder ermittelt worden, ſelle au von 
biefer Summe die Hälfte zur Schule berechnet und ausgekehrt 
werben, nach Abzug deflen, was etwa zu der bisherigen, obwohl 
geringen Schulanftalt bei der Stadt verwandt worden. Die ein⸗ 
gezogenen Summen wurden hernach zur Verfügung des Colle⸗ 
giums der allgemeinen Fürforge geſtellt, welchem bie allgemeine 
Verwaltung der Öronomifchen Angelegenheiten der Schulen übers 
tragen war. 

Entharinen’s Schulordnung verbanfte nun balb auch Sellin 
in Stelle der bisherigen Stadtfchule eine aus zwei Claſſen be 
Rebende Hauptvolks- und Normalfchule, weldhe den 1. November 
1790 in dem heutigen Sreisfchulgebäube eröffnet wurde, und bie 
zum 10, Derember 1804 fortlebte. Die Fleine Stadtfchule hatte 
Fein eigenes Schulhaus befeffen; durch Belleſchoff's väterliche 
Fürſorge erhielt die neue Volksſchule das jebige am Markt ges 
legene fleinerne Schulgebäude, welches 1768 auf Koften ber 
Krone für das Landgericht erbaut, aber 1787 gegen das jetzige 
größere Landgerichtsgebäude vertaufcht wurde. Magiſter Schu⸗ 
mann ward am 1. November 1790 Alters und Schwädlichkeite 
halber des Schuldienfes entlaflen und ihm vom Stabtrathe eine 
jährliche Penfion von 156 Rubeln ausgemittelt und von Bekle⸗ 
ſchoff beſtätigt. Lehrer an der neuen Volksſchule waren ber 
Rector Moritz Heinrich Koch und Eonrector Friedrich Wilhelm 
Knieſe (Krieſe?), gekorben den 15. Juni 1804, alt 61 Sabre. Nie 
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Koch 1792 Sellin verlieh, ward Knieſe Rector und Johann Jacob 
Deigaft Eonrertor ober zweiter Lehrer. Mehr Lehrer erlebte 
die Bolkofchnle nicht. Ihnen war ein Inſpector in der Perſon 
des Stadihanptes Johann Joachim Schüler, ſtarb 1793, vorges 
fept, Durch den fie ihren Bebalt aus dem Collegium der allges - 
meinen Kürforge bezogen. In einem von Bellefchoff am 2. No⸗ 
vember 1790 befätigten, die Schule und die Lehrer betreffenden 
Regulativ, war feftgefeht, daß für jeden bereits angeftellten Leh⸗ 
rer jährlich 30 Baden Birken⸗Brennholz, wovon jedoch auf die 
Heizung jeder Elaffe ſechs Faden zu rechnen, von dem Stadt- 
ratbe angelchafft und geliefert werden ſolle, und bei Fünftig fidy 
ereignender Anftelung eines britten Lehrers und deſſen Claſſe 
gleichmäßig 30 Faden; desgleichen daß für jeden Lehrer zur et- 
genen Bendthigung und Erlelichtung ber Elaffen 2%, Liespfund 
Licht jährlich berbeigefchafft und geliefert, fo wie die Anftelung 
und Befoldung eines Salefactors, zur Heizung der Defen usb 
Bedienung der Lehrer, aus den Stabtmitteln beforgt werben 
ſolle. Rad einer fpäteren Webereinfunft ver Lehrer mit dem 
Stadtrathe ließen fich erftere fintt des beftimmten Holz» und 
Lichtguantums jährlih 55 Rubel zahlen. Der vom Stabtrathe 
augefellte Calefactor erhielt jährlih 24 Nubel. Wie hoch ver 
Schalt der Lehrer geweſen, babe ich nicht ermitteln innen. Die 
Frequenz ber Schule, welche ſowohl von Knaben ale Mädchen 
beiucht wurde, war für die damals geringe Bevölkerung anfehn« 
Hd. Die Anzahl der Lernenden belief fich im Durchfchnitt auf 
35 bis 40. Paſtor⸗Adjunct Richter hielt eine Heine Privatfchule 
für Knaben gebildeter Stände, welche über die erften Elemente 
vorgerückt waren. — Nach dem damaligen Lehrplan hatte jeder 
Lehrer feine eigene Elafie, darin er in allen Fächern unterrichtete. 
Es war dies das fogenannte Claſſenſpſtem. Conrector Delgaft 
lehrte in feiner Claſſe die erften Elemente bes Leſens, Schreis 
bene und Rechnens; Rector Knieſe febte dieſe Uebungen fort, 
lehrte Religion und Moral, Leſen und Schreiben des Ruſſiſchen 
und die Lateiniiche Grammatik. Die Disciplin war fireng und 
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Lielemann Fredenbach's Berhreibung des dritten Liv⸗ 

ländifchen Krieges, den der große Kaifer von Ruß- 

land (Rutenorum Imperator) gegen die ſivländer im 

Jahre 1558 geführt hat, durch welden das Stift und 

die Stadt Porpat von dem Fürſten der Moskewiter 
erobert und unterjocht werden iſt. 


And dem Lateinifgen überfegt von 2. v. Tiefenbanfen. 


Gm Jahre 1500 lieferten die Livländer unter bem Ordens⸗ 
meifter Wolther von Plettenberg, einem Manne von großen 
Geiſte und raftlofer Thätigleit, ven Auflen eine blutige und denke 
würdige Schlacht. Damals hatten fie fich noch weder durch bie 
Lutheriſche Lehre, noch durch andere Ketzerei vom Catholicismus 
abgewendet; vielmehr waren fie'mit ver größten Ergebenheit und 
frommem Sinne der alten anugeſtammten Religion zugethan. Als 
nun der Meifler des Ordens den Kampf mit den Ruſſen bes 
ſchloſſen Hatte, ordnete er bald nah Mariä Geburt drei Tage 
hinter einander Öffentliche Faſten und feierliche Sirchengebete an, 
damit man durch gemeinichaftliches Gebet den Beiſtaud Gottes 
und einen glüdiihen Ausgang ber Schlacht erflehte. Bierauf 
rief der Orbensmeifter alle Heerführer, Eomthure und Evelleute 
aus dem ganzen Lande zufammen; ihnen fchlofien fich die Trup⸗ 
pen der vier Bifchdfe von Riga, Dorpat, Reval und Hapfal am. 
Der Rigiſche ſchickte tauſend Deutfche Heiter, der Dürpt’fche 
fünfhundert, der NReval’fche und Hapfarfche zufammen fünfhun⸗ 
dert, fo Daß der Orbensmeifter fiebentaufend Deutiche Retter 
und fünftaufend Euren — ein Volt in Livland — hatte. Mit 
diefem Heere rüdte der Ordensmeiſter über die Ruſſiſche Gränze 
und eroberte mehrere Schlöfler und Städte. Gerade am Tage 
der Kreuzerhöhung (den 14. Sept.) erreichten fie die Stadt 
Pleskow. Neben diefer Stadt erfiredt fidh eine Ebene von zwei 
Meilen im Umfange, und als fie bier anlangten, rüdte ihnen ber 
Auflifche Kaiſer mit einem Heere von 100,900 Mann, welches in 
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12 Übiheilungen getheilt war, entgegen. Dazu kam noch ein 
ungeheures Heer Tartaren von 30,000 Mann. Es mußte alfo 
ber Deuiſche Orbensmeifter entweder ſchimpflich vie Flucht er⸗ 
greifen, oder mit außerordentlichem Muthe gegen ein jo großes, 
wur Rohheit und Waffenmacht Schreden erregendes Heer 
fämpfen. Aber nit im Geringfien verlor er die Hoffnung zum 
Siege, beſchloß das Kriegeglück zu verfuchen, und Rlößte feiner 
Heinen Schaar Muth ein, indem er diefelbe alfo anredete: „Sol⸗ 
„voten! Sch verjpreche mir von der Gnade Gottes und Eurer 
„Aller Zapferleit einen glänzenden Sieg. Einer fo gerechten 
„Sache muß ber Beiſtand von oben zu Theil werben. ber ers 
„wägt, eingeben! der alten Unerfchrodenbeit und Beharrlichkerit, 
‚daß Ehre, Ruhm, Vaterland, Freiheit und Religion in Eurer 
„Hand liegen. Andern wäre vielleicht Durch die ungeheure Raſſe 
„des barbarifhen Volle der Muth gefunfen; wenn ich End, 
„Solpaten, aber betrachte und Eure Thaten prüfe, vie Ahr El⸗ 
„tern, Saterland, Haus und Hof, und den angefammten Blatı- 
„sen gegen die Erbfeinde ver Catholiſchen Religion fo oft bes 
„ſchützt habt, und denſelben bis zum lebten Athemange mit bes 
„waffnetem Arm zu vertheidigen bereit ſeid, fo erfaßt mid eine 
„große Siegeshoffnung. Ener Muth, Eure Jugend unb Cure 
„Tapferkeit flögen mir Zuverficht ein.” — Bald nad biefer Ans 
rebe wurde vom beiden Seiten das Zeichen zum Angriff gegeben. 
Der Ordenomeiſter ſchoß mit glühenden Kugeln auf die Tarta⸗ 
sen und unausgefebt ertönte der Donner des groben Geſchützes. 
Hierauf machten beide heile einen ſtürmiſchen Angriff, und es 
wurbe ber Kampf mit Zangen, Schwertern und allen Waffen⸗ 
gattungen geführt. Die Zartaren und Moskomwiter fchleuverten, 
als geübte Bogenſchützen, eine ſolche Maſſe von Pfellen ab, daß 
ſich die Luft verfinfterte. Aber faſt alle ourchfauften, ohne zu 
treffen, die Luft, bis fie denn zuletzt auf Die Erbe nieberfielen. 
Ein furchtbares Getöſe erfüllte Die Luft, der Donner der Kano⸗ 
nen, das Geräuſch der Waffen, das Wehllagen der Verwunde⸗ 
ten, Das Aechzen der Sterbenden, der Schall der Paulen, das 
Wiehern der Pferde: Alles bezeichnete Krieg und Tod. Nach⸗ 
dem die Zartaren vom Schlachifelde zurfidgetrieben und in bie 
Fiucht geſchlagen waren, rüdten die Roskowiter mit neuem Muth 
und friſcher Kraft in 12 Heeresabtheilungen heran. Da nun bie 
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Deuiſchen anf ſolche Weile, nad Beflegung ber Tartaren, ben 
Kampf fich erneuern und den Feind in befto größerer Auzahl 
beranräden fahen, Rürzten fie fi mit um fo größerer Tapferkeit 
auf den Feind, und mie von nenem Muthe bejeelt, überall Tod 
und Wunden verbreitend, begannen file mit wildem Geſchrei den 
Kampf, und als fih der Tag zu Ende neigte, zogen die Moss 
kowiter, die noch übrig geblieben waren, ſich ganz in ber Stille 
sach Pleskow zurück. Nach fo beendigter Schlacht fanb ſich im 
Heere der Deutfchen nur ein Einziger getöbtel, von den Mos- 
Iowitern und Tartaren aber waren gegen 100,000 gefallen und 
an 2000 Zodte Ingen auf dem Schladhifelde zerfirent. Diefer 
Sieg war ein denkwürdiges Beilpiel von Muth und Zapferfeit, 
und wiärbig, daß berfelbe der Vergeſſenheit entzogen und dem 
ewigen Gedächtniß bewahrt werde. Der Mostomwitifche Kader, 
der an dem Kampfe felbft nicht Theil genommen hatte, war im 
höchſten Maaße erflaunt, daß ein fo großes Heer von einer fo 
geringen Schaar auf fo ſchimpfliche Weife gefchlagen und vers 
nichtet: worden war. Auf der Stelle fchloß er einen funfzigjäb- 
sigen Zrieben mit den Deutfchen. Nach Abichluß befielben und 
nah Beendigung alles SKriegsgetiimmels fchidte der Großfürſt 
von Moslau einen Geſandten zum Orbensmeifter, mit ber Bitte, 
einen von jenen eifernen Männern (bie Rufen nannten bie 
Dentichen „bie eifernen”), die eine fo große Menge Mostomiter 
beſiegt hätten, zu ibm zu fenden; er überlieferte mit dem Ges 
fandten zugleich einen Geißel, daß jener eiferne Mann mit allen 
Ehren und reichlich befchenkt zu den Seinigen zurüdgeihidt wer⸗ 
ben würde. Der Ordensmeifter fandte ſehr gern einen feiner 
bepanzerten Reiter nach Moskau, und als der Großfürſt deſſel⸗ 
ben Ankunft erfuhr,- fchickte er fogleich allen feinen Heerführern 
und Großen des Reichs den Befehl zu, fich zu einem beſtimmten 
Tage in Moskau zu verfammeln: fie würden einen neuen An⸗ 
blid haben. Am beftiimmten Tage begab ſich der Bepanzerte, 
wie es in ſolchen Fällen geichieht, von einer zahlloſen Menge 
umringt, nach dem freien Platz vor dem fürftlichen Pallaſt, und 
bin und ber reitend nimmt er einem Zuſchauer den Hut vom 
Kopfe und wirft denfelben im die Mitte der Reitbahn bin. In 
vollem Laufe richtet er num bie Lanze auf ben Hut, hebt ihn, 
mit der Spitze beufelben durchbohrend, mit unglaublicher Ges 
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ſchwindigkeit von der Erde anf. Plöhlich wirft der Bepanzerie 
die Lanze anf einen Augenblid weg und ſtürzt ih im wildeſten 
Laufe auf die, entgegengefeßte Seite. Obgleih es ſchien als 
wärde er Die Wand durchbrechen, fo zog er Doc plößlid, ohne 
be Wand zu berühren, den Wurfipieß zurüd, und lenlte das 
Herd um. Diefes Schauſpiel erregte bei dem Großfürſten und 
len Zuſchauern Bewunderung. Nun ergreift er wieder bie 
Lanze, ſtürzt ich in vollem Laufe anf die Wand und zerbricht 
ven Wurfipieß, daß die Splitter ringsherum fliegen. Nachdem 
der Bepanzerte alles biefes mit der größten Gewandtheit und 
Gefhwindigfeit vollführt hatte, wurde er zum Großfürften ges 


‚rufen und bieranf reichlich beichentt zum Ordensmeiſter zurückge⸗ 


ſandi. — Herr Philippus (Diimen), der mir Alles diefes mitge⸗ 
theilt, Hat bievon als Greis mit ben Vornehmſten des Ritters 
ordens, die dieſes mit angefeben und an der Schlacht Theil ges 
uommen hatten, fich Dfters zu Dorpat unterhalten. 

Funfzig Sabre nach Abſchluß des Friedens, nämlich im 
3. 1550, als der Waffenſtillſtand bald zu Ende ging, brachte 
ber ehrwürdige Härft, Herr Jodoeus von Nede, Bifchof zu Dors 
yat, ein Mann von großer Nechtichaffenheit und Frömmigkeit, 
wit vielem Aufwande und großen Koſten einen fünffährigen 
Waffenſtillſtand von Neuem mit dem Aufliichen Kaiſer zu Stande, 
unter der Bedingung, daß die zu Riga, Reval und Dorpat zer⸗ 
Börten Ruſſiſchen Kirchen wieberaufgebaut würden. Außerdem 
follte der Tribut, den er im Stift Dorpat erhob, gezahlt werben, 
u allen fibrigen Beſchwerden Abhülfe geſchehen. — Bel Er- 
lung alles deſſen, verfprach der Myvskowiter einen funfzehn- 
jährigen Zrieden zu gewähren. Als daher 1555 jener fänfjähs 
tige Friede wieder ablief, fchidten der Ordensmeiſter und ber 
Biſchof zu Dorpat Herrmann wegen Abſchluß des Friedens 
abermals Geſandte zum Fürften von Mookau. Diefen antwor⸗ 
ie der Mookowitiſche Sroßfürft: er werde den Deutichen feinen 
Srieden gewähren, weil fie feine Kirchen nicht wieder erbaut 
ud den Tribut nicht gezahlt hätten. Die Räthe des Großfürſten 
katen ine Mittel und er verfbrach einen dreijährigen Waffen. 
Füßand unter der Bebingung, daß fie in tiefen drei Jahren bie 
wrRörten Gotteshäufer in Stand feben und jährlich ſtatt bes. 
ärihuts eine Anzahl Menſchen und eine Summe Geldes entrich⸗ 
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ven follten, ven welcher Auflage er die Prieſter ber Catholiſchen 
Religion befreite. Wenn fie Alles diefes zu erfüllen verſprächen 
und folches mit ihrem Siegel befräftigten, fo wolle er auf bie 
Sürbitte feiner Räthe und Großen des Reichs einen dreijährigen 
Srieven gewähren. Die Gefandten terpflichteten ſich hiezu, zu⸗ 
mal der Doͤrpt'ſche Biſchof ihnen anbefohlen hatte, unter allen 
und jeden Bedingungen den Frieden zu Stande zu bringen. Es 
wär bie Sitte, daß auch der Moskowitiſche Großfürſt einen Ge⸗ 
ſandten zum Biſchof ſchicken mußte, der zur Beflegelung des Frie⸗ 
Bens vie Stremzlifiung volführte. Der Geſandte molkte fi bei 
feiner Aulunft in Dorpat nur unter ber Bedingung zur Krenz⸗ 
läſſung verfichen, daß ber Biſchof und die Bürgerihaft von, 
Dorpat die Verſprechungen. des Sefandten auch noch mit ihrem 
Siegel befräftigten. Der Dörpt'iche Bifchof hatte zu jener Zeit 
einen ber Lutheriſchen Lehre fehr zugethanen Schreiber, der ſpä⸗ 
ter im J. 1558 nach Eroberung der Stabt Dorpat ins Gefäng⸗ 
niß geworfen wurde und dort als Verbrecher ein ſchimpfliches 
Ende nahm. Diefer rieth dem Biſchof, er ſollte ruhig unterzeich- 
nen, was nur verlangt würbe, zu erfüllen brauchte er fpäter 
nichts, denn bie Lidländer feien fo mächtig und farf, daß der 
Moskowitiſche Großfürſt fie fchwerlich mit Krieg zu überziehen 
wagen würde. Inzwiſchen erfüllten and wirklich vie Livländer 
fpäter nichts von Allem dem, was bier verlangt und abgemadht 
worden war. — Auf folche Weile entipann ſich nad Ablauf der 
brei Sabre, um Epiphanias 1558, der Krieg. 

Der Orbensmeifter befaß zu jener Zeit Sechs Bahnen 
Dentihe Soldaten, die er gegen den König von Polen in's 
Feld geſchickt hatte; 1557 um Michaelis ſandte daher der Or⸗ 
bensmeifter einen Siboten an den Großfürften son Moekau mit 
der Anfrage, ob er an ihn Gefandte zur Verlängerung bes Frie⸗ 
bene ſchicken follte, oder ob er den Frieden verweigern und ben 
Krieg erbffnen würde. Der Moskowiter antwortete: der Ordene⸗ 
meitter habe noch ſechs Fahnen Soldaten; wenn er biefe bebielte, 
fo feien Teine Geſandte ndthig, denn er werde fi in dem Kalle 
nicht zum Waffenſtillſtande verfichen; würde er aber felbige ent⸗ 
Iaffen, fo Eönnten Geſandte gefchidt werben, um über ben Frie⸗ 
dens abſchluß zu verhandeln. Auf dicke Antwort verfammelten 
fih alle Sehietiger Yon Livland, um zu beratben, was man thun 
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folte. — Die Behahrten rietben, das Beer beizubehalten: es ſei 
gewiß zu vermuthen, daß der Großfürſt von Moskau Kriegsab⸗ 
ſichten hege, da die Livländer die übernommenen Berpflichtungen 
nicht erfüllt hätten. Das Heer dürfe alſo leinen Falls enilaſſen 
werben, müſſe vielmehr von Neuem zuſammengezogen und an der 
Anfiifchen Gränze aufgeftellt werben. Der Orbensmeifter aber 
mit einigen Lutherifchen meinte Dagegen, man dürfe dem Moslko⸗ 
witer keinen Anlaß zum Kriege geben, bie Soldaten müßten ent⸗ 
laſſen werben; wenn der Mostowiter fpäter einen Angriff machen 
follte, fo feien genug Kräfte und Mittel vorhanden, um fich ihm 
enigegenzuftellen. Diefe Meinung flegte, und nachdem das Heer 
entlaffen worben war, fehlte der Ordenomeiſter bald nach Mars 
tini eine Geſandiſchaft, mit 100 Pferden, mit großem Aufwand, 
Glanz und vieler Pracht nach Moskau; der Stiftsvoigt (Satrapa) 
des Biſchofs von Dorpat ſchloß fich dieſer Geſandtiſchaft am 
Außerdem ging auch ein Previger der Lutheriſchen Secte mit. 
Rah Ankunft diefer Gefandifchaft in Moslklau begab. ſich der 
Großfürft in den ganz von Gold ſchimmernden Audienzfaal, und 
fehte ſich, mit Scepter und Krone geſchmückt, auf ben goldenen 
Thron. An einen bereingetragenen golvenen Zifch fehten ſich 
linls die hochbejahrten 12 Räthe, die, nad alter Sitie, fo oft 
eine Berathung gepflogen wurde, mit goldnen (Leviticus) Ge⸗ 
wänbern angeiban waren; der Großfürſt aber trug ein Chor⸗ 
oder Prieſtergewand. Außerdem hatte der Großfürſt zwei Doll⸗ 
meiſcher bei ſich, die der Deutſchen und Ruſſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig waren. Der Moskowiter fragte fie, ob fie den Frieden bes 
sehrten. Die Livländer bejahten folches und übergaben Die vom 
Dörpt’fchen Bifchof und dem Ordensmeiſter für den Broßfürften 
son Mogkau mitgefendeten vergoldeten Zrinkgeichirre. Der Mos⸗ 
foriter empfing biefelben, und befabl, ſolche ins nächſte Tafels 
immer zu bringen. Zuerſt mißbilligte der Moskowiter ihre 
Trenloftgleit, da fie jebeomal die getroffenen Abmachungen uners 
fat gelaflen, und Alles dasjenige, mas fie verſprochen und mil 
Raterfchrift und Siegeln bekräftigt hatten, nicht geleiftet hätten. 
Er erwähnte die Frommigkeit, Trene und den Heldenmuth ihrer 
Borfahren, von denen fie ganz ausgeartet feien: fie hätten bie 
een von ben Vorfahren überlieferte Religion verlaffen, bie 
Mrchen zerſtört, Prieſter und Möndhe vertrieben, und endlich fer 
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feine Spur der alten Gottesfurcht und Frommiglkeit nachgeblies 
ben; fie feien eine Beſchützer der Kirche (princeps ecclesias- 
tions), fondern, mehr al& irgend ein ungefittetes Bolt, der Welt⸗ 
Inf ergeben und ganz in Sünden und Lafter aller Art verfunfen; 
— unter Feiner Bedingung könne ihnen daher der Sriebe bes 
willigt werden, Hierauf ermwiderten die Dentichen: Aus ven 
von ihren Vorfahren geleiteten Abgaben und aus ben barüber 
geführten Rechnungen bätten fie erfehen, daß fle nicht verpflidhtet 
feien, tem Moekowiter Tribut zu zahlen; da er den Frieden 
nerweigere, fo mwürben fie ſich deshalb beim Römiſchen Kaifer 
beihweren. Der Moskowiter antwortete: was fie wohl für 
Klagen beim Nömifchen Kaifer anbringen wollten, da fie feinen 
Kaiſerlichen Befehlen, Kirchen und Klößer nicht zu zerfiören, fo 
frech entgegengebandelt hätten? Rad viefeu Verhanplungen ent 
fernten fich die Befanbten, und begaben fich ins Gaſthaus, Ficken 
ihre Pferde in Bereitichaft feben, und baten ben Mosfowiter 
um einen Wegweiſer, der fie nach Livland zurückführen mödhte- 
Die ihnen von dem Mosfowiter mitgegebenen Führer wählten 
aber, betrügerifcher Weile von ber Straße abweichend, ſolche Um⸗ 
wege, daß die Geſandten erft nach 40 Zagen in die Heimath zus 
rückkehrten. Inzwiſchen Fündigte der Großfürk von Moslau ben 
Lieländern durch einen an fie abgefenbeten Brief den Krieg an. 
Bleib nad Epiphanias 1558 zog er ein Heer von 300,000 Mann 
zuſammen, und ſchickte es nach Livland, um das ganze Stift 
Dorpat mit Feuer und Schwert zu verheeren. 

Der Moskowiter kann lange Zeit ein unermeßliches Heer 
esbalten, denn er zahlt feinen Soldaten einen Sold, fondern 
weift ihnen zu einem billigen Preife Rändereien ein und für dieſe 
Gnade leiten fie ihm Dienfte. Die Einverfchrießenen müflen vor 
dem Großfürften erfcheinen und zahlen ihm ein Geldſtüch, das fie 
„eyn denningk“ nennen, welches einem Brabantiichen Stüber an 
Werth gleich kommt. Diejenigen, welche aus dem Striege heim⸗ 
kehren, nehmen biefes Geld wieder zurüd, das der Getödteten 
behält der Großfürf, und darnach fchäbßt er die Zahl der Ge⸗ 
fallenen. Sp rückte diefes große wilde Heer 9 Zage nach Epie 
phanias in das Stift Dorpat ein, und verwüftete, zwei Meilen 
in der Breite fich ansvehnend, Häuſer und, Dörfer und Alles, 
was auf dem Wege lag, durch euer; Menichen und Vieh 
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werben niebergekoßen und umgebracht, und Alles durcheinander 
niedergemebelt und geibdiet; weder Alter noch Geſchlecht wur⸗ 
ven gefhont, weder Klagen und Sammern, noch das Gefchrei 
md Winſeln der Gterbenden erweichte ihre Herzen. Ueberall 
ſah man nur Ströme von Blut fließen, Branpftiftungen, Krieg, 
Sqhlachtgewühl; Knaben unter 10 Jahren wurden niedergemacht, 
bie zwiſchen 10 und 20 Sahren alt waren, wurben ben Zartas 
sen als Sklaven verkauft, die über 20 Jahr alt waren, wurden 
ale ohne Barmherzigkeit getddtet. Ganze Heerden von Vieh, 
de fie weder an ſich behalten noch nach Moskau abführen Tonns 
ten, wurden geichlachtet; Befindekellen, Dörfer und Häuſer wur⸗ 
ven, ehe man fie in Brand fledte, ausgepländert, und Alles was 
mer brauchbar war, nahmen die Feinde mit fort, fo daß fie eine 
unermeßliche Beute an Korn, Vieh und andern Saden fortführs 
tm. Bierzig Tage lang übte jenes Volt dieſe Grauſamkeiten und 
verwäßtete und verheerte furchtbar das ganze Stift Dorpat, mit 
Ausnahme weniger Schlöffer und der Stadt Dorpat. Ringes 
umber konnte man nichts als Feuer und Rauch erbliden. Wäl⸗ 
der und Thäler ertünten von dem Wehllagen und Jammerge⸗ 
fürei der Rotbleivenven und Sterbenten. — Sa fo wenig fürch⸗ 
ken die Mookowiter den Widerſtand ver Livländer, daß fie 
gang an der Stadt Dorpat angränzende Häufer in Brand ſteckten. 
Im meiften wüthete aber das Moskomitifche Heer gegen bie 
Deutfchen, und wo fie dieſe ergriffen, da marterten fe fie aufs 
Shrediihke. Den Männern zerbracden fle Die Arme, den Weis 
bern fchnitten fie die Brüfte ab, andere zerbieben fie in Stüden 
md fireuten bie noch zudenden Gliedmaßen ringsumber aus. 
Ein wahrhaft Grauſen erregender und mehr als Friegerifcher Ans 
blid! — Wehe dem, den diefes fchredliche Loos trafl — Da 
um die Mostomwiter fo unmenſchlich und über alle Maaßen wü- 
itheten, flüchtete fich eine große Menge von Vornehmen und 
Niedern, mit Weibern, Kindern und allem ihren Vermögen nach 
Dorpat, ale zu einer .Freiftatt. Nicht aus den benachbarten 
Dörfern allein, fondern 10 und 20 Meilen im Umfreife flüchtete 
Bes dahin, und in Furzer Zeit war die Zahl derfelben fo hoch 
sefiegen, Daß die Höfränme, Gottesäder und alle freien Pläbe 
gen) und gar angefült waren. — Da nun die Stabt eine fa 
grobe Menge NMenſchen nicht: in ihren Manern bergen konnte, 
v. Bunges Archiv. 1. 12 
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nahmen mehr als 10,000 mit Weibern und Kindern ihre Feb 
flecht zu den Stadigräben. Biel Jammer und Elend gab es 
da, Hflfinfe, Nackte und Wehrloſe lagen bier zerſtreut, Alles 
zitterte vor Froſt, Kälte und Schnee. Der Winter war fehr 
sau und der Froſt fireng und ambaltend, baß die Meilen vor 
Kälte erkarrten und fo ihren Geif aufgaben. Andere farben, 
bon Hunger und Durſt anfgerieben und abgezehrt, noch Audere, 
gegen Hunger und Kälte unempfinplicher, frifteten, allem Elende 
Preis gegeben und aller Hülfemittel beranbt, fo gut fie Tonnten, 
muͤhevoll ihr Leben, und dennoch war nach fo ſchweren ansges 
ſtandenen Mühfeligleiten und Leiden ihre Hoffnung, der Gefahr 
zu enirinnen, vergeblich, denn mo das Heer der Moslowiter ihnen 
über ven Hale Tam, da ſtürzten fie fich in diefelben Gräben, wo 
dieſes unglüdliche VBölkchen elend und traurig fich verfiedt hielt, 
und griffen fie es mit Dolgen, Ranzen, Dfeilen und allen Waffen⸗ 
gattungen an; durchbohrten, durchſtachen, burchipießten fie, bes 
dedten fie mit Schlägen und Wunden. So entflanb neues Un⸗ 
gemach, neues Sammern, Schreien und Winmern, es häufte ſich 
Elend auf Elend. Als nun die Städter von der Nacht und 
Grauſamleit des Feindes Kunde erhalten, wagten fie, von Furcht 
and Schreien ergriffen und die Gefahr vor Augen ſehend, vs 
- nicht, denen, die außerhalb waren, Hülfe zu leiten, ſondern hiel⸗ 
ten ſich hinter den Wanern und Wällen in Sicherheit, und ba 
fe num ſich fürchteten auszurüden und mit dem Beinde ſich im 
einen Kampf einzulaffen, frhoffen fie mit Kanonenkugeln auf dem 
Feind, worauf die Moskowiter ſich endlih von der Stadt zurück⸗ 
zogen. — Nachdem nun das Stift Dorpat von Grund aus verwüſtet 
worben war, zogen bie Moskowiter in das Gebiet bes Ordens⸗ 
meifters durch bie Gegend von Lais (?) (territorium Leidense), 
und verbeerten bort, fo mie fie es bisher gethan hatten, Alles; 
andy nicht eine Hütte blieb unverſchont ſtehen. Hierauf wanb⸗ 
ten fie ih in das Narva'ſche Gebiet, das obenfalld der Hert⸗ 
fchaft des Ordensmeiſters unterworfen war, plünderten und zer» 
Rörten dort Alles. Das Heer war in Livland von ber Geite 
eingerüdt, wo das dem Dörpt’fchen Bifchof gehörige Schloß 
Neuhaufen belegen tft, und plößlih nah 40 Tagen kehrte es 
durch das Narvarfche Gebiet, mit unermeßlicher Beuie belaben, 
nad Rußland zurück, das über 40 Meilen entlegen I. Ahr 
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rend die Noskowiter in jenem Theile Adlands wälhelen, hatten 
fie ſechszehn Meilen in der Breite durchzogen und nichts heil 
mb unverfehrt zurückgelaſſen. Dies war ber erſte Einfall ber 
Mostowiter in Livland, bei welchem weder der Ordensmeiſter, 
no einer der Biſchbfe jenen feindlichen Räubereien, Verwilſtun⸗ 
gen und Brandfiiftungen irgend welchen Widerſtand Teiftete. 
Nach diefer fo harten Niederlage verfammelten fich alle Ge⸗ 
bietfger von Livland um ben Sonntag Ocwli in Wenden, um zu des 
rathen, welchen Entfchluß man in dieſer verzweifelten Lage fallen 
ſollte. Zu derfelben Zeit ſah man in Dorpat einen furchtbaren 
Eometen, ber Allen, die ihn nur fahen, durch feinen fürdhter- 
lichen und langen Schweif Schrecken einflößte. Als nun bie 
Gebietiger unter ſich Rath pflogen, waren fle Anfangs uneinig, 
indem einige meinten, man müſſe ein Heer zufammenziehen, und 
nah Oſtern alle Gränzorte der Moskowiter mit Feuer und 
Schwert verheeren, und Das unſchuldig vergoſſene Blut der 
Seinigen mit gleicher Graufamfeit rächen. Sp oft die Feinde 
in der Vorzeit gefchlagen und vertrieben worden, ſei man nidt 
mit ſolcher Macht und Gewalt auf fie Iosgegangen, um fle auch 
biefes Mal nicht überwinden und beflegen zu können. Andere 
brachten vie Koften des Krieges und die Macht des Feindes in 
Anſchlag, und :meinten, man müſſe 60 bis 70,000 Thaler dem 
Sroßfürfen ſchicken und den Srieden son Neuem abfchließen; 
ein ungerechter erfaufter Friede jet in vieler Bedrängniß einem 
gerechten Kriege vorzuzlehen, dieſe Geldſumme mit ber man ben 
Frieden etkaufen könne, würde nicht hinreichen, um den Solb 
für die Solbaten zu zahlen. Als dieſer Vorſchlag nach gepflo⸗ 
tener gemeinſchaftlicher Beralhung angenommen war, ſchickte ber 
Droensmeifter einen Eilboten zum Großfürſten von Moskau, und 
serlangte von ihm einen Hiermonalliden Waffenftilftand und 
ſicheres Beleite nach Moskau zum Abſchluß des Friedens. Der 
Mostowiter geſtand den verlangten Waffenſtillſtand und alles 
Hebsige zu. — Ungefähr 8 Lage nach Oftern ermählte daher ber 
Otbensitefitet einige, die als Gefandte zum Großfürften von 
Noskau neben follten. Wbenfo beorverte der Dörptfche Biſchof 
feine Geſandten, und weil er wußte, daß der Moskowiter gegen 
bie Lutheraner wegen ihrer wohlbekannten verwegenen Neue⸗ 
saunofucdt höochſt feindfelig geſinnt war, beſtimmte er den Herr 
12* 
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Wolfgang Zager, Deran der Dörpt’fchen Netropolitankirche, eis 
nen Mann von bewährter Nechtichaffenheit, Gelehrſamkeit und 
Srömmigleit, als Gefantten. Derfelbe hatte auch 9 Jahre nad 
einander das öffentliche Amt bei der Kirche bekleidet, und war 
der Vorgänger von Herrn Philippus Olmen, ber das, was bier 
erzählt wird, mit erlebt bat. Er war ein eifriger Beſchützer der 
Catholiſchen Religion, und fand dem Collegium, das er unter 
fich hatte, während 20 Jahren aufs Beſte vor, jo daß die Se⸗ 
stirer der Lutheriſchen Parthei ihn den Livländiſchen Pabſt zu 
nennen pflegten. Funfzig Meilen hatte er von feiner Reife nach 
Rußland zurüdgelegt, als er von einer Krankheit befallen wurde und 
auch au derjelben farb. Ein zwei Meilen von Dorpat wohnbafter 
Mann des Ritterordens vom beften Livländiichen Adel war mit 
feiner ganzen Familie und feinen Untergebenen der Catholiſchen 
Religion treu geglieben; diefer wurde dem Decan bei der Ge⸗ 
ſandtſchaft mitgegeben. — Als die Geſandten, mit dem Gelde zur 
Erneuerung des Friedens verfeben, vor dem Großfärften von 
Moskau erfchlenen, fanden fle ihn in feinpfeliger, aufgeregter 
. Stimmung, und verlangten weder Frieden noch Waffenſtillſtand. 
Die Urfache bievon war: Der Ordensmeiſter beſaß eine an ben 
Gränzen von Rußland belegene Stadt mit dem Namen Narba, 
wo fih auch ein Schloß befand. Der Großfürft von Mostau 
befaß gegenüber Narva eine Stabt, die ebenfalls Narva hieß und 
mit ſtarken Befeſtigungswerken verfehben war. Diefe beiden 
Städte gränzten ganz nahe aneinander und wurden nur durch 
ein dazwiſchenfließendes Flüßchen getrennt. Die Stadt des Or, 
bensmeifters wurde Deutſch⸗Narva, die des Moskowiters Ruſſiſch⸗ 
Narva genannt. Der Meifter des Deutichen Ordens hatte in fein 
Narva außer einem Orbenscomthur, der Oberbefehlshaber der 
Stadt war, 300 Mann Fußvolk und 150 Reiter ald Schuß ges 
gen die Ruſſen hinbeorvert. Alle Kirchenangelegenheiten hatte 
er, ſowohl in der Kirche als im Schloffe, einem Lutherifchen 
Prediger Übertragen. Der Großfürſt von Moskau hatte Dagegen 
fein Narva mit 3000 Ruſſen beſetzt. Als nun Yon jenem vier⸗ 
monatlichen Waffenftiliftande, von dem wir oben berichtet haben, 
ein Monat verftrichen war und die Geſandten ſchon feit mehres 
ren Tagen abgereift waren (Moskau if nämlid von Dorpat 
150 Deuiſche Meilen entfernt), trug es ſich zu, daß bie Diener 
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(lintergebeue, ministri) des Gomthurs, von den Thärmen berabs 
ſchanend, einen überaus großen Hanfen Ruſſen in Ruſſiſch⸗Narva 
beruntwandeln ſahen. Sofort Iabeten fie, entweder aus Ueber⸗ 
mutig oder im trunkenen Mutbe, zwei Kanonen, richteten fle ges 
gen die Auflen, und ſchoſſen aus venfelben mit Kanonenkugeln 
mitten in den Haufen hinein. Die übrigen Diener des Coms 
thers und die Soldaten, bie auf den benachbarten Wällen und 
härmen Wade hielten, glaubten, der Waffenſtillſtand mit dem 
Ruſſen fei abgelaufen, Iabeten ohne Verzug die Kanonen, und 
griffen eben dieſe Ruſſen mit einem heftigen Kugelregen und mit 
dem Schwerdte an, fo daß die Meiften getödtet wurten. Die 
Auflen beobachteten gewiſſenhaft den Frieden und gebrauchten 
daher gegen bie Feinde durchaus Feine Waffen, fondern fanbten 
fogleich einen Boten an den Broffürften von Moskau, mit ber 
Nachricht, wie treulos und fchändlich Die Livländer den ihnen 
verfkatteten Waffenftiliftann gebrochen, und den größten Theil der 
Ruffen, obne alle vorausgehende Sriegserflärung, gegen alles 
Bermuthen, mit Waffen und grobem Geſchütz feindlich anges 
griffen und jämmerlich niedergemadt hätten. Diefe Botfchaft ges 
Iangte gerade zu der Zeit, als die Gefandten der Livländer nad 
NMoskaun gelommen waren, zum Großfürften. Die Geſandten be⸗ 
gaben fich, unbekannt mit diefem unglädlichen Vorfall, zum Groß⸗ 
fürften, um über ben Frieden zu verhandeln. Der Großfürk, 
durch die Nachricht von der Niederlage der Seinigen und über 
bie nuredliche Hanglungsweiſe der Livländer aufgebracht, warf 
ven Geſandten unmwillig vor, wie treulos bie Narvenfer Den 
Baffenkilfand gebrochen, und die Auflen, gegen Recht unb 
Billigkeit, unvermutbet angegriffen, überfallen und getöbtet hätten. 
Gottlos fei die Lehre, die fie vor wenigen Sahren angenommen 
hätten. Mit Bertilgung ber alten Religion hätten ſie zugleich 
auch alle Redlichkeit. Treue, Beſtändigkeit und alles Gefühl für 
Ehre verloren. Außerdem drohte er, eine foldye Treuloſigkeit mit 
Fener und Schwert hart zu rächen: es ſei nicht werth, mit ihnen 
über Srieden zu verhandeln, da fie ſich der Räuberei, zügelloſen 
Begierden und allen Arten von Laftern ergeben hätten. Sie 
Fonnten zu den Shrigen zurücklehren, dem Orbensmeifter das 
Geld wieder abgeben, er werde bald folgen. 

Nach Rüdlehr der Geſandten in Livland ließ der Gropfürf 
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von Muskau. ein ungeheures Heer, mit Belagerungomaſchinen 
und grobem Gefchüg verjeben, auf Deutſch⸗Rarva vorräden. 
Die Stadt wurde belagert und bie Mauern mit Naunnentugeln 
beſchoſſen und von Menfchen berennt. Am achten Tage nad 
begounener Belagerung warfen fie Feuer in die Stabi, dieſes 
gewann Nahrung, verbreitete fich immer meiter und erfiredte ſich 
enblich über die ganze Stadt. Als ſelbſt die Thore verbrammt 
waren, war dem Feinde ber Zugaug geöffnet. Die Rufen dran⸗ 
gen fomit in die Stadt hinein une verwälteten Alles. Die 
Städter flüchteten fi wit ben Hülfgtruppen auf das Schloß, 
ober bald nachher, als ihnen Lebensmittel mangelten, ergab Gh 
ver Oberbefehlshaber oder Comthur unter der Bedingung, daß 
ibm und allen Deutſchen Soldaten freier Abzug verſtattet fein 
folte. Nachdem dieſes zugeflanden war, übergab er die Feſtung 
ben Nuflen. Der Cowmthur wurbe mit feinen Soldaten, nachden 
ihnen alle Habe, die fie mitzunehmen gehofft hatten, abgenom⸗ 
men worden war, entlafien. Die Bürger nnterwarfen fig der 
Herrfchaft des Großfärften und leifteten ibm den Eid ber Treue. 
Nach der Eroberung von Narva zerfißörte und verwüſtete das 
Mostomwitifche Heer alle Schlöffer, Dörfer, Gefindesfielen, Häu⸗ 
fer und Güter, 15 Meilen im limfreife. Hieraus euifank 
neues Glend, neue Noth und neue Klage. Das Ende war, daß 
alle bisher dem Ordensmeiſter untergebenen Bauern von ihm 
abfielen und ſich ber Herrichaft des Großfürften unterwarfen. 
Nachdem nun auf ſolche Weiſe das Rarva'ſche Gebiet erobert 
und verbeert worden war, begab fi das Ruſſiſche Heer um 
Sobannis des Zäufers Geburt in den Dorpt'ſchen Difrict, und 
nach 3 Tagen belagerte es dort die Hauptfeſte des Biſchoſe von 
Dorpat, Neuhauſen, welches 18 Meilen von Dorpat entfernt iſt; 
die Rufen waren nicht weniger als 80,099 Mann ſtark, wozu 
noch eine große Menge fehweren Geſchützes kam. — Ehe wir bie 
Erftürmung dieſes Schloffes berichten, wollen wir eine denkwür⸗ 
bige That, die fich in demfelben einſt zugetragen haben foll, hies 
einfchalten, zur Erholung von allem biefem Striegegetöfe, dieſen 
Morbihaten und Brandfiiftungen. Einſt, im Sabre 1381, griff 
der Großfürſt von Moskau diefe Feſte an, — und war er lb 
mit 300,000 Mann bei der Belagerung zugegen. Endlich nad 
seiner laugwierigen und Yarinädigen Belagerung und wach oft 
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wiederholten Gtürmen und Berennen, fingen die Mauern unb 
Borwerle an zu wanken. Lange hatten die Belaserten den Ans 
griff der Feinde ausgehalten, und da fie endlich in menſchlichen 
Kräften allein Feine Rettung mehr faben, flehten fie täglich und 
ſündlich durch heiße Gebete um Gottes Beiſtand und um gnuä⸗ 
dige Erreitung. Der Comthur, in Striegsfachen Die Uebrigen 
übertreffend, war auch biebei eifriger als die Andern. Ihm 
träumte in einer Nacht von Donnerstag auf Freitag, daß er 
vor einem Altare binfniete und darum flebte, daß Bott in dieſer 
ſchrecklichen Rage Hülfe und Erreitung fenden möge. Mit Auf⸗ 
gang der Sonne, da die Ruſſen mit der Hoffnung der ſichern 
Eroberung tes Schloſſes fich fchmeichelten, erwacht ver Comthur 
ans feinem Gebete, ergreift einen Bogen und fehleubert aus dem 
Senfter einen mit einer elfernen fcharfen Spitze verfehenen 
Pfeil in Gottes Namen mitten in das Ruſſiſche Heer binein. 
Den entſchloſſen Handelnden find die Götter gewogen: ber ab- 
gefendete Pfeil fauf dahin und durchbohrt Das Herz des Mosko⸗ 
wilifchen Fürſten ſelbſt. Sterbend will er den Pfeil mit der 
Hand herausziehen, aber zwifchen den Rippenknochen ſtedt bie 
eiferne Spige und weit Hafft die tödtlihe Wunde. Die Auflen 
beweinten unter lauten Klagen den fo unglücklichen Vorfall mit 
ihrem Herten und Kaiſer, und brachten bie Leiche nach Moskau. 
Die Livländer, auf fo wunderbare und denkwürdige Weife 
errettet, hingen den Bogen ale Siegeszeichen an dem Altar in 
der dort befindlichen Schloßlircde anf. In jenen Zeiten wurde 
ber Gottesdienſt mit großer Andacht und Frömmigkeit gehalten; 
sun aber, nad Einführung der Lutberifhen Lehre, war feine 
Spur der alten Frömmigkeit zu finden. Jenen bort aufges 
hängten Bogen hat ver hochverehrte Herr Philippus Olmen, 
ent Canonicus und Stipendiartus der Metropolitanlirche zw 
Dorpat, jetzt Kirchenherr zu Riſſa, ſelbſt geſehen. — Als ver 
Ordenomeiſter die Belagerung von Neuhaufen erfuhr, ſchickte er 
2080 Deuiſche Reiter, und, in Gemeinfchaft mit dem Dörpt'ſchen 
Bifhof, ver 3000 Heiter hatte (denn der Ritterorden war durch 
die Berbeerungen ber Ruflen ganz und gar in Betreff des Vers 
mögens geſchwächt), hatte der Ordensmeiſter fein Augenmerk 
darauf, den Belagerten Hülfe zufommen zu laften. Als fe num 
noch 6 Meilen vom Ruſſiſchen Heere entfernt waren, ſchlugen fie 
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in dem Schloß Kirempä (Kiriepe), dem Dorpt'ſchen Biſchof ges 
börig, ihr Lager anf, und blieben bort gegen 24 Tage, diefe Zeit 
in Unthätigleit und Wohlleben vergeubend. Die Belagerten, bie 
außer wenigen benachbarten Anwohnern, bie in das Schloß ges 
Rllichtet waren, nebſt 60 Mann Hälfstruppen, Feine Mannfehaft 
hatten, waren durch die Iangwierige Belagerung entlräftet, md 
da fie gar Feine Ausficht zum Entſatz hatten, ergaben fle fi, zu 
ſchwach zur Gegenwehr, unter der Bedingung, Daß ihnen felbR 
mit ihren Weibern ficherer Abzug gewährt würde. Indeſſen 
kaum hatten fie zwei Meilen ihren Zug fortgefegt, als fie auf 
eine andere Heeresabtheilung der Auflen fließen, die nun bie 
Jungfrauen und Weiber raubten, und die Mebrigen, nadt umd 
allen Geldes entblößt, weiter geben Tießen. — Die Nachricht 
von der Uebergabe verfeßte den Ordensmeifter in Zorn und 
Schmerz; — und er ftedte das biſchöfliche Schloß Kirempä In 
Brand. — Dies wäre eine edle und ruhmwürdige That gewefen, 
wäre fie gegen ben Feind gerichtet. — Nachdem nun das Schloß 
Neuhauſen erobert und mit Mannfchaft befeht worden war, Drang 
der Auffiiche Heerführer mit der ganzen Kriegsmacht gegen ben 
Ordensmeiſter vor, entſchloſſen, ihm eine Schlacht zu liefern. 
Als der Ordensmeifter bievon Kunde erhielt, ergriff er eilig die 
Flucht, ließ den Biſchof im Stich, und entwidy gegen 25 Meilen 
aus dem Stifte Dorpat. Die Rufen befebten mit 30,000 Mann 
Reiterei das Stift Dorpat, und machten alle Deutfche, die ihnen 
aufftießen, nieder. Dem Landvolk ließen fie, fobald es willig 
war, fi dem Großfürſten von Moskau zu unterwerfen, ihm 
Gehorſam und den Eid der Treue zu leilten, Gnade angebeihen. 
Der SKaifer von Rußland, der in Perfon an dem Heereszuge 
nicht Theil nahm, übergab einem Moskowiter, Namens Sijegaleis 
der (der Tataren⸗Chan Schig⸗Aley), den Oberbefehl über das 
Heer. Sifegaleiver wurde er von fieben breirubrigen Galees 
ren, mit denen er, als Befehlshaber verfelben, Seeräuberei ge⸗ 
trieben hatte, genannt. Diefer marſchirte mit dem ganzen Heere, 
nämlich mit vier Heereshaufen Ruflen, einer Abtbeilung Tartaren 
von 30,000 Mann und noch einer Abtbeilung von 12,000 Mann 
Artilleriften, mit vielen Kanonen und Belagerungsmafdhinen vers 
fehen, auf Dorpat Ios, um es zu belagern. An allen Deutichen, 
deren die Rufen habhaft wurden, übten fie furchtbare Gräuel: ben 
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Männern hieben Pr bie. Arme, ven WBeibern ſchnitten Be bie 
Brüfte und Nafen ab, uno ſchickten die fo eleud und graufame 
Verkümmelden nach Deryat vorans, mit ber Aufforberung au bie 
Giadt, ſich zu ergeben, und der Herrichaft des Großfürſten fi 
m unterwerfen. Thäten fie dieſes nicht, fo würden Alle mit, 
gleicher und wet noch fchwererer Strafe belegt werben. Des 
Aufifche Heer ſchlug ſechs Meilen von Dospat fein Lager anf: 
Die ganze Anzahl der Soldaten beirug, wie das Gerücht ging; 
800,000 Mann. Die Dörpt’fchen Bürger und bie Uebriggeblie« 
Genen vom Nitterorben fchloffen, durch bie Belagerung bebroßt, 
bie Saibedraflirdhe, verboten bie heilige Meſſe dort zu halten; 
und bedrohten die Hebertreter diefes Befehls mit ber bärtefken 
Sirafe. Dies war ohne Zweifel eine ſchreckliche Verſtocktheit 
oder vielmehr Frechheit, va man in fo augenicheinlider Bes 
drängniß umb in fo brobender Gefahr, da das feindlide Heer 
ſich den Mauern näherte, nnd da Feine menſchliche Macht irgend 
welche Hoffnung zur Retiung gab, Gottes hälfreichen Arm fo 
keichifiunig verlachte und verſchmähte. Inzwiſchen zeigten fid, 
währenn die Feinde 6 Meilen von Dorpat im Lager lagen, 
tiglich ſechs oder fieben Kähnlein Ruſſen in ver Nähe der Stabdt. 
Der Eanzier von Dorpat (Cancellarius) fammt einigen Edel⸗ 
imten und Rathgebern begaben fih zum Biſchof, unter Dem 
Berwanbe die Stadt zu verlaflen, um ben Feind angugreifen. 
Ks fie aber die Thore im Rüden hatten, ließen fie pie Stad⸗ 
uud den Bifchof im Stich, und begaben ſich treulos in flüchtiger 
Cie nach Riga. So treulos Vaterland, Eltern, Freunde, Mits 
bärger, fammt Haus und Hof, zu verlaffen, hatten fie aus den 
Orundfäßen ber Eutherifchen Lehre entnommen. Die wohlkaben«- 
den Bürger hatten Ihr Vermögen und ihre Waaren nach Reval 
geſchickkt und waren auch allmälig aus der Stadt eniwiden. 
Bon Oftern bis Pfingften wätheten Krankheiten, die deu größten 
Teil der Einwohner binrafften, und nur Wenige blieben noch 
jur Beriheidigung ber Statt übrig. Diefe waren die Domberren 
(Canonici) und Prieſter der Catbedrallirche, mit dem Biſchof 
und einigen Edellenten. Die größte Zahl machten diejenigen 
uns, weiche. der Catholiſchen Religion treu geblieben waren und 
uner Dem Schub der Cathedrallirche lebten, benn weder ber 
Nagißrat no die Bürger duldeten irgend Jemanden in. bee 
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Stadt, ver nicht die Eaidolifige Religion abſchwor. Am 7: Dali 
Yam ein Hauptmann von Greningen (Groningensis) mit 60 
- Goldaten nach Dorpat und wurde von dem Biſchof als Befahuug 
angenummen. Aus ben Handwerkern und Tagelöhnern mirchen 
a0 100 zufammengebradt. Am 11. Juli rüdte das Ruſſiſche 
Heir vor Dorpat, um bie Belagerung zu beginnen. Da ergriff 
im Hohen Maaße Angſt und Schreden alle Dörpt’fchen, und, zwei⸗ 
felhaft, furdifam uud ungewiß über den Ausgang, Tonnten ſich 
dieſelben nicht entichließen, was fie thun, was fie unterlaffen 
ſollten. Die Dombderren (Canoniei) begaben fi gemeinicheftiidh 
wit dem Hauptmann von Groningen und vielen Edellenten auf 
ben Marktplatz, ermahnten und beichworen die Bürger, daß fie 
wieder Muth faſſen und männlih den Angriff des Feindes abe 
warten follten, fie möchten fich felbft, ihre Weiber, Kinder und 
das Vaterland tapfer und treulich gegen ben Feind ſchützen, leicht 
Weste Diefer zurfidgetrieben werben, wenn fie einkimmig und mit 
einträchtigem Sinne für Haus und Hof Mmpfen würden. Hier⸗ 
auf brachte ter Bürgermeifler vor: Falls der Biſchof und Die 
Domherrn dem Pabſte entfagen, die päbſtliche Religion abſchaſſen 
uud das Lutheriſche Evangelium annehmen würden, wollten fie 
die Stadt tapfer und muthig vertheidigen. Die Domherren ants 
worteten, beiden Theilen würde folches verberblidh werben, Deus 
nach Anuahme der Entherifchen Lehre fei es ihnen in Allem un 
giucklich gegangen und hätten fie von den Moekowitern noch nie 
vis ſolche Niederlage erlitten, als nach Aenderung der Religion. 
Hierauf Hindigte der Statthalter (Satrapa) an, daß jeder bei 
ſeinem Glauben ungeſtört bleiben möge: man kämpfe nicht für 
Glauben, fondern für Baterland, Eltern und Kinder. Diefer 
Borſchlag wurde von Allen gebilligt; man leiftete ven Eid bar» 
auf, die Stadt unter Feiner Bedingung ben Ruſſen zu überliefern, 
fonbern bis zum lebten Blutstropfen fir das allgemeine Heil 
und Wohl tapfer kämpfen zu wollen. Sofort wurben 3 There 
ber Stadt vermanert, Kanonen wurden auf den Zhfrmen uub 
Wällen aufgepflanzt und anf den Mauern und Warten wurden 
Baden ausgeſtellt. Am 11. Juli friih Morgens vor Sonnen⸗ 
anfgang bemerlten bie Wachen, daß das ganze Heer ber Diss 
Iowiter und Tartaren die Stadt eingefchloffen hatte. Das Lager 
Yalto deu Feind vor dem Andrensibore gegen Oſten aufgeſchlagen 
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und felbiges mil einem Walle befefigt. Es mar gerade ein Me 
gewöhnlich irüber Tag, fo daß man, obgleich Die Summe um. 2 
hr Morgens aufging, doch des gar zu Dichten Nebels wegen 
wenig oder nichts ſehen Tonnte. Als die. Dorpatenfer bie Mies 
ade der Stadt gewahr wurden, fchoffen fie mit Kanonenlugeln 
auf die Stelle, wo das Geräuſch berlam, ohne zu willen, ob Be 
bas Ziel trafen umb einen Vortheil errangen. Täglich rüchon 
60 Bugenfchägen zweimal aus der Stadt und Idarmupirien mit 
ben Ruſſen, aber da ihre Zahl gering mar, richteten fie wenig 
aus. Montag, Dienfiag und Mittwoch dauerte der Mebel fark 
daß man nur wenige Schritte vor ſich ſehen Tounte. Ca 
außer Zweifel, daß Gott, in feinem unabweichlichen Rathſchluß za 
Brefen beharrend, dieſe Belagerung begünſtigt hatie. Am Diene 
tag rückten wieder die Dörpt'ſchen Reiter, 60 an ber Zahl, gegen 
bie Affen aus, ſchlugen ſich mit ihnen und erſchoſſen Viele mit 
Erz und Bleikugeln. Die Wachen. und die Befahung auf den 
Thürmen feuerten nit minder mit Scanonentugeln fo gewaltig 
und fo smaufbörlich auf das Ruſſiſche Heer, daß es ſchien, als 
wäre die Stadt vom Feuer erfaßt worden. Nachdem die Reiter 
2 Stunden tapfer mit den Rufen gelämpft hatten, zogen fie ſich, 
ba fie dem von allen Seiten zuſtrömenden Feinde nicht mehe 
gewachſen waren, mit Verluſt nur eines der Ibrigen, währen 
vie Pferde durch die Pfeile und Spieße ber Hufen ſchwer ver⸗ 
wunbes waren, in die Stadt zurück. Es verbreitete ſich hierauf 
das Gerücht in der Stadt, daß einige Tanfend Moekowiter durch 
das ſchwere Geſchütz getübtet feien und bier und da ſah man 
end Pferde ohne Reiter umberlaufen. Den 14. Zuli, em 
Donnerſtage, ladeten die Ruſſen ihre Kanonen, und richteten fie nicht 
nur anf die Mauern, ſondern ber Art in die Höhe, daß bie 
Angeln (die zwei tüchtige Männer Tamm Beben Tannten) 
anf die Dächer der Hänfer fielen, mb burd bie ſchwere 
Laß wurden die Wände, Dächen und Sparren zerbrochen und 
zerſchmettert, und Weiber. Kinder und faß alle Hausobewohnee 
ploplich und mit einem Male zerdrückt. Das Krachen und Don⸗ 
nern ber ſtanonen war an jenem Tage und in jener Nacht fa 
furdibar, daß mar laum bes Andern Wort hören Tone. — 
a der näckkfolgenden Naht, vom Donnerſtag auf den Freitag 
genben Die Ruſſen heim Audroaſstihor eine fehr große Buabe 
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wwierpalb ber Mauer, und legten 6 Tonuen (vasa) Schießpulver 
hinein, um durch die Gewalt des Pulvers diefen Theil der 
Mauer zu fprengen und einzuftärgen. Am folgenden Zage, um 
ungefähr 9 Uhr Morgens, begrüßten bie Ruſſen vie Städter 
abermals. mit einem furchtbaren Kanoneudouner. — Die Weiber, 
von Ratur furdtiam, erfüllten, pie drohende Gefahr vor Augen 
ſehend, alles mit Weinen, jammern und Klagen. Welch ein 
ſchredliches Elend!! Die Glieder des Raths begaben ſich in 
ſolcher Veranlaſſung zur Cathedralfirche, Rellten dem Biſchof vie 
derzweifelle Rage der Stadt vor, erllärten, dag fie fi ergeben 

den, da fie ſolches Elend nicht länger anzufeben und zu er« 
I im Stande fein. Obgleich der -Bifchof erwiderte, fie 
möchten bebenten, daß die Lebergabe ihuen zum ewigen Schimpf 
und Unehre gereichen würde, und auf Grund feiner Vorſtellungen, 
feine Beharrlichkeit zeigte, fo beftand ter Rath der Stabt den⸗ 
noch hartnädig auf bie Mebergabe, woraus ein gewaltiger Zwie⸗ 
fpalt in der Stadt entſtand. Und bald darauf fchidten die 
GBleder des Raths, etwa um 10 Uhr deſſelben Zages, einen 
Abgeſandten zu dem Moslowitiſchen Feldherrn, baten, daß er bie 
Belagerung aufheben möge, fie feien bereit, fobald er ihnen Er⸗ 
Waltung des Lebens und des Vermögens zufihere, dem Pabſte 
ud dem Römiſchen Saifer zu entfagen, und nad geleiftetem 
Huldigungseide ſich der Macht und Derrichaft des Moskowitiſchen 
Geoßfürken zu unterwerfen und die Vebergabe ins Wert zu 
(eben. . Der Ruſſiſche Feldbherr empfing die Abgefandten, verſprach 
ihnen einen dauernden Frieden, falls fle die vorgefchlagenen Bes 
Bingumgen eingeben wollten. Der Rath der Stabt, über dieſe 
Aniwort höchſt erfreut, ſandte bieranf zwei Rathehern zum 
Belpheren, damit dieſe in Aller Namen den Eid der Treue leiten 
ſellten. Als ſich die Nachricht in der Stadt verbreitete, erhob 
fich ein großer Zufammenlauf und Aufruhr. Der Kriegs⸗Ober⸗ 
befehlshaber (militum praefectus) mit feinen Soldaten, die Dom⸗ 
herren der Cathedralkirche und bie übrigen Catholiſchen weigerten 
fh in jeder Art, dem Mostowitifchen Fürken ven Huldigungseid 
gm leiten und die Hebergabe der Stadt zuzulaſſen, fie ſeien bes 
reit, mit den Waffen und mit ihrem Blute und Leben die aus 
gehammie Religion, bie Freißeit und das Vaterland zu verthei⸗ 
Digen, und mißbilligten laut bie ſchimpfliche und widerrechtliche 
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Ahieäunigleit des Rathe, ver in Turzer Zeit vom Eatholieismns 
zum Lutheranismus, vom Lutheranismus zur Griechiichen Kirche 
treulos und widerrechtlich übergegangen ſei. Noch ſtänden die 
Mauern unverfehrt, es fei noch hinlänglich und überfläffig Pros 
viant vorhanden. Die Befabung ſei freili gering, aber ber 
Art, daß fie die Stadt beſchützen und vertheidigen könne, und wit 
ſolchem Muth und folcher Zuverficht ausgerüftet, daß fie lieber 
das Leben, als Stadt und Freiheit aufgeben wolle. Der Rath 
trat indeß von feinem Vorhaben nicht zuräd, und meinte, Olan⸗ 
ben und Religion der Erhaltung des Lebens hintenan ſeßen zw 
müſſen. Und damit er einen Genoflen der Schuld und des 
Berratbs habe, drängte er ten Biſchof, deſſen Stanbhaftigkeit 
ihm bekannt war, und bewog benfelben auch endlich zur Ueber⸗ 
gabe eines Schlofjes und der Abtei Falkenan. Die Soldaten, 
deren Zahl ſich auf 160 belief, die AO Sänger der Cathedral⸗ 
firde und die Domberrn wurden durch dieſen Verrath keines⸗ 
wege6 der alten Standhaftigkeit untreu, fondern verſprachen ſich 
vielmehr gegenfeitige Treue und gegenfeitigen Schug, ſie wollten 
lieber ihr Blut vergiehen, als das Vaterland verrathen und bie 
angeſtammte Religion abſchwören. Diefes trug ſich am Freitag, 
ven 15. Suli, zu. Am folgenden Tage marhte der Moskowi⸗ 
tifche Oberbefehlshaber, der die Uneinigleit der Städter in Bes 
treff deſſen, daß er fi) der Stadt bemädtigte und die Belagen 
rung aufheben follte, erfahren hatte, den Belngerten kund, daß 
er Riemanden zwingen mwerbe, der Derrichaft bes Römiſchen 
Raifers zu entfagen und der Madt des Moskowitiſchen Greg 
fürßen ſich zu unterwerfen. Er wolle die Stadt erobern, unange⸗ 
ſehen defien, ob die Städter darin übereinſtimmten ober nicht, 
Denjenigen, welche fi weigerten, der Herrſchaft des Mosko⸗ 
witifchen Großfürſten fich zu unterwerfen und ihm den Gib 
der Treue zu leiten, Bände es frei, durch bas ganze Ruſſiſche 
Deer ſicher nad Deutichland abzuziehen. Denjenigen aber, die 
willig feien, den Moskowitiſchen Fürſten als Derrn anzuerkennen, 
Schere er die Unverlegbarleit des Lebena und. Vermögens gm. 
Diejenigen, bie Feines von beiden ihäten, bebroßte er mit einem 
harten Geſchick. Am nächſten Montag (18. Juli) gegen 7 Uhr 
Rorgens werben bie Thore gebffnet fein, fe möchten inzwiſchen 
beventen und fich entichließen, was fie thun wollten, 
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Die Hülfstruppen hielten, ungeachtet fie fowohl den Math 
der Stadt als den Mostowiter gegen fich hatten, die nädften 
zwei’ Nächte eifrig Wade. Inzwiſchen verfanmelten fi bie 
meiſten Adeligen, Bürger und Frauen, die noch der Catholiſchen 
Religion treu geblieben waren, in der Eathepralfirche und ent- 
ſchloſſen fich zn einem freiwilligen Abzuge. Die Zahl der Flüch⸗ 
tenden belief fih auf 200 Bemwaffnete und 200 Weiber. Nach⸗ 
dem nun die Thore am Montage geßffnet waren, zogen bie 
Tatholiken hinaus, und es ließ ver Ruffifche Heerführer dieſelben, 
ber gegebenen Zuſicherung gemäß, durch das ganze Ruſſtſche 
Lager hindurchpaſſiren. Da entftand ein ſchreckliches Jammern 
und lagen, der Mann trennte fib von feinem Weibe, ber 
Bender verlieh die Schweſter, Kinder ſchieden von ihren Eltern, 
Berwandte von Verwandten. Kinige konnten, burd Alter, 
Krankheit und andere Befchwerben behindert, die weite unbefannte 
and gefahrvolle Reiſe nicht unternehmen; Andere, die an ihrem 
Vermögen und fhren Gütern mehr hingen, entfagten dem Pabſte 
und bem Römiſchen Kaiſer, und unterwarfen ſich der Herrſchaft 
des Mostomttifchen Fürften. Die Catholiken, von Vaterland, 
GStadt und Haus vertrieben, flohen, nachdem fle Alles zurüd- 
gelafien hatten, die Mütter meift ihre Kinder auf ben Armen 
tragend, nach Reval. Während fie das Lager durchſchritten, 
machten ſich die Zartaren, 30,000 an ver Zahl, bereit, bie Liv⸗ 
länder zu überfallen, in der Meinung, fie feten ihnen zur Beute 
Aberltefert, Tyannten die Bogen und rüfteten fi zum Kampfe 
und unbermutheten Leberfall. Die anweſenden Weiber fingen, 
von der drohenden Gefahr erfchredt, fogleih an zu ſchreien und 
gu jammern. Wunderbar wurden fie aber burd Gottes Hand 
teſchüht und gerettet. Der Himmel war hell und heiter, ſeit 21 
Tagen halle es nicht geregnet und erft nach 8 Tagen fiel der 
sehe Regen, wand dennoch ſchlug bei heiterem Himmel ein fürchte 
baren, ſchrekenerregender Donner mitten in’s Heer ber Tartaren 
ein, und zwar mit folder Macht und Gewalt, daß die Erde er- 
debhate. Die Tarkaren zerſtiebten wie Spreu Bie und dort bin, 
sub bald baranf gab ber Oberbefehlähaber des Moskowiliſchen 
Heeres mit dem Sommandoftab, den er führte, das Beiden, daß 
Po die Binländer ungeRört abziehen laſſen folkten, kundigte ihnen auch 
durch den Dollinetſcher an, daß ſie dutch das ganze ungeheure Heer 
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rubig binziehen Tönnten, und gab ihnen, damit fie deſto ficherer 
wären, eine Abtheilung Reiter zur Begleitung mit. Auf dem Zuge 
aber Hürzten die Meiſten durd die brüdende Hiße und durch den 
Staub, den die NReiterei verurſachte, ermattet, jämmerlich und wie 
tobt nieder. Der Oberbefehlshaber des Moskowitiſchen Heeres 
war wit einigen taufend Heitern bei dem Zuge zugegen 
nub geleitete den Biſchof in Feſſeln zur Abtei Kallenau, wo er 
ihn ins Gefängniß warf. Dort angelangt, entließ er die Liv⸗ 
länder. Als fie nun eine Kleine Steede ihren Weg weiter fort- 
gefeht hatten, erhielten. fie die traurige Botſchaft von neuer, 
ihnen drohender Gefahr. Ste wurden son den Bauern nämlid 
daranf aufmerkſam gemacht, daß zwei Meilen von da 8000 Tar⸗ 
teren, denen alle Livländer zur Beute und zum Haube Preis 
gegeben feien, und über beren Leben und Tod fie zu gebieten 
hätten, verborgen lägen. Einer von den Dörpt’fchen, ber eben 
falls nach geleifietem Huldigungselde dem Moskowitiſchen Heer⸗ 
führer fidh ergeben hatte, hatte ihnen im Geheimen hievon Runde 
gegeben. Die Livländer hegten Anfangs die Abficht, einen Kampf 
iu wagen. Als fie aber fpäter die Sache genauer erwogen 
hatten, mietheten ſie ſich zwei Bauern, die ſie auf einem Umwege 
durch waldige und ſumpfige Gegenden, wohin die Reiterei der 
Tartaren nicht hingelangen konnie, drei Tage geleiteten. Endlich 
am fünften Tage erreichten fie Reval, wo fie Schiffe beftiegen, 
und, ſich gegenfeitig Glück und Segen wünfchend, bortbin abs 
reißen, wohin freier Eniſchluß und Wille fie hinzog. 


VIII. 


Dr. Vhtling's, Herzoglich-Mechkleaburgiſchen Raths, 
Senduag durch Sivland nach Uongered 
im 3. 1572. 


(Mitgetheilt von Herrn Staatsratb K. 9. v. Buffe und vorgefefen im der 
Gigung der Geſellſchaft für Gefchichte und Alterthumskunde der Oſtſeeprovinzen, 
am 10. December 1841, 





Dormort. 


Ann September 1572 fertigte der Herzog Johann Albrecht von 
Medlenburg feinen Rath, der Rechte Doctor, Zacharias Vheling, 
an den Zar Iwan MWaffiljewitich ab. Diefer Geſandie follte eine 
durch den Herzog einzuleitende Allianz mit dem Deutfchen Reiche 
und Dadurch erleichterte Anwerbung Deutfchen Kriegsvolks und 
Handwerker für den Rufſiſchen Bedarf in Ausfiht Rellen und 
dafür die Anerkennung des Prinzen Siegmund Auguft von 
Medlenburg, Sohn des Herzogs, im erblichen Beſitz des Erzfifte 
Riga zu bewirken fuchen. Dem Prinzen war nämlidy, nad Ab- 
gang feines Oheims, Chriſtoph son Medienburg, Bruders des 
Herzogs, das genannte Erzftift vom Könige Siegmund Auguft 
von Polen zugefagt worden. Dr. Vheling fattete nad feiner 
Rückkehr dem Herzoge über den Erfolg der Sendung einen Bes 
richt ab und derſelbe bat fi in dem Großherzoglich⸗Mecklenbur⸗ 
gifchen Archive zu Schwerin im Originale erhalten, aus welchem 
fu der Bibliothek des Eräflih-Rumianzom’schen Mufenms zu St. 
Petersburg eine Abfchrift vorhanden IR (ſ. über dieſe Abfchrift 
Br. I Hft. 2 der Mittbeilungen aus der Livl. Geſch.). Kar 
ramfin bat in feiner Geſchichte des Aufflichen Reichs Thl. 9 
Cap. 4 (Deutfche Ueberſetzung Bd. VIIL ©. 179, und Anmerk. 
220 &. 341) der Sendung Vheling's gedacht und aus beflen 
handſchriftlichem Berichte Das angeführt, was bie Verhandlung 
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handlung mit dem Zaren betrifft: Hier folgt bis auf eine Stelle, 
der ganze Bericht, der Einzelnheiten enthält, die fiir die Kennt⸗ 
niß ber Altern Zußände in Livland nicht ohne Sutereffe find. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner Furſt, gnebiger Herr! 


Em. Zurftliden Gnaden Fan ich untertbeniglich nit verhalten, 
das ich den 18. Sept. 1572 ausgezogen fei vnd den 29. Rob. 
zu Derpt angelommen, undt weil ber Broßfurft zu Sammegerabt 
hart bei der Narwa war, hoffet ich fchleunig meine Reiſe und 
mit geringern Vnkoſten zu verrichten, dieweill ich aber. zu fpeit 
kommen, bin ich nach der Pleskow verweiſet, daſelbſt bis Hff 
den 9. Februarii bleiben vnd darnach auff Neugartt verreifen 
müſſen, dahin ich den Ki. gemelten Monats kommen und fols 
gendts den 14. meine werbung abgeleht bei des Großfurften 
Reiben, Baſili Vmme, Cneſe Boris Tolupo, Michael Pleſſowa 
Offenaſſa Timiana Diacon, welche dazu verordnet geweſen. Den 
22. bin ich widder zu Hofe gefordert vnd zu Andtwordt bekom⸗ 
men von obgemelten Rethen, die Reuſſiſche Kaiſerliche Mayeſtät 
truge einen gnedigen gefallen, das ſich Eüre Furſtliche Gnaden 
gegen ihm erkennten vnd das Heupt ſchlugen, Ich ſollt eine 
Heine Zeit gedult tragen, Ich würde einen guten beſcheidt be⸗ 
Iommen...... 1), u 

Den 23. Iſt der Littawijcher gefandter cum magnis pollici- 
tstionibus et aureis montibus?) fommen, welcher herrlich tractirt 
vnd gehalten worden. Den 5. Martif ift der Littawiſcher ges 
fandter abgefertiget. 


1) Hier iſt die im Vorwort erwähnte Lüde. Die weggelaffene Stelle enthält 
die Befchreibung eines von Vheling mitgebrachten, unerwidert gebliebenen 
Ehrengeſchenks, das von Karamfin Th. 9 Cap. 4 beim Jahre 1578 
näher angegeben ift. (Dentfche Leber. Bd. VIII. ©. 179.) 


2) Die Lithaniſche Botſchaft bezog fi wahrfcheinlih auf die Polnifhe Kd⸗ 
wigswahl. König Siegmund Auguſt war im Juli 1572 geftorben. 
Heinrich Valois ward erſt im April 1578 gewählt. 

v. Bunge's Archiv. L il 13 


5. 
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Den 4. Aprilis I Hertzog Magnus mit 200 Pferden Aha 
Rengarien kommen 2). 

Den 12. iſt der Hoff gehalten. Den 15. bin ich zu den 
Bojaren gefordert und auff meine Werbung endtlich diefe Reſo⸗ 
lution belommen. Der Großfurſt köndte mas gebeten, weil er 
es noch nit Innen bette nicht vergeben, vielweiniger bedacht den 
Holen in Fünftiger Handlung darumb zu bemuben, den er ihme 
daran als feinem vatterlichen erbtheil nichts geftendig; Ich follte 
aber Eürer Furſtlichen Gnaden vermelden, das der Großfurſt 
Ew. Furſtl. Gnaden zu fagen befolen, Er were bedacht feine ge⸗ 
fandten an die Römiſch⸗Kaiſerliche Mayeſtät abzufertigen, Bundt⸗ 
nuß wibder den Zurden und Zattern zu machen, vnd von Lyff- 
laudt beredung haben laflen, da folt Eure Furſtl. Gnaden widder 
anhalten odder warten, das ehrs mit feiner Zabel erobert hatte, 
fo möchte er Lifflandt geben, wem ebr mwolte, Hier auff ih eine 
gewandt, Es würde auff dißmal nichts anders begeret, dan Sei⸗ 
ner Mayeſtät bewilligung, fintemall Cüre Furſtl. Gnaden darzu 
vermuge ſiegell vnd briefe berechtiget, was die eroberung belangte, 
gebe die Vernunft, das man ſo lange warten muſte, badt, man 
wolte den Brieff leſen?), Ich wolte Tolmetſchen, da haben fie 





| 8) Des Herzogs Magnus von Holitein Vermählung mit Maria, Tochter des 
Fürften Wladimir Andrejewitfh, eines Vaterbruderſohns des Zars, fand 
am 12. April 1573 In Nowgorod ftatt. 


4) Es ift der Beſtätigungsbrief gemeint, darin der König Siegmund Auguft 
dem Sofme des Herzogs, Siegmund Auguft, die Nachfolge im Erzftift 
Riga nach dem Prinzen Ehriftoph zugeſichert hatte. Im dem Drange der 
Zeiten und anderweitiger Vefchlüffe wollte der Herzog für feinen Sohn 
auch Zuficherungen des Zars erlangen. In der Initruction, die auch hand⸗ 
fhriftlich vorhanden ift, wird dem Gefandten Dr. Vheling aufgetragen, die 
mannigfachen Vortheile darzulegen, De der Zar aus der Verbindung mit 
einem zu verpflichtenden Deutſchen Fürſten ziehen könne, der au der See 
küſte über bedeutende Handelsſtädte herrfchte. Es heißt darin unter Ans 
derm: „Auf berurten fall, do Seine Gnaden (der Zar) das Erzſtifft ent: 
weder durch eroberung odder handlung behallten, vns vnd die Bufern 
dabei laſſen ſchutzen und handthaben wurde, Unfer Sohn odder wer es 
vnſeretwegen beftgen wurde, Seiner Guaden als ein Baſall geburfiche 
Dienfte Ieiften, Und wir wollten es mit Unfern willigen Dienften vmb 
Seine Gnade zu vorbienen In der Zeit freundlich geffifien fein... . . 


nad Rowgorob im 3. 1572. 1d6 


bie ſiegel beſehen, und weil es Latein vnd Ihre Tolcke ult ver⸗ 
Bunden, von unnöthen erachtet, geſaget, fie wuſten wol die Pollen 
geben viel brieff, hielten weinig, Ihre Kaiſer vnd Großfurſt ver⸗ 
ſchriebe weinig vnd bielte viel, derhalben könte und wolte er vff 
dißmal nichts zuſagen, daß ihm hernach verweißlich wäre, ſo ers 
nicht Halten Töndte, 

Darnach bin ich vor den Broßfurften felber gefordert, der 
hat Perſonlich angefangen vnd gefaget: waſtu geworben haß, 
haben meine Bojaren mir bermeldet, durch welche ich dir bins 
widder andtworten laflen, dabei es auch noch beruhen ſoll. Die 
Teniſchen halten mir weinig farbe. Mittlerweil will ich zuſehen, 
wie man ſich gegen mir erzeiget. Daranff ich geandtwortet: wenn 
Eüre Fürſtl. Gnaden wüſten Seiner Kaiſerlichen Mayeſtät freündi⸗ 
liche Dienſte zu erzeigen, würden Ew. Fürſtl. Gnaden au ſich 
nichts erwinden laſſen. Da hath er durch die Bojaren begert einen 
Doctor, Baumeiſter und ſonſt allerlei kunſtler, welchs ich auff mid 
gegommen. Darauff iſt mir ein gros Diploma gereicht worden, 
Gelchs ich ihm anhalten neben allen meinen ſchriften verbrandt®). 
Solchen beſcheidt hat meines erachtens der Littawifcher gefandter 
mit feiner erdichten werbung, Zaube vnd Kruſe und Farensbeck, 
mit ihrem abfall zu wege gebracht, fonft könte vermutlich beflere 
andtwordt und abfcheidt gefallen fein. 

Den 19. Aprilis if der Großfurf mit feinem eltern john 
widder den Tattern zu Felde gezogen, und weil mir die Pferde zum 
Theil geftorben, zum teill die huft geichworen und fichen bleiben, 
habe ich die poſt erbeten und den 27. von Neugarten verrudet . 
Den 24. May bin ich bei Rugen angehalten worden, nach Pur⸗ 
del geführt worden, und wie vermerket, das der hundt binden 
wolte, villicht hette in Polen danken müſſen ꝛc., habe ich gedacht, 


darzu wir dan mehr ald Jemandt anders Vnſers an der Sehekaudt wol. 
gelegenen Furſtenthumbs halben viel gewunfchter guter bequemikeit heiten.“ 


5) Dr. Vheling verbraumte feine Papiere, ald er bei Rujen von den Polen 
angehalten und auf das Schloß Pürkel gebracht wurde, wie er es weiter 
unten ſelbſt erzaͤhlt. Auch auf der Düna bei Riga ward er angehalten, 
fam aber los, weil man nichts Stattliches (Prächtiges), was den Ge⸗ 
fandten verrathen hätte, an ihm fah. 

13% 
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wer wol jchmiert, berfelb woll fiert, Heren und kunechte beſtochen. 
Iſt abermall 1 Pferdt Im Rich blieben vnd 200 daler. 

Den 8. Juny bin ich zu Riga ankommen vnd neiwgeboren, 
dafelb 4 Pferde mit Kubfcher vnd wagen gelaffen, was der 
verzehren odder zu baufe brengen wirbt, gibt bie Zeit. Ich hab 
mich au Schiff begeben, in der Duna zu nacht widder angefprens 
get worden, als ob ein Kaiſerlicher gefandter da were, ift aber 
obne ſchaden abgangen, weil man den Kerlen frei zugetruncken 
vnd nichts Antliches von ihnen gefehen worden. Den 27. Junij 
bin ich wegen großer vngeſtumikeit und widderwertigkeit bes 
windes zu lande vff Dantzig mich feben laſſen, daſelbeſt auff ges 
ſellſchafft gewartet und Gottlob endtlich gefuntt zu hauß Tommen, 
ben 22, Julü 1573. 


Eurer Zurfilichen Gnaden 


vntertheniger gehorfaner Diener 
Bahartas Bheling, Doctor. 


IX. 
Beiträge zur Sittengefchichte Heval’s. 


Mitgetheilt von Eduard Pabſt. 


Sowodl in ſprachlicher Hinſicht, als in Bezug auf die Geſchichte 
der Sitten, welche am Ende des funfzehnten und zu Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts auch In unſeren Gegenden eine große 
Umgefaltung erlitten haben mögen, werden bie folgenden Bei⸗ 
träge nicht unintereffant fein. Zu verfchievenen Stellen ber 
der alten Ehroniften unferer Provinzen bilden biefelben recht 
paffende Belege. — Die Abjchrift der Plattveutihen Stücke if 
mit der größten Sorgfalt gefchehen, damit bei der ohnehin großen 
Unbeſtimmtheit Plattveutiher Schreibart und Formation diefer 
Nebelkand nicht noch dadurch vermehrt werde, Daß man von dem⸗ 
jenigen, was doch nun einmal ſchwarz auf weiß gefchrieben Rebt, 
leichifertiger Weiſe abweiche. 

Für uns ſcheinen ſolche ſtrenge Verbote wider den Lurus 
mit allem Zubehör etwas durchaus Kleinliches und Philiſtröſes 
u fein. Und fie find es leineswege., Man muß die meiſten⸗ 
theils traurigen Zeiten bebenfen, in welchen dieſelben, und nicht 
bloß in unferen Gegenden, erlafien wurden, mit welchen Zeiten 
bie neuen Sitten einen fo furchtbaren Gontraft bildeten. Wie 
viel ſolches Eatonifche Feſthalten am Alten zur Beförderung ver 
Ehrbarfeit und bes gemeinen Beten gefruchtet haben möge, das 
gebt fchon zur Genüge aus der häufigen Wiederholung folder 
Verbote hervor. Eine VBergleihung mit anderen Böltergefchiche 
ten, 3.3. der Römifchen, zeigt gleiche Veranlaffungen des Neuen, 
gleiches Feſthalten Einiger am Alten und gleiche Siege des 
Zeitgeiſtes. Da Tann felbft der Fluch jenes Pharao nichts Ändern. 
(Diocl. Sic. 1, 45.) 
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1. Reval’fhe Verorpnung wider Lurus bet 
Hochzeiten von 1497. 


Nach einer Eopie ans dem ritterfchaftlichen Archiv. 


Anno domini duſent verhundert in beme foven unbe negen- 
tigſtenn jare da befft de Erſame Raedt mit bewillinghe unbe 
vulborde der Gemenheyt ingefettet umm erbarfeyt unde des ges 
menen nuttes willen defler jegenwordighen Staebt deſſe nahe⸗ 
fihrenene puncte und articule wo men de geuestere unnd blit« 
fchoppe holden fal und bir an flan Iathen up de mede eyn Ider⸗ 
man fid nicht mit der unmetenbeyt hebbe to entſchuldigende unde 
fd moghe wachten vor brofe ır. 

Stem Eyn iderman be des to donde hefft de fal holden 
upſlach unn geuewer np eynen dach unde fal mans ımb frouwen 
bebben na der cedel by x mrf. 

Stem de brudgam mit ſynen runden fal weten to ter brut 
huß des Avendes vor ſouen unbe bor xı mebder han dar, bes 
mad men yn der middeltid boldn Dre danke unnde bar fol 
nymant to fpelen dan eyn der Stadt fpeiman weme dartho 
bebbenn wil deme fal men nicht mer gheuen den mrk. by 
x url. 

Item imwenner benne be brudegam von der brut huß ge- 
fchedenn unde wecdgegangen So fal men aldar noch ſpil nod 
dantß nicht ouen Beſunder eyn Iderman id ſy man froumwen 
unde Junefrouwen follen mebeicheden unnde yn ere beholt gaen 
by x wrk. 

Sem Ock fal der brudgam bes Avendes nicht wedderumme 
tu der brut Buße gan by xx mrf. 

Stem Dat vold follenn de fchaffers alenen fchrinen und 
geya fromdt Hold mans froumen edder Juntfrouwen dar tho 
biodenn by sm mr. 

Sem der Juncefrouwen tal tom trede bes Sondages unde 
des mondages fal blyuen na der cedel by m met. 

Stem des Sonbages fal men van denn gilbfiawen zweien 
vor v unde nicht mer dan eynen brut rey to tretende by ın md. 
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Anno Domini taufend vierhundert in dem ſiebenundneunzig⸗ 
Ren Jahre da bat der Ehrfame Rath mit Bewilligung und Voll⸗ 
macht der Gemeinde eingelebt, um ber Ehrbarleit und des ge⸗ 
meinen Nubens diefer gegenwärtigen Stadt willen, biefe unten 
gefehriebenen Punkte und Artifel, wie man bie Gebebiere und 
Blitſchaften halten fol, und bier anfchlagen laffen, auf daß ein 
Sedermann ſich nicht mit der Unwiſſenheit habe zu entſchuldigen, 
und ſich möge bewahren vor Strafe u. ſ. w. | 

tem ein Sedermann, ber das zu thun hat, der fol halten. 
Aufſchlag und Gebebier auf einen Tag und joll Männer und 
Zrauen haben nach dem Zettel"), bei 10 Mark (Strafe). 

tem der Bräutigam mit feinen Freunden fol fein im ber 
Braut Haufe des Abends vor fieben, und vor elf wieder von 
da, ferner mag man in der Zwiſchenzeit halten drei Tänze, und 
dazu fol Niemand fpielen, als einer der Stadtipiellente?), men 
man dazu haben will; dem fol man nicht mehr geben ale “ 
Mark, bei 10 Mark (Strafe). 

tem wann dann ber Bräutigam von der Braut Haufe 
geſchieden und mweggegangen, fo fol man allda weber Spiel noch 
Tanz mehr üben, fondern ein Jedermann, es feien Männer, 
Zrauen oder Zungfrauen, folen mit ſcheiden und in ihre Behau⸗ 
fung geben, bei 10 Man. 

em auch fol der Bräutigam bes Abends nicht wiederum 
zu der Braut Haufe geben, bei 20 Mark. 

Item das Volk follen die Schaffer appart einfchreiben und 
fein fremdes Volt, Männer, Frauen oder Jungfrauen, dazu 
bitten, bei 3 Mark. 

Stem ber Sungfrauen Zahl zum Zuge des Sonntage und 
Montags ſoll bleiben nach dem Zettel, bei 3 Marl. 

tem bes Sonntags fol man von der Gildenſtube fein vor 
5 und nicht mehr als einen Brautreigen tanzen, bei 3 Marl. 





1) Rad der (früheren) Verorduung. 
Bgl. die Verorduungen A VI und VIII. 
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tem de brut ſal od vor ıx yn der Kerken weſen. 

Item wenner de brudegam mit ber brut des mandages to 
bebde gebracht fon, fo fal men de brut nicht wedder up nemen, 
DE geyn fpil offte danthe to ouende by xx mrk. 

Sem menner denne be upflady und geuewer geholden fyn, 
do fal men den brudegam und der brut frunde in der fuluen 
welen dar na up be ſchriuerye vorladen unde follen van beyben 
delen sorrichten dat fe’ id alfo in vorberorder mathen un wife 
geholden hebben. | 

Stem deme gelifen bes erften frivages na der blitſchop fal 
men: of ſodoen umme tovorhorende, offte de blitſchop unde For 
of fo geholden ſyn unde van denn jennen de bar brodhaffih an 
gefunden wert An brofe to nemende funder gnade. 

Sem de Ampte zollenn geuewere upflagb unnd blitihopp 
vck bolden na m.....”) na Inde differ vorg'n artieule und bat 
funder na ber cevele. 

Item de kyndelbere fal men vd holden na ber Cedele by 
deme brofe dar ynne befcrivet. 


:8) Unleſerlich. 
' Anmertungen. 

Upflach ift die Verlobung in der Kirche. Wird aber auch von ber darauf 
folgenden Luſtbarkeit gebraucht, ähnlicher. allgemeiner Bedeutung, wie 
Koft, Brutlachten, Geftebade, Gaſterie, Biedrunke, Schriwelber, Collatien, 
Nachtcollatien, Nachtgelach. 

Gewe(l)bere iſt die auf den Upilach folgende Luſtbarkeit. Das Wort 

HE gebildet wie Schriwelber, Kindelber (Bier: Trinkgelage, Zeit, Sym⸗ 
pofion).. Die Braut iſt dem Bräutigam gegeben. Auch ımter dem 
allgemeineren Namen Upſflach mitbegriffen (Verorduung III). Es findet 
flatt im Haufe der Braut. Auffchlag und Gebebier follen, nad 
Verordnung I, an demfelben Tage fein; das Gebebier wird verboten im 
Berordnung II, aber in der folgenden ift es fchon wieder erlaubt. 

In der folgenden Woche findet eine Anmeldung in der Schreiberet flatt, 
Berordnung I. Hierauf das Schriwelber? — Es folgen des Bräutis 
gams Beiuche bei der Braut, Verordnung II, während diefe in den 
Zofften figet (ebendaf.). 

Blitſchop Heißt Kuftbarkeit, befonders die während der elgentlihen Koſt— 
Brantloft oder Hochzeit. Vormittags am Somtag ift der Zug nad der 
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Hochdentfch. 


Item die Braut ſoll auch vor 9 in der Kirche fein. 

tem wenn der Bräutigam mit der Braut des Montags zu 
Beite gebracht find, fo fol man die Braut nicht wieder aufs 
nehmen, auch Fein Spiel oder Tanz zu üben, bei 20 Mark. 

Item warn dann der Auffchlag und Gebebier gehalten find, 
da foll man den Bräutigam und der Braut Freunde in berfelben 
Woche darnach auf die Kanzlei vorladen, und follen von beiden 
Iheilen berichten, daß fie es auch obenberührter Maßen gehalten 
haben. 

Item bdesgleichen des erfien Freitages nach der Blitſchaft 
fol man auch fo thun um zu verbören, ob die Luftbarfeit und 
Hochzeit auch fo gehalten find, und von denjenigen, bie baram 
Rrafbar befunden werden, an Strafe zu nehmen, fonder Gnade. 

Stem die Aemter folen Gebebiere, Aufſchlag und Bits 
haften auch halten nah... .. laut diefer vorigen Artikel und 
das Befondere nach dem Zettel. 

Stem die Kinpbiere fol man auch halten nach dem Zettel, 
bei der Strafe, (die) darin befchrieben Cif). 


Kirche zur Trauımg, vom Mittag an der Ball auf der Gildeſtube (die 
rechte Kot) ; Mittagss und Abendſchmaus (Verorbuung V und VI) oder 
bloß Teßterer. 

Dit Kortfeßung am Montag, mit neuem Zuge (Verordnung I), aber auf 
der Gildeſtube foll, nach Verordnung I, fein Reit mehr fein. — Frei⸗ 
tag darauf nene Anmeldung: Verordnung I. 





2 Beitraͤge zur Sütengeſchichte Reval's. 
Plattdentſch. 


1. Reval'ſche Berordnung wider den Lurus in 
Kleidern!) und andern Dingen, von 1524. 


Aus dem ritterfchaftlichen Archiv. 


Int iar vofteinhundert xxım Sonnavendes vor Tativitatie 
Marie heft ein Erfam Habt ſampt ber Gemeinheit differ fladt Neuel 
tho wolſart dee gemeinen beſtens diffe navolgende arlidele und 
yuncde eindrechtigen ingegen und bolevei nu und in tholamenden 
tiven flede uafle und unuorbrafen tho holden bie pene und broele 
fo dar bie funderlid utgedrudet unde benomet fleit. 


Sn dath erfe follen alle und ißlide frumen bogeven unnd 
umbogevene Wedewen: Junck und Oldt Yan dyſſer tydt au: exe 
langt moumwen rode: parletragen und gorbel®) myth ven eddelen 
ſtenen vnnd loegelenn myth allem geſmide bar ane weſende aff⸗ 
leggen vnnd vordan nycht mehr dregen bie teyn mard broelke 
vor eyn ider Rude ſunder alle genade vththogeven zo vale yn 
erkenem deile vorbororth hir en tegen gedan vnd gehandelt werbt, 

Ock ſal ſyck nene van den vorbororten fruwen verdriſten yn 
de ſtede der affgelechten kleding ienige rocke van floele Damascken 
Gammeloth vnd allerlei anderen ſydenwercke malen tho laten vnd 
to dregende bie vorbororter penenn. 

Item deh bosmideden budele ſollen od myth ben vorbo⸗ 


4) Allerlei Trachten Reval'ſcher Damen, freilich ans dem folgenden Jahr⸗ 
hundert, f. bei Diearins’ Abbildung von Reval (S. 101 feiner Reife). 
Dol. die noch paſſenderen Holzſchnitte im Neocorns I. ©. 161. 

5) Gordel, oben hinzugefchrieben, aber nicht deutlich zu leſen. 
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119. 


Im Jahre funfzehnhundert vierundzwanzig, Sonnabends vor 
Rativitatio Mariä, hat ein Ehrfamer Hot ſamt der Gemeinde 
biefer Stadt Neval, zur Wohlfahrt dee gemeinen Beften, dieſe nad: 
felgenden Artilel und Punkte sinträdhtig eingegangen und beliebt, 
sun and in zufünftigen Zeiten ftüt, fefl und unverbrochen zu halten, 
bei Pön und Strafe, fo dabei befonders ausgedrüdt und benannt fleht. 


Zum Erſten follen alle und jede Frauen, geiſtliche uud nicht 
geißlihe Wittwen, jung und alt, von diefer Zeit an ihre lang⸗ 
ärmeligen Röde, Perlkragen und Gürtel mit den edelen Steinen 
wub (die) Gapızen ’) mit allem Gefchmeide, das daran (iſt), 
ablegen und fortan nicht mehr tragen, bei zehn Mark Strafe für 
ein jedes Stück ohne alle Gnade auszugeben, fo oft in einem 
yorberührten Zheile bier entgegen gethan und gehandelt wird. 

Auch fol ficy Feine von den vorberührten Frauen erdreiſten, 
anfait der abgelegten Kleidung irgend Nöde von Flor (?), Da» 
mob, Camelot und allerlei anderem Seidenwerke maden zu 
leffen und zu tragen, bei vorberüßrter Pön. 

Stem die mit Befchmeide beſetzten Beutel follen auch mit 


6) Dal. Ewers, des Herzogthums Ehſten Ritters und Landrechte. S. 642 ff. 

7) ©. Dablmann’s Gloſſar zum Neocorus. Koegel ift das Althochdentfche 
cugila, das Mittelhochdeutſche gugele oder Togel, von cucullus. — De 
Kagel bedeckt der Bruht dat game Höved umde Angeflchte, datt fe alleine 
dardorch Atem balen nude fehen fan, nemant averft webderumme ehr Aus 
lei ſchowen mag. Neocorns, Chronik des Landes Dithmarſchen . ©. 
169. Jacob Grimm, Reinhart Fuchs p. c. 


20 Beiträge zur Sittengeſchichte Reval's. 
Plattdentſch. 


rorten rocken affgelecht weſen vnd de brudegam ſal ßodan der 
Bruth tho geuende nicht mer plege ſynn. 

Item der fruwen vth ber groten gilden hufengeſmide ſollen 
nicht mer als twe marck lodich wegen vnnd ber fruwen hufen⸗ 
geſmide vth den anderen gilden nicht wichtiger weſenn ſollenn 
als van anderhalver marck lodich einen ideren artickel bie vor⸗ 
bororter penen tho holdenn. 

Is ock hir boneffen vor gudt angeſehenn den Goldtſmeden 
van der vorbororten hufengeſmiden vnd od van allem fruweliden 
gefmide und den Junckfruwenbendekenn, de nicht mer als u mard 
lodich wegen follen: eine egentlide wichte dar na ſeh ſick weten 
to richten: to bevelende. 

Demgeliden od den Torfwerteren®) de egentlide mate van 
allerlei klederen tho bobremen fal gegeuen werben vmb fid bie 
sorbororter penen yn beiderley vorgenompten ampten dar nah 
tho richtende. 

Item vnerlide parßonen“ vnnd beruchtede efte gemeine 
Wiuer ſollen allerlei geſmide goldtborden mutzen vorbremede 
kleder bundtwerck vnnd ander vntemlick geſmucke affleggen zodan 
vordan numer to dregende, bie vorboringhe alle des ienigen wes 
yn deme valle bie en boſlagen wert. 

Item van dyſſer tydt an nu vnd yn tokamenden tyden 
ſollen vordan myt alle nene gevelbere geholden werden boſunder 
ein ider ſal ſick an deme gewonlicken vpflage tom billigen geiſte 
vnnd einer brutkoſt yn den gildeſtaven to holden genogen laten: 
Hir ock en baven nenerlei ſchriuelbere Geſtebade biedruncke: efte 
ichtewes nuges yn den ſtede der vorbadenen vpſlage wedder up⸗ 
torichten vnd to holdend bie vorbororter pene vnafflatlick vth⸗ 
togevende. | 

Surber iS vor dyſſer Stadt Burgere vnnd ere kyndere ein- 
drechtichlicken vorlaten dath deſulveſten tho allerlei Toften und 
brutlachten dar ſeh hentogaende geſynnet ſyn nicht mer als eine 
balue mard genen folen. Wes auer ein ider den fchamelen 


8) Die Geſtalt des Wortes iſt dunkel. Es find Kuͤrſchner gemeint, Kürfe- 
naere, vom Lat. corium. 
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den vorberührten Rocken abgelegt fein, und ber Bräutigam ſoll 
felbige der Brant zu geben nicht mehr die Gewohnheit haben. 

Item der Frauen aus der großen Gilde Hanbengefchmeibe 
tollen nicht mehr als 2 Mark Idthig wiegen, und der Frauen 
Hanbengefchmeide aus den anderen Gilden follen nicht wichtiger 
fein ale von anderthalb Mark löthig, einen jeden Artikel bei 
sorberährter Pön zu halten. 

TR au außerdem für gut angefeben, den Goldſchmieden 
von ben vorberührten Haubengeishmeiden und auch von allem 
Srauengefchmeide und den Jungfrauenbändchen, bie nicht mehr 
ale 2 Mark Iöthig fein follen, ein eigentliches Gewicht, danach 
fie ih willen zu richten, anzubefeblen. 

Desgleihen auch den Kürfchnern das eigentlihe Maß von 
allerlei Kleidern zu bebrämen fol gegeben werden, um ſich bei 
vorberührter Pon in beiverlei vorgenannten Aemtern danach zu 
richten. 

Item unehrliche Perſonen und berüchtigte oder gemeine 
Weiber ſollen allerlei Geſchmeide, goldbordige Mützen, verbrämte 
Kleider, Buntwerk und anderen unziemlichen Schmuck ablegen, 
folgen fortan nimmer zu tragen, bei Verluſt alles desjenigen, 
was in dem Kalle bei ihnen bejchlagen Cangetroffen) wird. 

Stem son diefer Zeit an nun und in zuflnftigen Zagen 
follen fortan durchaus Teine Bebebiere gehalten werben, ſondern 
ein Jeder fol fi an dem gembhnlichen Aufichlage zum heiligen 
Geiſte und einer Brautkoſt, in der Gildeſtube zu halten, genügen 
laſſen; auch überbies Teinerlei Schreibbiere, Baftgebote, Beitrunke 
ober irgend mas Neues anftatt der verbotenen Auffchläge wieder 
aufznrichten und zu halten, bei vorberährter Pon unabläßlich 
auszugeben. 

Ferner it für dieſer Stadt Bürger und ihre Kinder ein⸗ 
trächtiglich erlaffen Cbefohlen), daB diefelben zu allerlei Koften 
und Brantgelagen, da fie hinzugeben gefinnt find, nicht mehr als 
eine halbe Marl geben ſollen. Was aber ein Jeder den armen 
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armen denſtmegeden pn erer boradinge hir en bauen genen vnd 
toleren will: etbſulftighe ſal yn eines ideren frigen willen ſtan 
end hir var alleine uigenamen weſen. 

Stem alle vnd ißlicke Junge knechte vnnd Geſellen, de nen 
Burgeredt hebben, ſollen vordan yn der Hauenen vnd vor dem 
porten myth nymande handelen und Copſlagen: dem ankamenden 
vnd varenden mane vnd geburen nichtes afftokopen vnd to 
sortopende, bie vorboringe der gekoften gubere vnd parſele an be 
ſtadt tho vorfallenn vnd wieder broele de to irkenmiſſe des Ras 
des ſtaen fall. Hir na wete ſyck ein ider to richte. 


11. Reval'ſche Verordnung wider Lurus bei Ooch⸗ 
zeiten, von 1533. 


Ans dem ritterfchaftlichen Archiv. 


Ein vihſtel eihlider artidel von den Geuelberen, Blitfoppen 
und wennigerley vorbadenen unlafien tho meligen und aſſtodoende, 
ANNO XXXIIT ouergegeuen. 

Des Dages alje dem brutegam de brubt thom hilgen Oeiſt⸗ 
sfft ein ander wegen thogeflagen were, Mad de brutegam mit 
wolf mannes perfonen alfie borgern vnd gefellen vud nicht 
ſterder den auentes thor bruthuß thom vpſlage komen. Deo ge- 
licken fall de brudt des auendes od nicht mehr alfe twolff perſo⸗ 
sen alle Junckfruwen und fruwen von erent wegen dar bebben. 
Gnd de brudegam fall uyth ſynen dar hen gebrochten gehen des 
enendes nor eliven vrhen You dar figenden. Will auerſt lemant 
thom vpflage Bo fterd nicht komen offt gar mit alle keinen vp⸗ 
fiaeg holden, Dat fall einen Idern fryg fon und nymanbe hir 
normiddelſt vih vorplicht vpgelecht weien. Des fülen..... 9%) te 
sordan allerley geſtbade Nachttollatien Bewel..... 9)Ibere vnd 
ale snorbentlitte miſbruke ganz.....9 vorboden vnd affgeſtellet 
weſenn. 


9) Bon einer Mans weggefreſſen. | 


Beiträge zur Sitiengeſchichte Reval's %7 


Hochdentſch. 


Dienſtiägden nad ihrem Belieben hier über geben und zukehren 
wii, daſſelbe fol in eines Jeden freiem Willen ſtehen und hier⸗ 
von allein ausgenommen fein. 

tem alle und jede Jungen, Anechte und Befellen, vie Teils 
wen Bürgereid haben, follen fortan in dem Hafen und vor ben 
orten mit Niemand banteln und Kauf fchlagen, dem ankom⸗ 
menben und fahrenden Manne und Bauer nichts abzufaufen und 
an verlaufen, "bei Verluſt der gelauften Güter und Parcellen, 
welche der Stadt zufallen, und weiterer Strafe, worüber der 
Hath erkennen fol. Hiernach wife fi ein Jeder zu richten. 


I. 


Kine Auofielung eilicher Artitel von den Gebebieren, Blitfchaften 
und mandyerlei verbotenen Untoflen, gu mäßigen und abzuthun, 
Aune 33 übergeben. 

Des Tages, wann dem Bräutigam die Braut zum beiligen 
Geiſte oder anderswo zugeſchlagen worden, mag der Bräutigam 
mit zußif Manusperjonen, als Bürgern und Gefellen, und nid 
Bärker, bes Abends zu der Braut Haufe zum Aufichlage lommen. 
Desgleichen fell die Braut des Abends auch nicht mehr ale zwoͤlf 
Perſonen, als Jungfrauen und Frauen, von ihretwegen da haben. 
Und ber Bräutigam folk mit feinen dahingebrachten Gäſten des 
AMWenda vor elf Uhr von dort ziehen. Will aber Jemand zum 
Aufſchlage fo Hark nicht kommen, oder gar durchaus keinen Anf⸗ 
ſchlag halten, das fol einem Seven frei fein und Niemand biers 
mit aus Verpflichtung auferlegt fein. Berner follen..... fortan 
allerlei Gaſtgebote, Nachtcollationen, Gebe⸗ (und Schreibe)biere 
m alle unorbentlichen Nißbräuche ganz (und gar) verboten 
md abgeftellt fein. 
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Ra der tydt des geholdenen vpſlages mad de Brubegam 
bes auendes wen idt eme gefellich is mit ſynen taffelgeften fo be 
welte hefft thor brudthuß gaen. Hefft be der nicht mach be ßo 
eth em geleuet nu offt v borgere edder geſellen tho ſick krygen 
vnd mit en dar ben gaen. He ſall auerſt mit ſynen bar ben 
gebrochten geften tho xi vren von bar geſcheiden weſen bie x 
md, broeke 19), 

Den fall [dar en bouen noch] de brudegam noch der brudt 
Bader offt ere vormundere dar mede fe tho buß is [des Mid- 
dags oft] des avendes thor auent Eollation nene gefte bidden 
offte bidden lathen by x [dem vorberoertenn broeke x md.) mard 
broefe. 

Sp auerſt Jemandt von Borgern oft gefellen ungeefchet 
offt vngebeden von fi ſulueſt dar ben queme de fall od fo vaken 
eth gefchuet x md. gebrofen hebben. 

Alß lange de brudt in den lofften fittet fall fe von butben 
bufes nene Sundfrumen tho ſick nemen vnd by fi hebben. Hefft 
feb der Sundfruwen bulpe in neigende wirrfende vnnd andere 
Sundfrumiiten arbeide tho doende dat fall und mad fe by ene 
tho malende ber ſeh tho huß ſyn beſturen Deit de brub hir en⸗ 
tegen dar ſollen erhe oldern offt vormunderen ßo vaken idt ge⸗ 
boreth x md. vor breken, Vnd der Junckfruwen oldern offt vor⸗ 
munderen So tegen gebot ſick thor brudthuß fynden offt ſporen 
lathen od dem geliken fo vaken aͤdt geboreth x md. gebroken hebben. 

Item wen eine perſone vorloueth is thom eeliken ſtande dar 
wyll de Radt neinerley worcke (7) von fruwen vnd Sundfrumwen 
thor Brudthuß hebben vmb de brudt tho luckkende. Ock ſall men 
dar neine vnkoſt doen kruder wyne offt gedrencke tbo geuende by 
xx md. broele '?), 


10) Diefer Abfap ift wieder ausgeitrihen. Ebenſo die danıı folgenden ein⸗ 
geflammerten Worte. Es find hier die Zage zwiſchen der Berlobung und 
Hochzeit gemeint. 

11) Die drei vorigen Abfchnitte find wieder geſtrichen. 
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[Rad der Zeit des gehaltenen Anfſchlages mag ber Bräu⸗ 
tigam bes Abends, wenn es ihm gefällig if, mit feinen Tafel⸗ 
gäften, fo er welche bat, zu der Braut Haufe geben. Hat er 
deren nicht, mag er, fo es ihm beliebt, A oder 5 Bürger ober 
Geſellen zu ſich nehmen und mit ihnen babingehen. Cr foll aber 
mit feinen dahin gebrachten Gäften um 11 Uhr von da geſchie⸗ 
den fein, bei 10 Mark Strafe.] 

Auch fol [außerdem noch] der Bräutigam, noch der Braut 
Bater oder ihre Bormünder, bei denen fie zu ift Haufe (des Mit⸗ 
tags oder) des Abends zur Abendeollation Teine Bäfte bitten 
oder bitten laſſen, bei 10 (der obenberührten Strafe 10 Mark) 
Mark Strafe. 

[Sp aber Semand von Bürgern oder Gefellen ungefor» 
dert 22) oder ungebeten von ſich felbft dahin Fäme, der fol auch, 
fo oft es gefchieht, 10 Mark verfchuldet baben.] 

[So lange die Braut in ber Verlobung fibt, fol fle son 
außer Haufe Feine Sungfrauen zu ſich nehmen und bei ſich has 
ben 32). Hat fie der Jungfrauen Hülfe in Nähen, Wirken und 
anderen jungfräulichen Arbeiten zu thun (nothig), das fol und 
mag fie bei ihnen zu machen, wo fie zu Haufe find, beftellen. 
Thut die Braut biergegen, fo follen ihre Eltern oder Vormün⸗ 
der, fo oft es gebührt, 10 Mark verfchuldet haben; und ber 
Cbefucdenden) Jungfrauen Eltern oder Vormünder, fo gegen 
Gebot fi in der Braut Haus finden oder fpüren Taflen, auch 
desgleichen, fo vft es gebührt, 10 Mark verfchuldet baben.] 

[Item wenn eine Perfon verlobt iſt zum ehelichen Stande, 
da will der Rath Teinerlei Arbeiten (9) von Frauen und Jung⸗ 
frauen zu der Braut Haus haben, um der Braut zu fchmeicheln 
(mit ſolchen Geſchenken). Auch fol man da Feine Unkoſt thun, 
Gonfert, Weine oder Getränke zu geben, bei 20 Mark Strafe.) 


12) Ungeeſchet ungeheiſcht. 
18) Bel. Ewers, des Herzogthums nen Ritters und Landreihte. S. 688 
52. 


v.Bunges Achte. I. 14 
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DE ſall be brudegam bes Sonnauendes neine boſt dhoen 
ſynen Schaffern edder Jemande anders; Deſulueſten od nicht im 
wynkeller plegen und der brudt neinen wyn offt wegge offt au⸗ 
dere gerichte tho ſendende by pene x urk. 

Wat de brudegaem vnd brudt vorgeue n mogen. De brudegam 
fo verne be will mach geuen der brudt eine vorgulde lannen item 
ein par meße beflagen, einen vorgulden zurgen (7), einen ſyden 
doeck, dre fulnern ſtick nattelen, ein par fchoe und pauthoffeln, 
(I ſt ..... 14 vnd par ſtrupe) '°). Dar en bouen der brubt 
wicht mehr tho gemende by pene dertich mard. 


Stem fo fall de brudegam offt iemand von ſynen frunben 
in fynen nhamen funder argeliſt nemande Torlle Cd) 19% oft an⸗ 
der Dynghe ſchoe edder panthoffeln vorgeuen by vyfftich mel, 
befonder de bruedegam fo verne be will mad ber brudemoder 
eren füRern den kyndern yn ber brubthuße, beinfimegeben (eynen 
ragen 17) ein par ſchoe vnd pantboffeln od ben Zungen vnd 
knechten dar fulwer ein (hmos vnd) ?°) par ſchoe [ven meged’ 
Tragen den Zungen bembs] 19) Desgelifen mad ehr od wol fyur 
werdynnen eren dochtern kindern Deinſtmegeden (eynen Tragen) 
ein par ſchoe vnd panthuffeln vnd den Jungen vnd knechten (eyn 
hemds vnd) ein par ſchoe geuen yn ſyner Herberge ſynde vnd 
nimande anders was voer edder uha thogeuende by pene xxx 
ar, 

DE fall de brudt noch jemandt von eren frunben funber 
jennigerlei behendicheit von der brubiwegen vorr ebber nha 
frunden edder fromben, jennige gyffte genen alſſ bemb kragen 





14) Unleſerlich. 

15) C_) am Rande binzugefchrieben. 

16) = dem obigen worde ? 

IN) () iſt oben hinzugeſchrieben. 

18) ( ) ift nachher zugefchrieben. 

10) [| |] am Rande und wieder geftrichen. Ebenſo naher: [——]. 
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Auch fol der Bräutigam bes Sonnabends Yeine Koſt hun 
feinen Schaffnern oder Jemand anders, dieſelben auch wicht im 
Weinkeller pflegen, und ber Braut keinen Wein oder Badwerk 
oder andere Gerichte zufenden, bei Pon 10 Mart. 

Bas der Bräutigam und die Braut ausgeben mögen ?9. 
Der Bräutigam, fo ferne er will, mag geben der Braut einen 
vergoldeten Bürtel, item ein Paar bronzene Befchläge, einen 
dergoldeten 7 ‚ ein ſeidenes Tuch, drei ſilberne Steck⸗ 
nabeln, ein Baar Schuhe und Pantoffen, 1 St..... amd 
ein Paar Strümpfe; darliber der Braut wicht mehr zu geben, bei 
Pon dreißig Mark. 

Stem fo fol ter Bräutigam oder Jemand von feinen 
Sreunden in feinem Namen ohne Arglit Niemand 2 oder 
andere Dinge, Schuhe oder Pantoffeln vergeben, bei funfyig 
Mark; fendern der Bräutigam, fo fern er ill, mag der Braut 
Mutter, ihren Schweitern, den Kindern in der Braut Hauſe, 
Dienſtmägden einen Stragen, ein Baar Schnhe und Dantoffeln, 
auch den ungen und Knechten dafelbit ein Hemd und ein Panr 
Schuhe [den Mägden Kragen, den ungen Hemd]. Desgleichen 
mag er anch wohl feiner Wirtbin, Ihren Zöchtern, Kindern, 
Dienſtmägden (einen Stragen), ein Daar Schuhe und Pantoffeln, 
und den jungen und Stnechten Cein Hemd und) ein Paar Schuhe 
geben, denen, bie in feiner Herberge find, uud Niemand Anders 
was vorher oder nachher zu geben, bei Pon 30 Mark. 

Auch ſoll die Braut noch Jemand bon ihren Freunden 
ohne irgend einen fchlanen Vorwand von ber Braut wegen, 
vorher oder nachher Freunden oder Fremden irgend eine Gube 


20) Bol. Ewerd, des Herzogthums Eiten Ritter- und Landrechte. S. 689 
$ 8. — Hupel's nene nordiſche Mifcellaneen, 7. und 8. Stück. ©. 310. 
— Unnd iß je tho allem Tiden unnd bi allen Voldern von wifen ummd 
vorftendigen Lüden Ehr und Döget de befte Bruttichatt geachtet nund ges 
fheget worden. Unnd dit iß — uth ofden®Herfamende unnd Gewohnheit 
ſo geholden worden, welches bi andern Volckern mit wißlichen Gebaden 
ande Settingen keinen Platz vinden koönnen, ock de, fo itt andern wißlich 
geraden und truwlich geleret, ſulveſt offt vorgelen unde ani menläfteii ges 
volget hebben. (Neocorus Bd. I. S. 100.) 4 
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bynthen offt neſedoeckt nichts buthen beicheiben C. . . . . .?U 
lein (by pene b -».... mei. v...f**) by vorbororter 
(pene 2. [- — — — mad ieder genen wes em ger 
leuetb.] 

‚De brubt fall des Sondags of vor viu yn(n der Derten 
weien by pene nı mrf, 

Stem des Sondags fall men bes auends tho v orhen die 
auentmaeltidvt anrichten, und nicht mehr den einen brudtreig tre⸗ 
den by m mrf, 

Stem fruwen noch Sundfrumen fchollen der brudt neine 
giffte geuen id fy denne vorr edber nha ber brudtkoeſt fünber 
argelif .c. mırl. Vnd worde befunden dat eine fruwe bir entegen 
dede dar fchall ehr man vorfiaen und von wegen der Jungs 
fruwen orbe oldern offt vormunderen gebroelet werben. 

Aner tor boradynghe vnnd brutfor tho bulpe mac eyn 
ieber genen was em boleuet vnd brechlid ie. 

Sem wol eyn Kyndt dopen und Freften leth dem Kynde 
follen nicht mher fruwen den vyve thor Taerfen volgen. Dir 
mete follen od de vaddern gerekent ſyn und ſchall neinerlei ko⸗ 
funge darumb doen ptlicke fiudte by x mrk. Des Dages fo men 
ein Kyndt dopen vnd kreſten leth den fo ſchall men bes (midda⸗ 
ges ofte) auenbes mit alle neine gefte bibben vnd hebben by x 
mri.23), Welck man be ben pabe und tho fadder gebeden wert 
tbo dem kynde de Schal ſyn paden xıı fchilling genen und nicht 
mehr ahn gelde edder fur andren bingen ſunder argeliſt by xx 
mi. Wur fruwen und Junefruwen paben vnd Habbern werben 
de fulven fchullen od nicht mehr genen alfe xıı A rigefh vnd fo 
dat anders worde befunden fo fehullen Yan wegen der fruwen 
ere manne vnd Yan wegen der Junckfruwen ere olvern offt vor⸗ 
mundere antworben by xx mef. 

Stem*) wen de kyndelbeddiſſchen fruwen geteleth (2) hebben 


® 
21) Zernagt. 
22) (——) wieder geftrichen. 
23) Wieder geftrichener Abſatz. 
a) ©. unten Anm. 82. 
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geben, ale Hembe, Aragen, Binden oder Schnupftücher. Nichte 
anzgenommen u — — — — — — — bei 


obenberührter Von. — — — — mag Jeder geben was 
ibm beliebt.)] 

Die Braut ſoll des Sonntags auch vor 8 Uhr in der Kirche 
fein, bei Pön 3 Mark. 

tem des Sonntage foll man des Abende um 5 Uhr bie 
Abendmahlzeit anrichten, und nicht mehr als einen Brautreigen 
treten, bei 3 Mark. 

Item Frauen und Jungfrauen ſollen der Braut keine Gabe 
geben, fei es vor oder nach der Brautkoſt, ohne Arglif, bei 100 
Marl. Und würde befunden, daß eine Frau biergegen thäte, da 
fol ihr Mann für ſtehen, und von wegen ber Jungfrau ihre 
Eltern ober Vormünder geftraft werben. 

Aber zur Berathung (Ausfteuer) und für die Brautloft zur 
Hälfe mag ein Jeder geben, was ihm beliebt und erträglich if. 

[Item wer ein Sind taufen ober chriften läßt, dem Kinde 
follen nicht mehr rauen als fünf zur Kirche folgen. Hiemit 
folen auch die Gevatter gerechnet fein. Und fol Feinerlei Kauf 
barım thun, jegliches Stüd bei 10 Mark (Strafe). Des Tages, 
fo man ein Sind kaufen und chriften läßt, da fol man des Mits 
tags oder Abends durchaus Feine Bäfte bitten und haben, bei 10 
Kart]. Welcher Mann dann Pathe und zu Gevatter gebeten 
wird zu dem Kinde, der fol feinem Pathen 12 Schillinge geben 
und nicht mehr an Oeld oder fonft anderen Dingen, obne Arglif, 
bei 20 Marl. Wo Frauen und Inngfrauen Pathen und Bevat- 
ter werden, diefelben follen auch nicht mehr geben, als 12 Schil⸗ 
linge Rigifch, und fo das anders würde befunden, fo follen von 
wegen der Frauen ihre Männer, und bon wegen ber Sungfraiten 
Ifre Eltern oder Vormünder verantwortlich fein, bei 20 Mart. 

Item wenn die Kinbbetterinnen geboren (7) haben, follen 
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ſollen keyne Jundfruwen (van ſPbuten 7] Hulße )] 29 bie ſeh 
»kamen er ſeh vırı dage ym kyndelbedde gelegen hebben, bie pene. 

(De 2o)t follen de yndelbeddiſſchen fruwen wen ſeh yn den 
(gilde?)Rauen gaen nene geſte bidden laten vnnd ſunderlicke ges 
ſtebade (vnd collation ?) darvmb anrichten vnnd holden bie pene 
x mr? ſotgenamm]280). Auer de en in eren noeden gedenet heb⸗ 
ben follen hir inne nicht geholden fyn. 

Des auendes wen deh brutbanh gebantet 16, follen de brut 
vnnd brudegam mit etbliden eren ...?... negeften frunden 
(namlid vı mannes und fruwesperfonen?”) vorth vam gildeſtauen 
to hus gaen vnnd derſuluigeſt nene gafterie vnd nachtcollation 
wieder holden ofte anrichten, ſunder de brut sund®)...... 
De aner Sundfruwen und geſellen follen......)29. Owe⸗ 
men.....)). 

nynen beiden — — — — an to richten. 

Des auendes wen de brutdantz gedantzet is ſollen de brut 
vnnd bredegam mit vı par mannes und vı par fruves parſonen 
ane Junckruwen und gefellen firags han dem gildeſtauen tho hue 
gaen, vnd aldar tho bedde gebrecht werden. Des ſal men ock 
darfulwigeſt nen nacht gelach ofte nachteollation bo.... gen ofte 
holden bie pene x mrk. 


34) Weggefreſſen. 

26) (——) Am Rande zugefchrieben. 

2) Weggefreſſen. 

27) Am Rande. 

28) [—] Wieder geftrichen. 

2) (——) Oben zugefchrieben. 

30) Unvollendet. 

31) Am Rande ein Zufay unvolleudet. 

32) Zwifchen gefchriehen, unleferlih. — Bon a bis 82 wicher geftrihen. 
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keine Jungfrauen (von außer Hanfe) zu ihnen lommen, ehe fie 
acht Tage im Kindbeite gelegen haben, bei Pon. 

Auch ſollen die Kindbetterinnen, wenn fie in die Gildeſtube 
geben, keine Gäſte bitten Iafien und beſondere Gaßgebote und 
Eollationen darum anrichten und halten, bei Pon 10 Marl. Aber 
die ihnen in ihren Nötben gevient haben, follen hierin nicht ges 
halten fein. 

Des Abends, wenn der Brauttang getanzt if, follen die Braut 
and der Bräutigam mit etlichen ihrer ...%... nächften Freunde 
(nämliy 6 Manne⸗ und Frauensperfonen) fort son der Bildes 
ſtube zu Haufe geben und daſelbſt Feine Gaſterei und Nacht: 
solatioen wieder halten oder anrichten, fondern die Braut und 


..... .(Die andern Jungfrauen und Geſellen ſollen ......). 
(Kämen ......)-) 
Keinen beftimmien — — — — anzuricten. 


Des Abende, wenn ber Brauttanz getanzt ift, follen bi 
Brant und der Bräutigam mit 6 Paar Manns⸗ und 6 Paar 
Srauensperfonen ohne Jungfrauen und Gefellen ſtracks von der 
Giſdeſſube zu Haufe geben, und allda zu Bette gebracht werden. 
Berner fol man auch daſelbſt Fein Nachtgelage oder Nachtcollas 
tion (begeben?) over halten, bei Poͤn 10 Mark. 
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IV. Reval'ſche-Verordnung wider Lurns bei 
Hochzeiten von 1564 (1545?). 


In dem Namen Unfere euigen Heylandes Jeſu Ehrifli na ge: 
bourih deffulueften voffteinhundert (viffonndvertid) ver und feidy*?) 
am ſos vnd twintigeſten bage bes Monats (Martij) September ®%), 
hefft ein Erbar Radt mith willen und vulborde der Gemeinheit beffer 
Stadt Neual umme erbarheit gedie unnd wolfart willen derfuluigen deſſe 
nafolgende Artidie in ſchrifftenn vorfaten und flellen Iutenn, Wornha 
fit ein ijeder tho richten vnnd vor ſchaden iho wachtennde. 


Anfenkli wen ein Burger ſyne bochter oder ein vormunder 
fine pupillen verlauet hefft fo fall Teine vnkoſt gedau werbenn 
Dan allein deme idt geleuede be fall vnd mad eins vor alle 
einen vpſlach oder ein fchriuelber bolden vnnd darenthbouenn 
Feine andere Nacht Eollationn anrihten So yemande hir bouen 
dede dt were van der Brudt oder Brudegams wegen be fall an 
einenn Erfamen Radt ein hundert mard vorbradenn hebbenn. 

Des fall und mach de brudt time man mannbare Zundfrowen 
veertein dage vor der For mith fi beholden Hefft je ouerſt twe 
erer egenn Sufter fo manber fo fa fe kene frömbde tho fid nem 
menn vnd wen be Tot vor by is fo fall de brudt twe dage nha 
ber To de Sundfrowen webder tho huß gann laten Wärde 
Jemandes broedbaftich bierinne befunden de fa dem Radt voff⸗ 
tig mard geuenn. 

Item de bruth fal mit ehren Frowen und Sundfrowen vp 
ehren bruddach thor Terden gan ere men den Sermon anbeuet 
vor ſeyers achte und mogenn hebbenn tho ehrenn Zrede ſos par 
Sundfrowenn So bir od fremde Sundfrowenn kamen (van 


88) Iſt am Rande corrigirt; über dem geitrichenen Worte fteht eine ebenfalls 
geftrichene und unleſerliche Correctur. 
84) Corrigirt. 
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IV. 


In dem Namen unſeres ewigen heilandes Jeſu Chriſfti nach 
Grburt deſſelben funſzehnhundert (ſünfundrierzig) vierundſechzig, am 
ſechsundzwanzigflen Tage dee Monate (märz) September, het ein 
£hrbarer Rath mit Willen und Dollmadjt der Gemeinde dieſer Stat 
Neval, um Ehrbarkeit, Gedeihen und Wohlfahrt willen derfelben, biefe 
nachfolgenden Artifel in Schriften verfoffen und ftellm laſſen, wonach 
fi) ein Jeder zu richten und vor Schaden zu bemahren hat. 


Für's Erfe, wenn ein Bürger feine Tochter oder ein Vor⸗ 
mund feine Mündel verlobt bat, fo fol Feine Unkoſt geihan wer⸗ 
den; nur allein, wem es beliebt, der fol und mag ein für alle 
(mal) einen Auffchlag oder ein Schreibbier halten, und darüber 
feine andere Nadhicollation anrichten. So Jemand hierüber thäte, 
ed wäre von der Braut oder Bräutigams wegen, der fol einem 
Ehrfamen Rathe ein hundert Mark verbrocen haben. 

Dazu ferner fol und mag die Braut zwei mannbare Jung⸗ 
frauen vierzehn Zage vor der Hochzeit bei fich behalten. Dat 
fie aber zwei ihrer eignen Schwehern, bie mannbar (find), fo 
fol fie Feine fremden zu fich nehmen. Und wenn bie Horbgeit 
vorbei if, fo fol die Braut zwei Tage nad ber Hochzeit bie: 
Inngfrauen wieder zu Haufe geben lafien. Würde Semanb 
Brafbar hierin befunden, der fol dem Rathe funfzig Marl geben. 

Item die Braut fol: mit ihren Frauen und Sungfrauen auf 
ihren Brautiag zur Kirche geben, ehe man ben Sermon anbebt, 
vor act Uhr, und mögen baben zu ihrem Zuge ſechs Paar 
Zungfrauen- So bier auch fremde Jungfrauen Tommen (von 
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Darpte Rarue oder?) vth anderem Ortiernn Defulnigen tho 
uprgunnende fteit tho gefallen des heran Borgermeiſters de bat 
Wordt Hefft wol ſich hirinne vorfege de fall dem Rabe geuenn 
dred mard Riſche. 

tem des fall men thor koſte nicht mer chenden als einer- 
lei Winn vund nicht ere den de brabe thor tafeln kumpt und fo 
worth botter vnd keſe van der Tafel genamen fall men Teinen 
win mehr fchenndenn. 


Wes de Örudegam der Brudt Geunenn Mad. 


Item de brudegam fal der brut fine gifft ſendenn ere be 
glocke achte fieit und mach der bruth ſendenn Ju bat unth®°) eine 
vorguldete kede mit einen Clenodia van fulner gemadet mit pers 
ken und garnaten gezieret de kede mach lanck fin twe Elenn vnd 
wegenn mit dem Clenodia acht Iodt, Noch in dat fat eine tafchfe 
de mach wegen mit dem Ringe vnnd geimide eine mard Tobi 
vnnd birby eine ſchede de mac wegenn viff Fobth®?). 


tem noch fo mac de brubegam In dath Halb leggen eine 
sorguldene lannen be fall und mad wegen xx loth vnd Bir ſall 
men Feine perlen ober Ebelegeftene Inſetten?e). Noch einen ſiden 
bo# mit dren fiiddenatelen folen wegen fos Ioth?) Noch mad 
de brudegam Int vath Teggen 1 par mowen ban fipengewannbe 
barinne xıı fuluern Inope vorguldet vnd nicht kruß gemadet fun⸗ 
der flicht Hub gebreiet vnd mogen wegenn n lobt. 

Item noch mad be der bruth ſenden einen florrelen borf- 
Toppen mith einem gülden Slingels. 

tem noch mach be ehr fenben ein par hoſen vnd ein par 
yantoffelnn und fchue Hund ofte bir woll broedhafftich June ges 
funden worde Dat were Sn den minften ober meiſten 


35) Wieder geſtrichen. 

896) la corbeille. 

87) Diefer Abfay iſt geſtrichen. 
89) Deögleichen. 
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Dorpat, Narva oder) ans anderen Orten, dieſelben zu vergbunen 
ſteht zu gefallen des Herrn Bürgermeiſters, der das Wort hat: 
Beuu einer ſich hierin vorſteht, der ſoll bem Rath geben drei 
Mark Rigiſch. 

Stem fol man zur Hochzeit nicht mehr ſchenken als einerlei 
Bein und wicht eber, als wenn ber Braten zur Tafel Tome, 
und fobald Butter und Käſe von der Tafel genommen, fol man 
feinen Wein mehr ſchenken. 


Mas der Bräutigam der Braut geben mag. 


[Item der Bräutigam fol der Braut feine Babe fenden, 
ehe bie Glocke acht fchlägt, und mag der Braut fenben in bem 
Ge (Korb) eine vergoldete Kette mit einem Kleinod von 
Silber gemacht, mit Perlen und Granaten gezkert. Die Kette 
mag lang fein zwei Ellen und wiegen mit dem Kleinod acht Both. 
Rech in dem Gefäß eine Zafche, die mag wiegen mit dem Ringe 
und Geſchmeſde ein Mark Iäthig, und hiebei eine Scheide *), Die 
mag wiegen fünf Loth.) 

Stem noch mag der Bräutigam in das "Gefäß legen einen 
bergolbeten Gürtel, der fol und mag wiegen 22 Loth, und "hier 
fol man Feine Perlen oder Edelſteine einfeben. [Noch ein ſeide⸗ 
nes Tuch mit drei Stedimbeln, follen wiegen ſechs Loth]. Noch 
mag der Bräutigam’ ins Gefäß legen 1 Paar Müffe von Sei⸗ 
denzeng, darin 12 filberne Knöpfe vergoldet und nicht Trans ges 
macht, fondern ſchlicht und rund, und mögen wiegen 2 Roth. 

Item noch mag er der Braut fenden einen florellenen Brufts 
gürtel mit einer goldenen Schlinge. 

Stem noch mag er ihr fenden ein Paar Strümpfe und ein 
Paar Yantoffeln und Schuhe. Und wenn bierin wer firafbar 
befunden würde, das wäre in den minbeften ober meis 


4) Bol. Rescorns obenangeführte Bilder. 
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punkte de fall an ben Radt vorbracken hebben hundert mard 
riges. 

(Item ein hunenſmide fall nicht mer wegen alſe twe mard 
lvdich verloth (?) by upberurter poen. 

Des fall men od benforder beme Senigen fo de arbeit 
boger vnd guder malede als idt bi ehnen beRuret is worben nichts 
barbann Frigenn*'). Worde idi od Jemandt ber matenn boger 
vnd ſcharer maden latenn als idt etwa vnnd ibunder vann einem 
Erbarenn Rade gefettet is worden De fall einem Erb. Rabe alfo 
de idt made vnd maden leth thor poen geuenn teyenn mard). 


Was de brudt dem brudegame Geuenn mach. 


Item Imgelickenn mach de brudt dem brudegame wedder⸗ 
umb ſenden In bat brudtfath ein hemde veer neſedocke 1 par 
haſenbende eine nachthulle vnnd hirinne fall nichts gemacket fin 
sau ſulffer offte golde Ock Feine perlenn ofte flittern tho denn 
haſenbende tho donde, alleine mit ſidenn ofte twerne geneiget. 

tem ifte de bruth öhre Oldern offte vormundern hirenth⸗ 
bauenn dedenn vnnd In Jenigen punkte andres befundenn worde 
fo ſollen ſe dem Rabe geuenn vor ieder artickell tein mard. 


@o wieth de brudegam und brudt ohre giffte oder 
ganenn geuenn mogen. 


Item ock ſall de brudegam nicht wider geuenn deſſe nauol⸗ 
gende gauenn alß In ſinenn herberge vnd thor bruthhuß. 

Der frowen ein par haſen ein par pantoffell vnd ſchoe, den 
Denſtmegedenn in beidenn huſerenn, Jeder ein par pantoffel und 
ſchoe denn Junngen vnd Hußknechten In beidenn Huſernu 
jederm i par ſchoe. 


41) Ein Anakoluth. 
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ben Punkten, ver foll an ben Rath verbrechen haben hundert 
Kart Rigiſch. 

[Item ein Hanbengefiheide fol nicht mehr wiegen als zwei 
Kart Ithig ; (?) bei obenberährter Yon.) 

[Dazn fol man auch hinfort demjenigen, der bie Arbeit 
höher und beſſer marhte, als es bei ihnen beſtellt worben iR, 
nichts dafür Iriegen. Würde es auch Jemand dermaßen höher 
md (ſchwerer 7) machen Iaflen, ale es je und jegunder von einem 
Ehrbaren Rathe befiimmt worden iſt, der fol einem Ehrbaren 
Rathe, ſowohl der es macht, als machen läßt, zur Pon geben 
ha Mart.) 


Bas die Braut dem Bräutigam geben mag. 


Item imgleihen mag die Braut dem Bräutigam wiederum 
fenden in dem Brautgefäß ein Hemd, vier Schnupftücher, 1 Paar 
Hoſenbänder, eine Nachthülle, und bierin fol nichts gemacht fein 
ven Silber oder Golde. Auch Feine Perlen oder Slittern zu dem 
Hoſenbändern zu thun, allein mit Seide oder Zwirn genäbel. 

Sem wenn der Braut Eltern ober Bormünder hierüber 
täten, und in irgend einem Punkte anders befunden würde, fo 
ſollen fie dem Rathe geben für jeden Artikel zehn Mark. 


Vie weit der Bräutigam und die Braut ibre Gaben 
geben mögen. 


Item auch fol der Bräutigam nicht weiter ausgeben diefe 
nachfolgenden Gaben als in feiner Herberge und in der Braut 
Haufe. 

Der Frau ein Paar Hofen, ein Paar Pantoffeln und Schuhe, 
den Dienſtmägden in beiden Häufern, jeder ein Paar Yantoffeln 
ud Schuhe, den Jungen und Dausknechten in beiden Häuſern, 
dem 1 Paar Schuhe. 
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Imgelidenn, fo mach od de Trabi anders nergent geuen 
gifte oder gauenn dan in der bruth und brudegame Yu (eine 
temelide Mube ober Stragenn *?) der werbinnen frowen ofte 
Moder den Sundfrowen teder einenn kragenn Denn Megeben 
yand Ammen teder einen Tragen den ungen vunde Inedhtenn 
Zu beidenn bufern einem Jewelck ein hembde. Wol hir euthbauen 
beoedhafftich gefunden worde be fall dem Rabe fo be vck men 
in einem artidell broedhaftich gefundbenn werbt gevenn vofftich 

So gemanbes were fo de gifte Horringerenn wolde let ein 
Erbar Radt geichenn, hoger ouerft groter fol fe uemans madenn 
bi poen darbi beftemmet. 

Des folenn od hirmede allerlei geſtebade, nacht Collatien 
und idt ontidige fupennt darmede de nacht mit dem bage vnnut⸗ 
tick vorlarn vnd vorkeret wert gantz und gar vorbaden fin und 
blinenn. 

Dek en fall de brudegam nad der brut vader efte ohre 
Yormunder barmebe fe tho bus is bes auends thor auent Eolla- 
tien nene gefte binden ofte bidden Taten by — x mr. brofe. 

So vuerſt Jemands van burgeren ofte gefellen vngeeſchet 
ofte ungebeden van fi fulneft darhenne queme de ſall od fo 
vacken idt geichntt gebraden hebben x mard. 


V. Revalſche Veroriunng wider Lurus bei Hoch⸗ 
zeiten. Ohne Datum. 


(And dem 16, Jahrhundert. Aus dem ritterſchaftlichen Archto.) 


Kofl ordg. 

Orderung eines Krb. Rad. der Stadt Reuall op de kofle we fd 
deffuluigen nha der lenge Erſolget geſtellet wor nha ſich ein Jeder 
by deme der angehafflem brocke tho richtenn und vor wideren 
ſchaden tho wachten. 


Anfendiigen mach mer ein Jeder deme Spt gelenet eine 


43) (—) wieder geftrichen. 
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Imgleichen mag auch bie Braut anbers nirgends Guben 
geben als in der Braut oder des Bräutigams Haufe: (eine geo 
yemende Mühe oder Kragen) der Wirtbin, Frau oder Mutter, . 
den Jungfrauen jeder einen Kragen, den jungen und Knechten 
in beiden Hänfern, einem jeglichen ein Hemd. Mer hierüber 
Prafbar befunden würde, ber fol dem Rathe, fo er auch nur in 
einem Artilel Brafbar befunden wird, geben funfzig Marl 

So Jemand wäre, der die Gabe verringern wollte, (das) 
läßt Ein Ehrbarer Rath gefchehen. Höher aber und größer ſoll 
Be Niemand machen, bei der babei beftimmten Pön. 

Dazu follen auch biemit allerlei Gaſtgebote, Nachtcoll atiouen 
"und das unzeitige Saufen, womit die Nacht mit dem Tage me 
näher Weife verloren und verkehrt wird, ganz und gar verboten 
fein und bleiben. 

Auch fell der Bräntigam, noch der Braut Vater ober ihre 
Berwänder, bei denen fie zu Haufe if, des Abends zur Abend 
eollation Feine Gäſte bitten Iaflen, bei — 10 Marl Strafe, 

So aber Jemand von Bürgern oder Gefellen ungelaben 
oder ungebeten von ſich felber dahin Täme, ver fol au, fo »fl 
es geſchieht, verbrochen haben 10 Mark. 


V. 


bochzeitſordnung. 
dereronung Kineo Ehrbaren Nathes ber Stadt Nneval für die Geh: 
zeilen, wie dieſelben nad) der Lünge erfolgen, ausgeflellt, wonach ſlch 
tin Jeder bei der daranhaflenden Buße zu richten und vor weiterem 
Schaden zu wahren hat. 


Für's Erſte mag nun ein Seber, dem es beliebt, eine 
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Miſedages edder auent Tofle fo einem Jederenn frig hol⸗ 
denn. 
Bund wenner nhu ein Middageskoſt im groten gildeſtauen 
geholden, Mach men eine ſwarte Juchen ſpiſe vorerſte geuen. 


Des fall de gele Juchen ſpiſe fo woll dat ferſche fleſch alße 
be Capunenn midt Merredick thogerichtet Darentiegen gantz vnd 
gar wedderumb affgetan ſyn. Zum anderen gebradt, und wenner 
dath gebradt vp den diſch geſettet einerlei win alße rinſchin win 
thogegeuen Vnd denſuluigen nicht lenger alfe de Maliidt duret 
vud darnha wenner de Maltidt geſchen keinen win mer nicht 


thogenen. 
Tom derden ſchincken und meiwurſt vnd tungen. 
T(om f)erden r....d F..... 2) mus. 


Tom vofften botter vnd keſe metich dre edder veer thom 
hoteſten jnt vath tho leggen vnd jn jenigem artikell wo vorge⸗ 
meldet nicht auertodreden by pene ı urk. broke. 

Tom Seften fteit und blifft jdt mybt den appeln note vnd 
Inten nba dem olden. 

Des auendes auerfi tho Midbages Toften fall men grapen- 
brade vnd nhur einerlei gebradt fampt der kolden vnd auerges 
bleuenen fpife van deme Middage geuen und van nies Tein ferſch 
fleſch wedderumb Taken Taten. 

Und thom beflut botter und Tefe. 


Wo vele perfonen tho middages koſten jn deme groten 
gildeſtauen gebeden mogen werden.- 


Nemlich hundert vnd xx manßperſonen ahn borgern vnd 
geſellen wormede ingerekent ein E. R. te thor tafeln fitten 
Bthgenamen de fromden hiranlamenden beide borger bnd de 
vam Abel. 

Des ſollen de heren prebicanten buten diſſem voriges talle 
od frih weſen. | 

Ahn frumen und Sunferen mach men darſulueſt beune 


43) Auögefrefien. 
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Mitiags⸗oder Abendkoſt, fo einem Jeden Ces beliebt), frei 
halten. 

Und wenn nun eine Miitagskoſt in der großen Gildeſtube 
gehalten (wird), mag man eine ſchwarze Suppenſpeiſe zunächſt 
geben. 

Dazu ſoll die gelbe Suppenſpeiſe, ſo wie das friſche Fleiſch 
nebſt den Capauuen mit Meerrettig zugerichtet, dagegen ganz 
und gar wiederum abgethan ſein. Zum Andern, Braten und 
mann der Braten auf den Tiſch geſetzt iſt, einerlei Wein, ale 
Rheinischen Wein, zugegeben, und denſelben nicht länger, als die 
Mahlzeit dauert, und darnach, wenn die Mahlzeit gefcheben, keinen 
Bein mehr zu geben. 

Zum Dritten, Schinten und Metwurft und Zungen. 

Zum Vierten, Reiß (7) und Ten... ... muß. 

Zum Fünften, Butter und Käfe, mäßig, drei ober vier zum 
Höchften in's Zap (Gefäß) zu legen, und in irgend einem Arti⸗ 
tel, der vorgemeldet if, nicht zu übertreten, bei Yön — 50 Marl 
Strafe. 

Zum Sechſten ſteht und bleibt es mit den Aepfeln, Nüſſen 
mad Kuchen nad dem Alten. 

Des Abends aber zur Mittagskoſt fol man Grapenbraten 
und nur einerlei Braten fammt ber Falten und übriggebliebenen 
Speife von dem Mittage geben, und von Neuem Ten frifches 
Bleifch wiederum Tochen laſſen. 

Und zum Beſchluß Butter und Käſe. 


Bie viele Perfonen zur Nittagékoſt in der gropen 
Gildeſtube gebeten werben mögen. 


Nämlih hundert und 20 Mannsperfonen an Bürgern und 
Geſellen, womit eingerechnet Ein Edler Rath, die bei der Tafel 


Üben; ausgenommen die fremden hier anfommenden, beide, Bürs 
ger und die vom Adel, 


Dazu follen die Herren Präbicanten außer biefer vorigen 
Zahl auch frei fein. 


An Frauen und Jungfrauen mag man daſelbſt bin bitten 


v. Bunges Archiv. I. 15 
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bidden achtentich perſonen; bir fin und werben mede jugerefent de 
Sunferen fo vor der brubt gan. 

Des mogen ſoeß borger Yan des brudegams wegen vnd 
foß burger van der brudt jm groten gildeſtanen ummegan vnd 
denen. 

Im geliken van elliker ſiden ſoß geſellen vnd ſoß Jungen 
de darmede de gericht vpbragen helpen. 

Des fall men tho ber mandages koſte od Nemandt anders 
hidden alje de jenigen fo bes vorigen dages gedenet hebben jm 
gildeſtauen und in denſuluen wo obfteit nicht auertreben by pene 
— xx urk. brock. 


4 


Dan den gerichten tho den auentkoſten autho⸗ 
richtenn. 


Sp einem jtzlicen wo vorberurt od frih jm groten Gilde⸗ 
ſtauen wo folget. 

Mach ein Jeder einerlei entwedder grapenbrade edder 
ſwarte Juchen ſpiſe geuen. 

Darnha gebradt und einerlei win alße rinſchen win alße 
thon Middages koſten vorordenet vnd volgendes ſchincken riß 
botter vnd keſe und doch metich wo vorhenne geſtellet, bi pene 
— 1 uf. brof. 

Midt deme bidden und vmgan darſulueſt fall men jdt holden 
alße jdt vp be Middages koſte verordenet. 

Imgelicken tho der Mandages koſte vnd hir nicht auer; de 
auerſt min wolde bidden ſteit tho eines ideren gefallen bi pene 
— 20 urk. brock. 


In der knutegilde: 


Wenner de amptlude Cehr)*e egen ſulueſt kinder und wede⸗ 
wen tho den ehre — — — — —*) loſte den Mogen 
je einerlei idt fp grapenbrade edder ſwarte Juchen ſpiſe 
geuen vnd ſick ferner nha der orderung fo vp de koſte br 





44) Abgefreſſen. 
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achtzig Perſonen. Hier find und werben mit eingerechnet bie 
Jungfrauen, die vor der Braut geben. 

Dazu mögen ſechs Bürger yon des Bränutigams wegen und 
ſechs Bürger von der Braut wegen in der großen Gildeſtube 
umgehen und dienen. 

Imgleichen von jeglicder Seite ſechs Gefellen und fee 
Jungen, die mit Jenen die Berichte auftengen helfen. 

Dazu fol man zu der Montagslofe auch Riemand anders 
bitten ale biejenigen, die des vorigen Zages gedient haben im 
der Gildeſtube, und in bemfelben, wie oben flebt, nicht über⸗ 
treten, bei Pon — 20 Marl Strafe. 


Bon den Berichten, (die) zu der Abendkoſt an- 
zurichten (find). 


Die einem Seglichen, wie oben berührt (iR), much frei (And) 
in der großen Gildeſtube, wie folgt: 

Bag ein Jeder einerlei, entweder Grapenbraten oder ſchwarze 
Guppenfpeife geben. 

Darnach Braten und einerlei Wein, als Rheinwein, wie zur 
Nittagskoſt verordnet CHR), und alsdann Schinken, Reis, Butter 
md Käfe, und das mäßig, wie vorhin anfgekellet (IR), bei Din 
— 59 Marl. 

Mit dem Bitten und Umgehen daſelbſt foll man es halten, 
wie es für die Mittagskoſt verordnet (iR). 

Amgleichen für die Montagskoſt, und bier nicht Aber. Wer 
aber minder wollte bitten, (dae) ſteht zu eines Seven Gefallen, 
bei Pon — 20 Marl Strafe. 


In der Kanutigilde. 


Wenn die Amtleute ihre eigenen Kinder und Wittwen zu 
der Ehe — — — — — of, dann mögen fie einerlet, 
es ſei Grgpenbraten ober ſchwarze Suppenſpeiſe, geben, und ſich 
ferner nach der Verordnung, die für die Koſt, die Bietanlien 


15% 
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vitalien anlangende im groten gildeſtauen vorordenet richten 
vnd holden; will jt od jemandes geringer malen leth man wol 
sefchen; bi pene — ı mr. brod. 

Des mad men in der Knuten gilde achtentich mans perfo- 
nen und ahn Fruwen vnd Sjunferen ſoſtich perfonen tho ber Tofe 
bidden vnd barauer nicht, by pene — xx mr, brod. 

Vnd folen birmede ock alle de Middeltafelen fo jn ber 
Inute gilde jeniger mate vorhanden henfurder beger vnd all 
affgedan ſyn. 


In Sanet olefs. 


So woll fin der knutengildeſtauen alſe binnen huſes wen⸗ 
ner darſulueſt denſtmegede vth ohrem deinſte tho ber ehre bes 
raden werden mach men ahn gerichten geuen grapenbrade, einer⸗ 
lei gebradt ſchinden botter und keſe metich, by pene — xxx mrk. 
brot. 

Des mach men in funte olefeß Lx mans perfonen vnd ahn 
fruwen und (Junck) *6) frumen ıx perfonen jmgelilen wenner 
der megede koſte in funte Inutes gilde geichen vd fo vele und 
Daramer nicht bidden by pene — xx mrk. brock. 

Des mad men tho den koſten fo binnen bufes gefchen xxx 
manßperfonen und ahn frumen und Junferen xxx perfonen bib- 
den, by pene — xx mel. brod, 

Des fall men henfurd(er) e) od keine Mandages Tofte im 
keinem gildeflauen)*®) nicht mer (hol) ?%pen, de... . . 4%) tho 
huß und darſulueſt vd nemandt henne tho bidden ben de guden 
frunde fo des vorigen dages tho der koſte gedenet, bi pene — 
xx mrł. brod. 

Sp vele desfe Hffgelefene orderung anlanget folen der brubt 
olderen offte vormunder ein Ider artidel wo vorberurt nha 
vorfolge od by ohrem eide erholden, dath ſe dar bauen nicht 


45) Schreibfehlet. 
46) Abgefreſſen. 
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anlangend in ber großen Gildeſtube, verordnet (iſt), richten und 
halten. Wil es auch Jemand geringer machen, (das) läßt man 
wohl gefcheben. Bei Pon — 50 Mark Strafe. 

Dazu mag man in ber Kanutigilde achtzig Mannsperfonen 
und an Frauen und Sungfrauen fechszig Perfonen zu der Kof 
bitten, und barüber nicht, bei Yon — 20 Mark Strafe. 

Und follen biemit auch alle die Mitteltafeln, fo in der Ka⸗ 
nutigilde irgend mie vorhanden (find), fürberbin ganz und gar 
abgethan fein. 


Sn Sanıt Dlat. 


Somohl in der Kanutigildeſtube, als binnen Haufes, wenn 
daſelbſt Dienſtmägde aus Ihrem Dienfe zu der Ehe ausgeftattet 
werben, mag man an Gerichten geben Brapenbraten, einerlei 
Braten, Schinken, Butter und Käfe, mäßig bei Pon 30 Marl 
Strafe. 

Dazu mag man in Sant Dlai 60 Mannsperfonen und an 
Srauen nad Jungfrauen 60 Perſonen, imgleichen wenn ber 
Mägde-Koſt in Sanct Kanutigilde geicheben, auch fo viele und 
darüber nicht bitten, bei Yon — 20 Mark Strafe. 

Dazu mag man zu den Koften, fo binnen Haufes gefchehen, 
30 Mannsperfonen und an Zrauen und Sungfrauen 30 Perſo⸗ 
nen bitten, bei Bon — 20 Mark Strafe. 

. Dazu fol man fürderhin auch Feine Montagstoft in Feiner 
Gildeſtube nicht mehr halten, . .... . zu Haufe, und dafelbf 
euch Niemand bin zu bitten, als die guten Freunde, fo bes vos 
rigen Tages zur Kof gedient Chaben), bei Yon — 20 Marl 
Strafe. 

Sp viel dieſe abgelefene Verordnung anlangt, follen der 
Braut Eltern oder Vormünder einem jeden Artitel, wie oben 
beräßrt (if), nachfolgen, auch mit Ihrem Eide erbärten, daß fie 
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gedan und fo fid Jemandes in Senigem artikel foldes tho 
dhonde befweren folbe fall den darup geſetteden brofe ahne 
gnade vthgeuen. 

Darmede diſſer vorfateden ordernng alfo ernflifen geleuet 
vnd wercllicken nhageſettet, bogert ein Erf. N. ein Ider will de 
ſynen tho huß darinne warnen vnd warſchuwen dath ſyck Feiner 
vngebeden thor koſte tho gan nicht vordriſte. Im falle fid Je⸗ 
mandes hirbauen vordriſte vnd alſo wedderumb vpſtan und ſtra⸗ 
wedderumb vth deme gildeſtauen tho gande angeſecht worde, dath 
ſyck ſolkes alfpenne nemandt tho keiner vorkleneringe nicht ahn⸗ 
mate, by broke eines Erb. R. 


VI. Reval'ſche Berordnung für bie Spiellente bei 
Hochzeiten von 1532, 


Aus dem vitterfchaftlihen Archiv. 


spelluide. 


Ordinantie der Stadt SHnelluide wes ſeh van eyner yederen bruth 
koſt enthfangenn vnde wo vele dentzſe ſeh ſpelen ſollen. 


Item offt der Spellüde dree offt veer weren: ßo (hellen 
ſeh bebben van eyner bruthkoſt ym groten gildeſtauen mith bem 
groten ſpele ıx marck. 

Des ſollen ße de trummen tho hueß lathen. 

Item ße ſchollen ſpelen tuſſchen beyden maltyden ben ſchaffer 
Dantz vnde mu dubbelde dentzſe des mogen ßeh eynen bübbelden 
bang mit flönten off kirum hornen ſpelen vnde gheynen mehr. 

Item Na der auendt maltidt ſollen ſeh ſpellen m dubbelde 
dentzſe geleuet idt en ßo mogen ße eynen dubbelden dantz mith 
flönten off krum Hornen ſpelen bir tho eynen Yundfronwen dantz 
vnde ben bruth dantz ßindt tho ſamende x dentzße. 

Item we sn der knuthen off Sunthe oleffs gilden eyn 
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beräher nicht gethan; und fo ſich Jemand in irgend einem Arti⸗ 
el Solches zu thun ſchuldig machen follte, (ber) fol die darauf 
gefepte Strafe ohne Gnade ausgeben. 

Damit diefer yerfaßten Verordnung auch ernſtlich (nach) gen 
lebt und wirklich nachgefeht (werde), (ſo) begehrt Ein Ehrfamer 
Rath, ein Jeder wolle die Seinen zu Haus darin warnen und 
mahnen, dag fich Keiner ungebeten zur Koſt zu geben erbreiße, 
Falls ſich Jemand hierüber erbreiket und and) wiederum aufzu⸗ 
Beben und ſtracks wiederum aus der Gildeſtube zu gehen geheißen 
würde, daß ſolches alsdann Niemand ale Beichimpfung eradıte, 
bei Strafe Eines Ehrbaren Rathes. 


v1. 


spielleute. 


derordnung für Die Stadtfpielteute, mas fie non einer jeden Braufkoft 
empfangen, und mie viele Tänze fie ſpielen follen. 


Sem ob der Spielleute drei ober vier wären, fo follen fle 
baben von einer Brautkoſt in der großen Gildeſtube mit dem 
großen Spiele 9 Marl. 

Dazu follen fie die Trompeten zu Daufe Taflen. 

Jiem fle follen fpielen zwiſchen beiden Mahlzeiten ven Schaffer⸗ 
tanz und A doppelte Tänze. Ferner mögen fie einen boppellen 
Tanz mit Flöten oder rummbörnern fpielen, und keinen mehr. 

Stem nad der Abenpmahlzeit follen fie fpielen 3 doppelte 
Zänge, beliebt es ihnen, fo mögen fie einen doppelten Tanz mit 
Flöten oder Krummhörnern fpielen. Dazu einen Jungfrauentaug 
ud ben Brauttanz, find zuſammen 10 Länge. 

Stem wer in der Kanuti⸗ oder Sant Olaigilde eine 
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middages koſt belt mith dem groten ſpele Bo ſollen ßeh dar 
ßulueſt od gelick ßo vele dentzſe wo vorbororth mith dem groten 
ſpele ſpelen nicht myn od nicht mehr gelick yn der vorigen wyſe, 
bie vor ſchollen Be hebben vı marck; de trumme nicht to reggen. 


So dar we yn der knuthe off oleffs gilden off yn huißen 
eyne auendis koſt holden will mith dem groten ſpele, So vele 
Dentzſe wo vorborort tho ſpelen od pn der ßuluen maner alſe 
in dubbelde dentzſe na der auendt maltidt ı yundfrouwen dautz 
ı bruth dans de trummen dar tho nicht gebruden hir vor ſollen 
ſeh hebben mm mard off ı vngeriſch gulden. | 


Szo we eyne auendts For holden will ym gylſtauen off yn 
hußen vnde will zick an flouten vnde krum hornen genoegen las 
then in dubbelde dentzſe eyn yunckfrouwen dantz ı brudt dautz Bir 
vor ſall men en geuen vi ferdg. de trumme tho hues laten. 

Ban eyner ſchameln deynſtmagett koſt de idt vppeit aller 
ſlichſte bogert mith pipen vnde trummen ıı dubbelde dentzſe 
eyn yundfronmwen dantz eyn brudt dantz bar vor ſollen fe hebben 
ı marl. So fe nicht thor ſtede zindt bynnen landes offt anders 
woer ßo mach eyn yeder nemen wen be tho ſpelen hebben mach. 
DA ſollen ße dem erſten ſpelen de Ge erſten huret, ßunder arge⸗ 
Ip, be ßy ryck off arm; van dem groten fpele ı ferbind gades 
gelt van ber trummen ın 5 gabes gelt van den flduten vı $ 
gabes gelth. DA en Hall ghein frömdt fpelleman vnſen ſpellui⸗ 
den tho Horfange zin, off yemandt van den vnſen eynen frombben 
fpelman 90 bebben wolde, fo fall be allide wol den vnſen ere 
tbogejette Iven genen gelid offte ſeh bat mit fpelen vordenet 
haddenn. 

Wereth od ſacke dath ſick vnße ſpelluide yn moethwillen 
fetten vnde dem eynen ſpelen dem andern weigern off Yemande 
vorſmaden vnde ſick an vorberordem lhone nicht genvegen lathen 
wolden fo ſollen Be od tho gheyner andern koſt fpelen er idt on 
vorlonet wertb. So verne bir warhafftige clacht auer Be bethu⸗ 
gett wurbe. 


Des andern bages ßo feh ere Ihoen halen, ſchollen ßeh 
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Nittagskoſt hält mit dem großen Spiele, fo ſollen fie daſelbſt 
auch eben fo viele Tänze, wie oben befagt iR, mit dem großen 
Spiele fpielen, nicht minder, auch nicht mehr; gleich wie in ber 
vorigen Weile, hiefür follen fie haben 6 Marl, die Trompeten 
nit anzurübren. 

So da wer in der Kanuti⸗ oder Olaigilde oder zu Haufe 
eine Abendkoſt halten will mit dem großen Spiele, fo viele Tänze, 
ale oben berührt CiR), zu fpielen, auch in berfelben Manier, 
nämlich 3 doppelte Tänze nach der Abenbmahlzeit, 1 Jungfranen⸗ 
tanz, 1 Brauttanz, die Trompeten dazu nicht gebrauchen. Hiefür 
tollen fie haben 4 Mark oder 1 Ungrifchen Gulden. 

So einer eine Abendkoſt halten will in der Gildeſtube ober 
zu Danfe, und will fih an Flöten oder AKrummbörnern genügen 
laſſen, 3 doppelte Tänze, 1 Sungfrauentanz, 1 Brauttanz; hiefür 
fol man ihnen geben 6 Ferbing; die Trompeten zu Haufe Taflen- 

Bon einer armen Dienfimagdfoft, die es auf das aller 
ſchlechteſte begehrt, mit Pfeifen und Trompeten, 3 doppelte Tänze, 
ein Sungfrauentanz, ein Brauttanz; dafür follen fie haben 1 
Nark. Sp fie nicht zur Stadt find, binnen Landes ober ats 
derswo, fo mag ein ever nehmen, wen er zum Spielen baben 
mag. Auch follen fie dem zuerſt fpielen, ber fie zuerſt miethet, 
ohne Arglif, er fei reich oder arm. Bon dem großen Spiele I 
gering Gpttesgeld, von der Trompete 3 ß Gottesgeld, von ben 
Flöten 6 5 Gottesgeld. Auch fol Fein fremder Spielmann uns 
fern Spielleuten verfänglich fein. Wenn Semand von ben uns 
fern einen fremden Spielmann ja haben wollte, fo fol er gleich“ 
wohl den unfern ihren angefepten Lohn geben, gleich als ob fie 
das mit Spielen verbient hätten. 

Wäre es auch der Fall, daß ſich unfere Spielleute in MRnth⸗ 
willen jeben, und dem Einen fpielen, dem Andern weigern, 
oder Jemand verſchmähen und fih an oben berübrtem Lohne 
nicht genügen laſſen wollten, fo follen fie auch zu Feiner andern 
Koſt fpielen, ehe es ihnen erlaubt wird; fofern bier wahrbaftige 
Klage über fle bezeugt würde. 

Des andern Tages, fo fie ihren Lohn holen, follen fie 
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eyn haus recht tho diſſche ſpelen unbe eyn hausrecht thom laſten 
gerichte eth By denne botter off keße. 

Item Ra der maltydt Wanuer dat men en aff Ionen wii, 
fo follen Be erſten iij dantzſe ſpelen: vnde alfe denne nicht wieber 
vorplicht Bin tho fpelen; auers willen ßeh j Runde ij off iij bly⸗ 
sen vnde fi frolid tho maden dath Tan men wol lydenn. 

Anno ıc. xxxu am [ofen Aprilie ys deſſe vorgeſchreuen 
orbinande van Eynem Erjamen Rabe vnnd gemeinheyt buffer 
ſtadt vpgerichtet vnde yn twe vihgeſnedene Zebdel geftellet wor 
san de eyne dem ſpelluden ouirgegeuen vnnd de ander by eynen 
erſamen Radt gelecht is Dar na man zick nach wethen allent⸗ 
halnen tho richten. 


VI Reval'ſche Verordnung für die Spiellente yon 
1585. 


(Ans dem ritterfchaftlichen Archiv.) 


Auno 1585, den 3, unit, Weren in be groten Gildeſtonen 
sorgabbert, von wegen eines erfamen Rhades, ber ſtak kemerer, 
Her Safper Reyer*?), und Her Peter Moller, Dartho de older⸗ 
man ber groten gilde mit finen Oeldiſten Wolmar Holthufen, vnd 
Balthafar Schepeler, Diffe vorbemomede Heren vnnd gude frunde, 
fon frumdliter wyfe auereingefamen mit Balentyu . . . . . . bat 
be der Stat vor einen Spielman ein Jar, mit twee Geſellen, 
und einem ungen, fint irer vier Perfonen, deenen will, Deß fol 
feine Serliche befoldung ſyn Twenndfafftich Daler, ſeß Pundt 
Roggen, vnd iederem zur Kleidung . . Elen gewandt, de frye 
wonung in dreen Huefern. Deß foll be alle Dage van Zorne 
fpelen, und bes Sundages in Hier fimmen vam Torne. Vud 


" * 
47) f. Reiter oder Beiger, feit 1550 Rathsherr zu Reval, von 157985 
Kämmerer; farb den 6. Decbr. 1585. 
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ein Hausrecht bei Tiſche ſpielen, und ein Hausrecht zum Ichten 
Gericht, es fei denn Butter ober Käſe. 

Stem nad der Mahlzeit, wann man fie ablohnen will, fo 
ſolen fie zuerſt 3 Tänze fpielen, und alsdann nicht weiter vers 
pflichtet fein zu fpielen. Aber wollen fie 1 Stunde oder 2 ober 
3 bleiben und fich fröhlich zu machen, das kann man wohl leiden. 

Anno x. 32 am fehlen April if dieſe vbengefchriebene 
Berordnung von Einem Ehrſamen Rathe und der Gemeinde Dies 
ſer Stadt aufgerichtet und in zwei ausgefchnittene Zeitel geſtellt, 
wovon der .eine den Spielleuten übergeben, und ber aubere bei 
Einem Ehrfamen Rathe Cnieber)gelegt if. Darnach man fi 
mag wiſſen allenihalben zu richten. 


VII. 


Anno 1585 den 3. Juni waren in ber großen Gildeſtube 
verfammelt von wegen Eines Ehrfamen Hathes die Stabilämmer 
ser Herr Jasper Reyer und Herr Peter Moller, dazu ber Aelter⸗ 
mann ber großen Gilde mit feinem Aelteſten, Woldemar Holt« 
huſen und Balthafar Schepeler. Diefe vorbenannten Herren und 
guten Sreunde find freundlicher Weile übereingefommen mit Bas 
Ilntin ....-. ‚ daß er der Stadt für einen Spielmaun ein 
Jahr, mit zwei Geſellen und einem Jungen, find ihrer vier Pers 
fonen, dienen will. Ferner fol feine jährliche Beſoldung fein 
zwei und fünfzig Thaler, ſechs Pfund Roggen, und jedem zur 
Kleidung . . Ellen Tuch, die freie Wohnung in drei Häuſern. 
zerner foll er alle Tage vom Thurme fpielen und bes Sonntags 
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wor ehn ein Radt ſonſten in den Högen vnd yp Rathuſe Ih 
donde hefft. 

Wenner he auerſt vp der groten ob. Heinen Gildeſtouen, tho 
Jungfern od. Wedewen Koſte ſpelet, ſolen ehme vor beide Dage 
gegeuen werden vpff Daler. Bud fo be in ber kerken vp der 
Ganterie thon Koͤſten begerrt wirdt, darfor fall be bebben Einen 
Daler. Bor der Megde od. Ammen Koſte in Huefern od. in 
dem gildeſtof, fall be mit dem Heinen Spile fpelen, vnd darfor 
hebben twintich riffer marke vor 1 auent. Des fol be keine 
ſpyſe od. gedrenke von be Koſt vth den gildefouen od. d. Hue⸗ 
fern, iho Huß tho bringende begeren. Wat ber Eddellnde Köſte 
belanget, mogen biefelbe mit ihm handelen, wat fe eme*®) geuen 
foleu. Ock fall öohme thogelathen ſyn vp d. Edellüde Houe thon 
Koſten vnd Kindelbehr tho ſpelen, by dem bedinge, dat he vnſern 
borgern und der ſtatt in bhren Högen nicht verſume. Alles ſon⸗ 
. ber geferde. Tho warer vrkunde, ſyn diſſer Zedelen 1u durch bie 
Buchſtauen A. B. C. D. durch einander geßneden, worvan ein 
Deell by einen erbaren Rhade, dath ander by d. Groten Gilde, 
dath drudde by dem Spelman entholde. 


48) oder Ihn. 
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in vier Stimmen vom Thurme; und wo ibn ein Rath fonft in 
ben Luftbarkeiten und anf dem Ratbhaufe zu brauchen hat. 

Wenn er aber auf ber großen ober Heinen Gildeſtube zu 
Jungfranen oder Wittwenkoſten fpielt, follen ihm für beide Zage 
gegeben werden fünf Thaler. Und fo er in ter Kirche auf ber 
Santorei zur Kof begehrt wird, dafür fol er haben einen Tha⸗ 
ler. Für die Mägdes oder Ammenkoſte in den Däufern over in 
der Gildeſtube foll er mit dem Heinen Spiele fpielen, und dafür 
haben zwanzig Nigifche Mark für einen Abend. Kerner fol er 
leine Speife oder Getränke von der Koſt aus der Gildeſtube oder 
den Hänfern zu Haufe zu bringen begehren. Was der Edelleute 
Koſte anlangt, mögen diefelben mft ihm handeln, was fie ihm 
geben follen. Auch foll ihm zugelaſſen fein, auf der Evelleute 
Hofe zur Hochzeit und Kindtaufe zu fpielen, mit der Bedingung, 
daß er unfere Bürger und die Stadt in ihren Luſtbarkeiten nicht 
verfänme. Alles ohne Gefährbe. Zu wahrer Urkunde find diefer 
Zeitel 3 durch bie Buchſtaben A, B, C, D von einander ges 
fhnitten, von welchen ein Theil bei Einem Ehrbaren Rathe, der 
andere bei der großen Bilde, der dritte bei dem Spielmann anf 
bewahrt. 


VI Generale Kleider =» Orbnung d. Anno 1691. 


Eines Wohl Edlen und Hochweiſen Rathe der 
Königl. Stadt NEBAR 


Generale Kleider:Orpnung, 
Wie diefelbe Anno 1691, mit allgemeiner Bürfdafft Beliebung ab: 
gefaffet und publiciret worden. 


Wesel, gedruct bei Chriftoph Brendehen, Gymn.-Baddr. 
(Aus der nengeordneten Stadtbibliothek.) 


General-Kleiber-DOrbinance. 
Nachdem E. WohlEdl. uud Hochw. Rabt, mit recht groffem 
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Mißverguügen, bishero erfehen mälffen, welcher geſtalt die üppige 
Pracht und Hoffart, in denen Kleidungen, abſonderlich bey dem 
Frauenzimmer, dergeſtalt leyder! eingeriſſen, daß nicht allein da⸗ 
Durch denen ehrbaren Gemüthern groß Aergerniß gegeben, ſon⸗ 
dern auch bey dieſen gar ſchweren, und noch nie erlebten, nahr⸗ 
loſen Zeiten, unfehlbarer Ruin der lieben Bürgerſchafft zu bes 
ſorgen. Als hat E. Hochw. Rath, krafft tragenden Obrigkeit⸗ 
lichen Ambts, obliegen wollen, nachdem alle bißherige gute ward 
Bäterliche Vermahnungen, ſampt waß von denen Herren Geiſt⸗ 
lichen offters darwider geeyfert, auch endlichen von der Ehrhafften 
Gemeine ſelbſten geſuchet worden, nicht vorfangen mögen, mit 
Tonſens der loblichen Bürgerſchaft aller Bilden, ſolchem Unheyle 
bey zeiten vorzubeugen, und ſolche üppige Rißbräuche ein vor 
alle mahl gäntzlich abzufchaffen, dahero inzwifchen, biß bierinnen 
eine vollſtändige Ordnung über alles und jedes fpecialiter vers 
faſſet ımb publiciret werben Tan, ad interim denen verorbneten 
Herren der Wette biemit serio Injungiret wird, daß Sie, fofort, 
und noch bey biefen inſtehenden Ofterferien, durch gewöhnliche 
Eperutionss Mittel, wieder alle und jede dieſer Stadt Jurisdictivn 
unterworfene, ohne anfehen der Perfohnen prorebiren, infonder⸗ 
heit aber alle bißhero eingerifien koſtbahre Juwelen, an Diamans 
tenen Rofen, Bruf-Stüden und Brefigen, fo wohl auffm Kopffe, 
als am Halfe, vor der Bruf oder Armen, imgleichen alle Perlen 
am Dalfe und Armen (jedoch daß den Junfern nad dem alten, 
Perlen auff den Walden (?) zu gebrauchen erlaubet fey) beſpitzte 
und gefidte Schaue, borbierte Handſchuen und Strümpfe, Zobelne 
Müffen, Zobelne Auffihläge und Zobelne Handfchuen, Spiben 
Schurtzen und Spiben Nadtlappen, Spiben Halß Zuder und 
Handkrauſen der Man Perfohnen (Spiben Schnuptücer aber 
werden Frauen und Jungfern nachgegeben, jebod daß die Spiben 
davon nicht zu koſtbahr, und nicht über 4 Finger breit feyn follen) 
dabingegen die mit Gold», Silbers und weißen gelnäppelten 
Spitzen befebte Coleur Röde, Gold und Silberne Spigen und 
Borden, fie mögen ſchmall oder breit feyn, mie andy allerbaub 
Fräntzen, Erepinen und Floren, unter welchen Rahmen fie Toms 
men, item Benetlanen mit Bold und Silbernen Blumen unb 
Gtreifen, gänhlich und allerdings, ſowohl Mannes⸗ als Frauens⸗ 
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Yerfohnen, es fey an Manteln, Abcken, Ermeln, Camiſolen, vber 
woran e6 immer feyn mag, imgleichen Die befpikte lange Flornur 
Halßlappen, wie auch die Hbermäßige Fronten, abfonberlidh vom 
koſbahren Bold und Silbernen Bande, Federn, Borben, oder 
Lißkorn, und was fonften zur üppigen Hoffarth von den Wider 
ſpaͤnſtigen, fo wohl in der Kirchen, als Hochzeiten und offentlichen 
Belagen, zu gebrauden, möchte erdacht werben, fampt und fon« 
ders biermit verbohten und unterfaget, mit gebührendem Ernf 
und Rachbrud mittel unausbleiblicher Behraffung zu 20, 30, 
506, 100 ja 200 Rihlr., nachdem die Widerſpenſtigkeit und das 
Berbrechen iR, everciren und verbüten follen. Was bie verbedte 
Wagen ober jo genannte SchwansHälfe betrifft, fo werben zwar 
diefelbe, weiln faft jedermann ſich damit verfehen, nachgegeben, 
Jedoch daß aller übermüthiger Pracht daran fo wohl, als an den 
Schlitten, abſonderlich von vergöld⸗ ober verfilberten Zierathem, 
bey nachdrücklicher Straffe gäntzlich unterfaget ſeyn follen. Wie 
denn auch keinem erlaubet, diefelbe nad der Kirchen mit 2 Pfer- 
den zu befpannen oder die Pferde mit vergüldeten Zeichen ober 
Geſchirre zu belegen. Und weiln auch fürnemlich in Kleidnug 
der Mägde und Dirnen ein ſolcher Uebermuth verfpühret wird, 
dag zum theil, abfonderlich in denen Kopffgepflegen, fie denen 
Sungfern es nachzuaffen ſich unterfiehen bürffen; Als follen nicht 
Hein, voriger Ordnung nad, die Herren der Wette die Erecime 
tion unausſetzlich verüben, und abfonverfich die Jäcke fo Über bie 
Anie Yang, wie auch alle mit gekrauſten Spigen und Linten, 
für der Stirn fo wohl, als ſonſt, übergebührlige Müpen, und 
feine wollene geftridte Futterbemde: Auch durch offentliche Be⸗ 
ſchimpfung verhüten; Sondern auch dero Herren und Frauen, 
wann Sie daran mit ſchuldig zu ſeyn befunden werden, in be⸗ 
obrige Straffe ziehen. Demnach ferner bishero wegen Beloh⸗ 
nung des Geſindes unterſchiedliche Klagen geführet worden, tote 
ſelbige mit der Kleidung, fo die Herrſchaft ihnen gegeben, micht 
friedlich; Als fol hinführo der Geſinde Lohn auff Geldt gefehet 
werben, und zwar, Daß einer vollerwachſenen Magd jährlich 20, 
5 5 30 Thlr. K. Ms. neb 3 Paar Schuhen und 30 Glen 
Leinen, nemblich 20 EU. Heben und 10 EN, Flächſen, ehem 
Aueihte aber jährlich 20 biß 30 Thlr. K. M. und nicht darübet, 
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nebſt einem einen Kleide, 3 Hembden unb 3 Paar Schuen und 
Otrumpffen. Einer Ammen hingegen ibr fonft gewöhnlicher Lohn 
an Kleidung, jeboch daß felbige mit der Mägden Kleider über- 
einfonme, und zwar Fein theurer Laden als zu 6 Ar. thlr. Die 
Ele ihr gereichet, auch die Jäcke nicht läuger, als bis an bie 
Knie gemachet, alles Opffer⸗Geld aber, bey Mägden, Ammen und 
Knechten (als welche Lebtere 3 Jahre zum wenigften bey ihren 
Herren zu dienen ſchuldig, und ohne einen gültigen Atteſtato darüber 
allhier zu feinem Dienſte bey der Statt follen angenommen werben) 
gänplich abgefchaffet feyn follen. Wie dann diejenige Herrſchafft, 
fo vor geſatzten Lohn zu überfeigern einig OpffersBeld zugeben, 
oder fonften hierinnen die Verordnung zu brechen fich unteruehmen 
wird, in der Wettes Herren Willkührliche Straffe verfallen. Als 
dieweilen aber bie bisherige Ordnung nicht wenig dadurch ſtutzig 
geworden, daß, wie die WetterHerren Hagen, die Verbrecher auf 
viele ergangene Eitationes nicht allein contumaciter auflengeblies 
ben, ſondern auch bie dictirte Straffe zu erlegen, ſich halßſtarrig 
berwegert; Als ordnet, febet und flatuiret E. Wohl Edl. Hochw. 
Raht hiemit ein vor allemahl, daß, fo ferne das citirte Theil, 
auff gebührende Anforderung, zum erfin und andern mahl, fidh 
der Wette nicht fiiret, daſſelbe allemahl in 2 Rthlr. Strafe 
verfallen, zum dritten mahl aber, mweiln es ein Summariſch Ge⸗ 
richte, und Feinen Weitläufftigen Proceß leyden Tan, wieder den⸗ 
felben in contumaciam mit der Sentence verfahren, und fo fer- 
ner ohn anfeben der Perfohn, entweder mittelſt verarreftirung ber 
Beftrafften, beym Gerichte, wie es von Alters allemege gebräudh- 
lich, oder auch, da fie halsſtarrig ausbleiben würden, durch aus⸗ 
pfändung deren Güter, auff fo viel, als die Sentence erforbert, 
mit allem Eruſte, procebiren follen; In Unterlaffung defien, und 
da die Herren der Wette, über Verhoffen, bierinnen ſäumhafftig 
erfunden werben folten, fol nicht allein alle Verantwortung auff 
biefelbe, als denen dieſe Vorſorge hierinnen abſonderlich commit⸗ 
tiret, rebunbiren, fondern biefelbe auch gehalten feyn, dem Ma- 
giſtrat dafür gebührlich refponfabel zu werden. Immaſſen denn 
biernach ein jeber ſich zu richten und für Schaden zu hüten hat. 
Und damit fig Niemand mit der Unwiſſenheit zu eutſchuldigen 
Babe, ſoll dieſe Benerals Orbuung: zum Drud beforbert werben, 
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bamit ein Jeder felbige zu feiner Nachricht befommen könne. 
Vublitatum Reval, den 3. Aprilis Anno 1691. 


Ad speciale mandatum 
Amplissimi Senatus 
(L. 8.) in fidem subscripsi 
Erasmus Samuel Gottschild, 
Civit. Reval. Secretarius. 





x. 
Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Reval. 


Ritgetgeilt und bevorwortet von Georg von Brevern, Ritterfchaftsfeeretafr 
in Eſthland. 

(Ter nachſtehende Auffag war urfprünglich verfaßt, nur um einige wenig 
befaumte oder erit .neu aufgefundene Urkunden, bei deren Veröffentlichung, 
einzuleiten. Da diefe Urkunden jet größtentheils bereits im Livl. Urkunden: 
buche abgedrudt find, theil noch in fpäteren Bänden befjelben Aufnahme 
finden werden, fo find fie in diefer zweiten Auflage weggelaffen, und nur die 
Verzeichniſſe derfelben wieder abgedrudt worden. G. v. Brevern.) 


Die Geſchichte des Linländifchen Stantenbundes im Mittelalter 
iR bisher nur infoweit befannt geweſen, als unfere Ehroniften fie 
zu verſtehen und zu erzählen im Stande waren, d. h. wir kennen 
eine gewiffe Reihe von Begebenheiten, bie meift bloß in Bezie⸗ 
bung zu den Kriegen fliehen, welche die Livlänver unter fid 
oder mit ihren mächtigen Nachbaren geführt. Eine mirfliche 
Geſchichtſchreibung fehlt ung noch durchaus, und es Tonnte dies auch 
nicht anders fein. Denn das Verſtändniß der Gefchichte, wenigſtens 
der politifchen, mangelte den früheren Sorfchern im Gebiete ber 
Dergangenbeit eben fo fehr, als ihnen auch viele Quellen theils 
unbefannt, theils unzugänglich waren, aus denen allein fie bie 
„Kenntniß der inneren Entmwidelung des Staatslebens im alten 
Livland hätten ſchöpfen können. Es ift daher erflärlich, wie die Hifto- 
riter Deutſchlands vergeflen gu haben fcheinen, daß die Livländiſchen 
Territorien einft zum heiligen Römifchen Reiche gebürt, daß deren 
Fürften einft mit auf den Deutfchen Reichstagen getagt. Sa, man darf 
fi nicht darob verwundern, daß felbft Inländer die Gefchichte 
ihres Baterlandes nicht Fannten, ſich von feinwollenden Hiltoris 
tern einreben ließen, deſſen Vergangenheit enthalte nichts in fich, 
v. Bunges Archiv. I. 16 
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als ein ewiges ermüdendes Einerlei fich in fich ſelbſt verzehren⸗ 
der Barbarei und Finſterniß. Seit dem lebten Sahrzebend jedoch 
ift es anders geworben. Ein reges Intereſſe für alles Vaters 
ländiſche ift erwacht, und wird hoffentlich in immer Mehreren 
lebendig werden. Das Erforfchen unjerer Vergangenheit bat 
einen neuen Träftigen Auffchwung genommen, und mit richtigem 
Verſtändniß deſſen, was Noth thut, hat man ſich befonders bes 
firebt, die Quellen für bie politifche und die eng damit verfnüpfte 
Nechtögefchichte aufzufuchen und befannt zu machen. Denn an 
eine eigentliche Gefchichtichreibung darf man jetzt noch nicht 
denken, mo gerade die wichtigften Elemente zur Darftelung des 
innern Staatslebens in unferem Mittelalter kaum erft aus 
der Nacht der Vergeſſenheit bervorgetreten. Höchftens find 
Monographieen möglich, zu denen die Sammlung von Urkunden 
aus dem Königsberger Orbensarchive fo reichen Stoff bietet, der 
ans den Rathsarchiven unferer alten Städte Riga und Neval 
noch vielfachen Zuwachs erhalten Könnte. 

Zu folden Monograpbieen, wenn man von der Rechts⸗ 
gefchichte abfieht, würde ſich beſonders die Geſchichte der einzel- 
nen Territorien, der alten Danfaftädte, der Ritterfchaften Liv— 
land's eignen, die Darftelung des Verbältniffes der einzel: 
nen Stände!) zu einander und ihres Zufammenwirlens im Staa- 
tenbunde, beffen Bedeutung auch noch viel zu wenig erfannt if. 
Freilich müßte man eben dieſes Bundesverhältniffes wegen in 
feiner Monographie die ſtete Nüdficht auf das Ganze aus ven 
Augen lafien. Bor Allem aber iſt es notbwendig, daß bie 
Quellen zur Gefchichte in unfern und unferer Nachbarn Archiven 
nicht bloß aufgefucht, fondern aud fo viel als möglich befannt 
gemacht werden, wozu biefes Sammelwerk einen fo paſſenden 
Weg bietet. Diejer Zweck möge nun aud die folgende Mit- 
theilung von Urkunden in Betreff des Bisthums Nepal rechtfer⸗ 


1) v. Bung e's Schrift über die Entwidelung der Standesverhältniſſe hat 
zwar zuerſt ein helles Licht auf dieſe bisher mit dunkelſte und doch gerade 
allerwichtigſte Partie unſerer Geſchichte geworfen, kann aber noch nicht als 
das letzte Wort des Verfaſſers über dieſen Gegenſtand angeſehen werden, 
da theils der geiſtliche Stand faſt ganz unberückſichtigt geblieben, theils 
nnfere alten Archive noch manchen intereſſanten Beitrag zu einer mehr ins 
Einzelne gehenden Darftellung liefern müſſen. 
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tigen, denen ich einige erläuternde Andeutungen Aber bie Ges 
ſchichte deſſelben voranſchicke. 

Auch das Bisthum Reval verdient eine Specialgefchichte, 
Wohl bietet es nicht gleich dem Erzfifte Riga und ven Stiftern 
Dorpat, Oeſel und zum Theil auch Eurland das anregende 
Schaufpiel der Entwidelung ſtändiſcher Verhältniffe, des allmäligen 
Werdens einer wohlgegliederten Verfaſſung, fo mie Innerer und 
äußerer Kämpfe. Dagegen iſt feine Geftaltung in der Livländi⸗ 
chen Geſchichte jo eigenthümlich, daß es dennoch die Aufmerk- 
ſamkeit jedes Forſchers in den Denkmalen unjerer Vergangenheit 
auf ſich ziehen muß. Denn während in den fibrigen Stiftern 
die Bifchöfe gleich von Anbeginn mit Krummfab und Schwert 
zugleich auftreten, und auch noch zur Zeit, wo der Liolänpifche 
Staat unterging, als mächtige geiftliche Landesherren ausgedehn⸗ 
ter Territorien mit Nitterfchaften und Städten daſtehen, find die 
Bifchöfe von Reval, zu Anfang wie am Ende ihrer Gefchichte, 
zwar die geiftlichen Oberhirten ihrer Didcefe, werben aber erft 
ganz zulept Kandesherren, und auch dann nur liber ihre eigenen 
nicht fehr ausgedehnten Landgüter Sa, es bat fi bisher — 
meines Willens — in unjeren Annalen Feine Spur gefunden, 
daß fie jemals in ihrem Sprengel nach der Zerritorinlherrfchaft 
gefirebt. Und Doc waren file am Ende des Mittelalters, gleich wie 
bie andern Bilchöfe des Landes, Fürſten des heil. Römiſchen 
Reiches?), waren mit ihnen gleich berechtigt im hoben Rathe der 
Livländiſchen Landesherren. 

Geht man aber auf die Anfänge unſerer Geſchichte zurück, 
ſo erklärt ſich dieſe ſcheinbar ſonderbare Abweichung leicht. — 
Die andern Livländiſchen Bistblimer wurden in den von Deut- 
ſchen Kreuzfahrern eroberten Landfchaften von den Päbften, unter 
Mitwirkung der mit ihnen um die Herrjchaft ver Welt ringenden 
Raifer, errichtet. Beide dehnten ihren Schub und damit ihre 
Obergewalt fo weit als möglich in ben fernen Norden aus. 


2) Die älteite umzwelfelbafte Bezeichnung des Biſchofs von Neval ald Reiche: 
fürften findet ſich freilich erft im J. 1529, in den Lnterfchriften der auf 
dem Meichstage zu Speyer verfammelten Reichsſtände; daß jedoch feine 
Erhebung in den Meichsfürftenftand weit älter fet, iſt jedenfalls fehr 
wahrſcheinlich. 

16* 
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Die Statthalter Ehrifti vermeinten, die dem Slauben neu erwor⸗ 
benen Gebiete ſich unmittelbarer, wie die Altchriflichen Länder, 
unterworfen anfeben zu Fönnen®), woher fie wahrfcheinlich dieſel⸗ 
ben auch fo bald der Suprematie des in jenen Gegenden damals 
fo einflußreihen Erzbifchofs von Bremen entzogen. Die welt 
beberrfchenden Chriſtlichen Imperatoren mußten nothwendig das 
yon Kreuzfahrern, und zwar von Deutfchen, eroberte Land, als 
einen Zuwachs Des Reiches betrachten, ihre Oberlehnsherrſchaft 
über dafjelbe anfprechen, die ja auch, nach dem Geifte ber Zeit, nicht 
som Pabfte beftritten werden Fonnte. Aber Livland lag fern von den 
Gränzen Deutſchlands, — heidniſche, feindliche Völker trennten fie 
von einander. Meberbies war feine Eroberung eine vorzugsweiſe 
geiftliche, wo Das Schwert eigentlich der Taufe nur die Bahn brechen 
folte, wo felbf, erft der Erzbifchof von Bremen, fpäter der 
Biſchof und Erzbiſchof von Riga, die eigentlichen Leiter Des ganzen 
Kampfes mit den Eingeborenen waren. So warb es unvermeiblid, 
Daß einerfeits mehrere Bisthümer errichtet wurden, und daß an- 
bererfeitö deren Bijchöfe, in dem zwiſchen dem Meere und Tauter 
Feinden des Reiches wie der Kirche bingedehnten Lande, zugleich 
Landesherren der neuen Territorien und als ſolche Lehnsträger 
des Kaifers und bes Reiches werden mußten. Denn hätte Liv⸗ 
land an Lebteres gegränzt, fo möchte wohl vielleicht einer von 
deſſen biesfeitigen Markgrafen ſich an die Spitze ber Pilger ge- 
ftellt, und mit Hülfe der eigenen Vaſallen ſich ein neues welt- 
liches Lehn erkämpft haben. Bon ben zum Kreuzzuge berbei- 
ziehenden Norddeutſchen Fürften und Grafen war dies aber nicht zu 
erwarten, da fie theils daheim fo verwidelte politiiche Verhältniffe 
zurfidließen %), theils auch ſchon durch die fo große Entfernung 
ihrer Beſitzungen verhindert waren, an eigennüßige Eroberuns 
gen zu denken. Bon den Nachbarfaaten, d. 5. den bier 
allein in Betracht kommenden Chrift = Eatholifhen, war 
keiner beim Beginn der Livländifchen Gefchichte mädtig und 
felb nah genug, um dem Kaiſer die Oberlehnsherrſchaft über 
bie neugewonnenen Länder flreitig zu machen, nachdem Waldemar 


3) Man erinnere fich Hier nur 3. 2. ber Zhätigfeit des Legaten Wilhelm. 
4) 3. D. die Grafen von Holftein und Orlamünde. 
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bes Siegers auf Ausdehnung der Däniſchen Herrſchaft über ganz 
Livland gerichtete Pläne in Folge der Schlacht yon Bornhövede 
gefcheitert waren. Biel trug zu dieſem, für unfere Gefchichte 
fo wichtigen Ausgange ‘gewiß auch tie aus den Norbdentfchen 
BVerbältnifien hervorgehende Feinpfchaft des Kaifers bei, fo wie 
der Widerwille des nach unmittelbarer Gewalt, ale dies unter 
der Däniſchen Krone möglich geweien wäre, ftrebenden Pabſtes, 
und endlich die Eiferfucht des damals noch die geifliche Ober⸗ 
gewalt in Livland in Anſpruch nehmenden Erzbifchofs von Bremen. 

Später hätten zwar Die Erzbifchöfe von Riga, vermöge ihres 
Metropolitanrerhts, neben der geiſtlichen Obergewalt auch eine 
Art Oberberrichaft über die andern Stifte an fich zieben können, 
und gewiß haben fie auch darnach gefirebt. In allen dahin zies 
Ienden Unternehmungen mußten fie aber durch die fchnell aufs 
blühende Macht des von gleichem Streben bejeelten Ordens ge⸗ 
bindert werben. Denn biefer hatte, befonders nach feiner Vers 
einigung mit dem Deutfchen Orden, in dem eben erft bezwunge⸗ 
nen Lande, den großen Vortheil einer fireng gegliederten kriege⸗ 
riichen Berfaflung, die ihm nothwendig das Uebergewicht fichern 
mußte, Gegnern gegenüber, welche, nachdem der Zuzug ber Pilger 
mit der äußern Bekehrung und völligen Eroberung Livland’s 
aufgehört, ihre Macht nur auf ihre Anfangs wenig zahlreichen 
Bafallen und Söldlinge füben Tonnten. Eben dieſe gefichertere 
und daher größere Macht des Ordens vereinigte aber auch wies 
der zu gleicher Eiferſucht gegen venfelben alle geiftlidden Landes 
herren, bie in ver Stellung ber Preußiſchen Biſchöfe die Zukunft 
erkennen mußten, bie er ihnen bereiten wollte, und fo 
fheiterten denn auch alle feine Bemühungen, bie Oberberrichaft 
Livland's an ſich zu reißen. Es erhielt fi demnad immer ein 
— wenn auch häufig ſchwankendes — Gleichgewicht, das dem Orden 
wie den Stiftern die Unabhängigkeit ficherte, befondere da Das 
mächtige Riga ſtets rechtzeitig fein Schwert und fein Geld in Die 
Wagſchale zu werfen wußte, wenn eine der flreitenden Parteien 
alzuüberwiegend zur werden broßte. Sa, auch ber Hochmeifter 
trug zur Erhaltung diefes Gleichgewichts bei, indem er zwar ben 
Livländiſchen Orben Überall beſchützte und begünftigte, jedoch Ihn 
wohl keineswegs — menigftens feit dem I5ten Jahrhunderte — 
zur wirklichen Oberberrfchaft und dann wahrſcheinlicher Un⸗ 
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abbängigteit Eommen laſſen mochte. Die Livländiſchen Stände 
aber, Ritterſchaften wie Städte, vertheidigten in jenem Gleich» 
gewichte die Sicherheit ihrer eigenen Rechte, die mit der unbes 
ſtriitenen Obergewalt des Ordens oder des Erzbiſchofs ſchwer⸗ 
lich hätten in der ihnen allmälig gegebenen Ausdehnung beſtehen 
können*). Aus letzterem Umſtande erklärt ſich nun auch, woher 
Livland innerlich immer mehr erſtarkte, während das Streben 
jedes ſeiner Fürſten unverwandt darauf hingerichtet war, ſeinen 
Mitgenoſſen in vollkommener Unabhängigkeit gegenüber zu ſtehen, 
— anſcheinend alſo der ganze Staatenbund immer größerer Zerriſ⸗ 
ſenheit hätte entgegengehen müſſen. Die Livländiſchen Stände aller 
Territorien verbrüderten ſich immer enger unter einander, und da 
in ihnen die Kraft des Landes beruhte, ſo war dieſes bald mäch⸗ 
tig genug, um ſeinen im Laufe der Zeit in gewaltiger Kraft ſich 
entwickelnden Nachbarn im Süden und Oſten ſich kühn entgegen⸗ 
ſtellen zu dürfen. Von den Nordiſchen Nachbarn, Schweden und 
Dänemark, war aber wenig mehr zu fürchten. So bildeten das 
15. und 16. Jahrhundert hindurch die früher ununterbrochen mit 
einander kämpfenden Litthauer und Polen, eine eng verbundene 
gewaltige Catholiſche Macht, die ſtets nach der Oberherrſchaft 
über Livland ſtrebte. Deſſen Stände wußten aber eben immer 
ihre eiferſüchtigen Landesherren zu vereinigen, wenn die Gefahr 
von dieſer Seite zu drohend ward. Die nach Abſchüttelung des 
Tartarenjochs, der Gründung der Alleinherrſchaft und der Ver⸗ 
nichtung der alten Freiſtaaten vvon Nowgorod und Pleskau, 
immer gewaltiger anwachſende Macht der Ruſſiſchen Großfürſten 
dagegen war ſchon dadurch weniger gefährlich, weil ſie als eine 


5) Dieſer Kampf der Livländiſchen Landesherren erſt um die Suprematie, und 
dann, als die Stände zu ihrer vollen Entwickeluug gelangt, um die Hege⸗ 
monie, bildet mit feinen vielen MWechfelfällen die äußere Geſchichte Liv: 
land's. Faſt durchgängig hat man bieher nur diefe beachtet, and meift 
überfehen, daß gerade die fortwährenden inneren Kämpfe und die damit 
verbundene Berwirruug den Anlaß gaben zu der lebensvollen Entwidelung 
der ftändifchen Verhältuiffe, Die das Hauptintereffe der Livländifchen Ge: 
fhichte ansmahen. Ja, man könnte fat bebaupten, dag kaum irgend wo 
glänzender, ala in den ſechs Sahrhunderten bderfelben, die Innere Lebenskraft 
Germanifcher Inftitutionen zu Tage getreten iſt. 
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andersgläubige nothwendig jedesmal alle Livländiſchen Territorien 
zu kräftiger und häuſig ſiegreicher Gegenwehr vereinigen mußte. 

Sp konnten denn bie Livländiſchen Biſchöfe ſich bis zu⸗ 
letzt ale unabhängige, über mächtige Stände gebietende Landes⸗ 
berren anſehen, die nur Kalfer und Reich lehnspflichtig waren. 
Doch auch in dieſer Beziehung waren fie unabhängiger, als 
bie andern Deutſchen Fürſten, da fie bei der großen Ent- 
fernung von Reiche, wie ein unter die Feinde deſſelben vor- 
geihobener Poſten, von dem Neichsdienfte und meift auch von 
der Steuer befreit waren. Ste erfihienen zwar auf den Reichs⸗ 
tagen und nahmen an deren Beſchlüſſen Theil, hielten fich aber 
von den inneren und äußeren Sämpfen Deutichlanne fern, 
fo daß Livland gleichfam ein für fich felbft in feinen Theilen 
ein kleines abgefchloffenes Planetenſpſtem bildender Planet im 
Sonnenſyſteme Des Reiches war. An dieſer mehr als halben 
Souverainetät ber Bifchöfe in Livland nahmen natürlih aud 
ihre Domrapitel Theil, wenn auch die Päbſte ihnen erit fpät 
die unabhängige Wahl ihrer Häupter überließen, und im Zeitalter" 
der Reformation die weltlichen Stände eben fo nach Theilnahme 
an der Wahl des Landesfürften rangen, wie fle fich bereits Theil⸗ 
nahme an der Regierung ertrobt. 

Bliden wir Dagegen auf die Entfiehung bes Bisthums 
Reval zuräd, fo finden wir ganz andere Verbältniffe, die auch 
für alle Zolgezeit feine Stellung beſtimmten. Es wurde eis 
gentlich erſt gegründet von dem damals mächtigften Fürſten 
des Nordens, jenem Waldemar dem Sieger, Könige von Däs 
nemarf, und zwar in einem eben von ihm eroberten, von feis 
nen Vaſallen befesten Lande, als Suffraganbistbum des Däs 
nifchen Metropoliten, bes Erzbiſchofs von Lund‘), — Der 
König von Dänemark war troß aller feiner Macht nicht ber 
Raifer, ſelbſt nicht ein König im Sinne des Abendlandes. 
Mit Ausnahme weniger großen Lehnsträger, mit benen er aber 
in ftetem Kampfe liegen mußte, gebot er nur über Heinen Lehns⸗ 
adel und Freiſaſſen, hatte daher auch Feine Veranlaflung, bei der 


6) Ueber die Stiftung des Bisthums Reval find die im erften Urkunden⸗ 
verzeichnifie angegebenen Urkunden nachzuleien. 


248 uUrlunden zur Geſchichte 


Eroberung Eſthlands daraus ein großes Lehn Dänemarks zu 
bilden, behielt ſeiner Krone vielmehr die unmittelbare Herrſchaft 
über daſſelbe vor. Noch weniger konnte der Gedanke ihm kom⸗ 
men, gleich wie die Kaiſer in den den Heiden abgenommenen 
Landſchaften eben fo häufig mächtige Bisthümer als Markgraf⸗ 
ſchaften zu Gränzhütern des Reiches ſtifteten, Eſthland zu einem 
geiſtlichen Lehnslande ſeiner Krone zu machen, da ſeine Vor⸗ 
gänger nur zu viel von den Ränken der Däniſchen Biſchöfe ge⸗ 
litten, die ſtets der Königsmacht entgegengewirkt. Und doch waren 
fie hierzu nur mächtig genug geweſen, wenn ſie vereint unter ihrem 
Erzbiſchofe ſich der Königlichen Gewalt entgegengeſtellt: denn, einzeln 
genommen, befanden ſie ſich in großer Abhängigkeit von derſelben. 
Das Bisthum Reval wurde demnach nach der Däniſchen und nicht nach 
der Deutſchen Staatsanſicht gegründet, und ſein Biſchof konnte daher 
in eigentlicherem Sinne den Namen ſeiner Würde tragen, als 
ſeine Livländiſchen Nachbarn, die, wie wir geſehen haben, eben ſo 
zugleich weltliche Landesfürſten waren, wie die Biſchöfe Deutſch⸗ 
lands. Hiermit übereinſtimmend hatte auch das Reval'ſche Doms 
rapitel eine viel unbedeutendere Stellung ale die Livländiſchen, 
da bier nicht der Pabſt ſich Die Biſchofswahl rejervirt batte, 
fondern Der weltliche unmittelbare Herr bes Landes, dem Capitel 
zugleich auch Feine politifchen Befugniſſe zufanden, da es nur 
Landgüter, nicht aber eine Landichaft zu verwalten hatte. Daß 
die bezwungenen Cingeborenen bei dieſer reiner apoftolifchen 
Stellung des Biſchofs von. Reval fi beſſer geftanden, mehr dem 
Chriſtenthume zugewandt worden, als ihre Nachbarn, — geht nicht 
aus der Gefchichte hervor. Vielmehr zeigt fie uns das Gegen⸗ 
tbeil, was jedoch in andern Umftänden feine Erklärung findet. 
Mußte nun auch die Entftehungsmweife dieſes Bisthums noth⸗ 
wendig den Gang feiner Gefchichte beftimmen, fo Tonnten body 
fpätere Beitverhältniffe mehr oder weniger mobificirend auf den⸗ 
felben einwirken. Wir werden aber jehen, wie alle Wechſelfälle 
des Geſchicks, felbft große politifhe Veränderungen, den ur⸗ 
fprünglichen Character nicht verwiſchten. | 
Hätten die Dänifchen Könige die Biſchöfe von Reval auch 
nur zugleich Statthalter in ihren Eſthländiſchen Beſitzungen fein 
laſſen, fo wäre es, aller politiichen Abhängigkeit derfelben uns 
Erchatet, ihnen doch vielleicht möglich geworben, ſich durch bie 
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Bereinigung geiflicher und weltlicher Gewalt den Weg zur Ters 
ritorialherrfchaft zu bahnen. Dazu waren aber die Könige bon 
Dänemart zu gewibigt durch die vielfachen Kämpfe mit der 
Geiſtlichkeit. Wir finden daher neben ven Biſchbfen von Reval mit 
wenigen Ausnahmen immer Königliche Statthalter aus den vor⸗ 
nehmſten Kronbeamten, Die — ohne Kraft fich ſelbſt unabhängig 
zu machen — im Stande waren, den geißlichen Herren die Wage 
zu halten, befonders fo lange Dänemarks Anfeben im Norden 
fe begründet war. Freilich ſank daſſelbe gegen Ende des 13. 
und im Anfange des 14. Jahrhunderts, und während ber häu⸗ 
figen, das Hauptland zerreißenden Kämpfe, Tonnten die Biſchöfe 
der weit entlegenen Eſthländiſchen Lanpfchaften fcheinbar leicht 
Gelegenbeit zur Ausvehnung ihrer Gewalt finden. Doch auch 
ans dieſer ˖ Zeit, wo die Bischöfe ſelbſt bisweilen die Statthalters 
ſchaft hatten”), if uns zwar der, allerdings zu früh gemachte 
Berfucd des Revarfchen Domcapitels befannt, die Biſchofswahl 
an ſich zu reifen®), und fomit den erften Schritt zur Entfeffes 
Iung der geiftlichen Macht zu tbun, — aber auch das fchnelle Scheis 
tern Des Unternehmens). Sa, wir haben aus jener Periope ein 
Beifpiel, wie forgfältig die Biſchöfe jeden Verdacht von ſich abs 
zuwälzen fuchten, als hätten fre irgend fick unabhängig zu machen 
geftrebt 1%. Das Mißtrauen ber Könige war es indeſſen auch 
nicht allein, was fie in ihren Schranken bielt, mweitausfehende 
Pläne unmöglich machte. Mehr wirkte dahin vieleicht ein ähn⸗ 
liches Gefühl von Seiten der Eftbländifchen Vafallen und wohl 
auch der Stadt Neval, denen zur Erringung immer größerer 
Rechte der ferne König in Dänemark nothwendig viel lieber fein 
mußte, als ein mitten unter ihnen reſidirender geiflicher Landes⸗ 
berr, wie fie foldye bei ihren Livländiſchen Nachbarn faben. Die 
Bifchöfe von Reval blieben daher ſelbſt bei dem niedrigften 
Etande der Dänifchen Macht auf die geiftliche Obergewalt über 
ibre Didcefe 1)y, fo wie auf ihren verhältnißmäßig nicht anſehn⸗ 


7) 3. B. Bifchof Heinrih um 1306. 

8) f. Die Urkunde I. 11. 

9) f. die Urkunde I. 14. 

10) ſ. die Urkunde III. 10. 

11) In welchem Berhäftnig die Aebte von Padis zu ihnen flanden, iR wicht 
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lichen Grundbeſitz und die Einkünfte aus bem Zehnten und dem 
Sendkorne !?) befchränft, und mußten fi damit begnügen, auf 
ben Dänifchen Neichstagen mit den dortigen Biſchöfen zu Rathe 
zu fiben 152), wo — Schon der Entfernung ihrer Didcefe vom 
Reiche wegen — ihr Einfluß nicht bedeutend fein mochte. Doc 
unterjcheivden fie ſich dadurch von diefen Standesgenoflen, daß fie 
ih von den politiihen Intriguen und Parteiungen Ders 
felben, während ver vielfachen durch Thronftreitigkeiten hervor⸗ 
gerufenen inneren Kämpfe, meift fern gehalten, und ſtets ben 
rechtmäßigen Königen angehangen zu baben fcheinen, fo daß 
ihnen wohl jelbf das Amt der Vermittler zufiel!*). Dies mochte 
indefien nicht bloß aus ihrer Stellung in dem fern abgelegenen 
Lande bervorgeben, fonbern auch und vielleicht mehr noch aus 
ihrem Verbältniffe zu dem mächtigen Eſthländiſchen Vaſallenſtande. 
Denn in den lebten funfzig Jahren der Dänifchen Herrfchaft 
war derfelbe bereits fo Fräftig organifirt, daß die eigentliche Ge⸗ 
walt im Lande wohl mit geringer Befchränfung in feinen Hän⸗ 
den fein mochte. Er beitand aber vorzugsweile aus Deutichen, 
bie daher in allen Strebungen und Unternehmen fi immer mehr 
ihren Deutfchen Brüdern im übrigen Livland zumwandten, ſich 
vorzüglich nur infofern ftets zu Dänemark baltend, als deſſen 
Oberberrfchaft bequemer ſchien. Doc morhte auch die Deutſche 
Lehnötreue dahin wirken, jo wie der Umftand, daß das Königs⸗ 
haus ein Deutiches geworben war, und gerade bie von der Däs 


mehr deutlich zu erkennen. Hvitfeld giebt in feiner Dänifchen Chronik 

.S. 396 den Eid, den fie ihnen felften mußten. Uebrigens mag der Aufs 
fa in Kaffka's nordifhem Archive, 1808, Juni, S. 228, den ich leider 
nicht kenne, mehr Aufichluß geben. 


12) ſ. die zweite Urkundenreihe. 


18) So war z. B. Biſchof Johann 1284 auf dem Herrentage zu Nyborg 
(Hvitfeld S.287), Biſchof Helurich auf den Reichötagen in den Sahren 
1299, 1300. (Hvitfeldt S. 309 ıı. 316.) 


14) So war Bifchof Heinrich der Vermittler in der Streitigkeit König Erich 
Mendved's mit dem Erzbifchofe Johannes Grand von Xund, um 1290. 
©. die Actiones adversariae Erici, regis Daniae, et Ichannis, archie- 
piscopi Lundensis, in Zangenbed, Scriptores rerum Danicarum, 
im 6. Bande S. 3831 fag., auch Hvitfeld S. 309. 
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niſchen Beiftlichleit am meiſten beunruhigten Könige ihre Macht 
dorzugsweiſe auf die Deutfchen gründen wollten. 

Wie die Entſtehung des Bisthums Reval für deſſen fpätere 
Schickſale beftimmend war, fo auch der Urfprung bes Bafallen- 
Bandes in den Eſthländiſchen Landfchaften Harrien und Wierland 
für feine politifche Entwickelung. Da nun bie Befchichte derfels 
ben — wie eben angedeutet worden — in vielfachem Zuſammen⸗ 
hange mit ber der Biſchöfe von Neval fieht, fo wollen wir zu 
befierem Verßändniß Iepterer einige Andeutungen tiber erftere 
einfchalten. 

Die Eroberung Livland’s, fo wie Eurland’s und Oeſel's, 
durch Die Deutſchen fand ihre Veranlaffung in dem Beſtreben 
Niederfächflicher Kaufleute, fi) neue Handelswege nad Rußland 
zu eröfften, womit fi bald ter Wunfch der Norbdeutfchen 
Kirche verknüpfte, das Chriftentbum an der entlegenen Oſtküſte 
des Baltiſchen Meeres zu verbreiten. Beide Beftrebungen wur⸗ 
ben durch den Widerftand der Eingeborenen gehemmt, der einen 
langen Wechſel von Kampf und Verträgen zwiſchen biefen umd 
den kleinen Schaaren von bewaffneten Kaufleuten und Pilgern 
berborrief, die aljährlih an der Dünn erſchienen. Deutſche Ber 
barrlichfeit verband fih bald mit dem Damals noch nicht in Eu⸗ 
ropa erlofchenen Eifer für Ausbreitung des Chriftlichen Glaubens, 
und fo begann mit dem 13. Sahrhunderte, mit ber Gründung 
Riga's, die eigentliche Eroberung bes Landes. Denn es lag im 
Geiſte der Zeit, wie der damaligen Religionsanficht, und Die Er⸗ 
fahrung zeugte bald auch dafür, dag die Belehrung der Eingeborenen 
ich ohne völlige Unterwerfung und Bezwingung berfelben unwirkſam 
zeigen mußte, daß bloße Verträge mit ihnen der neugeftifteten 
Kirche Feine genügende ſichere Grundlage bieten Ionnten. Die zum 
Beten der Neubekehrten und noch zu Bekehrenden eingefepten 
Bifchöfe mußten aljo ihre Didcefen erfi erobern mit Hälfe der 
in jedem Frühlinge berbeiftrömenden Kreuzfahrer aus Norddeutſch⸗ 
land, des zum Schuhe der jungen Kirche gegründeten Ordens, 
und wohl auch der Söldlinge und anderer Abenteurer, die Beute, 
Kriegsluſt und bie gährende Unruhe jener Zeit ihnen zuführte. 
Bon einem Strome zum andern fortfchreitenn, erbauten die Bi⸗ 
ſchöfe und die Ordensmeiſter an diefen Operationslinien, ober mo 
es ihnen fon nöthig fehlen, ihre fehen Burgen. Die Orbens- 
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meiſter bejebten natürlich ihre Schlöffer mit Orbensbräbern, bie 
zugleich die denfelben zugetheilten Ländereien verwalteten, ohne daß 
in der erfien Zeit viel Belehnungen sorgelommen fein mögen !). 
Die neuen geiftliden Landesherren waren nicht als folde von ihren 
Bafallen begleitet berbeizogen, ſondern mußten, wie gefagt, erſt ihre 
Herrichaft mit Hülfe von Pilgern und Söldnern begründen, alfo 
auch mit ihnen ihre Burgen befeben, aus ihnen erſt fih Dienſt⸗ 
mannen bilden, fo daß auch in den Stiftern anfangs eigentlidye 
Belehnungen, außer für einige ausgezeichnete Srieger, nur felten 
Rattfanden, vielleicht auch fchon deshalb, weil die Eingeborenen 
nur in Folge immer neuer Aufftände ihre Unabhängigfeit ganz 
verloren. Aber als ber Zuzug der Pilger aus Deutfchland abs 
nahm und aufbörte, waren bie Biſchbfe notbgebrungen, mit ber 
Zeit immer mehr tapfere Dienftleitte mit großen Beſitzungen zu 
belebnen, um fo fi eine fee Stäbe ihrer Herrſchaft über die 
ſtets neu zu bezwingenden Eingeborenen zu fchaffen. Bald be⸗ 
gannen darauf auch die Reibungen und Kämpfe mit dem Orden, 
wodurd Die Bilchöfe immer neue Leben auszutbeilen fich ges 
ndthigt faben, da fie zahlreicher Bafallen beburften, wenn fie den 
Iriegerifchen und wohl organifirten Orbensheeren die Wage hal⸗ 
ten wollten. So entſtand allmälig in den Stiftern em Lehns⸗ 
abel, der lange, mit Ausnahme einzelner mächtiger Geſchlechter 1°), 
in derfelben oder einer größern Abhängigfeit von feinen Lehns⸗ 
berren ftand, als folche in jener Zeit in Deutſchland gebräuchlich 
war 17), was auch ſchon bie ganze politifche Lage Linlands mit 


15) So viel mir befannt, erwähnen die Annaliften Teiner folcher Belehmmgen, 
and gewiß Tagen dahin zielende Maßregeln nicht im urfprünglichen Geifte 
des Ordens. Scheint doch felbit noch im 16. Sahrhundert die Zahl der 
Drdendvafallen verhältnigmäßig gering gewefen zu fein, wenn man von ben 
in ganz anderen Beziehungen ftehbenden Kandfchaften Harrien und Wierlanb 
abfieht, fo wie von Serwen in feiner damaligen Ausdehnung, das vielleicht 
bereits mit Vaſallen befegt war, als es dem Orden von Dänemark abge: 
treten wurde. 

16) Insbeſondere die Tiefenhaufen. 

17) So errangen fi die Nitterfchaften der Livländifhen Stifter erſt ſpät 
Theilnahme an der Wahl der Landesherren, die im größten Theile Deutfch- 
lands ſtets von den Ritterfchaften angefprochen wurde, wo nicht der Kaifer 
oder die Meichöfürften das Ernennungsrecht hatten. 


bes Bisthuma Reval. 253 


ſich brachte. Denn während ber fteten Kämpfe unter den Lat 
besherren, als in den einzelnen Territorien eine ritterfchaftliche 
Berfaffung fh erſt Tangfam ausbildete, hing die Geltung, das 
Anſehen des Bafallen, ja fein Lanpbeflb, von der Macht des Bi⸗ 
ſchofs ab, in welchem er nicht bIoß feinen Lehnsherrn, fonvern 
auch feinen einzigen Schub gegen Gewaltthat ver Nachbarn ver⸗ 
theidigte. 

Ganz anders geſtaltete ſich dieſes Verhältniß bei ver Däni⸗ 
ſchen Eroberung Eſthlands. 

Schon in früheren Jahrhunderten, namentlich aber im 
zwölften, hatten die Dänen mehrmals Züge nad den Eſthniſchen 
Küſten gemacht, theils vieleicht als eine traditionelle Fortſetzung 
alter NRormannenfahrten, theils aber auch und hauptſächlich, um 
bie Bewohner jener Landſtriche zu züchtigen, die mit ihren Tühs 
nen Seeränbereien und plündernden Landungen oft die Dänifchen 
Snfeln, beſonders aber Schonen, beunrubigten. Wohl mochten 
auch einzelne Niebderlaffungen verfucht fein. Schwerlich aber 
konnten fie ſich lange gegen die kriegeriſchen Eingeborenen halten, 
deren Finniſche Volksnatur vieleicht durch in bie früheften Jahr⸗ 
hunderte zurüdgehende Vermiſchung mit die Küſten befebenden 
Rorbländern, weit über die gewöhnliche Höhe veffelben bei ben 
Stammverwandten, gefräftigt worden war?s). — Bon dem Pabſte 
und dem Erzbiichofe von Bremen zu einem Kreuzzuge gegen bie 
Heiden an der Oſtſee angelpornt, vielleicht auch um nicht durch 
die in Livland ſich feſtſetzenden Deutfchen in der Herrfchaft über 
die Oſtſee geftört zu werden, entihloß fi König Waldemar, 
nachbem ein Kriegszug nach Oeſel mißglädt, zu einer Heerfahrt 


18) Der Reichthum, den die Eſthniſche Sprache an Bezeichnung der Verfchiedens 
beiten bei Rindvieh und Pferden, — der Mangel, den fie an rein Eſthni⸗ 
fhen Bezeichnungen für mit Seefahrt verbundene Gegenftäude haben foll, 
möchte darauf binwetfen, daß die Eſthen früher Nomaden als Küftenbewoh. 
ner waren. Die Landesbewohnung in Dörfern, die Hnbeneintheilung der 
Felder, Tönnte auf eine Eroberung bereits bewohnt geweſenen Landes hin⸗ 
deuten, ımd dad von Manchen behauptete Zufammentreffen der Finnen mit 
Altgermanifhen Stämmen bewahrbeiten, das auch die nicht bloß aus der 
abweichenden Lebensweife erflärbare Verſchiedenheit der Eſthniſchen Land⸗ 
uud ſtuͤſtenbewohner erklaͤren würde. 
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nach Efhland, um diefes für Dänemark! zu erobern und zugleich 
sum Chriſtenthume zu befehren. Mit einem zahlreichen Deere 
Dänifcher, Deutſcher und Slaviſcher Lehnsleute, vielen Folgern 
aus den Niederſächſiſchen Städten und Landſchaften, landete er 
bei Reval, und eroberte nach einer entſcheidenden Schlacht ſofort 
in einem Zuge das ganze Land bis dahin, wo die Deutſchen von 
der Düna ber mit Kreuz und Schwert allmälig vorgedrungen 
waren. Da — mie gefagt — gleich von Horn herein nicht bloß 
Befehrung, fondern auch völlige Unterwerfung der Eingeborenen 
beabficdhtigt war, fo wurben die durchzogenen Landfchaften fogleich 
militäriſch befeßt und in Befib genommen. Dies Tonnte aber nur 
durch eine Vertheilung alles Landes unter diejenigen ber mit 
eingezogenen Krieger gefchehen und behauptet werden, die für 
die Hoffnung auf Lanpbeflg der Rüdfehr in die Heimath emt- 
fagen mochten. In jener abentheuerndem Glückſuchen geneigten 
Zeit gab es wohl Viele, befonders unter den Deutſchen des Hee⸗ 
res, die bereit waren, fih eine neue Heimath zu gründen, Da 
ihnen bie alte nicht ähnliche Ausfichten bieten mochte, während bie 
eigentlichen Bafallen mit dem Könige zurfidtehrten, wenn fie auch 
vielleicht mit Gütern bedacht wurden. Namentlich if dies von 
den Dänen anzunehmen, deren Ehroniften rübmen, daß fie ſich 
felten in fremden Ländern, auch wenn diefe ihrem Könige unter- 
worfen waren, niederließen. — An eine nach beftinnmten Regeln 
sorgenommene Landvertbeilung Tann bierbei natürlich nit ges 
dacht werden. Der König gab vielmehr mur, nachdem er fidh 
zahlreiche Eſthendörfer mit ihren Ländereien als feinen und ber 
Krone Antbeil ausgefchieden, das Mebrige je nach den Umſtänden 
auf Norbdeutfche Gewohnheit zu Lehen aus. Häufig nahm er 
wohl wahrſcheinlich auch nur den Lehnseld von been an, die 
felb mit dem Schwerte in ber Hand ſich in Beſitz geſetzt '9. 


19) In Bezug auf diefe Entwidelung des Vaſallenſtandes in Eithland, wie in 
Livland überhaupt, befcheide ich mich gern jeder andern urknndlich begrün- 
deten Meinung gegenüber. Ich habe bier, wie im ganzen Verlaufe dieſer 
Andeutungen, nur meine Anfichten über einige dunkle Theile unferer Ge⸗ 
ſchichte mittheifen wollen, um gelebrtere Forſcher zu einer befjeren Beleuch⸗ 
tung derſelben zu veraufafien. (Wie in einigen andern, vielleicht weniger 
weientlihen Punkten, - fo bat fich anch gesade in Diefer Beziehung die An- 
ficht des Berfaffers durch fpäteres Quellenſtudium modificirt.) 
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Wie gefagt, waren es vermutblich meiſt Deutiche, vie ſich ent- 
ſchloſſen, unter den obwohl beflegten und unterjochten, aber krie⸗ 
gerifchen und bartnädigen Eftben zurücdzubleiben, die, troß aller 
taufenden Prieſter und drobender Strafen, dem Heidenthume er 
geben blieben, als dem Symbole ihrer Nationalität und Unabs 
hängigteit, gegenüber ven erobernden und befebhrenden Eindring⸗ 
Iingen. Durch die Weberlegenheit in Bewaffnung und Krieges 
übung erbielten dieſe, unerachtet ihrer geringen Zahl, fi als 
Herren der Eftben, ließen fich den Zehnten von ihnen zablen?9), 
banten ſich Höfe bei ihren Dürfern, oder verjagten und verfeßten 
fie, um die bereits alturbaren Ländereien unmittelbar zu bes 
ungen 29, und brachten allmälig die ſtets Widerftrebenden zu 
immer bärterer Stnechtichaft. 

So trat in Eſthland gleich von Anfang ein zahlreicher Lehno⸗ 
adel ins Leben, ver bald ein ausſchließlich Deutfcher erfchien, 
nachdem während. der Wirren zur Zeit von Waldemar’s Ge⸗ 
fangenfchaft der Orden das Land befept hielt, und gewiß nene 
Dentſche berbeizog, während er von den früheren Beſitzern wohl 
vorzugsweiſe nur die Dänen vertrieb, da die Deutfchen Vafallen 
Dänemarf’s die Landesbrüder feiner eigenen Krieger waren. Alg 
der König durch den Vertrag von Stensby 22) die Lanpfchaften 
Harrien und Wierland in fihern Beſttz zurüd erbielt, mochte er 
daher einen großen Theil der von ihm Belehnten wiederfinden, 
aber gewiß auch viele neue Eindringlinge, die er nicht alle Durch 
die alten DBefiper ober feine jebigen Begleiter verdrängen 
Tonnte 22). Diefe Umftände Tonnten nicht ohne Einfluß auf die 


20) Daß die Eftben ihren Herren den Zehuten geben mußten, aber auch An: 
fangs dieſe Verpflichtung abfanfen konuten, ergiebt fih aus der Urkunde 
u. 1. 

21) Dies feheint fi eben fo aus der Urkunde IE. 6 zu ergeben, als es aus 
dem Character der Eroberung hervorgeht. 

2) Abgedrudt in Thorkelin's Diplomatariom Arnaea-Magnaeanum |. 
S. 800. (v. Bunge's Urkundenbuch No. CLX.) 

23) Das Erdbuch Waldemar’s, der Liber Census Daniae (abgedrudt in Langenbeck 
l.e. VII. ©. 543 u. im lirfundenbuch Bd. I. Beil.), zeigt Deutlich, wie viele 
Beränderungen im Befipe vorgingen, und zugleich, wie gering die Zahl der Dä- 
nen im Verhaͤltniß zu ben Deutichen war, was fich übrigens zur Genüge aus 
den Ramen in den Urkimden aus jener Zeit ergiebt. (Bol. v. Bunge’s 
Beiträge zur Kunde der Liv, Eſth- und Eurländifchen Rechtsquellen S. 5 
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Stellung der Vafallen gegen den König von Dänemark fein, ber 
in den verhältnißmäßig wenigen Dänen und dem Statthalter Feine 
fee Stäbe großer Gewalt finden Tonnte. Bedenkt man, baf 
überdies bie große Entfernung des Sitzes der Königlichen Macht 
die Einwirkung derfelben ſchwächen mußte, fo wie aus bemfelben 
Grunde die Bafallen nicht auf gleich bereite und fehnelle Hülfe in 
Nothfällen von dorther rechnen Tonnten, fo ift es erklärlich, wie 
fi in den Landſchaften Harrien und Wierland fo fehr früh 
ſchon eine ritterfchaftliche Verfaſſung ausbilden mußte). Denn 
die häufige Ohnmacht der Königlichen Gewalt Iodte die Vaſallen 
eben fo fehr zu einer fetten Verbindung, um ihre Rechte zu er- 
weitern und die erweiterten zu beſchützen, als fie zur Cinigleit 
und einer politifchen Organifirung zmang, um dem Andrange bes 
eines Rehnsabels weniger bebürftigen Ordens zu widerftehen, und 
fich gegen die Ruſſen zu vertheidigen, ſo wie bie beflegten Eſthen 
niederzubalten. Was das Verhältniß zum Orden betrifft, fo 
mußte dies gegen das letzte Viertel des dreizehnten Jahrhunderts 
ein freundlicheres werden. Denn einerfeits fant Dänemarks 
Macht, und die Harriſch⸗Wieriſchen Bafallen Tonnten daher nur 
bei dem Orden Hülfe gegen die Einfälle der Ruſſen und Litthauer, 
fo wie die Aufſtände der Eben, finden. Andererfeits wurden bie 





fog.) Ein weiterer Beweis der Deutichen Nationalität der Däntfchen Da: 
fallen in Eſthland liegt in dem „Laurect (Landrecht)“, das fie fih 1252 
vom Könige betätigen ließen. S. die Urkunde im Inland 1839 Sp. 88. 
(Vergl. übrigens v. Bung e's Urkundenbuch, Rachträge und Berichtigun: 
gen zum erſten Bande S. 190, zu Sp. 302 3. 12.) — Daß der 
Liber Census Daniae, wenigftens in dem Theil für Eſthland, noch aus ber 
Regierungszeit Waldemar's tft, feheint mir gewiß. Der Haupteinwand, daß 
dort fchon die Güter des Kloſters Guthwallia vorkommen, die erft 1259 dontt 
feien, fällt, wenn man die Donationdnrkunde felbft lieſt; denn fie beitätigt 
bloß dem Klofter die von früheren Königen gefchentten und von den Deut: 
ſchen (a Theutonicis) gefauften Güter. 

4) Schon in der Urkunde II. A kommt 1259 der Ausdruck universitas 
vasallorum vor. Will man aber auch hieraus noch Feine ritterfchaftlihe 
Berfaffung ableiten, fo mußte eine foldhe doch gewiß ſchon im dem letzten 
Biertel des Jahrhunderts befteben, wie denn 3. B. die Verhandfungen und 
Bündniffe mit dem Biſchofe in den 8BOger Jahren eine feſte Verbindung 
der Ritterfchaft vorausſetzen laſſen. S. bie Urkunden über den Zehnten u 
die Urkunde IH. 8. | 
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Reibungen des Ordens, befonders mit dem Erzbiſchofe Yon Riga, 
immer heftiger, jo daß er gern jene Vaſallen ungefränft ließ, fie 
nöthigenfalls befchühte, wenn fie ihm dafür in den Kämpfen mit 
feinen geiſtlichen Nachbarn beiftanden. Diefe Beziehungen und 
die daraus hervorgehende Richtung zur Theilnahme an den 
Livländiſchen Angelegenheiten wirkten eben fo ſehr, ale bie vor⸗ 
herrſchend Deutſchen Elemente des Vaſallenſtandes und die Ent- 
fernung von Dänemark dahin, daß derſelbe ſich durchaus von den 
inneren Kämpfen des Köntgreichs fern bielt. Den einmal gefrönten 
und gebuldigten König fah er aber gewiß immer nach Deutfcher 
Weile als den Lehnsherrn an, auch wenn diefer zeitweilig in Dänemarf 
vertrieben fein mochte), mas häufig gerade denen begegnete, die 
durch ihre Borliebe für die Deutfchen die Eiferfucht der Dänen 
erwecten. Wahrſcheinlich verhinderte aber dieſe Tehnstreue vie 
Bafallen nicht, ſolche Augenblide der Noth auch wohl zur Zus 
rechiftellung von Beſchwerden und Erlangung von Eonceffionen 
zu benugen, um ihr Anſehen und ihre Gewalt im Lande felbft 
immer weiter auszudehnen. So ftellten fie fich denn immer uns 
abbängiger der Königlichen Gewalt und deren Statthalter gegens 
über, der ohne Die vom Könige aus dem Lehnsadel ernannten 
Räthe wohl wenig zu thun vermochte, da dieſe far unbeichränkt 
die ganze Gerichtsbarkeit des Landes in Händen hatten, in wel- 
cher — da Feine Beftenerung, fondern nur eine Verwaltung von 
Domainen beftand 2°) — die Regierungsgewalt ſich größtentheils 
vereinigte. Diefe Stellung der mwahrfcheinlich auf Lebenszeit ers 
nannten Räthe, Die zugleich wohl nur aus den mächtigften Va⸗ 
fallen gewählt wurden, mußte biefelben, ganz im Geifte der Zeit, 
zu feſterer Begründung ihres Anfebens im Pande, zu einer cors 
porativen Sonderverfaflung neben ber ritterjchaftlichen führen. 





35) ©. die Urkunden III. 18, 18, die and einer Zeit find, wo König Chris 
ftoph das Reich hatte verlaffen müffen. 

26) In dem Liber census Daniae iſt bei den Däntjchen Gütern oder Höfen 
immer auch die zu zahlende Geldabgabe angegeben; bei den Eitländifchen 
findet fih nur die Hakenzahl. Eine Abgabe lag auch weder im Geiſte des 
Germaniſchen Lehnsweſens, noch findet fih) im MWaldemar:Erich’fchen Zehn: 
recht eine Spur davan, eben fo wenig ald in Urkunden oder Annalen dar- 
über fich etwas findet. Die großen Krongüter in Harrien und Wierland 
find im Liber census Daniae namentlich angeführt. 


9. Bunges Archiv. I. 17 


x 
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Dies wurde ihnen dadurch nothwendig erleichtert, daß ſich ihnen 
bald die Gelegenheit bieten mußte, bei längerer Abſcheidung von 
Dänemark und Abmwefenheit auch des Statthalters, ſich ſelbſt im 
Todesfalle eines Mitgliedes zu ergänzen. Die hierdurch im Va⸗ 
falenftande entflehende Dligarchie konnte bemfelben nicht gefähr- 
lich werben, da jeder zu arge Mißbrauch ihres Anfehens ſchon 
durch die Berhältniffe unmöglich wurde, indem eben diefes Au⸗ 
feben und die daraus entfpringende Gewalt nur in dem Vertrauen, 
in der Unterſtützung der Stanbesgenoflen wurzelte, nur aus ihnen 
feine Kraft zog. Groß war Dagegen ber ben Bafallen im All⸗ 
gemeinen aus vdiefer oligarchiſchen Organifation entſtehende Ge⸗ 
winn, denn biefe brachte Die bei einer demorratifchen Verfaſſung 
nicht zu erwartende Nachhaltigkeit politiichen Strebens zu Wege, 
wodurch diefe Ritterfchaft in ihren Privilegien und Rechten bald 
das Vorbild für die Ritterfchaften des gefammten Livlands wurde. 

Zur Begründung und auch Erhaltung einer ſolchen politte 
fhen Stellung des Lehnsadels war aber eine bauernde wirkliche 
ober durch Entfernung bervorgehende Ohnmacht des Landesherrn 
nothwendig, verbunden mit wirffamem Schutze von anderswoher 
gegen innere und äußere Zeinde. Daher fam den Harriſch-⸗Wie⸗ 
rifchen Vaſallen eben fo wenig der Gedanke, ſich unter ven Bis 
fehöfen von Reval von Dänemark unabhängig zu machen, als 
dieſen, nach der Lanbesherrichaft zu fireben. Denn der Bildof 
son Reval wäre wohl wahrſcheinlich ein fehr machtloſer Kandes- 
herr geweſen, hätte aber nothwendig die Ausſicht auf Hülfe von 
‚ Außen erfchwert, indem er die Beziehungen des Landes zu dem 
Orden geändert haben würde, ber in dem neuen geiſtlichen Ter⸗ 
ritorium nur einen neuen Feind hätte erbliden Tünnen. Diefer 
Umfland möchte daher, eben fo fehr als die Lehnstrene, vie Bes 
harrlichkeit erklären, mit der die Eſthländiſchen Vaſallen ſich jederzeit 
zu dem fernen Könige von Dänemark hielten. Freilich nahmen 
fie wohl, wenn es darauf anfam, feine Schlöfler ein, traten ohne 
fein Vorwiſſen in politifche Bündniſſe, ſetzten fich Statthalter und 
ertrogten fidh neue’ Rechte. Immer aber ließen fie ſich barauf 
förmliche Entfühnungsbriefe ausftellen?”), und wiberfebten ſich, fo 


27) ©. die Urkunde III. 9 und die Urkunde König Chriſtoph's IL. v. J. 1321 
bei Ewers, Ritter: and Landrecht S. 56 fg. 
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lange es möglich war, jeder Veräußerung bes Landes ?®) oder 
Errichtiing eines der Krone Dänemark nur lehnspflichtigen bes 
fonderen Herzogthums in Eſthland?9). Eben fo waren fie zu 
Anfang des 14. Sahrhunderts mit den Livländiſchen Landesherren 
in einen fürmliden Bund getreten, der die Grundlage der fpäter 
ausgebildeten föderativen Verfaflung des alten Livland's wurbe*®), 
Banden befonders mit dem Orden in der engen Verbindung 
und waren häufig genug feines Schupes bendibigt. Immer aber 
wollten fie nicht son Dänemark laſſen, und ſuchten bis zuletzt, 
als viefes fie hilflos verlaflen, bereits wegen Abtretung ober 
Berkauf des Landes verbandelte, daflelbe den Däntichen Königen 
zu erhalten. 


Es verſteht fih von felbk und if auch ſchon angebentet 
worben, daß die Biſchöfe von Reval nit im Stande waren, 
gegen eine fo mächtige Nitterfchaft anzukämpfen, auch nur einen 
Schein von Herrichaft ſich über dieſelbe anzumaßen. Mögen 
daher zwar hin und wieder Beilpiele von Streitigleiten zwiſchen 
ihnen vorfommen, auch nachdem der Zehnte abgelöfet worden, fo 
Banden doc wohl in der Regel diefe Bifchöfe mit den Vaſallen 
in Harrien und Wierland in gutem Vernehmen und politiichem 
Einverſtändniß, wozu ſelbſt Schon ihr materieles Intereſſe 
rathen mußte. Denn ein großer Theil ihrer Einkünfte 
hing, ſelbſt nach Ablbſung des Zehnten vom Zehnten, und 
das Sendforn bon dem guten Willen der Gruntherren ab. 
Die Königliche Gewalt hätte fhwerlich immer dieſe zur Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen zwingen Tönnen, während ver päbßliche 
Stuhl zwar zu Zeiten feine fchübende Hand bis in dieſe äußer⸗ 
Ben Landfchaften ausftredte??), and hierher feine Bannſtrah⸗ 


23) S. die Urkunde Ehriftoph’s IL. v. 1329. Hiärn ©. 150. 

29) Der Bertrag zu Dorpat 1304 (Hiärn ©. 143) enthielt wahrfcheinlich eine 
bierher bezuͤgliche Beitimmung in Folge der Belehnung Herzog Chriſtoph's 
mit Eſthland umd feiner Verſuche ſich mit Hülfe Schweden’s unabhängig zu 
machen. (©. v. Bunge’s Urkundenbuch No. DCVIII.) 

30) ©. den in der vorigen Anmerkung angeführten Vertrag. Ä 

31) Ein Beifpiel aus den Anfange des 14. Jahrhunderts findet fih bei Kan; 
genbed VI S. 366, wo Bonifaz VIII. die gelftlichen Fuͤrſten Livland's 

17% 
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len 22) fandte, aber damit wohl nicht fo fehr viel ausgerichtet 
hätte. . ein weltlih Schwert konnte dem Banne Kraft verleihen, 
wenn ber mit den Bafallen fo eng verbundene Orden ihnen nicht 
zu nabe treten wollte, und bie große Mafle des Volkes war noch 
fo wenig innerlich mit der Chriftlichen Kirche verwachſen, das Die 
firchlihen Folgen des Bannes fpurlos vorübergegangen wären, 
Wir finden daber, daß die Bifchöfe felbft ausdrückliches Bündniß 
mit der Nitterfchaft fchloffen, zu gegenfeitiger Wahrung ihrer 
Rechte >), wahrfcheinlich mehr gegen etwa vorkommende Eingriffe 
der Krone und Bedrüdungen der Statthalter 3%), als gegen Ge⸗ 
fahren von Seiten des Ordens oter der Eingebornen. — Mit 
der Stadt Reval beftand allem Anfcheine nach ein ähnliches Vers 
hältniß 280), und der ganze Einfluß der Bifchöfe in ihrer Didcefe 
mochte wohl eben nur aus biefen politifchen Verbindungen mit 
Stadt und NRitterfchaft hervorgehen. Häufig genug werben fie 
auch diefen Einfluß anzuwenden gehabt haben, um tie mannigs 
fachen Streitigleiten zu vermitteln, die zwiſchen jenen beiden 
mächtigen Eorporationen ftatt haben mußten?‘ Doch ließ vie 


den Däntfchen Vaſallen in Eithland zur Huͤlfe gegen die Heiden (wohl die 
aufruͤhreriſchen Efthen, vielleicht auch die Finnen und Rufen) aufruft. 

32) Bei Langenbeck VI. S. 355 findet fih eine Bulle vom felben Datum wie 
die obige (1301), durch welche das über Ejthland ausgefprochene Interdict 
aufgehoben wird. | 

33) S. die Urkunde IH. 8. 

34) Daß folche vorkommen, beweiſt die Teßte Urfunde in dem im Inlande 1839 
Sp. 545 abgedrudten Transfumt, fo wie die dafelbft Sp. 577 mitgetheilte 
Urkunde, und die Urkunde III. 20. 

35) Für die Kenntniß dieſes Verhältniſſes und der vaterländifchen Geſchichte 
überhaupt müfjen noch zahlreiche und intereffante Urkunden in dem fo 
unendlich reichen Neval’fchen Rathsarchive vorhanden fein. Möge dafjelbe 
bald geordnet und wifienfchaftlicher Forſchung vollkommen zugänglich wer: 
den ! 

86) Solche Streitigkeiten waren hier eben fo durch die Verhältniſſe hervor: 
gerufen, wie in Deutfchland, obwohl und vieleicht auch weil namentlih in 
dem eriten Sahrhunderte mehrere Vafallengefchlechter in einzelnen Zweigen 
zugleich Partricier der Stadt wurden. Died mag mehr in Reval der Fall 
gewefen fein, ald in Riga und wohl auch Dorpat, weil diefe Städte bes 
reits blühende Gemeinwefen waren, ald der Bafallenftand Ihrer Stifter fi 
erſt ausbildete, während der Harrifch-Wterifche Adel zugleich mit der Stadt 
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Gefahr von Außen dieſelben nicht zu blutigem Ausbruch kommen, 
bei welchem allein den Biſchöfen ſich eine Gelegenheit vielleicht 
hätte bieten können, ſich die weltliche Herrſchaft, wenn auch nur 
als Däniſches Lehn, zu erringen. Denn zu Dänemark mochten 
die Biſchöfe wohl eben ſo gern halten als Ritterſchaft und Stadt, 
obwohl fie bereits in Betreff der unmittelbaren Ordenslandſchaft 
Serwen, als Didcefanberren derfelben 37), und wahrfcheinlich auch 
eines Theils von Allentaden, mit dem Orden in Livland in naher 
Verbindung ftanden, da eine unmittelbare. Abhängigkeit yon die⸗ 
fem nicht eben mwünfchenswerth erfcheinen Fonnte. 

Sp fanden die Verhältniſſe, als gegen die Mitte des 14. 
Jahrhunderts, — in einer Zeit, wo die Harriſch-Wieriſchen Bas 
fallen und die Stadt Neval mächtig genug waren, um bie Krone 
Schweden zu beiondern Sriedensverhandlungen mit ihnen zu ver. 
anlafien?®), — ein fo furchtbarer Aufkand der Eſthen ausbrach, 
daß für den Augenblid die Kraft der Ritterfchaft gebrochen 
ſchien 29). Sa, die Herrichaft der Deutfchen im Lande wäre ge= 
fährbet geweien, wenn nicht die Stände und ber Biſchof den 
Orden berbeigerufen und ihm Die zeitweilige Stattbalterfchaft 
übertragen hätten, bis der König von Dänemark felbft Hülfe 
bringen konnte. Auf diefe Weile warb der Aufſtand unterbrüdt und 
im Blute der Eſthen biefe ihre letzte allgemeine Vindication ihrer Freie 

® 


Reval ind Leben trat. — Auch hierüber werden gewiß im Nathsarchive 
Nachweiſungen ſich finden. 

37) Man vergleiche den Frieden von Stensby mit dem Vertrage zwiſchen Bi: 
[hof Thortill und dem Orden vom Sabre 1253. Urkunde IE. 3. 

38) ©. Die Uirfimden III. 21, 22, 23. 

39) Diefe Kraft war eben Feine wirkliche, in fich felbft begründete, fondern 
beruhte nur auf der Ueberzeugung der Eingebornen von der Ueberlegenheit 
ihrer wenigen Herren, gegenüber ihrer eigenen fo überwiegenden Maſſe. 
Ganz im Gelite jener Zelt, welche Härte gegen den Untermworfenen, den 
Richtmationalen und gar der Anhänglichleit an das Heidenthum Verdäch—⸗ 
tigen, nicht bloß entfchuldigte, fondern rechtfertigte, — hatten die Vaſallen 
in Harrien und Wierland nicht daran denken können, ihr Anfeben auf Die An- 
hänglichkeit umd das eigene Intereſſe ihrer Unterthanen zu bauen, flatt auf 
jene Ueberlegenheitsidee und die Hoffnung auf Hülfe von Seiten des Or⸗ 
dend. Vielmehr zeichneten fie fich als die bärteften Herren in Livland aus, 
was wohl mit dem Character ihrer Verfaffung, als einer faft fonverainen 
Adelsrepublik, unmittelbar zuſammenhing. 
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beit und Nationalität erftidt, den Unglücklichen ein noch ſchwere⸗ 
ves och Für Jahrhunderte aufgebürdet. Wie rechtzeitig und 
kräftig ſich aber auch der Beiftand bes Ordens erwielen, wie 
nothwendig er blieb, um dem Biſchof (ale großem Gruudbeſitzer) 
und der Nitterfchaft Zeit zu geben, ihre Herrichaft wieder feh zu 
begränden, wie wenig in dem enticheidenden Augenblid Rettung 
von Dänemark zu hoffen geweſen und für die Zufunft zu erwar- 
ten war, fo wenig ſchien doch gerade jebt, ſowohl der Biſchof, 
als die Nitterfchaft, dem Orden für mehr ala einen zeitweiligen 
Dienft verpflichtet fein zu wollen?). Allein Waldemar III. von 
Dänemark hatte die richtige Einficht, daß, wenn er den Kern feis 
nes Reiches in feiner Sntegrität bewahren und in ſich Träftigen 
laſſen wollte, er die Sorge um jene fernen Landſchaften aufgeben 
mußte, deren Beflb weiter von feinem Werthe fein Tonnte, ſo⸗ 
bald die dee einer Däniſchen Herrſchaft auf der Oftfee Hatte 
aufgegeben werben müſſen. Denn die Eintänfte von den König 
lichen Gütern konnten nicht fehr beventend fein, und waren feben- 
falls allen politiſchen Wechjelfällen ausgefebt. Einen anderen 
Bortheil aber brachten dieſe Landfchaften der Krone Dänemark 
nicht, da ihre dortigen Baſallen nicht außer Landes zur Heerfolge 
verpflichtet waren, fondern nur tyr Ländchen ſelbſt zu vertheidigen 
batten, — der eventuelle Gewinn aus dem Heimfalle der Leben 
aber dukch die Erweiterung der Erbfolge wohl faſt aufgehört 
haben mochte. Der König verkaufte daher feine Rechte nicht zu 
billig, ale er dem Dochmeifter des Deutſchen Ordens in Preußen, 
bem an ber Ausdehnung feiner. Gewalt auch über jene äußerften 
Gränzlänter viel liegen mußte, für eine Geldſumme feine Aus 
ſprüche an die Herrichaft über Harrien und Wierland, fo wie bie 
Städte Reval, Welenberg und Narva, abtrat, 

Auf Diefe Weife wurde der Hochmeifter des Deutfchen Ors 
bens, ein Glied des Reiches, unmittelbarer Herr über dieſe Lands 
fchaften, die jegt mit in den Meichsverband traten. Der Orden 
in Livland, der wohl läugft begierig war, ſich Durch den Zuwachs 
von Harrien und Wierland den andern Livländiſchen Landesherren 


80) ©. die Hierher begüglicden Urkunden in Brandie’ Gollectaneen, in ben 
Monumenta Livoniae antiquae INT, und Die Urkunde EIE. 24. 
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gegenäber zu verſtärken, fuchte fich biefen Vortheil durch unmit⸗ 
telbaren Beſitz zu fidern, und ſchloß daher mit dem Hochmeiſter 
einen Vertrag ab, wodurch ihm gegen bie Zahlung einer Geld⸗ 
fumme jene von ben feinigen zum Theil umfchloffenen Gebiete 
abgetreten werben follten. Doc, mag es nun fein, daß der Hoch⸗ 
meißter feine damals noch allgewaltige Stellung benubte, um bie 
Abtretung nicht vollfändig vor fich gehen zu laflen, um größere 
Bortheile aus dem DVertrage zu ziehen, mochte er vielleicht dem 
Orden in Livland gern zwar mächtig fehen, aber beflen Neigung 
zur Unabhängigkeit nicht befördern, — genug, bis in die Mitte 
des 15. Jahrhunderts feheint Die neue Erwerbung mehr dem Hoch 
meißer in Preußen, als dem Ordensmeiſter in Livland gehört zu 
haben. Zwar waren des letzteren Gebietiger dort Statthalter; 
aber wenigſtens ein Theil ber früheren Dänifchen Krongüter 
ſcheint dem Hochmeiſter zugefallen zu fein*?), in feinem Namen 
ward Recht geſprochen 2), er beftimmte den Lehnspienft ?), und 
von ihm ging enblid die Beftätigung aller Rechte und Freihei⸗ 
ten, fo wie bie Ertheilung neuer ans“. Somit frheint ber 
Hochmeiſter bis in die funfziger Sabre des 15. Sahrhunderts 
nicht bloß ale Oberhaupt bes ganzen Ordens, alfo auch der Liv⸗ 
lãndiſchen Abtheilung deſſelben, fondern, vermöge eigener Gewalt, 
Landeeherr der Eſthländiſchen Landfchaften geweien zu fein, fo 
daß der Linländifche Orden gewiflermaßen dort nur fein Statt« 
halter war. Die alten Livländiſchen Orvensländer fanden da⸗ 


41) Unter den Urkunden des Konigsberger Ordensarchivs find mir mehrere 
anufgeftoßen, nach welchen der Comthur oder auch der Bifchof von Reval 
dem Hochmeiſter feine Einkünfte zufandte. 

42) Die mannrichterlihen Urtheile haben bis 1520 noch alle Die Formel: da 
wir faßen das gehegete Gericht im Namen nnferes Herrn, des Hochmeifters 
in Preußen. 

43) Heinrich Tufemer beftimmte 1350 den Lehnsdienſt. 

44) Conrad von Jungingen’s Erweiterung der Erbfolge in dem Kehen, von 
1897. Ludwig von Erlichhanfen’s Beſchränkung dieſes Rechts auf die 
eingeborene, angefefiene Ritterfchaft, von 1452. Hier möge die Bemerkung 
eine Stelle finden, daß diefe fogenammte Ertheilung neuer Privilegien wohl 
nur eine nachfolgende Beftätigung bereitd zur Gewohnheit gewordener, viel 
leicht anf den Manntagen befchloflener Rechte war. So gingen 1452 Abs 
gefandte der Nitterfhaft zum Hochmeiſter, um fich über Eingriffe zu be 
ſchweren, und erlangten daun jenes Privilegium. 
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gegen unmittelbar unter dem Ordensmeiſter und erft dadurch 
mittelbar auch unter dem Hochmeiſter. 

Der Biſchof von Reval, die Harriſch⸗Wieriſche Nitterfchaft 
und die Stadt Reval fahen fi demnach gewiſſermaßen in eine 
politifche Stellung gebracht, die der früheren ähnlich war. Sie 
hatten wieder einen fehr entfernten Zandesherrn, der Wichtiges 
res und Größeres zu thun batte, als ſich gerade viel in ihre 
inneren Angelegenheiten zu mengen, der aber, fchon um ſich Die 
vorzugsweiſe Anhänglichkeit an ihn zu erhalten, ihre Freiheiten 
erweitern, fie vor etwaigen Mebergriffen des Livländiſchen Or⸗ 
densmeifters und feiner Gebietiger fchüben mußte. In der Po⸗ 
litik diefer mußte es dagegen liegen, fich folder Uebergriffe zu 
enthalten, um die Landfchaften immer mehr an ſich und von dem 
Hochmeiſter abzuziehen, während das Intereſſe ihrer eigenen 
Sicherheit ihnen gebot, diefe Gränzländer gegen Innere und äußere 
Feinde zu vertheidigen. In einer gemwalttbätigen Zeit, wie bas 
14. und 15. Jahrhundert, Fonnte es für den. Biſchof und bie 
Stände feine erwünfchtere Lage geben, wenn man bie Livländi⸗ 
ſchen Händel dieſer Periode bedenkt, fo wie das Preußiſche 
Ordensregiment. So wenig bierher bezügliche Denkmale aus 
jener Zeit uns auch bisher befannt geworben find, fo Tünnen wir 
doch aus der hiftorifchen Entmwidelung der Verbältniffe fchließen, 
daß Ritterſchaft und Stadt ihre innere Verfaffung weiter aus⸗ 
bildeten, fein altes Necht aufgaben, fondern neue ſich erwarben, 
und Durch ihren völligen und unmittelbaren Eintritt in Die Liv⸗ 
ländiſche, ſich jeht gerade vollkommen ausbildenve, fkändifche För⸗ 
derativverfaſſung dieſelben um fo Teichter ftüben Fonnten. Dazu 
fam, daß fie während der vielfachen inneren Kämpfe Livlands, 
als von deren eigentlihem Schauplabe entfernt, und dem Or- 
bensmeifter zwar verbunden, aber nicht unterthban, eine Art 
Neutralität bewahren, und, im Auftrage des Hochmeiſters oder 
aus eigenem Antriebe, als Vermittler auftreten Tonnten. Diefe 
Stellung aber mußte ſowohl ihr Anfehen in Livland erhöhen, 
als auch fie dem Livländiſchen Orden immer wichtiger machen. — 
Eben fo günftig und vielleicht noch günftiger geftaltete fich Das nette 
Verhältniß für den Bilchof von Reval. Zur Zeit der Königlichen 
Herrſchaft war er, wie wir geſehen haben, nur ein Däniſcher Bifchof, 
wie bie andern, unabhängiger vielleicht Durch bie Entfernung feiner 


des Bisthums Reval. 265 


Didcefe, aber eben deshalb auch, fo wie durch die ganze Stels 
lung ver Eſthländiſchen Landfchaften zu Dänemark, ohne allen 
politifhen Einfluß auf den Dänifchen Reichstagen. Seine äußere 
Lage freilich veränderte fi nur wenig, denn der Hochmeiſter 
hatte das Ius patronatus vom Könige überfommen, und wurde 
wohl von dem Biſchof als fein Herr angefehen°), wie dies in 
Preußen der Fall war, — allein die politifchen Beziehungen 
wurden anders, Indem der Bilchof von Reval (wohl Anfangs 
nicht als Landesherr, was er auch nicht war, fondern nur feiner 
Würde wegen) zu den Livländiſchen Landtagen allmälig regel- 
mäßigen Zutritt erhielt, dort mit den Livländiſchen Landesherren 
im Rathe der Prälnten faß, mußte der Begriff von feiner Stel- 
lung — wenn er auch nicht anfangs mit jenen gleichberechtigt 
war — mit der Zeit ein ganz anderer werden. Hier galt es 
nicht mehr, wie in Rojfilde, Theil zu nehmen an den innern 
Dändeln einer Monarchie, wo auch die größte Geſchicklichkeit nur 
höhern Einfluß eines Untertbanen im Verhältniß zu andern Un⸗ 


. tertbanen hätte verſchaffen können. Vielmehr war nun der Bi⸗ 


fhof darauf gemwiefen, fi in vie Verhandlungen unabhängiger 
Landesherren zu miſchen, durch feine. Theilnahme an denſelben 
ſich eine Geltung zu verſchaffen, die ihm fein Bisthum an ſich 
nicht geben konnte. Unterſtützt wurde er in biefem notbwendigen 
Streben durch feine eigenthümliche Stellung, die ibn als alleini- 
gen Unparteiiſchen mitten unter faf immer mit einander käm⸗ 
pfende, ſtets wenigſtens ſich eiferfüchtig bewachende Zürften 
brachte, wodurch ihm von ſelbſt die Vermittlerrolle, die wichtigſte in 
einem Staatenbunde, angewieſen war. Sein Verhältniß zu der 
Harriſch⸗Wieriſchen Ritterſchaft und der Stadt Reval konnte, bei 
deren Gewicht in den ſtändiſchen Verhandlungen, nicht anders 
als feinen Einſſuß auf die allgemeinen Angelegenheiten erhöhen, 


45) In der Urkunde II. 12 ſpricht der Biſchof Joham von denen, „die Zehn: 
und Landgüter haben unter unferem Herrn“, — worunter wohl mur der 
Hochmeiſter zu verftehen if. So fchreibt der H.⸗M. Heinrich Reuß von 
Planen 1418 den Lehnrittern und Knechten der Lande Wierland und Har: 
rim: „fo wiſſet ihr wohl, daß ihr die unfern feld und unter dem Flügel 
unferer Befchügung ſeyd geſeſſen.“ Die Urkunde findet fih sub No. III. 
B. B. 1 des Eſthlaͤndiſchen Ritterſchaftsarchlvs. 
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während zugleich der Nömilche Stuhl dieſe Ausnahmöoſtellung be⸗ 
nuben mochte, um ben Biſchof von Reval, wenn es Noth that, 
mit der Legatenwürde zu befleiten, bie keinem ber andern ſtreit⸗ 
füchtigen geiſtlichen Herren anvertraut werden konnie. Sm Zus 
tereffe ber Hochmeiſter aber lag, dieſe politiiche Geltung der 
Bilchöfe von Reval fo viel als möglich zu beben, fie den Liv⸗ 
laändiſchen, fo weit bie Verhältniſſe es erlaubten, immer mehr 
gleihzuftellen. Denn im Anfange des 15. Jahrhunderts nahm 
ihr Einfluß auf den Orden in island merklich ab, und es mußte 
ihnen daher diefes Mittel willlommen fein, auch abgeſehen von 
ihm, fernerbin auf bie dortigen Angelegenheiten einzuwirken. 
Der Biſchof mußte aber ſich nothwendig lieber zum Hochmeiſter 
ale zu dem Ordensmeifter halten, der feine junge Unabhängige 
Felt leicht gefährden Fonnte. Daß er dieſe bis zur Zerritorial« 
berrfchaft ausdehnen wollte, war noch viel weniger als fräber zu 
befürchten, weil die Eſthländiſchen Stände ſchon durch bie enge 
Verbindung mit den Linländifchen gefchlibt waren, und zudem ber 
Orden in Livland wohl darüber machte, Daß die Zahl feiner . 
Gegner nicht vergrößert wurde. 

Als in der Mitte des 15. Jahrhunderts die hochmeiſterliche 
Macht eben fo fehr ſank, als die des Livländiſchen Ordens⸗ 
meiftere nach Beendigung des Kleiderfireites flieg, und fich zu⸗ 
gleich Dänemark zu altem Anfeben im Norben erhob, fcheint 
das Reval'ſche Domrapitel günftig erfcheinende Verhältniſſe be⸗ 
nubt haben zu wollen, um fi, auf König Chriſtian's weitgreifende 
Politik geſtützt, eine unabhängigere Stellung zu verfchaffen. 
Hauptfächlich mochte wohl dazu Mißtrauen gegen den Livländiſchen 
Orden getrieben haben, deflen vorberrfchender Einfluß auf Die 
ihm bisher nicht unmittelbar untermorfenen Eſthländiſchen Land⸗ 
ſchaften kaum länger vermeidlich ſchien. Das ſchlechte Orbens- 
regiment in Preußen hatte nämlich neue unſelige Kämpfe mit 
den Ständen des Landes hervorgerufen, die dem Siege des 
alten Erbfeindes Polen die Bahn brachen, während in Livland 
ber Orden, eben fo wie die geiſtlichen Landesherren, durch die 
Verhältniſſe gezwungen, rechtzeitig den Anſprüchen ihrer Stände 
entſprachen, und durch die Kräftigung und allgemeine Einigung 
dieſer ſelbſt ſich ſtärlten. Der Orden in Preußen ſuchte daher 
Hülfe bei feinen Livländiſchen Bräbern, Allein der Ordens⸗ 
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weiter knüpfte Bedingungen an biefelbe, unb drang namendlich, 
neben andern Bürgſchaften größerer Unabhängigkeit, auf eine 
förmliche Abtretung ber Eſthländiſchen Panpfchaften. Während der 
Berbandlungen hierüber unterftübte er ſchon aus eigenem Suterefle 
den Hochmeifter gegen die Anfprüche des Könige von Dänemark, der 
das alte Schutz⸗ und Patronatsrecht über das Bisthum Reval wieder 
aufieben lafien woßte, was wohl nur auf Anftiften des Doms 
capitels geſchah. Aber die Zeit der Dänifchen Herrichaft über 
bie Oſtſeeländer war unmwiederbringlich vorüber, und die Strei⸗ 
tigfeiten mit dem Hochmeilter wegen des Patronaterechte vor 
dem päbſtlichen Stuble hatten daher für Dänemark Feine weitere 
Kolge*®). Der Hof zu Rom aber batte durch die beiderfeitigen 
Geldopfer einen hübſchen Gewinn gehabt‘), und benubte Die 
Gelegenheit um fid) das Ernennungsrecht zum Bisihume Reval zu 
referviren, dem dortigen Eapitel die Wahl überlaffenn **%). Diefe 
Beränberung, die bie Unabhängigkeit des Biſchofs von frember- 
Herrichaft filherte, begünſtigte wohl die allmälig bereits durch Die 
Aufuahme in den Livländiſchen Bund eingetretene Entwidelung 
feiner Stellung aus der Däniſchen in die Deutiche Stantsanficht, 
d. 5. aus dem Begriffe eines von dem Herrſcher abhängigen Lau⸗ 
desbiſchofs zu einem unabhängigen Bilchofe und Landesherrn, 
freilich nicht über feine ganze Didcefe, aber doch über die bi⸗ 
ſchoflichen Güter. Hiermit mußte fich natürlich im Kaufe der Zeit 
die Reichsſtandſchaft verbinden, zu der wahrfcheinlich Der Hochmeifter 
gern verhalf. Denn die Abtretung Harriens und Wierlands hatte 
endlich wirklich erfolgen müflen, aber ohne daß der Wunſch, das 
ſelbſt Einfluß und dadurch einen Hebel für die Livländiſchen 
Angelegenheiten zu behalten, aufgehört zu haben fcheint. Auch 
mochten die tortigen Stände foldem Streben gewiß entgegen- 
Tommen, wm auf dieſe Weiſe ein Gegengewicht gegen die Ueber⸗ 


46) ©. die Nachweiſungen am Ende der eriten Urkundenreihe. 

47) Als Beiſpiel der Ausgaben in Rom bei einer Ernennung zum Bisthume 
Reval gebe ich die Urkunde IM. 25, die ich unter in Privathänden gewe⸗ 
fenen Bapieren des Königäberger Ordensarchivs fand; eine Jahreszahl 
fand fich nicht dabei. 

48) Ob diefe Einrichtung damals entitanden, iſt freilich ungewiß. Indeſſen 
fand jener Patronatsſtreit um 1456 ſtatt, und bie fpäteren Biſchofswahlen 
ſcheinen alle auf diefe Weiſe gefchehen zu fein. 
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macht des Livländiſchen Ordensmeiſters zu haben). Die 
jebige Stellung des Biſchofs, als Glied des Prälatenrathes vers 
möge eigenen lanvesherrlichen Rechts, war dagegen geflchert 
genug, um ibm zu erlauben, ſich ohne Beforguiß an den Orbens- 
meifter anzufchließen. Auch Fonnte der Livländiſche Orden bei 
fortwährendem Ringen nach Suprematie die immer bebeutfamere 
Stellung jenes Biſchof's, der aber feine politiſche Abhängigkeit 
von ihm nie ganz Idfen Fonnte, nur gern feben, da fein eigener Ein- 
fluß auf den Landtagen dadurch wachſen mußte. Nur als Plet⸗ 
tenberg dem Orden, wenigftens auf längere Zeit, die Oberberr- 
fchaft gefichert hatte, leider den günftigen Augenblid der Blau⸗ 
fenfelv’fchen Händel zu einer Vereinigung aller Livländifchen 
Territorien verfäumend, da mochte die Stellung des Biſchofs Yon 
Reval nach Außen bin eine gebrüdtere werden. In feiner Did. 
cefe dagegen blieb wohl fein Anfeben, ſchon als häufiger Ver⸗ 
mittler zwiſchen Stadt und Land, ziemlich ungefchmälert, obwohl 
ber in Dentichland der Reformationszeit vorangehende Widerwille 
gegen die Anfprüche der Geiftlichfeit fich auf gleiche Weife in dieſen 
äußerften Gränzländern zeigte. So entflanden häufige Reibungen 
zwiſchen dem Bifchof und der Ritterfchaft in Harrien und Wierland, 
deren oligarihifcher Rath, als oberfte Gerichtsbehörde des Landes, auch 
die gelammte Geiftlichfeit, wenigftens in Betreff ihres Grund⸗ 
befibes, unter feine Jurisdiction zu ziehen vder bie alten betref⸗ 
fenden Einrichtungen zu erhalten fuchte°%), während auch über 
das Sendforn und andere Abgaben an die Geiſtlichkeit, fo wie 
deren Wirkſamkeit überhaupt, ſich mander Streit erhob ®}), 
Während die Nitterfchaft noch bis gegen die Mitte des Jahrhunderts 
in ihrer Mehrzahl Catholiſch blieb 52), aber ſich immer enger an 
den Ordenemeiſter anfchloß, hatte die Stadt Reval gleidy ‚mit 
großem Eifer die Reformationsideen ergriffen und bei ſich durch⸗ 


49) Wie wir denn finden, daß 1520 abermals die wirkliche Abtretung der 
Landſchaften urkundlih zugeſtanden, und 1525 eine nochmalige Eidesent: 
lafjung nothwendtg wird, was wohl auf eine befondere Anbänglichkeit, we: 
nigftend der Ritterfchaft, an den Hochmeliter deutet. 

50) S. die Urkunden IH. 13—17. 

51) ©. die Urkunde II. 13. 

52) S. die Urkunde III. 26. 
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geführt, was fie nothwendig in Oppofition gegen den Biſchof 
bringen mußte. So mochte beffen Stellung gegen Das Ende bes 
Livländiſchen Staates hin, wo noch einmal ein heftiger Kampf 
unter den Randesherren ausbrach, nicht anders als immer ſchwan⸗ 
' Inder werben, da von jetzt an — bei dem Streben, weltlide 
. OHerrſchaften in den alten geiftlichen Territorien zu gründen — nur 
die materiellen Kräfte in Rechnung kommen Tonnten. Die alten 
Reichthümer des Bistbums waren jedoch geſchwunden 2), mande 
gewiſſe jährliche Einnahmen veräußert ©), — die Geltung aber 
des Bifchofs war immer nur aus den politifchen Verbältniffen 
hervorgegangen, hatte nie eine fefte Grundlage in felbfteigener 
Kraft gehabt. Denn weder war file auf Zerritorialmacht begrüns 
det, die durch Säculariſation zu Proteſtantiſcher Landesherrſchaft 
hätte führen können, noch wurzelte fie in ven Gemüthern des 
Bolls, Das auf dem Lande die Religionsveränderung nur mit 
Gleihgültigfeit anfah, da es im Wechſel der Form keine Erleich⸗ 
terung oder Erfchwerung feiner traurigen Lage fand, vom Weſen 
aber unberührt blieb. Der Königliche Abenteurer, Herzog Mag- 
ms von Holfteln, gab daher nur einen neuen Beweis feiner po⸗ 
litiſchen Unfähigkeit, als er das Bisthum Neval durch Kauf an 
üh brachte, in der Hoffnung, es mit dem ganzen Livland zu eis 
um Proteſtantiſchen Staate unter feiner Herrichaft zu vereinigen. 


Daß ich in Obigem Feine Monographie über die Gefchichte 
des Bisthums Reval babe geben wollen, wird jeder ſich ſelbſt 
gen Können. Für biefen Theil der Linländifchen Geſchichte fehlt 
es auch noch viel zu fehr an genügender Kenntniß der Quellen, , 
um etwas irgend DBefriedigendes geben zu können. Ich babe 
nur, wie ich bereits im Kingange gefagt, einige Andeutungen 
sum befleren Verſtändniß der Urkunden beabfichtigt, die in Kol- 
gendem theils bloß nachgewielen, theils vollſtändig mitgetheilt 
werden, nach Originalien und ficheren Abfchriften des Eſthländi⸗ 
hen Ritterſchaftsarchivs umd des Königlichen Archivs in Kopen⸗ 
hagen. Schon aus der Zufammenftelung der Urkunden wird ſich 





3) ©. die Urkunde II. 27. 
A) So der Zehnte und das Sendkorn. 
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ergeben, daß es mir um Materialien zur Geſchichte nicht der 
einzelnen Bifchdfe, fondern des Bisthums zu khun war, — denn 
font hätten ſich noch viele Nummern der Urkundenſammlung aus 
bem Königeberger Ordensarchiv nach dem Napiersky’fchen Füber 
angeben laflen. Nach Angaben über die fpecielleren Verhälmiſſe 
der Biſchöfe zu ihrem .Eapitel, zu der Abtei Padis und den vie⸗ 
len Klöftern, fo wie zu der Didcefangetftlichleit überhaupt, ſucht man 
auch in diefer reihen Sammlung vergebens. Der einfkige Ge⸗ 
fehichtfchreiber wird daher dieſe Lücken nad ben in Deutfchlaud a 
geltend geweſenen Gewohnheiten fuppliren müſſen, falls nicht — 
wie es fehr möglich ik — in tem Köntgliden Archive in Stod⸗ 
bolm noch bisher unbelannt gebliebene biftoriiche Schätze gehoben 
werben können. 


1. 


Hrfunden über die Privilegien und die Zreibeit 
des Bisthums Neval und das ins patronatus 
iiber daffelbe. 


1. Urkunden über bie Einfehung bes Bifchofs Fulco durch den 
Erzbifchof Estil son Lund, um 1170. ©. die Silva docu- 
mentorum in ®ruber’s Origines Livoniae ©. 232 fg. 
dv. Bunge's Urkundenbuh M IT— VII. 

2. Pabſt Innocenz III. beftätigt den von einigen Norddeutſchen 
Biſchofen und dem Nigifchen eingefehten Bifchof (Theoderich). 
1213. ©. Oruber a. a. O. & 231. 9. Bunge's 1.3. 
M XXXV. 

3. Pabſt Innvbeenz II. beftimmt, daß der Biſchof von Eſthland 
einem Metropolitan unterworfen fei. 1213. Gruber &. 
238. 1.8. M XXXVII. 

4. Pabſt Innocenz III. ermächtigt ven Erzbiſchof Andreas von 
Lund, einen Biſchof in Saceala und Huggenhus einzufeben. 
1213. Gruber ©. 240. Xilfegren, Swenskt Diplo- 
matarium I. ©, 177. 4.98. M XXIX. 

5. Pabſt Gregor IX. ermächtigt feinen Legaten Wilhelm, Bi⸗ 
fchöfe in Reval und Wierland einzufehen. 1236. ©. Tur⸗ 


7. 
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genew, Monumente Rossiae historiea I. ©, 88. U.B. 
M CXXXII. 


Pabk Gregor IX. beauftragt feinen Legaten Wilhelm, bie 
von bem Orden eingenommenen Bisthiimer in Rebal und 
Wierland wieder dem Erzbifhof von Lund, dem Gtifter 
berfelben, zurüdzugeben. 1236. Zurgenew I. ©. 43. 
0.8. M CXLVI. 


König Waldemar II. von Dänemark erwählt den Thorkill 
zum Biſchof von Reval und präfentirt ihn dem Erzbiſchof 
von Lund, ale dem Metropolitan, zugleich den Bilchof dos 
tirend und ſich und feinen Nachfolgern das Recht der Wahl 
and der Sräfentation vorbebaltenn. 1240. Hiärn in den 
Monumenta Livoniae antiquae I. S. 121. U.B. M CLXVL 


8 und 9, Durch die Bulle Pabſt Innocenz IV. son 1246 


10. 


12, 


(Monumenta Rossiae, I. ©. 54, Napters?ty's Index sub 
M 7A; Dreyer, Specimen de iure 'naufragii p. CLIV; 
U. B. M CEXXXVID, und die Bulle Pabſt Alerans 
ber’s IV. son 1255 (Origines Livoniae, ©. 279; 1.8, M 
CCELXXIX) wird zwar der Erzbifchof von Riga Metropo⸗ 
litan von Preußen, Lioland und Eſthland, aber, wie es in 
der erften Bulle ausdrücllich heißt, infofern die dortigen Bis 
ſchöfe sicht bereits ihren eigenen Erzbiſchof haben. 


Die Königin Margaretha von Dänemark giebt das Könige” 
Iiche Recht der Wahl und der Präfentation zum Bisthum 
in Reval auf, und überläßt die Wahl und Provifion für 
den Biſchofsſitz dem Domeapitel in Neval, beftätigt zugleich 
auch die Nechte und Freiheiten diefer Kirche, 1277: ©, 


OHiärn S.135. U.B. MM CDCV. 
11, 


König Erich Glipping befätigt das von feiner Mutter dem 
Domeapitel in Reval verliehene Necht der Wahl und Pros 
sifton, fo wie alle Rechte und Freiheiten ber Kirche. 1283, 
1.8, M CDLXXXIN. 


König Erich Mendved giebt diefelbe Betätigung, wie fein 
Bater. 1289, U.B. M DXXVIU. 


13. Zeugniß des Reval'ſchen Derans und zweier Reval'ſcher 


Domberren, abgelegt vor dem Biſchof von Roffild, daß ihr 
Capitel nie den Bifchof erwählt, fondern die Könige Yon 
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Dänemarf ftets das Recht der Wahl und Präſentation ge- 
habt und noch haben. 1294. U.B. M DLIIL. 


14. König Chriſtoph IL. und fein Sobn Erich beflätigen bie 
Rechte und Zreibeiten des Neval’ichen Bisthums. 1325. 
1.8. M DCXV. 

15. König Waldemar III. giebt diefelbe Befätigung. 1345. U.B. 
NM DCCCXXXIII. 


16. Conrad, Abt von Padis, transfumirt im Jahre 1418 eine 
Urkunde Königs Waldemar III., durch welche verfelbe bie 
Reval'ſche Kirche in feinen befondern Schub nimmt, auch Den 
Einwohnern des Landes die richtige Zahlung des Sendkorne 
anbefieblt. 1346. 14.8. M DCCCXL. 

417. Pabſt Martin V. beftätigt tie Rechte und Freiheiten Der 
Neval’fchen Kirche. 1418, 

Ueber die in der Mitte des 15. Jahrhunderts entflandenen 
Streitigkeiten wegen bes ius Patronatus über das Bisthum Re⸗ 
val ſ. den Inder Napiersiys bei den MM 1831, 1839 a, 
4845, 1879, 1897, 1917, 1964, 1965, 1967, 1975, 1981, 1986, 
1987, 2077. Sn gangeubed Scriptores rerum Danicarum VIII. 
©. 317 if eine Darftellung bes Streits zu finden, fo wie S.377 
ein dahin bezügliches Schreiben Königs Ehriftian von Dänemarf 
an den Pabſt Ealirtus von 1456, und ©. 393 deſſelben Königs 
Betätigung der Rechte und Freiheiten der Reval'ſchen Kirche. 


II. 


Urkunden in Betreff des Zehnten und Des 
Sendkorns. 


1. Erich Plogpennig's Beſtimmung wegen des Zehnten. 1240. 
U.B. M CLXV. 

12. Schreiben Biſchof Hermann’s von Dorpat wegen des Zehn⸗ 
ten (ohne Jahreszahl, wahrſcheinlich von 1242 oder 1243). 
(Hiärn S. 122, 4,8. M CLXXIII) 

3, Vertrag Biſchof Thortill’s mit dem Orden über den Zehn⸗ 
ten in Serwen. 1253. (Thorkelin I ©. 308. 1.8. 
M CCLVIII. 
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Schreiben der Ritterfehaft in Eſthland an den König CEhriſtoph I. 
wegen des Senplorns. 1259. 1.8. IE CCCXXXVIL 
Erich Mendved transfumirt 1304 einem von Erich Blipping 
1263 geſchloſſenen Vergleich zwilchen dem Biſchof von Reval 
und der Nitterfchaft über das Sendlorn. — UB. M 
CCCEI und DCXI. 

Vertrag des Biſchofs Johann mit den Vaſallen in ERhland 
über den Zehnten. 1280. U.B. M CDLAXVII. 

Bifhof Johann verpfändet den Vaſallen zwei Güter bis 
zur Erlangung der Königlichen Befätigung 12831. 1.8. 
M CDLXXW. 

Biſchof Johann transfumirt 1282 die von Erich Glipping 
im Sabre 1281 ansgefiellte Urkunde über den Vertrag des 
Bifhofs mit den Vaſallen wegen des Zehnten. Inland 
1838 Sp. 83. 1.8. CDLXXV. 

Die Livländifchen Landesherren transfumiren dieſelbe Urkunde, 


.Erzbiſchof Jfiarnus von Lund transfumirt 1305 eine Urkunde 


Erich Slipping’s aus dem Jahre 1283 über einen erweiterten 
Vertrag des Biſchofs mit den Vaſallen in Eſthland wegen 
des Zehnten und des Sende. U.B. M CDLXXXVI. 
Biſchof Johannes verfpricht den Vafallen, die Hälfte der 
Koften einer päbflichen Betätigung zu tragen. 1283. U.B. 
M CDLXXXVI.. 


. Vertrag Biſchof Johann's mit der Ritterfchaft in Harrien 


und Wierland über das Sendkorn. 1410. 


- Werben der Ritterfchaft in Harrien und Wierland bei dem 


Ordensmeiſter Wolter von Plettenberg. 1527, 


. Bertrag Biſchof Arnolv’s mit der Ritterſchaft in Harrien 


und Wierland wegen des Sendkorns. 1542. 
Quittung Biſchof Arnolv’s über die gegen Grlafjung bes 
Sendkorns erhaltenen 6000 Marl, 1543, 


IN. 


Urkunden verfchiedenen Anbalts, auf das Wis: 


1 


2. 


thum Neval bezüglich. 
König Erich Plogpennig dotirt einſtweilen den Biſchof Thor⸗ 
tt 1242. — Hlärn S. 122. U.B. M CLXXI. 
König Erich Plogpennig ſchenkt dem Biſchof von Reval 14 
Holen Landes in Knate. 1249. UB. N CCII. 
v.Bunges Archiv. I. 18 








274 


12. 


13. 


“ Urkunken zur Geſchichte 


. König Erich Plogpeunig befkitigt bie von feinem Vater 


Waldemar II. (1240, f. die sub I, 7 aufgeführte Urkunde) 
verlichene Dotation des Biethums. 1249. Hiärn ©. 
126 und Thorkelin S. 120. Die Jahrzahl 12209 bei 
Thorkelin iR offenbar unrichtig. U.8. M CCVI. 


. König Erich Plogpennig dotirt den Biſchof Thorkill. 1249 


Thorkelin ©. 139. Auch bier iR die Jahrzahl 1239 
falfh, da Waldemar II., deſſen in beiden Urkunden als eines 
Verſtorbenen erwähnt wird, noch im 3. 1240 lebte. U.B. 
KM CCVII. 


. König Waldemar III. verleiht der Kirche zu Reval das ihm 


zuſtehende Patronatsrecht und alle fonftigen Rechte in Bes 
treff der Kirchſpiele Kegele und Rappele. 1346. UB. M 
DCCCXLIX. 


. König Waldemar III. verleiht der Kirche zu Reval das ihm 


zuſtehende Patronatorecht und alle Einfünfte und andere 
Rechte in Betreff des Kirchipiele St. Simon und Jude in 
Katitül. 1346. 1.8. M DCCCXLVII. 


. König Waldemar Ill. verlauft dem Biſchof Olaus das Dorf 


Kilpefer im Kirchfpiele Kele. 1345. U.B. M DCCCXXXI. 


. Vertrag zwiſchen Biſchof Johann und der Nitterfchaft zu 


gegenfeitiger Vertheidigung ihrer Rechte. 1284. Inland 
1841 Sp. 576. U.B. M CDXCI. 


. König Erich Mendved erllärt die Räthe und Bafallen in 


Eſthland für in allen Dingen volllommen entichuldigt. 1305. 
1.8 M DCXV. 

Schreiben der in Welenberg zum Landtage verfammelten 
Erhländifchen Vaſallen an den König Erik Mendved, als 
Zengniß für den Bifchof Heinrich. 1306. 1.8. M DCXXI. 


. GErzbifchof Henning von Riga transfumirt im Sabre 1428 


1) König Erih MNendved's Urkunde über bie Stiftung ber 
Schule an der Domkirche in Reval 1319. 2) Pabk Mars 
tin V. Schreiben wegen der Zwiſtigkeiten über die Schule 
in Reval. 1422. 

Pabſt Martin V. erlaubt der Stadt Reval, eine befonbere 
Schule zu haben. 1424. 

Des Reval'ſchen Eomthurs Johann von ber Recke Jeugniß, 
vom J. 1497, über des Ordensmeiſters Johann Freitag 
von Loringhaven Schreiben, wonnd man bie Beißlichen in 
perfönlichen und in Schuldſachen vor ihren gebüßrlichen 


14. 
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Richtern, in Sachen Landgüter betreffend aber auf dem ges 
meinen Tage zu Reval verfolgen fol. 1493. 

Eine Rote über die Prätenfionen des Biſchofs von Reval, 
wohl aus dem erflen Viertel des 16. Jabrhunderts. 
Bertrag zwiſchen Bifchof Johann und der Ritterfchaft über 
das geiftlide Bericht. 1516. 


. Schreiben der Harriſch⸗Wieriſchen Räthe an ven Abt zu 


Padis wegen Einzahlung der auf dem Landtage zu Riga 
befchloffenen Steuer. 1557. 

Antwort des Abts von Padis auf obiges Schreiben. 1557. 
Der Harriſch⸗Wieriſchen Vaſallen Verfchreibung einer Beld- 
fumme an König Chriſtoph. 1325. U.B. M PCXIII. — 
Hierbei if auf die Quittung Kanne’s zu vermweifen, abge- 
drudt im Snland 1841, Sp. 577. UB. DCXXXIL 


. Quittung König Chriſtoph's und feiner Söhne auf bie er- 


baltenen Gelder. 1327. U. B. M DCCXXX u. DCCXXXI. 
Urkunde über eine Verhandlung in Streitigleiten zwifchen dem 
Bilchof von Reval und dem Däniſchen Statthalter Marquard. 
1333. 1.8. M DCCLVII. 


. Waffenſtillſtand der Schwediſchen Hauptleute mit den Räthen 


und Bafallen in Eſthland, fo wie der Stadt Reval. 1343. 
2.8. M DCCCXV. 


. Vollmacht des Könige Magnus von Schweden an feine Ab- 


gefandten, zur Beilegung der Streitigfeiten mit ven Vafallen 
und der Stadt Reval. 1344. U.B. M DCCCXXIV. 
Vertrag der Schwebilchen Abgefandten mit den Räthen, den 
Bafallen und der Stadt. 1344. U.B. M DCCCXVII. 


. Bertrag der Räthe und Bafallen mit dem Livländiſchen Or- 


den wegen Rarba’s. 1345. 1.8. M DECCKXVIN. 
Berechnung der Ausgaben in Rom bei Erwirkung einer Er- 
nennung zum Bisthume Reval. 


. Schreiben des Wierifchen Rathes Otto Taube zu Finn an 


die Harriſchen Räthe, wegen Einwelfung der Domkirde an 
die Proteſtanten. 1557. 


. Schuldverſchreibung des Biſchofs Mauritius an das Klofter 


zu St. Michael. 1558. 


18 . 
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XI. 


Catholiſche Kirchenviſttatien in ſivland im Jahre 
1583 oder 15841). 


(Borgelejen in der allgemeinen Jahresverſammlung der Gefellfhaft für Ges 
fhichte und Alterthumskunde der DOftfeeprovinzen, am 25. Juni 1842, 
von Dr. €. E. Napiersty.) 


Da ber Herr Carbinal, mein Herr?), dieſe Provinz (Livland) 
befuchen mußte, nicht nur um fie au feben, fondern um einige 
politifche und geiftliche Verhältniffe zu verbeflern, fo reife er von 





1) Diefer intereffante Bericht ift enthalten in dem von der archäographifchen 
Commiffion zu St. Peterdburg herausgegebenen Werke: Historica Ros- 
siae monimenta, ex antiquis exterarum gentium archivis et bibliothe- 
cis deprompta ab A. I. Turgenevio. Tom. L., scripta varia e se- 
creto archivo vaticano et aliis archivis et bibliothecis Romanis ex- 
cerpta continens, inde ab anno MLXXV ad annum MDLXXXIV. 
Petropoli 1841, Ato maj., pag. 396—399 No. CCLV, unter der Uebers 
ſchrift: „De rebus Livoniae narratio; 1583, 1584‘, und mit der Nach⸗ 
weifung am Schlufje: „‚Ex authogr. litteris Cardinalis Bolognetti, Legati 
apostolici apud Regem Poloniae, datis ad Card. Comensem a secretis 
status Nuntiat. Polon., tom. 21, pag. 547. Er ift Itafientfh ge: 
fhrieben, wahrfcheintih von einem Geiftfichen, der den Cardinal begleitete, 
welcher diefe Pifitationsreife machte, ohne Zweifel einem Jeſuniten, und 
folgt bier in einer treuen Deutfchen Ueberſetzung. Ueber die Catholiſchen 
Delehrungsverfuche der Polen und die Verbreitung der Jeſuiten in Liv⸗ 
land |. Hiärn's Chronik in den Mon. Liv. ent. I. S. 337, 341 und 
Gadebuſch's Livl. Jahrbb. II. 1. $ 165. S. 319—324, deffen Berfuche 
in der Livländifchen Geſchichtskunde Bd. I. S. 1. „Bon den Biſchöfen 
zu Wenden und in Lioland;” Friebe's Handbuch III. S. 308—322. 
Gewöhnlich bält man diejenige Kirchenvifitation von 1618, deren Proto- 
coll Brope in Hupel's neuen nord. Mile. St. XI. XII. ©. 529—538 
auszugsweiſe und F. ©. v. Bunge in feinem Arhiv für die Geſchichte 
Liv⸗, Eſth- und Curlands, erfte Aufl. Bd. J. S. 23—77 volliländig gelie- 
fert bat, für die erfte und einzige, welche zur Polnifchen Beherrichungszeit 
gehalten worden; bier wäre num eine noch früher angeftellte aufgefunden, 
Dies kann wohl Niemand anders fein, ald der Wilna'ſche Bifhof Georg 
Radziwil, welhen König Stephan Bathory 1582 zum Admini- 
ſtrator von Livland ernannte und den bald darauf Pabſt Gregor XIII. 
zum Cardinal erhob. 


2 


— 
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Riga am lebten Tage des verflofienen Auguſt ab, und nahm, 
außer feinen übrigen gewöhnlichen Geiſtlichen, noch ven ehrwürdi⸗ 
gen Vater Leonhard Ruben, Rector des Eollegiums zu Riga— 
mit ih. Seine Fahrt ging zuerſt nach Pernau, einer Stadt, 
die am Baltifchen Meere liegt und früher fehr berühmt war, 
jept aber größteniheils zerkört und verlaffen if, obgleich Se. 
MajeRät (der König von Polen) dort eine gute Beſatzung hält 
wegen der naben Gränzen bes Gebiets des Könige von Schwe- 
den. Dort if eine hinreichend gute Kirche, wenn fie auch alt 
und keineswegs gehörig eingerichtet if. Der Pfarrer dort if 
Herr Fabiano Duabrantino, ein gebildeter Mann, ber bie 
Deutfche und Polnifche Sprache verfieht und auch etwas bon der 
Efbnifchen, welches die einheimische Sprache der Bauern if, die 
von der Lettifchen Clottavica), die in Riga und der Umgegend in 
Gebrauch if, ganz abweicht. Er ift ein fehr würbiger Mann, 
weil er außer feiner wiſſenſchaftlichen Bildung noch von exem⸗ 
plarifchem Lebenswaudel, befcheiden und bei Allen beliebt if. Die 
Bürger unterhalten demungeachtet noch einen Prediger (ministro?), 
einen ſehr Talten Dann, der ihnen in einer Heinen Kirche, Die 
früher den Moskowitern gehörte, predigt. Dieſer Geißliche 
wurde zum Cardinal gerufen und ernſtlich ermahnt, daß er in 
feinen Gränzen bleiben follte; auch glaube ich, daß er es thum 
wird, ans Furcht vor dem Commandanten der Stadt, welcher 
Catholiſch und ſehr eifrig iſt. 

Bon dort kamen wir nad Fellin, wo Stabt und Kirche 
gleicherweife verlaffen find; nach den Ruinen zu urtheilen, muß 
letziere ſchön und groß geweien fein. Das Schloß iſt prachtvoll 
und giebt ein gutes Zeugnih von der Brühe des Ritterordens. 
Da in tem Schloß eine hinreichend große Capelle war, fo weihte 


"el? ver Carbinal ?) auf Anliegen des Sohnes des Comman⸗ 


danten, welcher gut Catholiſch if, obgleich der Water ein Ketzer 
iR, einen Altar, und las dort Meile, was feit vielen Sahren 


3) d. i. einen Proteftantifchen Geiſtlichen; vielleicht Andreas Herrmann, 
welcher ald „Deutfcher Prädicant zn Dernau” in Bernhard Höweln’s 
Teſtament 1566 mit 200 Mark bedacht, und dem 1571 ein Haus aufge: 
tragen wurde, defien Erben aber 1589 erwähnt werben. 

Gandſchr. Radır.) 
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nicht geichehen war, weil diefer Ort zu den erſten gehörte, deren 
fih die Moskowiter bemächtigten. Die Einwohner find fo bes 
mütbig, daß es wirklich wunderbar if; auf die Frage, welches 
@laubens fie feien, antworten fie: „des alten”, und zeigen fo 
große Ehrfurcht vor den Srieftern, daß menig daran fehlt, daß 
fie fih ihnen zu Füßen werfen. Der Herr Earpinal ließ viele 
Kinder taufen, viele confirmirte Cfirmelte) er, auch alte Männer 
und Frauen in großer Zahl, mas er Überall zum großen Troſt 
der armen Seelen that. Der ehrwürdige Vater Ruben bat auch 
gepredigt, wo er Fonnte Deutfh, und wo er mit der Sprache zu 
fur; kam, verfab er ven Dienft durch einen Dollmetfcher, fo daß 
der Herr Earvinal die Provinz nit nur als Gouverneur viſi⸗ 
tirte, fondern auch ale Biſchof, indem er nichts unterließ, was 
Nuten bradte oder bringen konnte. 

Darauf in Dorpat viefelben Dinge gefchaben, und noch 
mehr von den Vätern, die Dort refiviren, welde fo große Forts 
fchritte in der Eſthniſchen Sprache gemacht haben, daß fie in ber: 
felben alle Sarramente verwalten und auch öffentlich predigen 
unter großem Zulauf und zum großen Erflaunen ber Leute, 
welche wiflen, daß die Väter Fremde find und doch Eingeborne 
des Landes fcheinen. Die Kirchen find fchön, auch find ihrer viel 
in Rädficht auf die Größe der Statt; zwei werben unterhalten 
und bedient von Catholiken. Die eine gehört den Vätern), 
früher beſaßen fle die Nonnen; bie andere gehört dem Probſ 
oder Pfarrer und if die ſchönere. Diefer if ein Polniſcher 
Hriefter, ven der Herr Eanzler®) bier einfebte, ein ziemlich Talter 
Menſch, und mas noch fchlimmer if, etwas hartnäckig. Diefes 
babe ich von Andern gehört und aud aus dem äußern Dieuf 
ber Kirche entnommen, welcher wirflih größern Fleiß verdient, 
da der Prob gut geflellt it Cavendo molto buona provisione). 
Der Herr Eardinal bat ibn durch mich brüperlich ermahnen laſ⸗ 
fen; Gott gebe, dab es Nuben bringe. Die Kirche, die früher 
Cathedrale war, if zwar fehr fchön, wie nur irgend eine andere, 





4) Nämlich von der Gefellfchaft Jeſu. 

5) d. i. Ricolaus Radziwil, Bolmod von Wilna, Großcanzier und Groß: 
feldherr von Litthanen, welchen König Stephan 1579 zum Adminiſtrator 
von Riolaud ernannt hatte. S. Gade buſch's Livl. Jahrbb. II. 1. ©. 208. 
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Ä jegt iR fie ganz zerſtört, wenn auch Mauern und Säulen erhal 
ten; der Mosfowiter hat dort großen Schaden geftiftet, und id) 
glaube, es werben große Ausgaben erforderlich fein, um fie wies 
derberzußellen ©). 

Nach der Abreife des Herrn Cardinals aus Dorpat, ging 
er auf ein Gut des Biſchofs, genannt Wrangelshof (Wran- 
gelmoza), welches, wie ich höre, auf Anfiften des Deconomus7) 

von Dorpat, ber ein Ketzer if, nach der Briimbung®) mit einem 

andern vertauſcht wurden iſt, welches früher dem Bisthume au⸗ 
gewiefen war und viel größern Werth und Ertrag battle, wo: 
durd Die Kirche bebentend beeinträdtigt worben iſt). Ich weiß 


6) Die von Bifhof Hermann I. in den Jahren 1228—1280 erbaute und 
dem heil. Diouyfius geweihte Domkirche zu Dorpat, war wohl das ſchönſte 
Kirchengebäude in ganz Livland, übertraf wenigftend an Größe alle andere 
Kirchen Livland's: denn fie ruhete anf vier und zwanzig Pfeilern und 
batte zwei hohe Thürme. Sie mochte ſchon bei der durch Melchtor Hoff⸗ 
mann erregten Bilderflürmerel 1526 gelitten haben, da fle von derſelben 
wicht verfchont blieb: wie fie nach der Ruffifhen Occupation, feit 1558 
verfallen, zeigt der obige Bericht; endlich wurde fie 1596 oder 1598 durch 
ein Johamisfener, welches Iuftige Burſche (Einige fagen: trunkene 
Moͤnche — ?) angemacht hatten, nebft vielen andern Bebänden auögebramnt. 
Die Ruinen fanden und verfielen mehr und mehr, bis zu Anfange diefes 
Jahrhunderts ein heil derfelben zum Bibliothefgebäude für die neu ge; 
gründete Univerfität Dorpat ausgebaut wurde; der Übrige Theil aber ift 
geblieben, wie er war. Dal. Kelch Liefl. Hiſt. S. 456, (Sahmen in 
der) Samml. Rufl. Geſch. IX. ©. 454, Gadebuſch Livl. Jahrbb. I. 
26.319, I. 2 ©. 167, 8. D. Lenz Skizze einer Geſchichte der Stadt 
Dorpat. Dorpat 1808. 8. ©. 23 und das Prachtwerk: Die Kaiferliche 
Univerfität zu Dorpat. Fünf und zwanzig Jahre nach ihrer Gründung. 
Dorpat MDCCCXXVI gr. Fl. S. 20—23. In dem leßtgenannten 
Werke findet man als Titelvignette eine Auficht des Haupteingangs, nud 
drei Blätter mit Grund⸗ und Aufriffen, fowohl der Ruine als auch des 
jest dartn aufgeführten Renbaned. 

7) Berwalter der Koniglichen Tafel» oder Kronsgüter. Solcher waren zur 
Bolnifchen Zeit drei: zu Dorpat, Marienburg und Kofenhufen. S. Franz 
Nyeuſtädt's Chronik S. 883 in den Mon. Liv. ant. Bd. II. 

8) Des Bisthums von Lioland, welches feinen Sitz in Wenden hatte, im 
Jahre 1582, den 3. Dechtr. ©. Dogiel’d Cod. dipl. Polon. V. ©. 
817, Gadebuſch a. a. O. ©. 26R—266. 

9) Zum Wenden'ſchen Bisthume wurben von König Stephan donirt die 
Schloſſer Wolmar, Trikaten, Burtneck, Wrangelshof und Rodenynis. Dies 
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nicht, was der genannte (7) Verſtorbene gethan hat, man ſagt 
aber, er babe nicht eingeſtimmt. Em. Gnaden Könnte ſich erkun⸗ 
digen bei Milensty, dem Bruder bes Verſtorbenen !%). Diefes 
it wirklich eine jämmerliche Stiftung, wie die Einwohner fagen, 
befonders wenn man Rückſicht darauf nimmt, was früber die 
Kirche befeffen bat; auch glaube ich, daß die Katholifche Religion 
in diefer Provinz nur ſchwer Fortfchritte machen wird, weil man 
fo. viel Mühe mit dieſem erfehnten Bifchof bat. Bott gebe, daß 
Herr Patrictus!?) Tommen möge, wenn er nur ausgeſchloſſen wird 





Brangelöhof kann nun wohl, anch nach der bier angegebenen Reiſeroute 
des Cardinals, Fein anderes als das im Kirchſpiele Samby, bei Dorpat 
befegene fein, welches früber der Familie Wrangel gehörte, aber durch die 
Ruſſiſche Decupation des Stiftd Dorpat herrenlos geworden, unter der Polni⸗ 
fhen Herrfhaft zu Odenpäh gezogen ward, das von König Sigiemund 
II. dem Deconomnd von Dorpat Georg Schenking verliehen wurde. 
S. Hagemeifter’e Livl. Sütergefh. II. S. 24. 35. In der Stiftunge. 
. urhinde des Wenden’ihen Biethums (bei Dogiel J. c.) wird auch nod 
unter den donirten Bietbundgütern Odenpäh genannt und flatt Wrangels⸗ 
bof fteht „Wrangel, Monza”, offenbar für Wrangelmoi®, woraus aber 
Gadebuſch (Berfnche in der Livl. Geihichtätunde I. 1. S. 5) und nad 
ihm Jannau (Gefchichte von Liv: und Eſthland, pragmatifch vorgetragen 
11. S. 174) Wrangelshof nnd Mojarıı Chei Wolmar) gemacht haben. 
Bielleiht bezieht fich die im Texte erwähnte Umtauſchung auf Obdenpäb, 
daa der Deconomus vorenthalten haben mochte und worauf er ſich nachher 
einen Rechtötitel erwarb. 
Diefe beiden Sätze nicht ganz verftändlih. Vielleicht iſt wor denfelben ein 
Stück im Bericht ausgefallen. Ileber den „genannten Berftorbenen" ift eine 
Notiz bei Gadebuſch (a. a. S. 2366) zu vergleichen, wo es heißt: „Zu 
dem Wenden'ſchen Bifchofeituble wurde (nahdem Jobann Demetrins 
Solikowsky zuerft dazu, aber ſchon 1588 zum Erzbiſchof von Lemberg 
ernannt worden war) Alexander Mielinsti, Abt zn Trzemet, ernannt, 
der es wenigſtens ſchon am 3. Februar 1583 war, aber nicht zum Beſitz ge: 
fommen, fondern vor dem Antritte feines Hirtenamtes geitorken fein muß.” 
Bol. auh Gadebuſch's Verſuche I, 1. S. 10. 

11) Andreas Patricki oder Patricius won Ridecki, der eigentliche erfte Wen: 
denſche Bifchof, welcher von dem neugeftifteten Bisthume 1583 wirklichen 
Beſitz nahm und es bis 1587 verwaltete, da er im Kebruar zu Wolmar 
farb. Bol. Gadebuſch's Verfudhe I, 1. S. 10-8, Livl. Schrift: 
ftellerfeg. III. ©. 386. 887, und die bier citirten Schriften. Er Liegt in 
der Kirche zn Wenden begraben und eine Abbildung feines Grabmale fin: 
det man in &. Bergmann’s Geſch. von Livland. Leipz. 1776. 8. zu 
©. 60. 


10 


— 
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som Dispens, den er verlangt, um bie übrigen Pfrünven (bo- 
neßej), die er hat, beibehalten zu Tönnen. Em. Gnaden thaten 
fehr gut Daran, dem Konig abzurathen, daß er nicht ſo etwas 
verlangen follte, was ungeheuer wäre, und wie ich glaube, nie 
in Rom zugeflanden werben würde Die biefigen Einwohner 
mb befonders tie Priefter, die es angeht, fehen es gern, daß bie 
Sache mit dem Diepens nicht geſchieht, weil fle boffen, daß, 
wenn dem Biſchof nur das, was er bier haben wird, bleibt, er 
viel eifriger fein wird, das, was er bat, zu vermehren, zu ers 
balten und zu verbeflern. 

Nach der Abreife vom Bunte des Biſchofs haben wir zwei 
Schloſſer an ver Gränze Rußland's befucht; das eine beißt Nos 
wogorodeck!?) und iR nur auf Wurfes Weite vom Lande der 
Auffen entfernt. Diele Leute, als fie die Ankunft des Herrn 
Cardinals vernahmen (weil er außer der gewöhnlichen Begleitung 
von vielen eigenen Sutichen und gewiſſen Hauptleuten, die ihn 
begleiteten, noch einen guten Haufen bemwaffneter Pferde hatte, 
mit denen ihm ber Herr Commiſſär entgegengelommen mar), 
hatten ſich aus Eiferfuht oder aus Furcht mit ibrem Hausgeräth 
rei Meilen (Leghen) nach Rußland binein zurüdgezogen und 
aus einem zwei Meilen entfernten Klofter, Pierzur, ein fehr koſt⸗ 
bares Bild der Madonna bis nach Pleskau, welches fünf Meilen 
weiter if, gebracht Woraus wir denn geichloflen haben, daß fie voll 
Aurcht find, und Krieg beforgen. Das Schloß Nomogoroded iſt Hein, 
aber hinreichend geſchützt, und müßte es noch mehr fein, weil es vor den 
Augen der Zeinde liegt. Im Dorfe wohnen einige Mosfomiter 
mit ihren Waaren, und alle Übrigen Bewohner fehen mehr nad 
Antennen (Ruſſen) oder Mostomwitern, als nad Lioländern aus. 
Gm Schloß fanden wir eine gute Capelle, in welder, ta es 
Somtag war, son allen anmwefenden Prieftern Meſſe gelefen 
wurde. Man verwahrt dort als Heliquie eine Wurfmafchine 
(balestra), und erzählt fidh, daß der Hauptmann des Orts, wäh⸗ 
send das Mosfomitifche Heer ihn belagerte und er feine andere 


18) Nenhauſen an der Pleskan'ſchen Gränze. Bgl. (Schweder’s) Denkmäler 
der Borgeit Liv: und Eſthlands. 2. Heft. Riga und Doryat 1897. 4. 
©. 52-56. 
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Hoffnung als anf die Hülfe Gottes hatte, in dieſer Capelle gu 
beten anfing und ſich dort fehr lauge aufbielt, bis ihn die Sei⸗ 
nigen benachrichtigten, bag außerhalb die Sachen eine fchlimme 
Wendung nähmen; darauf erhob er fi, wie aus tiefem Schlaf, 
und erblidte vor fich dieſes Wurfgefhoß, das niemand vorber 
gefeben; es war gehörig geladen; er ſelbſt wendete es gegen das 
feindliche Heer, ſchoß ab und traf nah Gottes Willen den 
Dauptanführer, welcher auf dem Platze blieb; durch feinen 
Tod aber gerieth das Heer in Unordnung und für den Augen⸗ 
blid wurde das Schloß befreit. 

Das andere Schloß, nahe der Gränze, ift Marienburg 9), 
wo der oben erwähnte '*) Commiſſär Hauptmann if. Bier haben 
wir einen Streit geſehen, zmifchen dem Adel und dem Gommiffär. 
Der Beauftragte der Evelleute überreichte nämlich in deren Na⸗ 
men dem Herrn Cardinal eine Bittfchrift oder Schrift, worin 
einige ihrer Beichwerden und große Invectiven gegen vielen 
Commiſſär enthalten waren. Sie warfen ihm vor, daß er eigen- 
mächtig mehrere Wittwen in gewiſſen Gütern diefer Provinz 
ihres Befibes beraubt babe, ebenfo Unmündige und ähnliche 
Perfonen, und fügten Hinzu, daß fle ihn nicht als Commiſſär au⸗ 
ertennen und nicht mit diefem Namen nennen wollten. Darüber 
wurde denn der Commiſſär fehr aufgebracht, und mit einer ans 
dern antwortenden Schrift rechifertigte er fidh vor dem Cardinal, 
befchuldigte die Bittſteller der Rebellion und ſchleuderte viele 
Droteßationen gegen fie und viele Aeußerungen großen Zornes. 
Der Herr Cardinal fuchte ihn zu bejänftigen und den Adel in 
feiner Pflicht zu erhalten, indem er ihm zu verfiehen gab, daß 
der Eommiffär ven Willen Sr. Majefät ausgeführt und nichte 
eigenmächtig gethan habe, mie es auch wirklich if. Deffenun« 
geachtet blieben die Gemüther fehr aufgeregt und ungufrigben. 

Nach unferer Abreife aus Marienburg kamen wir nad Ad» 
zel, einem Schloſſe, welches die Mostomwiter, größtentheils aus 


18) Vgl. (Schweder’s) Denkmäler. S. 8844. 


14) Diefe Rüdwetjung bezieht fi wahrſcheinlich auf die frühere Erwähnung 
des Commiſſaärs, der dem Gardinal mit einem Saufen beiwaffneter Pferde 
entgegengelommen war. 
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Hol; erbaut haben. Aus dieſem if der Provinz großer Schaden 
erwachſen und ich glaube, daß Se. Majekät es verbrennen laſſen 
wird, wie auch einige andere vernichtet werben follten, die nicht 
Kart genug find und doc in Sriegszeiten bem Feinde Schub 
geben Fönnen. Bon dort famen wir nad Smilten, wo einer der 
Barmienfiichen 10) Driefter refipirt, mit Namen Andreas Hure 
gering, welcher fehr unzufrieden ift, weil er Teinen beſtimmten 
Gehalt hat und viel Ungemach eriragen muß. 

Bei Gelegenheit dieſes Priefters will ich, gnädigſter Herr, 
meinen Heifebericht fchließen, weil ich doch nichts mehr fagen 
Bunte, ale daß wir von Smilten nah Romburg'‘ gingen 
weihes ein Schloß bes Erzbiſchofs von Riga und ſehr ſchön, 
auch von den Moskowitern gar nicht verborben iſt, wo alle Erz⸗ 
biſchbfe der Reihe nach abeonterfeit find, wovon ich Ihnen das 
Berzeichniß ſchicke 7). Bon dort gingen wir nad Wenden, bes 
gegueten dem ehrwürdigen Provincial Pater Campano ’°), und 


15) d. i. Ermländijhen. Es mochten auch damals Priefter aus der Ermläns 
difhen Didcefe in Oſt-Preußen nad Livfand gekommen fein, worüber wir 
in unfern Gefchichtsquellen nichts amgezeichnet finden. 

16) Ronneburg, 3 Meilen von Wenden. Pol. (A. von Löwis) Denfmäler 
ans der Vorzeit Liv⸗- und Eithlands. 1. Heft. Riga und Dorpat 1821. 
4. Bog. A (ohne Pagination). 

17) Im Abdrude des Originals ſteht: „dovo sono dipinti tutti gli Arcives- 
covi, por ordine de quoli le mando il Catalogo.‘‘ Dies würde woͤrt⸗ 
li heißen: „wo alle Erzbiſchöfe abgemalt find, auf deren Befehl ih Ih⸗ 
nen das Berzeichniß ſende;“ es iſt aber offenbar, daB bier ein Interpun⸗ 
ttionsfehler begangen worden, welcher ſolchen Unfinn giebt, und daf das 
Komma nad) „„Arcivescovi‘‘ getilgt und hinter ‚‚ordine‘‘ geftellt werben 
muß. — Das angehängte Berzeichnig enthält in Lateinifher Sprache die 
Namen der 24 Bifhöfe und Erzbifchöfe von Livland und Riga, mit 
ſchrecklicher Verftümmelung einiger Namen, und ift als Überflüffig bier 
weggelaften worden. — Die unter den Bildniffen der Bilchöfe und Erzbi: 
ſchöfe befindlich geweſenen Lateinifchen Verfe findet man in Dav. Chy⸗ 
träns’ Chronik, und daraus in G. Bergmann’s Abdrnd von Aulaeum 
Dunaidum, continens seriem ac successiones Aichiepiscoporum Rigen- 
sium in Livonia, sceriptum ... ab Augustino Eucaedio Livon., 
Witebergae 1564. wieder abgedr. Et Ruyni 1794. 8., im Anhange. 
Seriptores Reram Livon. II. S. 393—426. 

18) Dies if der Sampanns, welchen Hiärn (Chronik in den Mon. Liv. 
ant. I. 341) „einen Sefnitens@eneralpater" nennt, und von dem er erzählt, 
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führten ihn zurüd nach Wenden, wo er bie Nacht blieb. Den 
fetgenden Tag reiſte er nad Dorpat und wir langten am 16. 
diefes Monats in Riga an, nachdem wir einen und einen halben 
Monat zu unferer Reiſe gebrandht. 

Indem ich nun unfere Reife bei Seite Belle, Tomme ich zu 
dem, mas ich aus derfelben geichloffen habe, und fage Ihnen, daß 
in einer fo großen Provinz, bie fo viele Schlöfler hat, eine grö⸗ 
Bere Zabl von Prieſtern fein müßte und ein befierer Gehalt, um 
‚fe gu unterhalten; denn in jedem Winkel findet fi ein Lutheri⸗ 
fiher Prediger und zumeilen auch ein Paar; faum flieht man aber 
"dort einen Eatholffehen Priefter, und doch ift dies ſchon das dritte 
Jahr, daß die Provinz unter biefer glüdlichen Herrſchaft Met, 
deshalb fcheint es mir nothwendig, dag, wenn der Biſchof noch 
länger ausbleibt, Ew. Gnaden Sr. Majeität eifrig anliegen möge, 
daß, fo wie fie die Bifchdfe und Commiſſäre fchidt, um bie Gü⸗ 
ter zu verwalten 19%), fie auch irgend einen frommen und rechts 
lihen Mann berfchiden möge, deflen Amt es ſei, nachzufehen, wo 
man bequem Kirchen gründen oder wiederherſtellen könne, und 
dag man für die wenigen Priefter, die ſich bier ungern und mit 
großer Mübe aufhalten, forge. Denn wenn auch Se. Majefät 
ihnen Einiges giebt, fo erbulten fie, weil fie es von den Haupt⸗ 
leuten, die oft Keber oder wenigſtens wenig fromm find, fordern 
mäffen, und da fie Feinen beftimmten Gehalt haben, oft Yezwuns 
gen find, ihren Unterhalt von Andern zu erbetteln, — doch viel 
Beſchwerde und Elend, fo daß fie es nicht aushalten können. 
Ich glaube, daß der genannte Herr Prob es über fick nehmen 
wird, im Namen Aller zu ihrem Bifchof zu geben, um ihr Anlie: 
gen auseinander zu feben. Wenn Em. Gnaden ihn feben, fo 
möge er Ihnen empfohlen fein, weil er ein würbiger Mann if, 
der diefer Provinz nützen wird. 


dag unter deſſen Anführung am 7. März 1583 zwölf Jeſuiten nah Riga 
fanıen u. f. w. Gadebuſch (Livl. Jahrbb. I. 1. S. 320) nennt ihn 
‚den Eomvan”, als wenn dies nicht fein Name geweſen wäre, fondern 
eine Bezeichnung, f. v. a. College, Mitbrubder. 

19) Eigentlich: um Rechnung über die Güter zu erhalten, — „per aver conte 
de beni.‘‘ 


X. 
Auszüge, die Geſchichte Sinlands beireffend, 


aus: 


Chronicon seu Annales Wigandi Marburgensis, 
equitis et fratris Ordinis Teutonici. Primum edide- 
runt Joannes Voigt et Eduardus Comes 
Raczynski. Posnaniae 1842, 4". 


Cap. II. 


[p. 12.] Ordinatione Archiepiscopi Rigensis') tempore 
Johannis pape, cuius adhesione Cardinalium et tocius curie 
disposuerat, quod ordo multipliciter vexabatur, in accusacio- 
nibus depositis coram papa de parcialitate ordinis etc.) Que 
gravamina statim per prudenciam Magistri Karoli sunt amota 
et ad graciam tocius curie ordo est restitutus, unde Post hec 
cito ad pristinam Magisterii sui dignitatem honorifice reductus. 

Cap. IN. 

[p. 14.] Anno Domini 1328, quo tempore occidit Papa 
Jobannes’) et Nicolaus electus est papa*). Et Rigenses 
in prejudicium cristianitatis vocaverant paganos multos in di- 
strictum Karkus, quos tamen preceptores expulerunt. 

[p- 18] Magister Wernherus eciam voluit voluntatem 
suam habere cum fratribus. Rediens in Prussiam convocat 
Preceptores in proxima estate), sumpta copia conira fratres 
in Livonia hostiliter se exhibuit, et Castrum°) ei dederunt. 


I) Archiepiscopus Fridericus Rigensis. 

2) Ci. Voigt hist. Boruss. T. IV. 373— 375. 

3) 1328. munus fuit ei abrogatum; mortuus demum 1334. 

4) Nicolaus V. anti-papa. 

6) Conventus hic ordinis habitus a. 1829. Vorgt T. IP. 446. 
6) I. e. arx Rigensis I77 Tote haec narratio obscura nobis videter]. 
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[p. 24.] Quo cognitoꝰ) Magister Wernerus venit de Li- 
vonia cum fratre Wuluram de Nellenborg°), Magistro in 
Teutonia, animoso viro, cum multis electis viris in Strosburg, 
ubi eciam frater Eberhardus de Bruma°), magister Lyvo- 
niensis visi sunt; hii 3. magistri cum suis preceptoribus in 
Prussia in festo Exaltacionis sancte crucis!°) capitulum cele- 
brantes. Qui ut cognoverunt paganos in tants multitudine 
terram vastantes igne ete, Magister Wernherus cum aliis 
convenit, qund cum Polonis beiligeraret etc. 

Cap. IV. 

LP. 32. Hüs temporibus, cum 30 anni supputarentur !'), 
gravis copia Prutenorum et paganorum intrat terram Cweren 
vulgariter dietam '?), in dominica Rentiniscere graviter vastan- 
tes et depredantes, multos utriusque sexus educentes et pue- 
ros. Eodem anno in die sancti Benedicti‘?), inter fratres et 
eives Rigenses facta concordia seu unio, qui dudum divisi 
fuerunt et inimici, unde cives cum omnibus suis civitatem, 
privilegia etc. Magistro subjecerunt ete. *). 

Post hec feria 4ta in die sanctorum Viti et Modesti*) 


7) Vocabalum in Mscr. obscurius scriptum ; sed scriptura certa. [Ser- 
mo est de transitu regis Gedemyni cum armata manu in terram 
Micheleaw.) 

8) Wolframus de Nellenburg. 

9) Eberhardus de Monheim; cf. Index corp. hist. dipl. Lav. T. I. 
381. Nescimus, cur apud scriptorem annalium nomen sit Eber- 
hardus de Bruma. Est hoc sine dubio erratum interpretis latini. 

10) Igitur d. 14. Septembris anno 13%. 

11) i. e. anno 1890. Sic seriptor hic saepe numerat, quod iam exemplis 
probatum est. 

12) Cwiende. Pro ‚Prutenorum‘‘ legendum ia libro: Butenorum. 
Gadebusch Annal. Livoniae T. I. 415. etiam loquitur modo de 
ineursione Littbuanorum in Curlandiam a. 1330. 

18) D. 21. Martii; epistola placationis edita die Veneris ante d. Palma- 
rum (d. 30. Martii) 1330, cl. Hiaerni hist. Esten. Livon. et cur- 
land. edit. Napiersky, p. 180 ubi autem dies (17.Martii) falso citatus est. 

14) Folge T. IV, 468. 

*) [Festum S. Viti et Modesti MM. cadit in diem 15. Juli; sed bic 
a. 1890, secundum Pilgrami Calend. med, aevi, fait dies Vene- 
sis, i. e. feria VI, mon IV, ut ait nester autor.] 
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frater Eberhardus Mynaheym!°) primum lapidem posuit 
sd fundamentum domus in Rijga apud saactum spiritum et 
idem magisier primus fundator einsdem domus fuit. 


Cap. V. ° 

[p. 34.] Post obitum dicti Magistri *) preceptores de 
Almania, Romania, Lijvonia conveniunt in Prussiam. Anno 
1332°°) elegerant fratrem Luterum ducem Brunswicensem. ia 
Magistrum generalem, dominica Invocavit '?). 

[P. 48.] Item in eisdem annis!°) prope Carnisprivium 
de Lyvonia multitudo magna populi venit in Prussiam et Postea con- 
vertit se contra paganos et cum eis Pruteni. Sed magister 
cam fratribus pensavit, quod huiusmodi transitus de celero 
non induceret profectum !?). 

Sequenti anno Magister Lyvoniensis ?°) cum copia gravi 
viriliter peganos dictos Santcore?’), quos vasiaverat igne et 
cum rapina revertens et Pagani eos insequuntur, sed cristiani 
convertunt se ei de paganis ultra 500 occiderunt in odta- 
vas Laurencii. 

Anno 1333 °*) in die purificacionis fratres Lyvonienses 
cum fratribus de Prussia comportaverunt duas copias et terras 
Paganorum vastabant et dampna multa intulerunt, in fugam 
oonverterant ei dispersi sunt in silvas idem pagani. 

Anno 1335. Civitas Darpt secundo igae consumpta. 


15) Eberhardus de Monheim, magister Livoniae. 

*, [Werneri de Orselen]. 

16) Anno 1381. 

IN Ci. Woige T. IV. 478. Dominica Invocavit incidit a. 1831 in d. 
17. Februarii. 


18) i. e. 1888 et 1834. 
19) Feigt T. IV, 508. 508. 


- 3) Eberhardus de Monheim. 


21) Quosnam paganos scripgor hoc vocabulo significaverit, inceriam 
est. [Chr. Ord. ed Matth. c. CCCX: toch in Coninck Santotes 
lant van den Ruyschen. Russow fol. 4b: in des Rüssischen Kö- 
ninges Satates Landt. Cf. Script. rer. Liv. I, 901] 


2) Opportebat esse 1384. 
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Cap: VII. 

[p. 64.3 De translacione terre Reveliensis a 

regno Dacie ad ordinem, et causa eiusdem. 

Anno 1343 tempore magistri Luteri, dum Rex Dacie 
adhuc dominaretur in terra Reveliensi etc. Milites et clientes 
regis oneribus et faligis incolas opprimebant, quod in gemitu 
et dolore nimio Magistro et fratribus . querulabantur, signanter 
illi, [qui] vulgariter dicuntur Ystenses, Osalyenses et eeteri vul- 
gares. Tanta quoque eorum violencia, quod uxores eorum de- 
konestabant, virgines defiorabant, possessiones auferebant, et 
eis ut servis usi sunt. Quare Ysienses, Hargenses, Osalienses 
insurgunt contra eos et miltunt ad regem, querentes,. an e0s a. 
tantis oppressionibus protegere velit, quum pocius vellent mori, 
quam sub tanto jugo degere et nisi absolverentur, conqueri 
vellent deo et sanctis eius. Sencs quidem ei Juvenes omnes 
super tanta vielencia olamaverunt. Dicta quoque legacio pro- 
tracta fuit, in quo populus est deceptus; unde multa mala orla 
sunt, occisiones militum, servorum, liberorum et omanım ’?°’). 

Eodem tempore fuit in Lyvonia Magister Borgardus?’’), 
qui collegit cum suis magnam copiam, cum qua venit. in Ru- 
siam, volens oppugnare Yserborg °°). Quo audito Ruteni 
exercilum gravem contra ordinem collegerunt et fuit bellum 
inter eos, in qup ultra 100 Ruteni occisi sunt. Tandem Ma- 
gister cum fratribus. [p. 66.) obsedit Ysenborg ?°), .oppugnat 
cum duabus Machinis 8 diebus ante festum Laurencii 5 die- 
bus ??). 

Mirum tunc accidit tale in Castro. Mulier enim quedam 
animosa habuit ante se camisiam sanguine conspersam et ex- 
tensam, nec aliquo telo vel sagitta poterat offendi, tenens 
vertebrum in manu et fila involvit in eo, exercens sortilegia, 
donec Magister ibi staret. 


238) Voigt T. V. 18-19. 

%4) Burchardus de Dreyleben. 

25) Isborsk: Voigt T. V. 23. Karansin T. IF. 214—313. 
26) Auctor scıibit Iserborg et Isenborg. | 


27) Temporis notatio concordat cum Karamsin T. W. 2138. 
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Eo quoque temporeBex Kynstut cum fratre Algarto?®) 
per quendam prudentem Bayorum addudunt 3 exercilus trans 
Danubium °°). Primus se convertit contra Lewardenses 30) 
kostiliter vastando, depredando et captivando, 2us Urkullen- 
ses°'), ubi similia egerunt, 3us exercitus ad Rodenproyen- 
ses °?) hostilia exercentes ultra 3 dies per captivitates, ooei- 
siones, Tapinas, nemini parcendo, mulieres cum pueris educen- 
tes de terra. 

Dicti reges audientes, magistrum cum suis domum rediisse, 
revertuntur trans Danubium et circa festum assumpcionis in 
terram suam. Et interim quod magister erat in Russia, dioti 
Bijstenses, Hargenses etc., protervo animo, longo exeroitu 
oppidum Revele obsidebant, hostili crudelitate terrami occisione 
ete. demolierunt °’). Magister Borgardus huiusmodi intelli- 
gens cum suis in magna multi-[p. 68.]tudine trensiüt prope 
Bevel, ut dictos paganos’*) compesceret et converteret. Sed 
in obstinaeione permanebant et proposito oppidum vaskandi, 
Unde magister per interpretem querit, quare tanta mala egis- 
sent in interfectionibus etc. et ajunt, querentes graciam ma- 
gistri, Magister querulabamur tibi defectus nostros et gravamina, 
que a militibus et nobilibus inlimus et injurias, et imo pocius 
volumus omnes mori, quam sic annichilari et surgimus in vin- 
dietam, quod nullo modo factum esset, si aliquam justitiam 
nobis exhibuisses. Sed interpres decepit dictos Hargenses 
mendacia proponens magisiro, dicens, se respondisse, si BON 
fecissent huiusmodi, adhuc vellent facere; unde magister coon- 
corditer cum suis invagit eos et similiter Ystenses et ex eis 


ultra 12000 sunt occisi, cum tamen graciam magistri quesis- 
sent ?’®). 


23) In scribendis his nominibus scriptor fluctuatur, modo est Kynstut 
sive Kynstud, modo Algart sive Algard etc. 

29) Duena. 

%) Quae hodie diceitur Lenevaden ad Duenam. 

31) Quae hodie dicitur Uxkul ad Duenam. 

32) Hodie Rodenpois septentrionem versus prope Uxkul, ad Bumen Jagel. 

38) Voigt T. V. 22-235. Gadebusch T. I. 432. 

84) Esthones. 

5) Feigt T. V. 235—34. adn. 1. 


u. Bungee Rede I. 19 
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Anno 1343. megister Borgardus de Dreiegen'*) 
cum suis proposuit delere Hargenses et misit Luterum 
Btecke advocatum Jerovensem’) de conventu Weysen- 
steyn 3°) oonitra eos propter alias eciam ordinis causas; idem 
magister notificavit magistro Lutero Prussiae, quomodo dioti 
Ystenses, Hargenses, Osalienses, fidei persecutores, vellent 
totam Lyvoniam devasiare, quomodoque iam milites etc. occi- 
dissent et omnes sibi occurrentes, et modo vellent omnes 
christianos invadere ad diem statutam per eos, sed misericor- 
dia Dei foit aversum. Osalienses enim 8 diebus ante diem 
ooavenerant et non perfecerunt propositum, sicuti Hargenses 
premediabantur. Magister sermones huiusmodi audiens, misit 
exercitam’ [p. 70.] ad magistrum Lyvoniensem cum 700 equis 
optime expeditis, cum fratre Hinrico commendatore Siros- 
burgensi >’) Johannem Nothafft commendatorem *°), Duse- 
merum*') commiltens, Ystenses, Hargenses, Osalienses, om- 
nos fidei inimicos, una die vita privari. Commendater eeiam 
de Emgelsburg *°) 3us cum dictis missus est. Veniunt in Bi- 
gum ia medio XLme, parsti ad bellum. Divisitque magister 
in tres partes exercitum; unam partem sibi elegit; frater vero 
Dusmer cum suis mansit in Castro Rigensi, frater Conra- 
dus *°) oommendator cum sua cohorte missus est in Castrem 
Velin **), Johannes Nothafft in Weysensteyn cum suis, 
ad perficiendam commissa *°). Post spacium triam ebdom- 
tum et post festum sancli Martini dietus magister Borgar- 
dus ordinavit exercitum cum Prutenis missis, ea intencione, 


36) Pro Dreijleben sive Dreijlewen. 

87) Jerwen, advocatia. 

S8) Etiam Wittenstein. Secum dum Ändic. corp. hister. diplomat. 
Livoniae T. II. 585. advocatas Jervensis et commendator Witten- 
steinensis unus idemque erat magistratus. 

88) Henricus Dusmer, commendator Strasburgensis. 

40) Tunc commendator Birgelavienses. 

41) i. e. Dusemero. 

4%) Conradus de Gartow. 

48) De Gartow. 

44) Arz Fellin. 

45) Weigt T. V. 28. 
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ut texram Hargensium vastaret, senes cum jumioribus. interfi-. 
eiendo, quod et factum est. Osalienses vero in profunda par 
Inde septo grandi circumdederant se, habenie 3 valvas, in 
quo erigunt fortalicium, forte de lignis connexum pro defon- 
sione sua, quod.nec igne nec sagiltis poterat vinoi. Magister 
vero praevia consultacione misit preceptores ad duas valvas 
oecupandas, a mane usque in nociem. Ipse vero vi intravit 
septe, in quibus 2000 hominum sunt deleti et septa oombuata, 
et aeta sunt hec in die ante Carnisprivium a mane usque ad 
vesperam. Nam ante hec acta Osalienses elegerant de genere 
seo sibi Regen Wesse dictum, qui ibidem captivatus fuit el 
strictissime ligatus et juxta anchas suspensus, de cristianis 
eciam 500 [p. 72.] fuerunt ante septa interfeoti. Postea pre- 
ceptores in medio ÄLme revertuntur cum suis et in feste 
Pasche *°) veniunt in Prussiam de Lyvonia cum profectu. 
Hoc tempore ante hyemem ??) veniunt in Prussiam Jo- 
hannes rex Bohemie cum filio suo Marchione de Moravia, 
rex Ungariae cum multis, cumes Hollandiae *°), comes Gun- 
terus de Swartzburg in numero 200 domini terrarum, @- 
pientes miliciam exercere contra inimicos christi. Cum quibus 
megister exiit in obsidionem domus in magno comilatu et ho- 
nore *°). Et faeta est questio, am vellet prooedere in tar- 
ram; et molißeatum fuit magistro per quandam animosam Pa- 
genam: Regem Lithuanorum comportasse magnam multitudi- 
Bem, cum qua vellet terram Sambiensem devastare‘°). Unde 
jaxta consultacionem Priucipum magister reverlitur cum ceteris 
sd protegendam auam terram. Quo comperio rex Lithuamo- 
ram5:) ivit potenter in Lyvoniam, ubi in abseneia magistri 
multa querulosa peregit, unamque partem exercitus misit in 
terram vulgariter Mitow diotam, a vocabulo castri sic dieli, 





46) 1344. 

47) 1348. Constat reges hos adfuisse hieme a. 1343—1344, cl. Voigt 
T. V. 31. adn. 4. 

4) Guilielmus IV. comes Hollandiae. 

4%) Voigt T. V. 27—928. Arx obsessa nusguam nominatur. 

80) ef. adnot. 5. apud Feige T. V. 28., 

61) Oigierdus. Pr 
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quod oblinuerunt, et cum hoc eciam Dolen combusserunt?), 
et omnia vastata sunt, multi interfecti, mulieres, pueri capti- 
vati et deducti, et infinita dampna fecerunt more pagenorum. 
Tandem transeunt -contra opidum Rigense. Frater Theodo- 
ricus percipiens huiusmodi ab aliis fratribus, rogabat quen- 
dam adolescentem, ut Rigenses avisaret et [p. 74.] regis ad- 
ventum eis indicaret; sed ex levilate animi nec curavil, quare 
frater Theodoricus cum per brachium fixit et compulit ad 
eundum, qui veniens clamore magne intimavit Rigensibus regis 
adventum. Qui eum venisset, circumcirca combussit molas 5°) 
et vastans et quidquid ordinis fuit; venit tandem prope novum 
molendinum °*), omniaque ibidem mane combussit et nemo 
evasit circumstantibus cum gladiis. Festinans ad transitum 
occurrit ei juvenis mercator, sarcinam mercandorum ferens, 
volens intrare oppidum Rigense, nihil sciens de guerris, quem 
apprehenderunt, ligaverunt pagani, ventrem eius sciderunt et 
circamducunt eum arbori, donec intestina eius omnia extra- 
heret, deposueruntque eum de trunco, sanguinem eius sic sa- 
crißcando, in quo delectabantur exultantes 5°). 

Festinanter transierunt in terram vulgariter Segewald, 
quam vastabant et comburunt, deducentes rapinam innumeram, 
mulieres simul cum pueris. Magisier Luterus, audiens 
huiusmodi mala suis facla, perturbatione motus demens eflici- 
tur. Nec mirum, quum ambo reges Bohemorum et Ungarorum 
asscribebant culpam magistro, quod cum voluntate talia forent 
facta, quodque gratis de suis regnis et terris cum aliis venis- 
sent et spe frustrati absque bello paganorum secederent, et 
sic varie detractiones ab eis et aliis nobilibus contra magi- 
strum sunt audite. Similiter et fratres sui. Quare desipuit in 
sermone et defecit in ratione, qui pridem alti consilii, pro- 
fundi sermonis etc. fuerat°°). Preceptores cogitabant, quo- 


62) Arx Doblen, prope Mitaviam ad occasum ad flurium Berse. 

58) Gadebusch Annal. Livon. T. I. 455 commemorat h. 1..res 
fortissime gestas a pistoribus, quas scriptor noster ignorat. 

54) Neuermühlen. 

65) Voigt T. V. 99-30. 

66) Cf. hac de re alios fontes apud Feige T. F. 89-—33.; sed MWi- 
gandus reram harum auctor praecipuus. 
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modo magistrum sub bona custodia serva-[p. 76.]rent, ut vi- 
tam eius salvarent, sc. magnus commendator, Thezaurarius, 
Hospitalarius etc. Camerarius°’). Et ordinant ei famulum, 
qui in omnibus eum inquietavit, sc. oracionibus, vigiliis etc.; 
tandem motus in ira, cultro vulneravit servum; unde prece- 
ptores petierunt eum propter Deum ut oflicio renunciaret et ut 


consilia daret 9 utili eligendo; forte dono Dei poeset 







sensus et raci ecuperare. Hic quoque Luterus cogno- 
mine rex fuit ZU generalis magister in Prussia, qui sic, ut 
premissum est, in suo oficio propter dolores etc. lumine ra- 
cionis fuit privatus, eo quod Curland vulgariter dictum, De- 
blen 5°) et Mitow erant vasiata, imo et castra Sic dicta ab 
inimicis victa sunt et sic destitulus a ratione ab oflicio desti- 
twitur. - Et in commendatorem in castrum angeli’?) ordinatur, 
in quo vitam terminavit. Plenum dedit quoque consensum in 
electionem Hinriei Dusemer, qui locum magisiri tenuit, 
qui in multis annis in ordine bene se habuit contra paganos. 

Tandem preceptores conveniunt de Almannia, Lyvonia 
etc. in Marienburg;; similiter frater Luterus rex ibidem li- 
centiam peciit et absolutionem de officio magisterii et obtinuit 
in die Exaltacionis sancte crucis$°) et electus est Dusmer 
dictus. 


Cap. VIII. 
[p. 78.) Anno 1345 in die Lucie et in (eodem)‘') capi- 
tulo lecta fuit cedula, quomodo frater Goswinus de Her- 


57) Mirum est, quod scriptor camerarium etiam h. I. eommemorat, qui 
magistratus inferior in eiusmodi causis haud magnas partes agere 
potnit. | 

66) Doblen. 

59) Engelsburg. Foigt T. V. 38. De ahdicatione muneris, facta ab 
Ludolfo rege de Weitzau magistro generali cf. Feige T. V. 
adpendix Nr. 1. 

60) De tempore cf. Voigt T. V, 36 adnot. 3, 

61) Vocabulum h. linea rubra subnotatum; interpres chronicorum ipse 
intellexit, hanc notationem repugnare superiori in die exaltat. s. cru- 
eis. Ceterum dies, quo Henricus Dusmer coreatus est, recte in- 
dicatur. 
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ken?) deberet esse magister in Lyvonia et notum factum est 
fratribus ibidem eciam de magistro generali Hinrico. 
Cap. Xll. 

[p. 136.] Bodem tempore*) multi paganorum ceciderent 
occisi et captivati, in quo conflictu fuerunt de Ragnita®’), de 
Osterode **) etc. commendatores. Consequenter sursum ad 
3 miliaria intrant terriculam, que fortit ircumsepta, erat 
vepribus etc. et tamen fratres septis J comburunt et 
predantur terriculam sitam prope Labimo et revertunter 
ad magistrum, qui cum tote exercitu convertit se ad viam, 
quam fratres de Ragnita precesserant, venitque super ticio- 
nes5®), omnesque occurrentes sunt deleti et varia dampna pa- 
ganis intulerunt. Post hec intrant simul Labimam 5’) terram, 
in qua pernoctaut et comburunt tolam, deducentes viros et 
mulieres eum pueris, aliis interfectis. Sequenti tercia die ma- 
gister intrat terram dictam Zeymen??') lithwanice, quam simi- 
liter destraxit. Ignis quoque, qui faclus est in Zymen), 
visas est a fretribus Lyvoniensibus ?°), qui eciam hostiliter 
Lithwaniam invaserant, more predicto exercitibus tamen divi- 
sis. Supervenit qeidam famulus nomine Hanke Paschedach» 
qui licet faerit christianus et ante tempora famulus marschal- 
chi Iyvoniensis, diverterat se tamen ad paganos. Qui inter- 
rogatus de numero [p. 138.) interfectorum de Kawen, et in 
veritate respondit: duntaxat 350. Nec processit Magister post 









62) In membranis Goswin de Herike. Index corp. hist. dipl. Liv. 

T. IL». 86. Voigt T. V. 41. 
*) [circa a. 1868.] 

68) Henrieus de Scheningen. 

64) Guentherus de Hohenstein. 

65) Labuno praestat: regio saepe dicitur Labune, hodie Labunow ad 
amnem Njewjescha. 

68) Vocabulum ost eorrectum neque distincte scriptum. Quid „‚titio‘ 
h. I. significet, non satis liquet. , 

67) Labunam. 

608) Zeymen vel Zeimi est, quod hedie dieitur Scheimy ad soptentrionem 
Kaunie 0: a4 oecidentem a Labunowo. 

68) Adeo oeleriter variat scripture. 

70) Ct. Voiꝶgt T. V. 162. 
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quarinm diem, sed perstitit in loco, ubi comparuit commendea- 
tor de Brandenburg cum 5 captivis, dixitque quomodo Lyve- 
niensos essent in propinquo, et supervenit marschalkus Lyvo- 
niensis cum 5 vexillis, referens quomodo in tribus diebus fu- 
isset aput magistrum ’"), qui in propinquo cum grandi exer- 
citu maneret. Cui mandavit ’°) ut in profectum ordinis veni- 
ret ad eum, ubi in secreto prudenti consilio tractant, quomodo 
terrag Paganorum devastare possent, et ab invicem decesse- 
run, placuitque Lyvoniensi in conlinenti terram desolare. 
Sed magister noluit manere; proposuit enim intrare aliam ter- 
ram paganorum et nisi 4 noctibus in terra manere voluit. 

Post hec commendator de Ragnita duxit supradiotum fa” 
mulum Hanke ad magistrum Lyvoniensem, quem cum intui- 
tus est, in ira dixit commendatori, ut eum secundum merita 
sua judicaret. Hanke peciit, ut non judicaretur, quum volle} 
eos ducere in locum, in quo possent invenire mulins ad 00- 
aädendum virorum et mulierum; sed tempus fuit nimis sero- 
tinum et jussit magister eum interfici. 

Tandem Lyvoniensis magister a magistro Prusie conver- 
fit se ad exercitum suum amicabiliter, quem multi hospites 
de copia magistri sequuntur in Lyvoniam. 

[p- 142.] In hyemali hac intemperie dominus de Ha+ 
now ’°) intrat Lyvoniam. 

Demum in XLma marschalcus convocat copiam de lon- 
ginquis in obsidionem Garten, temptans eciam super rulenas. 
Anglici ”*) quoque cum eo et dominus de Hanov reversus 
est de Livonia propter dictam reysam, ad quam Anglici ve- 
niunt erecto vexillo sancti Georgii etc. 

Cap. XII. 

[p. 162.] Eodem anno*) archiepiscopus rigensis, nomine 

Frivoldas’°) optavit per scripta a magistro Prussie, ut con- 


71) Magister Livoniae Arnoldus de Vietinghof. 
72) sc. Magister generalis. 
78) Fortasse Ulricus IV de Hanau; cl. Voigt T. V. 163. adn. 8. 
74) Ci. adnot. 1. apud Voigt T. V. 164., ubi etiam Seoti participes 
faisse dicuntur. 
*) (1865.] ZZ 
75) Nomen erchiepiacopi erat Frommhold de Tyfhusea vel Fyf- 
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venire possent ad Iractandum de causa inter eum et magi- 
stram Lyvoniensem ’°) Ip: 164.) Que cum a magistro et 
preceptoribus in Gdano ’?) tractala esset, sed non termi- 
nata 7°), archiepiscopus Frivoldus obtinuit a papa Urbano 
litteras ad prelatos et clerum in quibus magister Iyvonien- 
sis ’°) informabatur, ut se cum archiepiscopo pacificaret et si 
nollet huiusmodi ammonicionem susciperc et sequi, extunc 
papa excommonicationibus etc. vellet eum gravare et artare. 
Quare magistri conveniunt, litteras huiusmodi tractant et exa- 
minant. Archiepiscopus eciam comparuit ibidem!°) cum 
episcopo de Darpt nomine Johannes ®'), de Lubek °°), cum 
aliis multis episcopis et nobilibus ®°). Qui inter partes pro 
conoordia laborabant. Primo Rigeusis opposuit contra magi- 
strum °*); et respondit magister ex parte ordinis. Sed ma- 
gister Wynricus partes equavit ei pacavit, sigillis et litte- 
ris confirmantes. Et quod tunc placuit magistro atque archi- 
episcopo. Interim crebrius est violatum, quum Rigensis An- 
tistes non vivit sine lite °°). 
Cap. XX. 

[p. 228.] Magister Lyvoniensis®‘), senciens Rutenos in 
obsidione Plockow °?), congregata copia properabat illuc; sed 
Ruteni attediati tribus diebus ante eius adventum abscesse- 
rant, invadensque Rutenos, suos salvavit. Ruteni tandem oc- 


husen. Etiam h. I. adparet, quam corrupte leguntur apud scri- 
ptorem nostrum nomina. 

76) De re ipsa cf. Forgt T. V. 180-188. 

77) Gedanum, ut est etiam in Lindenbl. p. 29. 

78) Res ipsa incidit in ver a. 1866. Voigt T. V. 189. 

79) Guilielmus de Freimersheim. 

80) Gedani, cf. Voigt I. 1. 

8I) i. e. Joannes Ill. [de Fyfhusen, frater germanus archiepiscopi 
Frombholdi.] 


82) Episcopus Bertramus Lubecensis. 

88) Ct. Voigt I. 1. 

84) i. e. magistram Livoniae. 

85) Cf. de hac pacificatione Foigt l. I, 

86) Guilielmus de Freimersheim. 

87) Ploskow, ut est infra apud seriptorem. [Polocia.ad Dunem.] 
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carrunt magistro in amicicia, ferentes munera preciosa et li- 
beraliter distribuerunt eciam inter preceplores et fit unio 
mier parties, jurantque per crucem, quod de cetero Rutenos 
molestare non velint. Jurant quoque Ruteni per honorem, 
quod ordini velint adherere et placere. Magister cum suis 
sustulit famen et sitim 3 diebus in stacione, transiitque ad 
opidum Ploskow, ubi Ruteni a ınagisiro petunt sibi regem 
dare; unde consilio preceptorum dedit eis Andream de Se- 
wine regio ortum in regem. Quo facto converlit se ad pa- 
triam cum preceptoribus suis, ad quaın venerunt cum salute*). 

[p- 230.] Ante predicta in die Scholastice Magister Ly- 
voniensis intrat terras Azarene ®°), Medeniken ?”) et alias sex 
terras, quas penitus devastavit, in quibus nec una domus 
mansit intacta, 400 equos deducens de quadam equiricia, sa- 
Iebritergque est reversus, preter XXVI viros, quos perdide- 
rat ?°) 

Cap. XXII. 

[p. 258.3 Magister Lyvoniensis in copia transit in Sa- 
maitarum terram, Medeniken dictam, quam vastat, occidit etc. 
viros, mulieres et pueros, in numero 700 eduxit, 14000 
eqaos ?’) sellatos similiter in profectum suum. 

Cap. XXI. 

[p 262.] Ante tempora narrabatur, quomodo filius Al- 
gardi esset rex in Ploskow’?’). Ruteni vero putabant in 
nallo eventu habere regem paganum et vi expulerunt eum*). 





*) [Quae hic narrantur, accidisse videntur a. 1378. Andreas ille 
Polocensium res, Olgerdi filius, postea a. 1385 regnum suum 
Ordini Livoniensi tradidit et ab illo in feudum recepit. Cf. Woigt 
kist. Pruss. V. 478-476, Ej. cod. dipl. Pruss. IP. 30 40. 
Bunge Livl. Urk. Buch III. 456-188.) 

88) Huius nominis regio nobis est ignota. 

88) De situ Medeniken (Worny) cf. Poigt T. IP. 301. adn. 1. 

90) Hanc espeditionem commemorat etiam Lindenblatt p. 43. 

NM) Lindenblatt p. 17. dicht tantum de 1400 equis, numerum ctapti- 
vorum etiam 700 tradit. 

9%) Andreas, Olgierdi filius; frater non germanus Jagali. erat prin- 
ceps Polotskensis. Karamsin T. V. 193. 832. 78. Veigt T. 
V. 478. 

*) fc. a. 1881.] 
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Postea Schirgel’’) cum maguo exercitu intrat Russiam, 
proponens obtineri*) vi Ploskow; sed Ruteni opidum defen- 
debant, unde Schirgal mittit legatos Magistro Lyvoniensi, 
vocans eum’*), promiltens ordini dare terriculam perpetuo 
possidendam, ut eciam festinaret, quia Ruteni cum potentia 
resisterent ei nec curarent multitudinem suam, imo supplicat 
[p- 264.] subsidium a Magisiro, qui cum preceptoribus suis cum 
magno exercitu venit in Ploskow, pugnans contra peganos el 
stetit XI. diebus ante Ploskow, nec voluit abcedere ’?’). Sckir- 
gal in conlinenli Magistro terram promissam presentavit, im 
qua Magister edificavit domum neminem ?°) advertentem. 

[p. 266] Frater Rubinus de Els’’) Magister Lyvo- 
niensis cum suis preceptoribus hiis temporibus ?®) intrat ter- 
ram Samailarum, hostili incursu vastans 14 uiebus et preier 
occisos, 350 viros cum magna equorum preda ante festum 
corporis cristi deducit. De suis nobilibus 36 perdidit, multi 
quoque de bayoribus sunt oceisi. 

[p- 274.] Deinde rex Kynstut cum grandi exercitu 
venit prope Tracken. Rex Jagel vero occurrit ei, nec ſagit. 
Cui Magister Lyvoniensis 300 destinaverat in succursum. 
Kynstut similiter occurrit ei ad bellum. Qui cunı cognovisset, 
Lyvonienses venisse in succursum Jagel regi, Kynstut cum 
filio intrat exerciium et peraclis placitis, Proposuit redire ad 
suum exeroitum et ayt Jagel: nec hoc placet mihi; et sic 
in dolo ibidem Kynstut cum filio caplivatur et ita ambo 
exercitus discedunt et procedunt in Wylle vulgariter. Kyn- 


08) Skirgal, Olgierdi filius, Jagali frater germanus; dieitur etiam 
Skirgailo. 

©) [leg. obtinere.] 

94) Id est auzilio vocans. 

95) Voigt T. V. 3062-363. Etiam Lindenblatt ». 47. rem 
commemorat. 

96) Lectio incerta;, vocabulum enim valde eorruptum. In universmm 
duo extrema verba, ut in Mscr. leguntur, intellectu carent. Fortasse 
oportebat esse: nemine advertente. 

97) Robinus de Elz. Qui sum antscessit, Guilislmus de Frei- 
mersheim, mortuus ost a. 1384. 

98) A. 1882. Voigt T. V. 568. 
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siut in coaptiviiate sirangulaiur, Wytaut vinonlatur;, matrem 
auism submergunt’’). 
Cap. XXIV. 

[p. 284.] Sed divina ordinacione Ma-L[p- 286.]gister Ly- 
voniensis frater Wilhelmus de Beyersheym’'°°) intravit 
Samaytarum ierram cum potencia, multa dampne igne, occi- 
sione etc. faciens, convertitque se vastens contra Nergam. 
Rex vero huiusmodi intelligens, venit ad magistrum ei Per- 
transeunt Nergam et veniunt is terram Tracken. Marschalkus 
processit Prope Tracken et invenit Kynstut ibidem cum Po- 
tencia nec, sciebani quid de eo. Kynstut hoc coguoscens, 
videns Regem- cum magistro Lyvoniensi, Kynstut .et Wy- 
taut stetim occurrunt Magistro, Wytaut gquerens graciam, 
adivii regem et animo Ppremeditato subiciunt se regi, dede- 
renique se caplivos'*!) et petunt pro reliquo populo, ae 
perdatur. Jagel rex movit Magistrum ad misericordiam, et 
susceperunt 5000 hominum caplivos, qui omnes promiltunt 
regi Jagel fidem et subjeclionem perpeluam; quam tamen 
quidam infideles pridem minime servabant ’°?). Stetimque 
Rex !°3) Jibertatem dedit cuilibet ire in su. Verum Kyn- 
sint et Wytaut caplivos duxit in onstram Wylla. Magister 
vero conduxit Begem ad locum dictum amicabiliter, deinde 
sunt divisi._ Transiitque magister per Lithuaniam, nemipi 26- 
eumentum inferendo. Rex quoque Jagel in arta onstodia et 
vinculis Kynstut et Wytaut servavil?°*). 

Dominus de Ysenburg '°5) milicie gracia et ad hono- 
rem dei et virginis marie cum duobus militibus et uno nobili 
et famulis venit in Livoniam, sed magisier iam erat in terra 


99) Seriptor h. 1. brerviter et concise res narrat. Cf. deseriptionem 
factoram horum ex aliis fontibus apad Poigt T. V. 370--373,. 

100) Guilielmus de Freimersheim (qui demum a. 1384 obilt.) 

101) Quod quomodo factum fuerit, [explicat] Foigt T. V. 370-871. 
Lindenblatt p. 80. breviter tantummodo rem commemorat. 

108) Heiget T. V. 371. 

108) Jagal. 

100) Quas alli de captivitate hec tradant, espomit Poige I. I. 

106) Weigt T. V. 374. 
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paganorum; [p. 288.] dictus vero dominus cum suis festinet 
in Wyllam, veniens ad deserta, occurrit ei magister in reditu; 
videns quoque dictus dominus potenciam magistri iam parvam, 
svasit ei, quod reverteretur cum ee, non enim dixit se curare 
mortem, et veniunt ad medium miliare prope Willam et misit 
dominum ’°°) Dolmesch ad regem pro salvo conductu, di- 


‘cens: quomodo quidam miles '°7), qui affectaret videre eum. 


Respondit Rex: stulte postulat, quia christiani dampna intu- 
lerunt mihi, non conducam eum; tale responsum Dolmesch 
dedit consodalibus suis, qui steterunt pleni angustiis in qua- 


-dam stuba veteri. Dominus vero ait: et si minatur nobis 


mortem, parum curamus. Transi et secundo pete regem, forte 


‘omnia succedent in bonum. Dolmesch festinat ad regem, 


quem invenit in bono animo et accepit responsum, ut facerel 
venire militem cum sociis et boni animi esse. Quo andito 
abüt et a rege benigne est susceptus et in magna veneralione 
in mensa regia 8 diebus honoratus est et clenodiis ei datis 
ei cum graciarum actione obtinuit conductionem et per deserta 


'sonvertit se in Prussiam!°®). 


Cap. XXVII. 

[p. 320.] In illo quoque tempore '°°) Magister Lyvo- 
niensis cum 4 commendatoribus venit in Marienburg et fit 
ibidem capitulum '!°) et de communi consilio ei consensu 
eligunt in Magistrum generalem fratrem Conradum Wal- 
roder divina misericordia etc. 

Cap. XXVIII. 

[p. 330.] Pons fit trans Nergam*) et multi cum nego- 

ciis veniunt ad exercitum de paganis et ut cristiani mutuo 


106) Oportet esse: dominus, intelligitur magister Livoniae, vel dominus 
Isenburgi. 


107) Sc. adesset. 


108) Voigt T. V. 374. 
109) Mense Martio a. 1391. 
110) D. 12. Martii a. 1391. 
*) [Nerga fiuvius, hodie Wille. Exrpomitur hic expeditio beilica con- 
tra Lithuanos.]. 
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negosiantur. Dux Conradus’'’’) cum telo oceidilur; -stete- 
rantque V septimanis in continuo agone, nocte dieque et 
pugna, ei ex utraque parte multi sunt occisi; dumque se con- 
verierent ad partes, captivali et occisi sunt ultra 7000 pro 
majori parte paganorum; Et Lyvöniensis'!?) qui huiusmodi 
facta fecerat ad sua, Wytaud et Samayte et Pruteni quilibet 
ia terram suam rediere''°). 
Cap. XXXI. 

[p. 366.] Post stacionem dierum 8 et post varia bello- 
rum exercicia*) Magister Lyvoniensis ''*) venit ad Nergam 
et posteri sui sequenti die. Et Magister Prussie occourrit ei, 
invitat et amice tractat!'5) cum militibus suis et preceptori- 
bus, ut decuit, in habundancia victualium etc. Nona die exer- 
eitus surgit et ad inferiorem civilaiem se ponit, ubi variis 
ietibus, sagittis etc. cristiani a Lithwanis turbantur non sine 
vindiota. Lyvoniensis Magister statuit sessionem ad Nergam 
infra domum, fecitque duos pontes et singulis diebus equitant 
sui pro preda, una vice 60 ex eis sunt captivati, tres teuto- 
ni et unus dominorum; innumeri nichilominus Lithwanorum 
[p. 368.] sunt occisi et captivali 

[p. 370.] Huiusmodi exerciciis XII. diebus continuatis! !6) 
preter priores 8 Magister Lyvoniensis cum ‚suis vertit se ad 


111) Non Witowdi frater Wigandus, qui in baptismate nomen 
Conradus acceperat, sed Witowdi frater Tokwyl inter caesos 
fuisse dicitur. Worget T. V. 548. adn. 4. Igitur etiam huic 
nomen Conrado esset, necesse erat. Wigandi, Witowdi 
fratris, meminit Lindenblatt p. 89. etiam a. 1392. 

112) Magister Livoniae Robinus de Elz. 


118) Rectam temporum, quibus haec acciderint, notationem invenimus 
apud Hoigt T. V. 849. adnotat. 1. 


*) [Sermo est de expeditione bellica ad oppugnandam urbem Wilnam 
inde a d. Jacobi a. 1394., cf. Lindenblatt p. 97.] 


114) Wennemarus de Bruggenoye, ct. Voigt T. FI. 3. 28. ad. 
net. 4. Ex verbis scriptoris adparet, magistrum Livoniae demum 
diebus octo post initium oppugnationis ante Wilnam advenisse. 


llö) sc. eum. 
116) Quam diu duraverit oppugnatio, cf. Lindenblatt p. 98. 





302 Auszüge aus Wigand's von Marburg Ehren. 


Lyvoniam'!”). Wytaud continuo tractat cum Magistro Prus- 
sie, nec inveniter, quid tractaverint!'®), 
Cap. XXX. 

[p- 374.] Accidit in absencia Magistri, quod vice-com- 
mendator in Barten cum 200 intraret terram Draweten !:) 
inavisatam, devastans sine resistencia aliqua, pernoctans in 
ea et de Rutenis interfecit ultra 100 et captivos Rutenos XL 
et tolidem equos, 4 quoque sexagenas thaurorum et seni 
sunt reversi. In absencia etiam Magistri Lyvoniensis sui in- 
stancias habuerunt; domus enim dicta Dobelie ’?°) cum cie- 
more circumdata est, suburbium exustum et circum vastatum 
quidquid est inventum; domus hec sita est in deserto in Ly- 
vonie. 





117) Ci. quod Diugoss p. 140. et Kojalowies p. 28. de me- 
ditione Colaynorum narrant. 

118) Cf. cum hac narratione de oppugnatione Wilnae, Feigt T. Pl. 
25-30. 

119) Quaenam regio ‚‚terra Draweten‘‘ intelligatur, difficile est dicte, 
cam in regione, quae illa aetate ad meridiem a Johanburg Rassia 
dicebatur, locus huius vel similis nominis non inveniatar. 

180) Arz Dobeln vei Doblen ad Bersam. 


XIII. 
Auszäge über Finländifhe Angelegenheiten 
aus: 


Sahrbüher Johann Lindenblatts oder Chronik 

Johannes von der Pufilie, Officials zu Niefen- 

burg, zum erftenmal herausgegeben von Johannes 
Boigt und Friedrih Wilhelm Schubert. 
Königsberg 1833. 8. | 





[5 29.] Anne Domini MIIITLXVI 
wotin czu Dancozk der Erczbifchoff von Rige unde ander Bi- 
fchoffe, unde machten eyne berichtunge mit dem orden, die 
her doch nicht enhilt "). 
[S. 36.] Anno Dommi MIIICLXXV®. 
wss Reyſe ken littowen, beide von den von Prüsfen unde 
Iyfand 2). 
Anno Domini MIIICLXXVII® 
{S. 41.] In 'defim iore wordin die littowen ſero ober- 
geretin unde gefchwecht beide von Prüsfen unde Iyfland unde 
von den ungern ®). 
Anno Donini MIIOLXXIX® 
[S. 43.] Ouch mit dem letsten froste tate der Marfchalk 
eyne gute Reyfe unde die von Lyfflant ouch eyne uff die 
litowen ®). 
[S. 44.] In defim iare qwam her Dytrich der Bifchoff 
von Darpte ken Prüsfin unde was gecronet von dem Erzbi- 
fchoffe von Pragow unde was valte lange gewest, das bynnen 


1) [Boigt Geſch. Preuß. V. 188—190, und Bunge's Livl. 0.8. IL. 
247. No. MXXXII.] 

2) Boigt V. 285—268.] 

9 [Boigt V. ER—275.] 

4) (B oigt V. 280-198.) 
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des eyn ander, der Alberthus Hecht, der was beſteteget 

von dem Pabist Clemente, in das bischthum qwaın unde hatte 

fich des bischthumes unde der vesten alreit underwunden ®). 
Anno Domini MHICLXXXI. 

[S. 47.] In defim Jare umb sinte laurencii tag worin 
die von Iyfflant unde Skirgal unde die littowen, unde belo- 
gin die [tat pleskow in Ruffin °) wol XIIII wochin, unde 
fchufa doch wenig icht. 

Anno Domini MINICLXXXIL 

[S. 49.) In desim selben jare um pfingeften, e denne 
meifter wynrich starb, Jagil unde Skirgal unde ir bruder 
mit hulfe des Meifters von Iyflant unde ouch etlichir her- 
[S. 50.] rin unde des Marschalks von prusfin, wend die ne- 
dirlant ?) alleine us worin, vingen kinstodin unde wittowt 
finen Son vor Trackin ®), das hus hatten fie belegen, unde 
der nach korczlichin, als um unfer frouwen tag, totte fich 
kinstod .selbir yn dem gefengnille, als man ſagete. 

Anno Domini MIIICLXXXV. 

[S. 57.] In desim jare wart her Winrich Bifchoff zeu 

Osel °), unde wart gecronit zcu konigsberg uff den pfingsttag. 
Anno Domini MILTLXXXVI. 

[S. 60.] Bynnen der czyt, als der. koning ?%) hochczyt 

halte zcu Crakow, unde die beftlin der lande zcu littowin mit 


5) [In der gedruckten Ausgabe werden bier die Urkunden, welche auf biefen 
Streit Bezug haben, aufgezählt. Dan findet fie angezeigt im Index corp. 
hist. dipl. Liv. No. 427. 431. 429. 432. 430. und abgedrudt in (Dr. 
€. €. Napiersky) Beitrag zur Gefchichte des ehemaligen Bisrhums 
Dorpat. Riga, 1846. 4., fo wie in Bunge's Livl. U.B. Bal. Boigt 
V. 350-8583. ] 

6) fd. i. Polozk in Weißreuſſen. Bol. Boigt V. 363.) 

7) Es werben darunter nur verſtanden Ermland, Rathangen, Samland, Bar- 
then und Nadrauen ; Schalauen und Sudauen fommen jept ſchon gewöhn⸗ 
fich unter dem Namen der Wildniß oder der großen Wildniß vor. 

8) Trofi. [Vgl. Boigt V. 370—872.] 

9) Gleichfals ein Winrich von Kniprode, der dafle!be Wappen der 8 
Vogel mit dem Hochmeiſter führte. Diefe Stelle berichtet Arndts Liefl. 
Chronik, der in feiner allgemeinen Bifchoffstabelle ihn erft zu 19389 fept. 
[2gl. Index II. 362.] 

10) [Jagiel, im der Taufe Wladislaw genannt; feige nach vorher Statt 
gehabter Taufe gefeierte Hochzeit fiel auf den 15. Februar.] 
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ym hatte unde fine Brader, des qwam der Meyfier von Iyf- 
isst ken littewin, und [prengete uff unler frawen tag licht- 
messe, unde tolin grosin schaden, her vorherete achiozen 
iendechin, unde was im lande III wochen, unde qwam off die 
brende zcur Aschuiynne '!), do die von pruszen gehert hatten 
do vor ya dem herbest, unde furtin von dannen boben Ill» 
menschen gefangen, unde bobin Il= pferd, unnde flugen vil 
isthe unde vorbranten .czwe huss 2). 

Anno Domini MILICLXXXIX. 

[S 67.) Ouch bynnen des tatin die von Iyffland eyne 
gute reyle, wend fie hertin die. land czwilchen der Nawelin 
ade der Swintuppe '°), unde Siugin wol Ill” menichen, unde 
ferien von dannen VIIC menschen gefangen unde vil pferde 
unde vie. 

Anno Domini MIlIC XCL. 

[S. 82.] Unde dy von Iyffland hertin ouch off die lelbe 
ezit in den [$. 83.] landen, do der Meilter vor Wilkinberg '*) 
was, do worin beide heer uff eyne myle no by enander, unde 
uf Sente Matthis obent qwamen fie weder zcu den Schiffen. 

Anno Domini MIIIGXCII. 

[S. 81 item in defim jare hatte der ordin | Wy der Erg- 
vil kryges mit dem Erczbifchoffe von Ryge, als | biyhof von Ki- 
das her. unde fine Thumherin das meifte teil hey- a nn 

ey 
melich von dannen ozogin, unde der ordin un- | melid weg up 
dirwant [ich der Slos unde hufer der kirchin, want Me her 
de tate der Eeczbifchoff fo grosie clage obir | gutter. 
den ordin kegin deme Romilchen konige, das her 
deme ordin nam alle gutter, Beide czu Behmen unde Mehren 
ande vortreib von dannen die Bruder, unde gap die huler yn 
[men lanthern. Unde fante dor noch fine botin kegen pruslin, 
unde wolde, das man ym yn fulde’gebin alle die [los des 


— 








11) Dezmiana ſüdoſtlich von Mednidi. 

12) [Boigt V. 480.) 

18) Die Swentuppe beißt jebt nur Swente mid fällt bei Sämalleniugten in 
bie Memel; die Naweſe au nach den Graͤnzbezeichnungen in den Ur⸗ 
kanden kein anderer Fluß als die Jura fepn. Del. d. Urkund. bei Eur. 
Dav. Vi. 176 ı. fu. Boigt V. 521]. 

14) Jett Willomirdz, au der Billa Reie). Val. Boigt V. 599.] 

20 


v. Bunget Urs I, 
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geftiohtes von Ryge. De. wart den Potin geantwert, das der 
ordih die flos ingenomen hatte uff. beicheidenheit, wnde .be- 
mannet hette der Criftenheit zdu fremen, wnde der Örczbifchoff 
von. dannen wer geczogin mit den: finen, unde hettia :die Ass 
loffen fieen unbemannet. Ouch hatte der ördin briffe unde 
gancze gewilkeit, das. der Erczbilchoff die littowin unde .rullin 
geladin heite, das fie die fies yn [uldin nemen deme ordia 
zcu fchadin 20). Ouch was eyn reden, das der koning ven 
Remeyn !°) das Erczbifchtum wolde habsa.gefchickt des her- 
‘ozogin fon von der Stolpe, unde derErczbifohof ging do mete 
umb, das hers gerne hette reiigniret des hesczogen {one van 
Meckelnburg 17), unde [S. M.] aiſo czogin die botin wedir 
heym ken Bemen, unde. wart doch alfo dornoch beriokt mid dem 
konige czu Bemen, das her dem ordin fine guier wedir gab, 
die her im hatte genommen, beide zcu Mebern unde zcu Bremen. 
Anno Domini MIIICXCIII. 

[S. 94,} Als die irwelunge !*) was gelfchen, unde der 
meifter ‘von Iyffland noch zcu Marienburg was, do qwam aldar 
us deme hoffe zcu Home her Johannes von Walliarode 
des alden homielters vettir, dem pabist Bonifacius der IX 
das Erczbischtum zcu Ryge hatte gegebin, unde bafteteget was, 
unde hatte den Alden Erczbifchof geniache zcu eyme zeu 
Alexandria, unde her Johannes der herre Erczbifchoff wart 
uf dielelbe czit zcu Marienburg geoleidet zou dem erdin 9. 

Anno Domini MIC XCIV. 

[S. 95.] Ouch qwam eyne confirmacie von Rome ufe de- 

me hoffe von deme papilte obir die wechfiunge, die der orden 





18) Diefe Briefe finden fi nicht im Königäberger Archives; übrigens find hier 

die Belege zum 7. Gap. von Kogeb. IL. beiehtnd und ansreichenb, 
IBgl. Voigt V. 627.] 

16) Undentliche Ueberjegung für Römifcher König. 

17) Der Pommernfhe Prinz war Otto, Sohn Herzogs Swantibor von 
Stettin, der Meklenburgiſche Albrecht, Sohn des Johannes I., erften 
Herzogs zu M.-Stargard- Wenzel's Ermunteraugäbrief an Swant!: 
bor, daß er die Anfprüce für feinen Sohn aufrecht haften Toll (d. d. 
Prag 9. Nov. 1394.) lielt man in Dogiel Cod. dipl. Polon. V. 108. 
[Bpgl. über die ganze Sade Botgt V. 625-635. n. VI. 38-48] 

18) [des H.M. Conrad von Jungingen „off Sente: Andreas tag. 2 

19) [BHl. Voigt VI. 7- 10.] 
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erihan hatte mit deme Bifchoff von Kuerlast unde finem Cu- 
pittel vor fin dritte teil, das her zeu der Mymmel hatie, de 
vor im der. Ordin hatte gegebin das nuwe bus by deme haf- 
fsnpolh gelegen 2°). Ouch qwomen [8. 96.) andir abfelucie- 
nes ?") den von Iyfilant von allen fentencien des bannes, das 
fie do von fin enpunden. Ouch qwaın eyn ander graoia meie, 
Ass die prilter bruder des ordens macht haben ir geſiade zen 
enpinden, als fie habin obir die bruder des ordens. 
Anno Domini MIIICXCVI. 

[$. 103.) Item wordin vil dyner ken Iyfflant unde her- 
son gelaut, beide zeu Schiffe unde zcu Rolle, wend her Dit« 
trich Damprow der Bilchoff von darpte wedir 





Von dem Bi- 


den ordia was, unde hatte zcu im geladin beide | (og non yargt 


Ittewin unde Rulün, unde wolde mit macht ge- Fr Anir Bos- 


kolin habia des herin Son von Stetin in des 
Rsexbischthum von Ryge ??). Ouch hatte her eynen jungen 
herin by im von Meckilnburg, deme wolde her Refigniret 
habin fin Bischtum czu darpte, unde vorlis fich fere off den 
Remifchen koning, unde hatte hoffin, her fulde defe ding mit 





20) Noch heute Neuhaufen, oſtlich von Hafenpoth. Die päpfitiche Beſtatigung 
über diefen Tauſch, der bereitö am Zage Pet. Pauli 1392 [Inder No. 488. 
aeichlofien wurde, wird auf dem Ordens⸗Arch. Schieblade VIII. aufbe: 
wahrt, dat. Rom. Cal. Apr. 1394. [Index No. 51%, wo aber ftatt 1896 
Die Jahreszahl 1394 heißen muß, weil P. Bonifacius IX. am 2. Nov. 
1389 zur Regierung Tam.] Den Taufchvertrag befaß Dreger, ſ. das 
Berzeiämig der Fortfes. des Cod. dipl. Pom. 108. Beide find 
bereits abgearudt in Sammlung einiger Denkwürdigkeiten von 
Memel, Heft 1. 43—51. [u in d. Mittheil. aus der lin]. 
Geſch. VII. 858— 368, vgl. S. 346— 358.) | 
[Die gedrudte Ausgabe giebt hier die Aufzählung von 4 püpftl. Bullen, 
gleichfalls nur tm Liv. Angelegenheiten, die im Index unt. No. 508. 
511, 1. 509, 1. 2. aufgeführt find, und macht noch auf eine fünfte 
Bulle aufmerkfom, die im Index unt. No. 510 ebeufalls angezeigt iſt. 
Bel. Voigt VI. 8— 10.) 

22) Ansführlicher, jedoch ganz uͤbereinſtimmend erzählt den Streit des Biſchofs 
von Dorpat Luc. Dav. VIH. SR; die nöthigen Belege für dieſe 
unfrndytbare Sache liefern Kopebne's Auszüge aus dem Regiftranten 
1395 — 96. Is. IH. 287.399 —36. u. Dogiel Cod. dipl. Pol. Y. 
108—9, Die beiden Brinzen find bie oben genannten Dtto von Gtettim 
uud Albrecht von Mekelnburg. [Dgl. Bolgt VL. 81.] 

⸗ 20* 


21 


Sr 
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geweit habin durchgetrebin. Mit defen Iuthen von prufen unde 
berrin bemannete man alle Slos der kirchen von Ryge, unde 
do Im fin offfaczt nicht dar gink, Do machte her eyne vor- 
bindunge mit Wytowt wedir den ordin, unde hattin alreite 
die Slos undir fich geteilet, ap is alfo dar were gangen, unde 
hette den orden gerne vortrebin, und defe ding melte Wy- 
towt felben uff dem tage, unde wyfete die briffe des Bifchoffes 
unde [ynir man der vorbindunge, unde do her vornam von den 
Gebietigern unde deme Marfchalke, das [yne fachin unredelich 
worin, [S. 104.] do fagete er ym die vorbindunge wedir off, 
unde alfo wart der Bifchoff betrogin, unde die fynen eres 
hoffens, unde hatte fich genczlich uf Wytowt vorlofen, unde 
wolde vor nymmer redelich antwort gebin dem Ordin, wend 
der Meifter ufte zcu im gefant hatte [ine Gebietiger unde 
ouch den Erwirdigen herren, herren heynrich Bilchoff von 
Ermeland, her wolde fich nyrgen losfin lenken. Des fante 
der Homeifter me luthe ken Lyffland den erfiin zcu hulffe, 
die czogin mit dene Meifter von Lyffland unde den finen 
unde deme herin Erczbifchoffe von Ryge, unde vorhertin das 
geftichte von darpte fo gar, unde brantin ab um die Stad, 
das do nicht mehe bleib, wen die Stat alleine, unde alfo 
‚wurdin fie do geftillet. 
Anno Domini MIIICXCVII. 

[S. 108.] Der Erwirdige here, here heynrich Bifchof 
von Ermelant umb bete des homeilters czog ken I!yffland mit 
herrn Arnold von Borgel, dem kompthur von Sehonenfee ??), 
unde undirnomen die fachen von des Bifchoffes wegen von 
darpte unde fynen mannen unde deme ordin, Also das der 
Bifchoff sulde komen ken danczk off Sente Johannes Baptifte 


38) Luc. Dav. VIII. 20. nennt noch einen dritten Geſandten in der Perfon 
der Ordenstreßlers Sriedrih von Wenden (niht Wentzen): eben dies 
beftimmt aber die Zeit der Befandtfchaft genaner, und zwar für ben Winter 
1829, denn am Ende des Sommerd ımterzeiänet Fr. von Wenden 
* als Treßler Urkunden zu Königsberg, jedoch am Dorotheentage (6. Febr.) 
1897 ſehen wir bereits feinen Nachfolger Burchard von Wobeke in 
demſelben Geſchäfte. Vgl. Voigt VI. 76-78, Index No. 5m. u. 
Mitth. VII. 866—-871.] 
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iag unde ouch der. here Erezbilchoff von Ryge, deme ker ny 
wolde gehorfam thun, als die andern Bifchoffe hatten getan, 
unde do sulde man handele unde enden von den atrikeln unde 
hinderniſſen unde ſchadin von beiden fiten gelegen, unde was 
men, mochte geflyen, das sulde man loffen zcu berichtes lu- 
then, mochte es nicht werden entfcheiden, fo fulde man den 
tag varlengen uff unfer frowentag Affumpcionis. 

Dornoch uff Johannis Baptifte qwomen fie ken danczk, 
eis uff genomen was, unde wordin gekorin zcu desir berich- 
tange der berre prohest von Ofel unde der Burgermeifter von 
Mevel von des ordins wegin. Der here Bifchoff von darpt 
kos czwene Burgermeifter von 'lubik, unde der here, here 
beynrich Bifchoff von Ermeland, wart obirman gekorin; die 
brochtin is alfo, das czwufchin der kirchin von darpt, irre 
manne, Burger unde ir lute, Beyderfit unde dem ordin eyn 
ewig frede falde feyn, unde die firaffin beyde zcu waller 
unde zcu lande fuldin fry ſyn unvorfloffen deme koufmann, 
ande f8. 109.] wers fache, das kein kryg uff stunde; So [ulde 
eyme ydermanne genugen an fyme rechte. Ouch fulden die 
von Darpte keyne nuwe wege machen ken Ruffin, noch keine 
vorbindunge, unde umb.den fchaden unde vorherunge fulde 
man andir berichtslute kyfin, die fulden volle macht haben 
des us czu fprechin‘, do fulde ym eyn iclich teil ane loſſin 
genugen. Ouch wart oft die Nunt der herre Erczbifchoff mit 
ſeynir manfchaft von Ryge bericht, die wedir yn worin, unde 
hin geleget, do tat der Bifchoff von darpte gehorfam dem 
Erczbifchoff von Ryge, das her vor nicht thun wolde, unde 
were gut gewest, das hers yn cziten hette gethan, fo hette 
man der mu nicht gedorft unde des fchadin. Des nam der 
herre Bifchoff von Ermeland den herin Bifchoff von darpte 
mit ym zcu bufe, unde lies fin man wedir heym czin ken 
Iyfäiant, unde alzo Ichiden fie fich von dem tage czu danckz, 
der hatte dry wochin gewelt off grosze mue unde kofte. 

'[S- 111.) Item in defin oziten worffen fich | gie irhebin fig 
etliche zcu houffe von Ilyffland, die vortrehin | die Seerouber 
worin von dem Orden, und der Alde herozge von Stetin he- 
gete fie in finen hafenen, unde tatin groslin fchadin off der 
See den luthen von pruszin,. das man multe fredefchiffe us- 


— — - - m... — 
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fenden, die die See befrelin vor den roubern, unde ir werdin 
vaste gefangen unde gekoppet °*). 
Anno Domini MIIICXCVIII. 

Pa iofhender vo. [S. 112.] Dor noch uff die vaften fror is 
tin erofin ſcha· gar ſere wedir, das die von leifflant reifeten 
ei Jamay- | ken Samaythen, unde brochtm heym VIIC ge- 

— — fangen unde VCL pferde. Ouch flugen fie gar 
vil lute, wend fie fie troffin ungewarnet. 

[S. 116.) Item in defim felben jare fante der homeilter 
herrn fredrich von Wendin kompthur zcu Therun keu 
Iyffllant von der fache wegen des Bifchoffs von darpte unde 
fynir füfltgenoffe, der defe fachin berichte mil andern herin, 
die dorczu von beyden teilen worin gekorin uade gebeten, 
unde gelichach czur langenbrucken am tage divifionis apoſto- 
lorum 2°), Das alle ding quit fulden bliben, unde ſiugin fohade 
an fohadin, kofte an kofte, Buwle an Buwle, das iclieh #eil 
multe habin, was her hatte, man [pricht der ny, geſas. deme 
wirt yo etwas, allo gefchach ouch dem Bifchoffe unde den 
fynen, der herm [prengel weyete?‘) yo allo fere, als des Bi- 
fohoffes, das her des fpeles mit ſchadin abeging. 





4) Anpebue II. 817—19. Der alte Herzog tt Swantibot IH. [Sgl. 
Boigt VI. 657—5P. 101 — 107. 111— 114.) 


3) Diele lebte Unterhanblamg tft noch von feinem Schriftſteller berührt worden, 
felb von Kotze bue wicht, der doch verfihert, den gauyen Lindenblatt 
gelefen zu haben, und dennoch Ih. IH. 336 nur die Vermuthung binfkellt: 
„dad Vernehmen zwifchen Dorpat und dem Hochmeliter müfje wohl gänzlich 
wieder hergeftellt worden fein, weil der Biſchof das Vertrauen gehabt, von 
dem Sochmeifter 1399 Geld borgen zu wollen." Aber Kotzebne's Stu: 
dium bat, na vielen Gteflen zu urtheilen, mehr fidh auf den Auszug ber 
Jahrbücher in den, Preuſſ. Sammlungen Bd. I. beſchräukt, als anf 
die Handfchrift, fonft hätte ihm, Der die Dorpat-Streitigkeit fo ausführlich 
behandelt, diefe wichtige Stelle wohl nicht entgehen konnen. [Mir finden 
über diefe Verhandlung „zur langen brucken am tage divisionis apo- 
stolorum (15. Jul.) 1396“ auch feine Erwähnung bei Boigt.] 


26) Diefes undeutliche Wort ift auf eine radirte Stelle geſchrieben und deshalb 
ſchwer zu leſen. „Weyete® oder „Wehete“ ſcheint da gu flehen mb eb 
würde dann Wehen vder Wejeh (mit Derwandiung bes h im 5, flir Wels 
ches oft y ſteht), ſ. v. a. Wehe der Schaden erleiden heißen. 
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[S. 119.) Anno:Domigi MINCKCIX, 
moohte nicht Reyle werden, wend das weter gar unſtete was 
gewelt, das kein frost nicht redelich was, wen uff Sente lu- 
cien tag hub is an. zcu frysfen unde werte bis Invocavit, 
Ouch worin wenig gelte in dem lande, ydoch Reylete der 
Mesfchelk ken. Samaythen yn das lant Medeni- | 
cken noch unfer frowin tag purificacionis, unde 
Ing Ill nacht in dem lande. Das weter ging 
ya nahe, das fienichtlenger dorynne mochtin bleibin, unde fIu- 
gen vil iute, unde brochtin IXC meufche gefangen, unde byn- 
nen des worin die von Iyflland ouch gewelt zcu Samaythen, 
unde hattin do geherei, unde die Samaythen 
woren gefolget den Iyfilendern, unde huttin fich 
nicht vor den von prusin, alzo qwömen die von 
dannem funder Ichadin. Ouch hattin die von liflland X nacht 
geberet in deme lande, unde brochtin tulant gefangen unde 
V© pferd, unde (lugen ir vil tot. Nu vornomen die Sumay- 
iken, dals die von prusſin ouch hertin, unde liſſen vom dem 
von Iyffland, unde woldin an die von pruffin, unde vorfume- 
tin fich alzo under in beiden, das fie [under fchadin von dan- 
nen qwomen von der hulffe unfers hern?”). 

Anno Domini MIIIIOI. 

[S: 140, Item in dem herbeste vorſtarb 
der Gebietiger von lifflant ?®), unde uff der 
Eiff.iufunt meide tag ?°) wart zcu Marienburg 
zcu Gehietiger. gekorin der komptihur von velyn geneat von 
witingshoveu, der selbe was gros gefrunt ym lande zcu 
lyffliande, wend her vil Bruder, Ritter unde Knechte zeu fronde 
katte, die von westfalen dar worin geckogin zcu wonen.» 


Axedeniken das 
laut wart 40 
bert. 





Pie Zampyipek 
worden wol gr 
fortin, , 





Von dem tode 
des Gebitigers 
von liffland. 








77) IBqal. Voigt VI. 167.] | 

38) Der Landmeiſter Bennemar von Binggheneye: preceptor iſt wie 
Gebietiger durch alle 3 Jahrhunderte der Macht des Ordens bie allgemeine 
Denennung für einen oberen Beamten der Deutfhen Ritter geblieben. 
Sein Nachfolger war Conrad von Bietinghofen, defien Antrittöjehe 
alfo von 1400 in 1401 bei Arndt Liefl. Ehren u. Bachem Ehre: 
nolog. zu verbefiern if. 


=) d. i. am 21. Octob. Vgl. Boigt VI. 217, Index M. Al. .n 


— — Mm _ — — — — 
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Anno Domini MIRICIL. 
Die Ipflender [S. 148] Ouch worm die von !yflisut 
bertin zu tn gereyfet ken littowen, unde troffn die Hito- 
din ungewarnet | win ungewarnit, unde brochtin von dannen 
getroffin. _tVIN® gefangen unde VO pfert, unde fiugin 
ouch villute, unde qwomen ouch fundir allen fchaden wol von 
dannen, unde dis was in der andern wochin in der vastin ®°) 

Anno Domini MIIIICIII. 

[S. 158.] Ouch was der Myfter von Iyfi- 
land mit fyme here ken littowin gereylet, unde 
fprengete, als die von pruffin von dennen wo- 
rin komen, unde lag VIll tage im lande, unde brochte von 
dannen czwene herczogin unde IIII grosse Baiorin unde 
VOXIIII menfche unde I1I® ‘pferd, und flugin vil lute, unde 
bynnen des hertin die von Samaythin das lant 
zu kuwirin®’), funder fie tatin nicht fchadia 
an den luten, wend fie worin geflogin zcu den 
hufern. Ouch als der Marichalk zcu lande komen was, do 
beforget man fich des, das die littowin volgin worden, ab defe 
zca retin, das her defe lant wedir mochte herin, also bleib 
Per Marsgaur | man lantwer uff Sameland zcu konigsberg, unde 
Iaglantwere nod | wart al umb beftalt vor der wiltniffe, unde 
ver repfe. logen alzo lange, das das yes abe begunde 
zcu geen, die littowin beforgetin fich des wol unde blebin do 
heyme *2). Ouch als die von Iyfllant wedir zcu lande qwo- 
men, do liffen fie ir heer zcu rytin, unde die littowin volge- 
FH _Samaytin tin in noch unde czogin vor dunenborg, unde 
— —* Ilegirten fich vor das hus, unde gewonnen is 
Be gewonnen du- | Obir houbt, unde vingen dor uff den komthur 
nmborg 2 lunde die Bruder unde ire lute, unde talin ya 
wedir groſſen fchadin. | 
Von dem Bilhof [S. 163.] Ouch wart uff den Suntag noch Dy- 
son Wevel, | onyfii?®) der herre Bifchoff vonRevel, deme der 


> von Iyffland 
hertin ouch Sa- 
mapthin, 





99 Samapthin 
hertin weder czu 
kuerland. 








20) Bgl. Voigt VI. 217.] 
381) Kuren, Kurland. 

82) [Bgl. Botgt VI. M1.] 
38) fd. i. am 14. Det. 
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pabist umb des ordins vorderniffe providirt, gecleidet ezum Ordin 

tsu Marienburg uff denie husfe, unde wert ouch uff den sel- 

ben tag gecronet zeu Bifchoffe, der selbe war irwilt von ſy- 

mie Capitulo, funder her was wertlich, unde num zcu fich 

den Ordin umbe forderunge unde befchirmunge [ynir kirchen M), 
Anno Dommi MIIIICIV. 

[S. 169.] Item acht tage vor michaelis — * 
was generale Capitulum, Sunder der Meilter | tulum was zu 
von dutfchin landin qwam dar nicht, Sundir Meriemburg 
ker fante dar etliche fynir Gebietiger. Ouch qwam der Mei- 


ler von Iyffiand dar nicht, -Sundir etliche fynir Gebietiger 


worin zcu pruffin vor der czyt, die teydingetin mit dem herin 
Jokanni, dem Erczbifchoffe von Ryge, umb [Pie von Ipfkand 
etlicher gebrechen unde fchelunge wegin, die | Wer 30 prus- 

. fin mit dem 
der herre Erczbilchoff unde fin capitulum bat- Erczbiſchof von 
in wedir den ordin, unde kunde uf die czyt 







Uyge. 
sicht bericht werdin, unde der herre Erczbifchoff bleib legin 
czu pruffin, unde czoch nicht ken Iyffland wedir?°), als lenge 
bis der Meilter von Iyfflant felbir qweme ken pruflen, das 
man defe fachin eris beidin gebrechnis unde fchelaunge moch- 
te uff eyn ende geteydingen unde berichtin. 


SH) Theodorich muß zum Eintritt im den Orden um eine befondere Griaubs 
niß bei dem Papſte anfuchen, ald er zum Biſchof erwählt, aber noch nit 
beftätigt iſt; er erhält fie det. Rom. mens. Jul. 1408. Die Bulle Iisgt 
in der Schieblade VIII des Ordens⸗Arch., zum Theil ſchon vom Moder 
gerfrefien [Index No. 555.) ; dech eignet die Unwichtigkeit ihres Inhaltes 
fe Hier nicht zur Aufnahme. Webrigens fehlt Theoderich noch in den 
befannten Reihefolgen der Revelſchen Biichöfe; fo felbit in der: Tabelle zu 
Arndts Lieftändifcher Chronik. [Bgl. Index II. 365] 


5) Diefe Darftellung deö Strelies mit dem Erzbiſchof Johann von Bals 
fen rode widerlegt gänzlich die wenigen Worte bei Ropebne TIL. 58. 
daruͤber, ungeachtet er 388 äußert, dag kein Schriftſteller außer Leo von 
dieſen SHändeln etwas gewußt babe; ein abermaliger Beweis von feiner 
Yenupung unferer Jabrbuͤcher, die er fo ſehr achtet. Der von thm au⸗ 
geführte Meiſter Conrad if auch keinesweges der Hochmeiſter, fenberk der 
Meier von Liehand GConrad von Bietinghofen. Man füge zu 
Diefer Stelle noch deu vr. des J. 1005. gl. Boigt Vi 381 
—182.] 
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.. 15. 171.3 Anno Domini MIIIꝰV. 

zeu hant noch wynnackhtan- was der here Johannes der 
fit. von nes | Erczhifchoff von Rige mit [inen Thumherin aen 
Igflendern. Marienburg unde der Gehbieteger von Iyflant 
mit etlichen Gebieligern, unde teydingel umbe etlicher gehre- 
chin wegen, die die Kirche hatte wedir den Ordin zcu liffient 
unde off die czit nicht bericht werdin, Sunder die fachin 
worden vorfchobin #°). 

—— — . TS. 176.1 Ouch wordin off den. Suntag 
wordin gecromet | Gaudete in domino Gecronei zcu Marienburg 
zen Marienburg. | Meier Gathfchalk der Bifchoff von kawer- 
land ?7) unde her Johannes Achtmann?®) der Bifchoff von 
Revel zcu Iyfilaad. Ouch fo was Meifter Gotfchaik wert- 
lich, unde wart gecleidet vor czum ordia uff denfelbin tag, 
als her zcu bifchof wart gecronet, unde fine vorfaren worin 
alle wertlichin unde keinir was des Ordins. Ouch  wil des 
pabist keyme providerin keyn Bifohthum, her fie denne des 
ordins. ' 








Anno Domini MAIIIC VII, 

- TS. 184.] Ouch [fo was der Meilter von Iyfilant metg.uf 
dem tage °°), unde fchiden fich alle gar fruntlichin mit enan- 
der, unde czoch noch deme tage uff die Ruffin mit dem ber- 
czogin wytowt unde mit finen mannen unde den geltin, unde 
brochtin vil gefangin von dannen. 


88) [Bal. Index No. 576., Bo igt VI. 282.] 

2 Arudts Liefl. Ehron. Tabell. feht ihm fälſchlich ſchon ins Jahr 1404; 
Meiiter wird ex wegen feines theologiſchen Docterhntes genannt. Gott⸗ 
{halt Schütz oder Schütte, Biſchof von Kırland 1405144. 
Bel. Index 1. 307.) | 

38) Gleichfalls eine Berichtigung der obigen Tabelle, die ihn Dede nennt und 
fein Antrittsjahr bis auf 1407 verfchiebt: fein Name wird eigentlich 
Dhmann gefhrieben, wie er oftmals als Zeuge In der Würde eines 
Cappellaus des Hochmeiſters bei Verfchreibungen und Verhandlungen vor 
fömmt. [Bgl. Index II. 366.] 

89) „zeu Cawin uff epiphanye domini [gehaften vom Hochmeiſter] mit dem 
konige vom polen unde syme Rathe unde herezogin wytkoud unde 
aisen. Buioren‘‘, — ‚‚wo is dech wening yn brochte. Idoch irfar 

ı.- mas etliche sachtn der men Yor micht waste.“ fBgl. Boigt VII. 
15—16.} 


: ans ber Mir Joh. Einvenbiiie.: 818 


Anno: Domini MIHIX.: ° . 1" 
18. 937.3 Ouek qwrem bynuen defer anit@) DT 
' der Marscheik*’) von Kffiend mit vuste "Klin won ven 
ken kemgfberg; do vom ge [B- 208.) ran Pin eväle 










0) [8 if die Rede von der Zeit nach der ealeat bei —— sur 
rend des fortgeſetzten Kampfes mit den Polen] - 


41) Es iſt auffallend, daß die neuern Geſchichtſchreiber (Baczko, Ropesur 
0.9.) von ber Ankunft des Ordens: Meifers von Liefland in Preuffen 
fprechen, da mufer Annalift doch den Land: Marfhall von Liefland 
ber nennt und von der Ankunft des Meifters von Liefland zur Hochmeiſter⸗ 
Wahl erft nachher fprißt. m der That findet ſich auch Teime Spur, daß 
dee Meiſter von Liefland, Eonrad von Bietingyaf, das Huftheei 
ſelbſt angeführt habe, ein Brief des Land⸗Marſchalls dagegen, [Daderx 
No. 027.] aus Bolnb an,den Hochmeiſter geſchrieben, (und aumeldend, 
dag die dortigen Ritter und Kucchte ans Deutſchland den Einfall in Dos 
brin nicht anderd mitmachen wollten, ald wenn er und der Comthur von 
Brandenburg für allen Schaden auffämen) beweiit, daß der Marſchall von 
Liefland wirklich im Lande war. Wenn num aber der Landmeifter nicht 
ſelbſt den Heerhaufen anführte, dem Witold entgegenzog, fo tft auch alles 
falſch, was fpätere und zwar an ſich ſchon unzuverlaͤſſige Seribeuten, 3. 9. 
Dingeß, Cromer sub Kojalsmicz, von einem fonderbaren Geſpräch 
und Unterhaudeln zwifchen dem Meiſter und Witold zu erzählen wiſſen. 
Wie verwirrt find auch an fich ſchon die verfhledenen Berichte über diefe 
Unterhandiung? Wie verdächtig macht ſchon der fonderbare Rame, Herr 
mann von Vintkimſchem, den diefe Seribenten dem Meier Conurad 
von Vietinghoff geben, den ganzen Bericht! IM aber dieſer Vexricht 
nichto als Erdichtung, fo iſt andy alles, was Bacılo Bd. III. ©. M 
und Rppehue Br. II, ©. 218. fagen, falſch. Unſer Rmaliß jagt 
Mar genug, dab Wituld mit den Marfchall von Liefland anf die Bars 
unng des Biſchofs von Ermland, der fi dem Könige unterworfen hatte, 
nicht zufammengelommen fei. Ueberhaupt fpricht der Anmalift auch In der 
Folge Immer nur vom Landmarfchall aus Liefland. [Bol. Voigt VI. 
234.) — Die vbllige Eniſcheſldung Im dieſer Suche ziebt aber aim duemet 
Brief des Liefländifchen Ordensmeiſters an den Statthalter, gefchrieben zu 
Riga am Tage nach Dionyfii Martyr. 1410, worin er dem Statthalter 
verfpricht, fobald als möglich nach Preufien zu kommen. Er freue fi, 
daß es dem Statthalter, wie er aus feinen Briefen entnommen, fo glüd: 
lich gehe, ‚des God der Herre gelouwet und geeret-sy mit allem 
hemelischen Here.” Gr babe noch zur Zeit nicht nach Martenburg 
tommen Tönnen, weil er biöher krank geweien ſey. Aber „God der 
Herre hefi uns dssch syner giide willkn yohteawas edden op 8 
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nen de nederland eym herimwe unde manheit, unde worfün sich 
zeu houfie. Alfo des wytow:i ufbrach mit den [nen unde 
wolde yn kan beftretin,; uade. do her an die Paflerye *?, qwam, 
do warnie yn des Biſchoff von heillberg, das her nicht vol- 
czog und karte wedir umme ken Murienburg unde legirte fich 
wedir vor das hus, unde bleib dor noch virczentage lengir 
legin bey dem konige unde torfte nicht czin durch die Nedir- 
land, do her fich fchit von dem konige von polan; her mufte 
wedir czin durch die Mafow, als her was ynkomen die aldin 
wege. 

[S. 230.] Do der koning ken Marienwerder qwam, do 
iys her offflan die Spicher der Tumbern, unde fpilele das 
hus zcum Sthume gar wol mit allir notdorft, Bächlin, ge- 
fohoffe, do fafte fchadin von qwam etliche czit deme lande, 
unde czoch vort vor den Redin das hus, unde gewan is obir- 
houpt gar korczlich, alzo das her daz gantcze land czum Col- 
men ynne halte, unde als her alle hüsfer beftalt hatte unde 
Stete, unde*?) czoch ufs dem lande unde wente, her were 
fin gar gewille. Do wurffen fich zcu houffe der Marfchalk 
Wu Ah vie von von Iyfiland unde die Gebitiger der nedirlande 
Weir om [dem mit erin lütin unde berantin die hüfer unde 
koning] noch c30- | Stete unde der Marfchalk von !yffland legirte fich 
wen die hüfer, vor|den Elbing unde; gewan wedir die Stad unde 
meber. das hus gar korczlichin, unde die uff dem husfe 
worin, die teidingetlin lich von dannen, do fie der koning 
nicht entfatczte, als her yn hatte vorheilen, unde czoch vort 
vor den Redin unde login do vor bobin Ill woohin, unde 
kunden das hus nicht gewynnen unde czogin von dannen ken 
Thorun unde gewonnin wedir beide Stete, unde blebin vil lüte 
do legin vor dem hufe; unde bynnen den cziten czoch der 
kompthur von Bangnith unde gewan den prüschen market 







beyne gebracht, ’’ und nun wolle er des Statthalters Willen gerne erfüls 
len und hoffe Freitags vor Martini zu Memel zu jein. Gr wolle aber 
nur böcitens mit 30 Pferden kommen. [2gl. Inder No. 626.) 

48) Bafarge. 

48) ‚‚umbe’‘ faun bier wohl fehlen, ub nah ‚‚csoch”‘ wüßte ‚‚her’‘ felgen. 


ans ber Ehrouit Zah. Linbinbisht’s. 317 


unde .hollaut uade viagen die polan von den’ käflern*). Bo 
warfün fich Ritter unde kneehte zcu: houffo Im Gebite zcu 
Osterrode unde gewonnen in alle hüsler unde  Stete des Ge- 
bites unde den’ Bratiem; unde alzo korczlichin, als sie ‚sich 
keitin gethan von erin herrin: unde alzo qwomen lie zca in 
ouch wedir, noch fchickunge unde willen unſers herin. i 
[S. 233.] Unde noch der felbin czit**). qwomen die 
Gebitiger von liffland unde dütichin tandin mit vil Brüdern 
unde Geftin den von Prüflin' zeu hülffe vor allir |, , yer Irwe- 
heiligen tage zeu der 'Irwelunge des Homei- tunge yinride 
Rers, unde am neften Sontage vor Martimi.4%) von Piewen. 











4). Der Comthur von Balga, der fih mit dem Landumarfchall von Liefland 
vereinigt hatte und mit ihm in der Nähe vou Thorn lag, ſchrieb in Diefme 
Zeit an den Etatthalter Heinrih von Plauen: „Wisset, das wir 
itzunt alle unsere hüssere . im Colmischen Lande wedir haben ane 
(obne) Tborun, Reden und Strasberg, und do got vor sie, is int zu 
besorgen, wie ein heer wedir ins land queme, das wir sie wedir 
verlören von deswegen, dass sid nicht 'gespiset, noch bemannet 
synt. Ouch. ist uff dem Hüssern  wedir geschos, noch eynagerley 
hernasch. So were des Lamdmarschalls und unser getdünken mit 
andern gebietigern, so die Schiffkynder von Schonen ken Dansk 
quemen, was man der gehaben mochte, das man die uffneme und 
die Hüssere do methe obir wynter bemanriete und uf redeliche 
brüder' gedechte in allen Conventen, den man sie befüle. Ouch 
meynet der landmarschall, das man bie den Sehifkynder, so sie iM1- 
komen, Harnasch und büchsen genug fünde, und was man zu sul- 
eher notdorfit bedorffende were, das man das von In koufte und 
die Hüssere do methe beteylete. —- Die von Thorun synt gesterh von 
Lesslau von dem konige gescheyden, do sie bie Im gewest synd 
bittende umb rettunge, das ber zu In gesprochen hat, das sie sich 
sallen enthalden als biderbe füthe, hilft In got, das her den Streyt 
gewynnet, her welde sie wol von unser macht entseisen ; vorlust 
ker aber den Sireyt, so sullen sie thun, wie sie mögen. Also wolle 
wir morne frü im namen gotes Thorun berynnen und hoffen zu got, 
is sulle uns wol irgeen, wend wir jo von der gemeyne us beiden 
Steten wol getrost synd. — Gegeb. im Felde desshalb Thorun eime 
meyle Weges vor der heyden am Senwebemu nach Dyonisy 4410.‘ 
[Bgl. Voigt VIEL. 119.) 

45) Nehmlich im Spätherbite. Meiſter von Dartſchlaund war damals Run: 
sad von Eglofftein. L[Bgl. Deigt VII. 120- 120. 

48) (d. i. am 9. Nee. 1410.] . ı 
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äswelten ıfie eyatredhtinlich #7) den Erwirdigen hereuilinr ich 
son Plawin:zcu.:Marienhurg zen eyse Homeißes, unde .der 
warfl do uff. ander, Gebitiger unda heitalte [in ding garı wil- 
lichen, ala das die kant do wedär eynem tnast gewonnen ande 
«kogia mit macht. zca Thorae unde namen ir hüfer. im ‚inmebe 
czum Calmen do wesir yn, dy iy mit macht gewennen won 
Jen vinden, unde der kouning Isg nach off der koyow unde 
derfite nicht obir die wyflel. Des nam ber kluge uff mit dem 
bomeifter*®) unde den Geliligern, unde mit. in woria <dutol 
dele herin, ber Johannes Eresbilchoff.von Rige, der herre 
Johannes Bilchoff von wircaburg, unde vl 
ander wertliche fürliin unde herrin unde Ritter 


Yon dm geftin 
»y do gwomen 





dem prüft. _ | ande knechte, beide die durch got unde der erim 
komen worin®°). 
[S. 236.) Anno Domini MINI . 


zcu wynnachtin unde dornoch worin bei dem 
homeister uff dy czit vorgenantin herrin Ercz- 
bifchoff von Ryge unde der herre Bilchoff von 
wiscaburg, die mit andern herin gellin unde fürftin anderweit 
*eydinge sufingen mit dem konige von des ordins wegin unde 
tmechte groffe kolte, arbeit unde mü von beiden teilm, wart 
zenletczt alze geteydinget, das eyn ewig frede ſulde [in czwu- 
[chen der Crone von polan unde littowin unde den czwufchen 
den landin pruſſin unde e lyſtaed 60), 


Bon ber berid- 
tunge des konigs 
unde em Ordin. 
— —— — — 





Ueber die fruͤher behauptete Selbſtwahl beinriae vor Diauen (über 
die fchon Kopebue B. II. ©. 380 mebreres gefagt) iR hier. Teine 

: : Miderleguug mehr nötbig. Wir geben aber in ber am Schluſſe biefer 

- Annalen S. 895-309.) angefügten [bier weggelafienen] Beilage das |. g. 

‚ Manife: dieſes Hochmeiſters wieder (im mweldgem er auch von ſeiner Wahl 
ſpricht), da es in den Preufl. Samımi. B. U. ES. 376 BEE anberors 
Deutlich ſchlacht abgedruckt und wie eö da fleht, Kaum vertändtich if. [Bgl. 
Boigt VII. 127. Anm. 2.] 

48). Dar ſchallhafte König wünfchte dem neuen HM. foger Glück zu feiner 
rhebung, wie eim andy in anderer Hinficht merfwürdiger Original: Brief 
answelfet [der in Voigts Ausgabe der Annalen wörtlich abgedruckt if.] 

49) [Dgl. Boigt VUN. 128.) 

50) Das Friedensinftrument ſteht tm Codex dipl. Poton. T. IV. p. 84; 
das von Jagello anögeftellte in den Prenfli Steferung S. 206. 
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[S. 269.] Anno Dommi IIXIIM. 
In dem Jare off den ‚Neestin Boutäg nach: Epy- |," Meier Mi- 
phanie domini*') worin Gelmmelt die Gebitiger | 41 Aa Mei- 
vom dütschin landen. unde von IyfiiandS%) mir|Rer nat mir 


irwelunge. 


Iren CGebitigern, die: fie mit yn bracht hatfin, 
wmde werdia des oza Bathe mit den Gebitigern zcu Prefi 
unde deme, der des Homeilters Stad hit °®), das fie: ſanthen 
czwene kompthur an herrin hynrich von Plawiw, dem cab- 
fatztin meifter, tmde ludin yn czu Capittel dusch der Irwe» 
Iange wille eynes nüwen homeilters u. ſ. w. 

[S. 282]. Ouch worin die von Lyfäant komen mit 
mechr?*), die login zcu Slochow unde an den grenitsen, unde 
tatim eyno reyfe die wyle off die Coyow °°) unde..tolin omeh 
den Polen grosſon fehadin an. roube unde. braade unde: an.ger- 
fangin lätm unde vy, unde hildin fie wadhinde, das :he ir 
geme heitin enporib. | 

Anno Domini MINICX\Y. 

IS. 303.) Ouch vorflarb der Gebitiger von liſſlant *).. . 

[S. 306.] Ouch wart Bruder SifridLandervonSpon- 
heym Gebitiger gekorin zcu liffland von [ynen Gebiligem,, ua- 
da wart beitetigit von Bruder Michel ko.chemeilter, deme 
Homeifter, zeu Marienburg vor (unte michilstage nicht lange 7}, 





Im sang: bei Baczko 3. IM. ©. 146. [Bgl. Boigt VII. 188 

51) fr. i. am 8. Jan. 1414.) 

52) Griterer war noh Konrad von Eglofitein, egterer Dietriß Torf. 

5) Rehmlich Hermann Gans, Oberfter Spittter und Eomthur in Eibing, 
(Bol. Botgt VII. 226.] 

54) [nämlich dem Orden zu Hülfe in dem vom Könige von Polen ungeachtet 
des im 3. 1411. gefchlofienen ewigen Briebend wieberbegonnenen Kriege.) 

Gi) Cujavien. , 

56) Diet rich Tork. Bachem it in f. Chronologie der H.:M. des D. O. 
ungewiß über ſein TZodesiahr. [Im Jun. 1415 febte ernod (Index No. 
706).] 

57) Alſo noch im 3. 1415 und nicht erit 1416, wie Bachem amimnu & 
find auch noch aus dem %. 1415 Drigimalbriefe von im al xworeiſter 
von Liefland vorhanden. IVgl. Tader M. 361:) 
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Anno Domini MÄNIOX VI. 

[S 314] Ouch was hy in defim tage°®) der Gebitiger 
von Liffland mit den fynen, der defin ‚tag offgenomen hatte 
mit herczog wytaud, ap man icht guttis dorandir mochte 
geleidigin unde hinlegin: des was der ordin begerade, das fie 
mocktin blibin by erin landen unde gremiczen noch bewifunge 
irre ‚brifän unde eldir befiozczunge; do wedir was des konigs 
res u. Sf. w. 

In dem Jare des herrin MIIHICHVIE. 
Von dem Firdof [S. :337.] Ouch verftarb ya defim Jare 
non Wevel. Bifchoff Johannes von Revel unde an ſyne 
‚Bad qwam her Arnolt, unde von vorderunge des Homei- 
Niers °°) unde des ordins wart her providirt von dem Pabist 
unde wart gecleidet zcu dem ordia zcu Marienburg unde ouch 
gecronet zcu Bilchoff off den nillin Sontag noch Margarethe: 
Von dem Firhor Ouch wart In defim Jare der here Jo- 
von fidid. hannes von Wallinrode, der do Erczbi- 
fchoff was zcu Rige, Bifchoff zcu Lüdich *°), unde legite den 
habitum abe des ordins, unde wye grofe truwe der ordin by 
im hatte geihan, wend her von des ordins gutir In ftudiis 
mit eyme Meifter offgetogin was, unde dem ordin gros gut 
hatte gekolt, das her Erczbifchoff zcu Rige wordin was, unde 
ouch koftlichen vorczert wart von dem ordin In dem Concilio 








'58) [zn ‚‚„Welunen obir off der Aymmel XIIII. tage noch michoelis 
zwischen dem Homeister mit syme rate und dem kenige von Polan 
unde herczogin wythaut‘‘. Dal. Boigt VII. 291—294.] 

59) Es hat ſich noch das Schreiben erhalten, in welchem der Hochmeiſter dem 

u Papſt erfucht, den von dem Kapitel zum Biſchof von Reval erwählten 
Dombern Arnold Stolsfuß (der in andern alten Briefen auch Arndt 
Stolterfoth beißt) zu beftätigen. Es ift datirt: Marienburg den 18. 
März 1418. [Index No. 887.) 

60) Es bietet fi bier eine fchicliche Gelegenheit dar, in einer Beilage (VI) 
S. 405-407.) ein Beifpiel zu geden, wie der Drdeusprocurator zu Rom, 
damals der fiehende Geſaudte des Ordend am röm. Hofe, mit dem Bapfl 
ſeine Unterhandlungen betrieb. Gr berichtet nehmlid dem Sochmeliter, 
was er bei der Andienz mit dem Papſt wegen Berfegung des Rigaiſchen 
Orebiichefs mach Lüttich umb wegen eines Nachfolgers deſſelben, Dex ‚ben 
Drden auuehmen wüßte, verhandelt habe, 
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unde grofe czerunge unde kolte do hatke*N. L[S.338.] Idoch 
vorgas her allir woltat, die her entpfangin hatte, unde vor- 
dirte gros gut off den ordin. Ouoh was vor Im eyn bifchoff 
zcu Lüdich, der was eyn herczog von holland geborin, unde 
der obirgap das Bischtum unde nam zcu wibe die herczogin 
von Brabant, die was herczogin hannus tochlir von Gorlicz, 
der herrin von Behemen und6 ungern Brudir tochtir, unde ir 
herre wart tot geflagin von den Engeliichen yn dem ftrile 
unde noch eynir [ynir brüder, unde worin brüder des herin 
von Burgundien °%). 

Ouch wart wedir Erczbifchoff zcu Rige her R 


Johannes habin °®), den der Pabist providirte dern Silgof zu 
do mete, wend her gar eyn wol gelart man was LY%“ 
der [chrifft unde tochlig, sunder her wolde des ordins clei- 
dunge nicht off nemen, als der ander, 

[S. 339.] Ouch wart eyn früntlich tag off ge- 


nomen unde-gehaldin hüer XIIIf tage noch Sente 


Yon dem tage 


zcu Welunen. 





61) Er war eben „der ſchwere Vogel, der dem Orden im Conſilium jede Woche 
hundert Gulden gekoſtet.“ Noch im nächſten Jahre mahnt er als Biſchof 
von Lüttih und Graf zu Laon den HM. uud den Orden um das ihm 
noch ſchuldige Geld für feine Bemühungen in den Angelegenheiten des 
Ordens. [Index No. 887.] 

62) Diefer Biſchof von Luͤttich war Johann von Baier, ein Sohn des 
Srafen Albert von Holland; die Herzogin von Luxemburg Elifabeth 
war die Tochter des Markgrafen Johann vom der Laufig *) und biefer 
Johann war ein Bruder Sigismunds, des Königs von Ungern und 
Döhmen, uud Wenceslaws, Königs von Böhmen. 


*) (5. 319. not* Der Herzog Anton von Brabant, der in der Schlacht 
von Aziucourt fiel, ein Bruder des Herzogs Johann, des Unerſchro⸗ 
denen, von Burgımd, hatte zur zweiten Gemahlin Eliſabeth, Tochter 
des Herzogs Johann von Luxemburg und Markgrafen von der Laufi 
(daher der Herzog von Bdrlig hier genannt). 


683) Andere nennen diefen Erzbifhof Johann von Habundi oder Johannes 
Habnudius, umd fo fchreibt er fih and ſelbſt. Er rühmt in einem- 
Driefe an den Sochmelfter, daß ihn der liefländ. Ordensmeiſter fo außer: 
ordentlih gütig aufgenommen, von Schloß zu Schloß geführt, zu Gait 
geladen umd mit köſtlichen Gaben beſchenkt habe. In feinem Schloffe Run: 
nenburg aber habe er auch nicht ein Stückchen Hausrath gefunden. [In- 
dex No. 880.] 

21 
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Michils tag zcu Welunen off der memil czwolfchin dem herin 
konige von Polan, herczoge Wyihaud von eyme teile, unde 
dem Homeilter Bruder Michel kochemeifter, den Gebiti- 
gern von dütfchen landen unde von Iyflland unde erin mete- 
gebitigern des ordins, die do worin von des ganczen ordins 
wegin, von dem andern teile unde der tag unde teydinge ha- 
bin fich alſo irvolgit %). Is worin ouch vil [S. 340.) guttir 
Ritter unde Knechte us der fürftin hove unde reihin von düt- 
fchin landin, beide der geistlichin unde, wertlichin, gelant zcu 
delim tage, zcu vorhorin von beidin teilen die fchelunge unde 
gebrechin. 

[S. 341.] Ouch worin etliche Bürgermeilter von der See- 
Stete wegin dem Ordin zcu erin unde früntfchaft gelant ken 
Prüsfin, die ouch bey deſin teydingen [int gewest, dor zcu 
hatte der herre Homeilter ouch mit Im defe Erwirdigen in 
gote vetere unde herin defe Bifchoffe von Rige, von Darpte, 
von Marienwerder unde Ermeland, mit vil erin Prelatin unde 
ouch vil andir Rittere unde knechte des landis von Prüsfin 
uls vil gebitin der trefflichfiin, di man mochte gehabin, unde 
dor zcu die borgermeiltere unde etliche rotman der groftin 
ftete des landis u. ſ. w. 


In dem Jare des herrin M. IIIIOXIX. 


Yon herm Io- | [S. 355.] In defim Jare vorstarb der herre 
bannes dem@rc;- Johannes von Wallinrode, der Erczbifchoff 
biſchof won nise. | zcu Rige was unde wordin was Bifchoff 'zcu 
Lüdich. Der felbige her Johannes legite des ordins habi- 
tum abe, wend her eyn Bruder des ordins was, [under is ge- 
fchach mit loube des Pabiltes, unde truck koftliche unde wert- 





64) Statt aller Anmerkungen, die bier bei dem einen umd andern Punlte bins 
zugefügt werden mäßten, mag man einen andern Bericht über die Ber 
handlungen diefeß Tags vergleichen, den Kopebne Aelt. Preufl. Geld. 
9. III. &. 481 ans einer Urkunde des geh. Archivs hat abdrucken laſſen. 
Er Steht auch im Fol.C. S. 64. Man wird aus der Vergleichung beider 
fehen, wie genan unfer Berichterftatter die Sache genommen bat. Ueber⸗ 
haupt befipt das geb. Archiv noch manche ganz unbenupte Materialien 
über biefen Berathungdtag. . [Ogl. Voigt VII. 329—881.] 


re — u 
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liche cleider, unde [chemete fich [ynes ordins, von deme her 
irczogin was von [ynir Jogunt, unde von des ordins gute ge- 
degen was by ſinis vettern geczithin, herrin Conrad von 
Wallinrode des Homeilters, unde Im ſtudio zcu Banonie 
enthaldin wart mit eyme meilter unde kultlichen gefinde vil 
Jar unde qwam von des ordins vorderunge an das bischthum 
zcu Rige unde entpfing den ordin an fich unde wart eyn ge- 
waldiger herre, das dem ordin gros gut kofte kegin Bonifa- 
cio dem Pabist, meer wen ich wil sprechen. Der woltat 
vorgas her mit enandir, do her yn qwam yn das Bischthum 
zcu Lüdich unde vordirte gros gut off den ordin, das her 
folde habin vorczeret zcu Coftenicz yn dem Concilio, unde 
czerte doch allis off den ordin gar kostlich, von deme her 
doch alle [yne felikeit hatte unde gelücke gehat alle ſyne tage 
unde ouch ander [yne fründe, unde dorch ſynen tod wart der 
Homeifter unde fyn ordin entpundin unde geledigit, das fie ym 
nicht bedurftin gebin; Als man fagit, zo wart ym vorgebin°®) 
unde was korcze wile an dem Bischthum; Is were ſynir zelen 
belfir gewelin, das her by ſyme ordin were blebin. 


[S. 357.] Item fo hatten die von Revel nicht gelocke 
zcu erin Bifchoffin, wend yn deſim Jare vorftarb abir eynir 
unde was korczeze czit dor an gewest‘®), alzo das bynnen 
korczin Jarin ir wol IIII Bifchoffe voritorbin. 


[S. 358.] Item fo vorstarb der Erwirdige vatir unde 
herre dis Jar her Weynrich von knypperode, Bifchoff 
zcu Ofel in liffland, der das ampt getragin hatte bobin XXX VI 


65) Dad Magnum Chron. Beigie. in Pistorii rer. German. 
Sceripett. T. II. p. 898 fagt ebenfalls: quia tam subita et inopi- 
nata morte decessit, non defuerunt, qui veneno Interfectum suspi- 
carentur. 


66) Es war der ſchon erwähnte Arnold Stolterfoth. Er muß im Herbft 
de J. 1419 geftorben fein, denn fchon vom 2. Januar 1420 [Index 
No. 927.] haben wir einen Bericht des Ordensprocurators Johann 
Thiergartb aus Florenz, worin ex dem Hochmeiſter meldet, daß Hein: 
rich Ixkul Biſchof von Reval geworden umd Magiſter Francisſscus 
deſſen halbe Thumerei zu Dorpat erhalten habe. IVgl. Index II. 865.) 
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Jar unde hatte Iiyne kirche mit erin unde grofim vromen vor- 
ftandin °7), unde an ſyne ftad wart Bifchoff .. . . 


7) [Schu Todestag war der 5. November 1419, f. Index No. 915.] De 
HDochmeiſter war ſchon im 3. 1418” willens gewefen, dem Papft den Donp 
flog zu thun, den, alten Bifchof von Dfel mit einer Leibrente zu peu: 
fionisen und das Bistum dem verdienten Domberm zu Yrauenburg 
Caspar Scheuenpflug, zu verleihen [Index No. 868 (1418) nu 
838 (niit von 1418, fondern zum 3. 1419 gehörig)]; diefer aber dam 
dem Hochmeiſter für fein Vohlwollen. [Index No. 865.] Nach des altem: 
Biſchof Tode flug num der Ordensmeiſter von Liefland den Meifter Zogs 
hann Wrede, des Liefländiichen Landmarfchalls Better, zum Biſchof won; 
Dfel vor. [Index No. 893; aber diefer erlangte das Bisthum nich 4 
fondern e8 ward doh Kaspar Schouwenpfiug Biſchof von DIA; 
1420, f.Index No. 928. 982 und II. 362.) u 











Eurländiicen Dbechofg 


8 

T 

G 

& 

= 

* 

n, 1 

2.02 

utoritäten ’ 

7 

a ne az, Dienfte 2 

EG u wlag uog .. u 

iqvC 99 alnoy wg dung 3 

26687 QuG wog Br. 7 

ve. 2 

ee ,2 

van zanvga⸗qon Sohfälen 1 

jegenftände A 

dabondiren 3 

... 6 

.. 1 

Le Hung ↄaqu —. ı 

“or aapagadı aF 1 

aut 5 

aD HNO ↄuabiaqpj 175 

[ id nundonvg al " "46 

1 aaqupjonn “ 1 

8 2006) . 1 
hi 

» yum Be Zufammen "385 


3, Ju 0) 
* | 


ee abgenrtbeilten Griminalfaden und Berfonem 





. 





Ley « 6 = 

— u FRE 

u TFT IE IT EIS 

u 5 * J * 8 
—FVVVVVo ee 
⸗ 231 
v tteetteleelltlie!. 5561 
+ 11 , . . o 4 
und aago m 1114 81711111621 Me SE 
suvplaung and 1390 uU . 2 so _ 
a TITTLELT RITA ITTT EIER EB 
a! I EIEEILELL Ele Es #5: 
LITT IT IE 85 
ana € HREREEREREREERAERERERMENT. —25 
ee LLITT TIEF N FR DERE 
: 2*2111 *14111116323 8 

ee bl 8 

u Be 11221—22111*—11211*86 

— 111111111111111.4111166468, 








Liv., Efth- und Curlauds. 


ermehrte Auflage, 
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31. 
3 Kluge. 
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Zweiter Band. 





Bweite, durd nene Artikel vermehrte Auflage, 


Heval, 1861. 
- Derlag von Franz Aluge 
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JR zu drucken erlaubt. 
Im Namen des General⸗Gonvernements von Liv⸗, Eſth⸗ und Curlaud 
Geanfor D. Riefemann. 


Heber den Kirchenzehnten in Fivland. 


Bea Hermannv. Brevetu (geb. 1003, geſt. 1721). 


vorwortl. 


Dielen Aufſaß verfaßte mein Heilteruater mahefcheinlich Im Jahre 
1697, um — mie m es auch in andern Fällen gethan — die 
Rechte ver Livländiſchen Kitterſchaft gegen die Auſprücht der 
Schwediſchen Regierung zu vertheidigen. Denn, wenn and die 
Meberichrift befagt, daß er dieſe Drebuetion nur zu feiner eigenen 
Nachricht gefibrieben, fo beutet ſchon Der Umſtand, daß dieſelbe 
ch and (dem Wrangel'ſchen Realregiſter zufolge) im Archive der 
Livländiſchen Ritterfchaft befindet, darauf hin, daß fie zum Beſten 
biefer verfaßt worden. Sch fand diefe Dedurtion in meines Urs 
ülteronters litterariſchem Rachlaſſe, dur noch manden ändern in⸗ 
tereflanten Beitzag zur Geſchichte jeuer Zeit, wie Ver Vergan⸗ 
genheit Livland's, enthält, wovon vielleicht Einiges in dieſem 
Archive ſpäter abgebrudt werden wird. :-Daß der Aufſaß im J. 
1697 und von Hermaunn 9%. Brebern ſelbſt gefchrieben it — obs 
wohl deſſelben weder bei Gadebuſch noch bei Rede und Napiersky 
unter feinen Schriften Erwähnung geſchleht — möchte fi) wohl 
ans einen: im J. 1697 Yon feiner. Sand geſchriebenen Eoncepte, 

das glekhfam bad. Berippe vieſer Deductivn bildet, ergeben, fo 
wie aus dem Anbange A, der: gleichfalls ein’ Concept von feiner 
Hand if. inter B habe ich die Antwort der Livlaͤndiſchen Rii⸗ 
terfchaft, vom 3: 1606, am die Schwediſche Regierung in Betreff 
des Zehnten beigefügt, fo wie unter TC ein Rechtsgutachten in 
derfelden Sache, von tem Aſſeſſor Schultz, dem damaligen Liv⸗ 
laudiſchen Abgeſandten nad Stockbolm von Clodi abgegeben, wie 
ſolche Rh in Abrſchiften von wette ‚ Urättervaters Hand. ale Bei⸗ 
Jagen vorfanven· 

re BEE ae Son v. Bröbern. 
">. Bunges Bicce II. 1 





2 v. Brevern, Ueber den 


B.H.P. 
Zu meiner Privat⸗Nachricht abgefapete 
Deductieonm, 
Daß Lieffland den Kirdenzäehenden an feinen viſchoff vormahls ent: 
richtet, und alfo heufe zu Tage zu entrichten nicht gehalten 


PETE BER fen Töne, . r 
occasione der Anne 1695 den 9. Detobrie zu Riga gethanen 
J Landtages Propoſilion. 


Nachdem in der Anno 1695 ‚den 9. Octobris auff dem 
Schloße zu Riga von weiland Sr. Hochwollgeboren Ercellenz, 
naar, Abntglu: Nabt, Feldmavſchtal und · Geurtal⸗ Goudernenru 
Daſffer, an En. A. Ritter⸗ und "Bandfafft gethanen Landkage⸗ 
Propeſttion, auch: des Bilhoffe » Zehenben;, ale: were folder vor⸗ 
wuıhb ii :Bamde.gebräuhlich geweſen, Enwehnumg geflehen; uind 
‚gugleich ‚der. Ritters und Landſchafft iangefinmen: worden, gewiffe 
Machricht abzufintten,; aus weichem Fundament unv Titalnvieſer 
airchea⸗ Oebende biahern ‚einbehalten: wurden; Se hattſaſt ein 
eder :birrliber feine Gedanken ‚wollen. ergeheh lahen, wmb: fo vel⸗ 
mehr, a6. 3, May, Selbſt Er E. Aitter⸗ and: Lamekchafft,' NS 
andı an frembhen Orbetern der. Licffländiihen Kirchen » Zupeusen 
halher:an; srfünkigen, ‚allergmbigf- frepgefellet: ‚ binikenpere amıh 
Ach miqh der. Birenbeit, unternaumen, über ein fo ‚witbtiges Weanı- 
tun; eman au Vapier zu bringen, undibeh folcher Grlogenhrit wie 
Lieffländiſche ‚HiRgrie, gannaer ‚augwirhen , jedoch uk ‚dem Beblige 
anfi. ianberweitige Memonßration. eine. brükre: Bisimig ſauzuueb⸗ 
en, und. aljp Diefe Teinage. aufizuhärnen, Wie ibinnand auf 
dem Folg, da, diefe ‚Guhrilft wine. vespoffen: Einem: nor: Mugen 
Jommen folte, Ich denſelben erſuchat haben, will, fo ıdEr.aia.mehs 
zexeh Richt in dieher Sacht: hat, win ſohches "geiieiäti.neitzuägeibeu; 
uk, haflg ‚meine Dandjggung einzumartum 1 Waa llaber · iw nde 
— halber; 1eingerüdet wochen 

2 ra dee ost HE 537 

in bey: Konigl.Archinn Hefndliähen 
menten:angemerdef. mr. mTehen;. dat 

9 vor chigfem „hier in birfflaud Tora; 

ı Bilchoffe, al6 damahligen Suprema 

nı.Mgmöno, fähekbh fei entrichtet worden, wie ſolches ſowoll 


fi . [ae . 
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„it dem Deereto des Päbſtl. Nancii Cardinalis Mutinen- 

- „sis: dier de Anno 1226 den 3. Aprilis zwifchen dem 

AÆAE5zbiſchoffe, Herrmeifter und der Stadt: Mige auffgerich⸗ 

„tet, als auch aus dem Decret, welches aus dem Concilio 

- „Lateranensi unter dem Pabſt Alexandro dem III. Amo 

„1179 zu Rom gehalten, mit einem harten Berboht ger 
„ſchärffet worden, daß kein Biſchoff einigen Zehenden vo 
„feinen ˖Biſchoffoſtuhl abalieniren Tolte; erhellet. Weiln 
„nun verſelbe dishero von E. E. Rirterſchafft nicht auß⸗ 
agelehret worden, fo wollen J K. M. gewiße Nachricht 
„haben; aus welchem Fundament und Titul dieſer Kirchen⸗ 
77 „BZehenve: bißhero ſey einbehalten. Worfiter E. E. Rit⸗ 
aterſchaft · Ihre gründliche Remonſtration zu thun Ihr an⸗ 
„gelegen ſeyn Inffen wolle.“ * 
Dieſe Propoſition kürtzlich zu faßen, ſo veſrdet ſte aus fol⸗ 
genbem Raifonniement: ' 

Ba vor diefem allhier in —E dei Ertzbiſchvffe, als 
*damadligem Supremo Domito ; jahrlich entrichtet worden, 
Sr das helte auch dißhero dem itzigen! Sapremo Domino billig 

“ entrichtet werben füllen. 24. 
Der Bifchoff» Zehenden If jährlich dem Erhblffchoffe in 
Lileffland, als Supremo Domino, dormable entrichtet wor⸗ 
den! Ergol 
"2.05 - war nun bedde Dropofitenes » allhier in erwehnter 
Zaudtags⸗ Propofition siihpliciter affirmieet werden wollen, und 
gtonr Mrajoris oorisequentia dus der den vvrigen Bilhöffen, und 
dem ſeſgen Megenten- gemeinen Superioritäte territoriali x — 
Migor 'aber::4), aus dem Decreto‘ Episcopi Mutinensis, zu 
Riga Anad 1226 gefället; 2) mus dem Decreto Gonciki Late- 
ranensis sub Alexandro III. ; Sorkann doch noch nicht (wenn an⸗ 
ders unpariheylſchi von din Soden Selbſt zu urtheilen frep ſtehet) 
abfeher, daß mit Grunde ſolches geſchehen Ibnne; vielmehr finde 
nichts im Wege, fo mich abhalten ſolte, beyde Propofitiones, ſo⸗ 
wol Majorem, und die barinnen enthaltene consequens, ale Mi- 
noren; und das darinnen Tefipelehte asseftum bistoricum, ‘ins 
lich zu negiren. . 

Majorem betreffend, ſo will gar ‚nicht folgen, daß eben bass 

fenige, fo ein durd das päbklide Joch gedruue⸗ Land vor⸗ 


4. % -Brevern,Ibeber den 


mahle au feinem: Ertzbiſchoffe zu entrichten verbunden geweſen, 
auch narhmabls, nach abgefrhättsten Päbſlichen Jobe, und zur 
Zeit der wiedererlangten Chriſtlichen Brepbeit, an dem reiner 
Lehre zugeibanem Superior; entrichtet werden müße. Die Pri- 
mitia, dag fogenannte Cathedraticum!), welches in. bomarem Ca- 
thedrae Episcopalis jährlich bei den Päbſtlern zu entrichten, it 
das. Synodaticum, quod in Synodo singulis annis oelebranda 
ab omnibus vocatis ad illam praestari consueyit, ad hoc, ut 
Episcopi .ad Synodum. celebrandam allicerentur,. it. die Portio- 
nes Camonicae”?), quae de reliotis ei provenlibua Ecclesiis 
obvenientibus detrahebantur ei Episcopo. debebantur etc. umd 
dergleichen. Pensiones mehr, deren Einige mera sacrilegia ei 
turpes rapinae.von unfern Lehrern. genant werben {vid. Ziegler 
ad Lancellott. p. 230 nott.), fönnen uns bieringen einen Außs 
fhlag geben, al& welche vor ber Refprmatian, der Päbſtlichen 
Lehre an die Biſchoffsſtühle zwar entrichtet, nadmahle aber, als 
Marquen des Päbſtl. Joches, abgefchnffet,.und zu entrichten von 
Evangeliihen OberHerrn fo wenig begehret worden,. daß nun 
mehro faft Fein Evangeliſcher Ohrt von einigen derſelben wiße, ja 
tie Nahmen Synodaticum, Cathedraticum, Portie Canonica etc. 
als Barbarismi Romano - Catholici denen meiſten, audy wohl uns 
ter den Gelehrten, gang unbelaent ſind. Entrichtet man alfo 
beute zu Zuge zuvor erwehnte onera an feinem: Evangelien 
OberHerrn nit, ungeachtet ſolche vormahls an Die. Bifchoffs⸗ 
fühle, und dexen: Poſſeffores entrichtet worden, — warum ‚fol« 
ten Damm. bie Decimae beßerer Contitian , und. alip;.deren Spt: 
richtung von: größerer Nothwendigkerit ſeyn? Wrlche doch im 
ueuen Teftament eben fo menſchliche Sapungen, als jene fiat, 
und welche Die Holldeiner, als ver Biſchoff Geroldus die Beben 
den von Ihnen forderte, servilem conditionam nanten, per. qusm 
onıne .Christicolarum genus Pontißeum. pressure laboret a. binzu- 
ſebend, quod onıneg } pene Decimae in ‚Luxus oesgerint, mie 
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De Cathedraticp ot synodation v. Ziegler — 
L. 11. T. XVIII. $ 1. not. 





” 


2) De Portionibus Canon. v. Ziegler ad Kanssliott.. 1b. tt. 
T. Xxxv. ‚si: on 
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ſolches Krant fſus?) in feiner Wandalia mweitlifftiiger erzehlet, 
mit beygefügtem Unhel, quod Holsati non multum a veritate 
uberraverint. fi die Meinäng ber Landtags» Propofition, daß, 
ja recognolionem supremi Dominii, bie Piefflänter vormahls an 
Ihren Bifchoff decimas entrichten müßen, fo negire foldes aber⸗ 
mubl, allermaßen I) miemahls die Decima zu tem Ende einges 
führt worden, ſondern es hieß bey den Pähftlern: Mau muß in 
salutem animarum et Ecclesie decus huic oneri humeros unters 
werffen, ‘wie ſolches zuvorerwehnter Oldenburgſcher Biſchoff Ger 
rofous*) in feinem Schreiben an die Hollſteiner pro ratione ans 
führe. 2) Würde folches der Lieffländiſchen Hiftorie zuwider 
ſeyn, maßen ans denen Epistolis Pabſts Innorentii 111.5) deutlich 
zu erieben, daß praeter obedientiam et arma contra Paganos 
der Lieffländifche Nitterorden nichts anders in recognitionem su- 
premi Dominii Ihrem Biſchoffe zu entrichten verbunden gemwefen- 
Wenn auch gleich die Decimae hier in Lieffland denen Biſchöffen 
ia recognitionem supremi Dominii vormahls folten ſeyn abgeges 
ben worden (welches man aber nicht gefchehen zu feyn erwiejen), 
fo würde doch 3) nicht folgen, weil fie damahls entrichtet wor⸗ 
den, Ergo müße es heute zu Tage auch fo geſchehen, weil ja Teine 
necessitas exigentiae, wie man zu fagen pfleget, darzu abhans 
ten, aflermaßen fonft folgen würde, daß ein jedes Pand, fo nur 
einen superiorem hette, Decimas nothwendig entrichten müße, 
quod tamen rationi et experientiae contrarium. A) Sind in 
Schwedendteih Selbft Decimae noch im Schwange, doch nicht in 
recognitionem supremi Domini, fonderu tie Prieſterſchafft wird 
"davon Ördinarie belohnet, wie ſolches Fuccenius®) einzeuget. 

Wäürde auch dieſe zuvorerwehnte Iustanz Consequentiam 
Majoris simpliciter zn negiren nicht vorhanden ſeyn, würde doch 
ſolche Propoſition nit anders als unter folgenter Limitation 
dömittiret werden können: | 


3) Kranz, Wandalia L. IV. e. ult. 

4) vid. Kranz, Weandal. loco supra alleg. 

&) vid. Innoc. ntli Epistolan ad Albertum Epise. Rig. et Volcui- 
nam Magists. ‚Livoniae: Lib. XIII. ep. 141 et 34% edit. Baluzian. 

6) Loccenii Rynops. Tor. Publ. p. 49 add. Fjur Ius Privat. p. 158. 
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Was vor dieſem, bier.in Lieffland au deu Biſchoff ent» 
richtet. worden, .falches beite auch nachmahls au- Die Su⸗ 
periores entrichtet werben follenz Es ſey denn, daß .Bie 
tempora Reformationis ſelbſt bierisnen eine Aenderung 
gemacht, und ſolche Entrichtung auffgeboben. 

Lieffland betreffend, fo bat freylich die Evangeliſche Refor⸗ 


‚mation barinnen viele Aenderungen veruhrſachet, und. nicht wol 


PR 


zu glauben, daß, Ta Annp 1523, der, im Nehmen dee bamahligen 
Herrmeifters Plettenberg, ‚anf dem Schloße zu Riga reſidirude 
Haußcommentor oder Dauptpaun, Herman Hohte7), eine große 


‚Inotichte Peitiche auff ver, Rauffleute Stuben (bas neue Hanf) 


geihidt, und Sie vermabnen lagen, dag Sie mit berfelben bie 
Mönde und Meßpfaffen aus der Stadt treiben. folten; Er und 
feine Mitbrüvder, der Nitterorben und Adel in Lieffland, die Ze⸗ 
henden an den Biſchoff zu entrichten weiter folten continuirt 
haben, daferne jemabls die Gewohnheit bey Ihnen geweſen. &s 
mag mir bier nicht objiciret werben: Es were ber Herrmeiſter 
und deßen Angehörige, nicht befuget geweht, für Ihrem Kopfe 
damahls curam Religionis et Sacrorum, unter welchen au 


‚ die Decimae fortiren, an Sich zu reißen, und folglid, der De- 


cimarum wegen, eine Aenderung zu machen, maßen die quaestio, 
wie weit ein Landesfürft (als wie der Herrmeifter Plettenberg 
war) mox a coepta Reformatione Evangelica curam Reb- 
gionis et Sacrorum sibi zu vindieiren befugt. ggwelen, ſchon 
längft abgethan, und, daß ſolches mit Recht, und zmar.per modem 
defendendae Libertatis Religionis (mp. nicht ex lure Supe- 
rioritatis) geſchehen ſey, gusgemadjet 9%). Zudem: fo IR auf 
dem Reichstage zu Augsburg Anno 1555 duch einhälligen der 
Reichs » Stände (zu welden aud die Herrmeiſter von Lieffland 
mit geböreten) Schluß dahin verabjcheidet worpen,, Daß, wer zu 
der Zeit in possessione Decimarum geftanden, darinnen auch 
verbarren’folte. Wodurch dann auch der Reformirenden Lieff⸗ 
länder, der Zehenden halber, vorgenommenes Verfahren würde 


7) Chytraei Sax. T. 1. p. 381. Edit. Germ. 

9 vid. Steyk de Iure Papeli Principum Evasgelic. c. }. g 9. p. 3617 
« add{ Pfanner Hist. Pac. Westphal. Lib. V. $ 42, 48, 44 p. 642 
qq. ee FE ee Kae ' 
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beihätiget, worenrfeger, uaßehibon- megeh Des damahltgen: Der, 
meiſters in Lieffland, ‚oder Teutſchnioiſtero : (wie r:bey ver. un⸗ 
terſchriffte genannt wird), ſolchem Reichstage George Sieberg zu 
Maſung Commenthur gu Riga ?), it heygewohnet, den Schluß 
migemacht, “med. mit: umterichrieben · hat. then. N vn 
.:: Wie nun :alfo Major- Propenito aus :obsallegirden Raiſon⸗ 

von felbften :wigfällel, fo wird' auch Minor durchaus nicht, weder 
aus tem. Decreto Eyisconpi Mutinenais, noch dem Deornta 
Gameilii:Lateranensis sub Aloxandro III: Papa wainteniret : 
werten fünndn;, Denn beireffend 1) Deorotum Eniscopi Muti- 

nensis .(henn fo:.i er zu nennen, nicht aber Cardinalie- Muti- 
nensis, wie. Ahr die Laudtags⸗Propuſitivn benahmet; allermapen 
Mutipa,: best: zu Sage Modena, leinen apszten Garbiuel; hat... 
auch Wilhelmos tonipiore sanciti Decreü Anmo. 1226 nu, 
Menanefilcker Diſchoff geweſen 7°), obwoll Er nachimahle ‚unter. 
dem/⸗Pabſt. Innbeentio IV. den Cardinals⸗Hut ethalten), o we: 
bauen nichte, fo ung, als hette Liefflund damahlo den Bi⸗ 

ſchofflichen Zehenden entrichtet, anzeigen könte. Denn 1) hatte. 
Yriiemn damahis nach feinen Ertzbiſchoff (mie woll die Land« 
tags⸗Propoſitien vorgeben will), als welcher: erſtlich Etliche Zaher 

narbdene. eingeſühret worden. Selbſt das Detretiun gedenket 

nur eines Diſchoffs in Lieffland, Alberti, fo. ver: Erſto Biſchoff 

dieſes. Mahmens in Lieffland war. 23-.Der. Ohrt, worüber dag 
Deereinm hifpanieet, iſtaAmit nichten Lieffland, ſonbenn texna' 
3equirendan nun alſo res futura, dahingegen Liefftandi ſchun 
inter raoeitgs ei..Pragsenieh zu: rechnes war, vnn Melde: 
man durchaus nicht fangen Tante: Cum:ea,: quAnsinter Habitp-i 
toren .Jävoniae :Teutopiops ‚super: Äavisioge terrarumi.an-ı 
quirendarnm,. annis singulis.oriebater . appirpversim qte, 
i4,. Terranim argo quemasmpdum fpe.rint. ad eultum fitek- 
diviaae ommversse,ett. Weil ſonſt eine, deutliche Contradichot, 
Gevrg 2 Sybier;' 60 taıpors dont Big. Tomisencitor, Jam’ Prin- 
einie, Iylisoenpis Gomsllierius eb,’ Capitanays in: Blankppstein, ;Ghyy; 
traeus in oratione de Gothardo, Curlandiae Duce, inter Kircheri 
Orstion. Vol. II. 


10) vid. Ciaecon. in Ejus vita T.'II.:Hist. Popt. et Cardinal. p..11ß.. 
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gleich im Aufantze des Deoreti fi bervorthun würte, indem 
dasjenige Lieffland, fo ſchun Habitatores Teutonicos hatte, den- 
no als a Tentonicis acgeirenda terra, md alfe ohne Habi- 
tatores Teutonioos angefehen werden wärte. 3) Was inuſon⸗ 
verheit Decimam betrifft, fo reden davon tiefe Worte des De- 
creti: Decänam enim et universa spiritnalla creandis ibi- 
dem Episcopis reservamus. Wenn folde auff Lieffland zu 
deuten ſeyn könten, mühe folgen: Lieffland babe damablo nom 
keine Biſchoffe gehabt, weil de Episcopis creandis dajelbf die 
Rede ift, denen noch zur Zeit Teine Docimae affigairet, ſondern 
als einem pariui nondum in Lucem edito, nur reſerviret blei- 
ben muſten. So aber ver Hiſtorie fchunrfirals zuwider. Deun 
a) waren beyde Biſchoffoſtühle, der Rigiſche und. Dorptiſche, zur 
Zeit aufgerichteten Decreis, i. e. A: 1226, fon in vollem 
Grande; maßen, was den Rigiſchen betrifft, ſchon Anno 1168 
Pabſt Clemense III. in einer Bulla Hartwicum Hl. Bremensem 
Archepiscopum tes Uerfüliden Biſchoffthums (fo eben Der His 
giſche iR, und nur des erfien Anfangs halber ver Uerkälfche ges 
naut worden) Erwehnung gethan, und felbiges dem Bremiſchen 
Erßbiſchoffthum unterworfien hat. So wirt au im Decreto 
ſelbſt des damahligen RKigiſchen Biſchoffs Alberti gedacht, als 
welcher mit participans Decreti, und ſchon a Meinardo ber 
dritte geweſen. Wie folte dann der annod inter oreandos 
können gerechnet werden? Der Dorpiſche Biſchoffoſtuhl ſoll ſchon 
Anno 1207, wie Ruſſau pag. 8 meldet, fein geſtiffet worden; 
und, obzwar der Däniſche Cantzler und Hiſtoriographus Huits 
feldtt) die Stiftung ad Aumum 1210 zu bringen, und alfo 
dem Ruſſan zu widerfprechen fcheint, wenn Er faget: Summe 
tidt lodt Koning Woldemarus (der andre) beflide det 
Biſtopvome till Dorpt, till Revalıc., fo erbellet doch 
ang beyden, daß lange ante sancitum Decretum Mutinensis 
Episcopi auch diefer Biſchoffsſtuhl im Stande gewefen, gefalt ein 
gleihes aus denen Litteris Investiturae, in welhen Anno 1224 
Kapfer Henri dem damahligen Dorptſchen Biſchoff Hermanno vie 
Regalien zugeleget, und Ihn zum Reichsfürſten ernenmet, zu erweifen 


ID Huitfeld, Chron. Dan. nd A. 1219. 
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ſebet; aus welchen Uhrſachen dann der Dorptſche Biſchoff fo we⸗ 
nig, als der Rigiſche unter die im Decreto fo genante creant 
«dos gereibnet werden mag. In Lieffland find fonft keine mehrere 
Biſchoffoſtithle jemahle geweſen, auch nad tem Decreto Feine 
mehr eingefepet worden, fo daß, was von Reſervation der Zehen⸗ 
den denen creandis Episcopis geſprochen worben umb deſto 
weniger auff Liefland gezogen werden mag, als obnedem. 
4) das beygefügte Wort ibidem einen jeden Anſchauer des De⸗ 
erets noch mehr in diefer Meinung befiätigen wirt, geftalt 5) die 
folgenden des Derretss®ßorle: Ecelesine: Parochiales tam in 
Agris quam in Annona dotentur, sicut per Livoniam Ec- 
clesiae sünt dotate ein gleiches dartfun. Denn follen, ber» 
möge -diefer Worte, die Parochial⸗Kirchen des Landes, von wel⸗ 
dem im Decreto vie Rede iſt, nach dem Motel der Kirchen in 
Lieffland dotiret werden, fo mag mit Raifon Lieffland unter die 
Dehster, worüber das Decreium dioponiret, nicht verftanden wer⸗ 
ten, es wärte fonf die norma Das normatım zugleich feyn 
mäßen, fo aber der gefunden Dernnnfft ſelbſt zumiderlaufft. 
6) Mag unter die terras acquirendas Liefffand mit nichten da⸗ 
Yero verſtanden werden, weil Anno 1226 Lieffland fa gänßlich 
ſchon arquirirt und mit-Schlößern befebet gemelen. Denn, wo 
anders ver Hiſtorie zu glauben, fo waren vamahle ſchon im 
Stande die Schlößer Uexküll, Dahlen, Kirchholm, Riga, Selborg, 
Alt⸗ Wenden, NReuermäblen, Stotenbufen, Gerſeke (beine vormahls 
hdeidniſche Schlöfer), Alt⸗Pernau, Real, Hapſal, Leenwarden, Se⸗ 
gewold, Wenden, Aſcherad, Lemſel, Sunzel, Vellin, Lode, Salis 
Arries, Ayırenpä ıc., ſo daß daraus zu urtheilen ſcheinet, es ſey 
damahls wenig mehr zu acquiriren in dem ante genantunt Elfe 
lande Abrig geweſen. 

Fraget man aber, was dann für ein Ohrt umter benen Ter- 
ris acguirendis möchte zu verſtehen feyn, jo antworte, daß ein 
Stück in Ehſtland, ein Theil in Churland, ein Theil in Semgallen, 
auch woll ein Theil im Polniſchen Liefflande darunter möchte 
Dunen verſtanden werben, allermafen Die Hiftorie uns von de> 
nen Erpeditionen, fo die Lieffländer nach Anno 1227: an: oimähnde 
Dehrter vorgenommen, Nachricht giebet, wie denn das Anno 1231 
von dem damahligen Bifchoff zu Riga super tertiam partem 
Osilie, Curlandie, Semgalie - erteilte Privilegium,: inſonder⸗ 


10 v. Brevßri, Neher den 


heit, Mederothe nun. Uppemele.. als. past: dincaasum kommini 
Mutinensis Epispopi bif. Anno. 1231 „arguirfefe Oehrter einfüh⸗ 
ret, In. der fo genanten Sententin arbitraria aber: jmer Cives 
Rigenses et Mercatores Je Terris agquieitis et aoqgyirendie, 
fa.. eben der Biſchoff Nicolaus Anno 1232. gegaben, Medrratie 
als ein. jenfeit Windan in Curlaud belegenes Caſtrum angefühek. 
wird; wo aber der andere Ohrt Uppeleme gelegen, waib Ich nach 
nicht, vermuthlich aber dürffte er nicht meit davon zu ſinden ge⸗ 
weien feyn, allermaßen Uppeleme ein pur Lättiſcheq Wert, yaD 
von, . Üppe und Malle, Bach » Ufer, feine Benennung, ;hehen 
mag. Was aber von Poluiſch Lieffland zuner erwehnet worden, 
muhtmaße Ich daraus, weil allererſt Anno 1231: Wilchoff Mibens. 
tu6.: das Haus Creutzborg daſelbſt auffführen laäßen. „Sn: haben 
and noch Anno 1226 unſere Lieffländer wider die. Littinuer nt 
Samoiten einige Expeditiones fürgenommen23, nachnen ſie 
ober wenigen Poßeß darinnen behaltan können, achte füür undiene 
lich, ſolche zwar erorberte, bald aber wieder verlaßene Oehrter in⸗ 
ter terras aquirendas Decreti- mit auffzuführen. 

So wenig alfo nun aus dem Decreto Wilhelmj Epigsopi 
Mutinensin, daß .Liefftend vie Decimas jemehls entrichtet „- au 
erſehen, allermaßen das Decretum weiter. nicht, als marlüber..es 
»isponizet, ertenbiret. werden Tan; So menig- wird. auch (II) aus 
dem Decreta Concilü Lateranensis suh Alexandre. III. ‚einte 
ger Beweiß der Zehenden halher in Zielland: zu nehmen sei 
Zwar babe nad ‚zur Zeit des Coneilit Gelb nicht haabhafft 
werben können, indem maırbieles Obrtes mehe de. aaue, als de 
‚Libris hedacht fein muß; allem Anfehn aber. nad wird im er 
möhnten Concilio Liefflandes wol wit Teinem Worte gedadık.feyu 
worden. Denn 1) war Lieffland damahls noch gar wicht-:im 
Stande, daß man ſchon ſolches mit. oneribun. zu belegen: hefte bes 
dacht, feyn dürffen, angeſehen nur Uerkül, Dahlen und Kirchholm 
(ein gautz geringer Theil Liefflaudes) damahls von Chriſten vcen⸗ 
‚pret. war. .2) hatte. Lieffland bey dem Concilie noch ſeinen 
Biſchoff nicht, weil albier gleichſam Ecclesia aunweh plantunda 
wo; ſondern vas ‚Voneilium, wobey zu ale Llefflanv- feinen 
2 . Br Pre EL Po Pan 21 STE 2 7 5 'n. 
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18) vd: :K olfatewier,. Bist. Kitkman, T. & pebsim. 1. 11 3... 


Sircpenaphaten in Liyland. 11 


Aiſchoff achabt, iſt Das: Anno 1245 unter Yahſt Iunocentio UL, 
gehaltene Gonrilinm. geweieu ). Iſt aber im Lateronſchen Konz 
eilio nichts inſonderheit über Lieffland verhänget, ſondern fol nur. 
(wie fait. tie Landtsge-Propofition ſelbſt ſolches auftehen mil) 
in geuere,, daß kein Bifchoff einige Zehenden von feinem Bi⸗ 
ſchoffeſuhl abalieniren folte, mit einem harten Verboth geſchärffet 
ſeyn, fo will daraus noch nicht folgen, Daß Lieffland vormahlg 
ven Zchenten entrichtet, Es mag Liefer Verboht keinen ‚andern 
Obrt beiseffen, als, mg. wärdiihd Decimae an ven Biſchoff ent⸗ 
richtet warden, fo aber wegen Lieffland annoch in questione, ift, 
Will mean fagen: &s habe gleichwoll im Pohſtthum ein jedes Land 
‚nom. den Seinigen decimas entrichten müßen, und werde alſo 
Lieffland allein nicht esempt geweſen ſeyn? Sp antworte: daB 
43 ſolches nur allein praesumptio ſey, mit der ie Historicis, 
:ahi non da.jure, sed de facto sermo est, gantz behutſam 
umbzaugeben. 2) Were foldhe obligatio nur im Pabſtthum ger 
weſen, son welcher Zeit ad. nostra Reformationis tammpara 
man nit wol. argumentiren Tan, .3) Sp raifonniret eben IR 
Pabſt Innocentius IL, wenn Er in Decret. Lib, 3 tit. 30 
‚cap. 24. alſo faget: quilibet solvere decimas temetur; fjeßet 
aber hinzu: misi a praestatione. ipsarum specialiten.. sit 
exemptus;: weldhe exemptio auch von Yieffland wachmahlsnzu 
erweifen ſeyn wird. Zum Lateranfchen&onrillo. wieber gie treten, 
fo dürffte Sch faſt fagen, daß auch nicht einmahl rin ſolch: Ver⸗ 
both, wie in der Landtags⸗Propoſition fürgegeben werben: wi, 
darinnen enthalten ſey. In lare Canonioo iſt man gar ſorg⸗ 
.fältig geflißen gewefen, unter dem Tit. XXX BDecretal.:nlies 
»dasjenige zufammeh zu tragen, fo jemals, der Zehenden, und 
‚deren Abalienirung- halber, von Päbſten, es ſey in Couciliis aber 
ſonſt verhänget worden. Aus dem Ceoncitio Lateranensi: naher 
de. Anno 1179 wird nur ein einbiger Lotus über. ven Zehenden 
angeführel, welcher aber ber Panblags » Propofition gar nicht 
gleichtimmig if. Die Worte lauten alfo: Probibermus, ne 
Laici deviinas,; cum Animarum suardm pericul detidenteb, 
-in allos Laicos' possint' aliquo. modo transferre, ':.Si:guir 

er 32 31. : 3 
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- 18) vid. Car MSS. trlum prior. Episeop. Livon. 
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vero receperit et Ecelesie ‘no teddiderit, Christiata se- . 
pultara privetur. Welches dern kein den Biſchoff, fondern den 
Payen angebender Verboht. Softe man aber auch aus biefem 
wider Lieffland argumentiren wollen, fagend: wie hat denn im 
Pieffland ein Paicus die Decimar auff den andern transportiren 
können, welches vann wol bat geſchehen müßen, weil der Biſchoff 
feine Decimas empfangen? dem antworte, daß 1) wie ſchon zu⸗ 
vor gefagt, ex Jure Canonico nunmehro in Reformata Ecole- 
sia fein lus ratione Decimarum herborgezogru werben Föune, 
weil in andern Saden wir Ius Canonicnm und deren Leges 
nunmehro, infonderheit im Norden, pro Lege nicht annehmen. 
2) if dieſes Caput den Päbſtlern Selbſt, als verdächtig, jederzeit 
vorgekommen; da nunmehro die gelehrten Brüder Petrus und 
Franciscus Pithoei in Syren Not. ad Ius Canon. erinnern, daß 
fie in alten MSS. angemerdet, als nrüße denen Worten: 
Prohibemus, nie Lafci decinias: binzıfgefeßet werben, nen in- 
feudatas; anders man die ganke Hiftorie wider ſich baben 
würde, als in welcher zu finden, daß Päbſte Selb Laicos wit 
Decimis infeudiret haben. Vid. Arnold. Chron. Slavienm. 
Lib. HI. cap. 18. Krantz. Saxon. Lib. 6 c. 52. Ejusd. 
Metropol. Lib. I. c. 2. Dergleigen Infeudatio aud in Lieff⸗ 
Sand geicheben zu ſeyn nachmahls wird können dargethan wers 
den. So interpretiren auch die Rechtslehrer unferer Kirchen dies 
fen Verboht Alexaudri IH. nur auff des luris spiritnalis (wenn 
fie in iure fendali nach Abrt der Päbftter, unter welchen fie 
mohnen, uud von denen auch Lutherfche Vaſallen ihre feuda 
Yaben, reben wollen und müßen) proprietariam translationem, 
und wollen alſo: Alesander babe daſelbſt, Daß. fein Laicus ſich 
968 der Romiſchen Kirchen allein zuftebenden Rechts, deeimas 
einzuſehen, und zu ordnen, anmaßen folle, Decretiret; doch möge 
ver Zehenden cinem Laicn wol vergönnet werden, anders Pabſt 
Alexauder felbt in cap. 15 X. de decimis ſich wärbe wider⸗ 
ſprochen Jaben. Vid. Finckelthaus Illastr. Contwev. Fer- 
‚dal. disp. U. contr. VI, Welches dann abermabls Lieffland 
nicht zuwider If, indem im Pabſtthum es freykich das Ius- inati- 
tuendi decimas dem Pabfte, ale ein vermeintlidh Ius spiritmale, 
überlaßen müßen, zufrieden feynte, wenn es nur Usum decima- 
rum pofjediret. Es iſt fonk die Meinung, die bie Päbſtler yon 
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Nothwendigkeit der Zehenden defaßt haben, als weren nämlid 
feihige Iuris divini moralis, eine gar irrige Meinung, wie ſol⸗ 
ches unſere beydes geiftliche und weltliche Lehrer in ihren Schriff⸗ 
ten genugſam bargethau, angeigend, daß bie Zehenden bloß Lege 
Ceremoniali Iudaica von. denen im alten Tefament entrichtet 
worben,. welde Obligatfon. aber, zufambt dem Geſetze, mit Chriſto 
auffgehöret, ſo daß ee nunmehro in unferem frepen Willen ehe, 
quoram bonorum nogtrorum portionem usui Ecclesiarum 
et Scholarum dicare velimus; und if dannenhero mit ſolchen 
Argumenten und Confequentien a temporibus Papalibus ad 
nostra gar behutiam umbzugehen, weil aus einem falſchen prin- 
cipio gar Teichtlich auch irrige Sequelen herflößei werben tonnen 
und zwar nach dem alten: dato uno absurdo dantur plura. 

SR nun dem allen alſo und mag weder Major noch Minor 
Propositio wag probiren, wie albier mweitläufftig und verhoffent⸗ 
lich zur Onüge dargeihan worden, fo fället Conelnsio ja von 
ſelbſten bin, und würde dannenbero auch nicht ndthig feyn, auf 
die der Propofition bepgefügte Brage: aus was Zundament und 


Titul Pieffland bißhero biefen Kirchenzehenden einbehalten? ein 


Mehres zu antworten. Damit aber nichts deſto weniger bie Des 
freyung Lieflandes von ſolchen Zebenden umb deſto feſter etablis 
vet werden möge, fo will farbich noch ein und ander Argument 
deshalb anführen. 

195 IR zwar gewiß, daß die Biſchöffe gleich im Anfange des 
durch die Teutſchen Chriſten ‚eroberten. Tiefflandes die Decimas 
auch yon dem Ritierorden gefordert, und zwar fo inſtändig, daß 
unter | andern Puncten auch dieſes der Vhbllichen Dijudication 
anhe im geſtellet werden müßen. Es baben. aber bie Ritterbrüder 
durchaus zur Entrichtung ſolcher ebenven fidh,, nit verfichen 
wollen, und zwar mit fo gutem. Grunde, dag auch Pahſt unge 
centins III. ſelbſt Sie davon. freygeſprochen, wie ſoiches aus 
erwehnten Innocentii Brieffen abzunebmen, ſo er, obngefähr 
Anno 1211, an den damahligen Rigiſchen Biſchoff Albertum und 
den damahligen Herrmeiſter abgehen laßen. Die hierher gehörige 
derfelben Worte find folgende: Fratres militiae Christi Epi- 
scopo nullum temporale servitinm ex parte Livoniae ordini 
ediüpelente praestare debent, nisi quod ad ‚Aefensionem 
Ecclesie ac Provincige perpetuo contra Paganga, intendant. 
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Verum Magister eorum, gul pro tempore ſuerit, obedien- 
tiam semper‘ Higensi Episcopo repromittet; sed fratres 
(nempe' miitine) aut Clerici, qui eis spifttunlia' ministra- 
bunt Kfind des Ordens Prieſter, dergleichen Pett. a Dusburg; 
"Venator tete: geweſen), nec decimas, nec oblationes, nee 
cathedräticam ei 'solvent etc: AIf” aber auch diefer Pabſtl. 
Verordnung. znölver"bie Biſchöffe Yon Orden‘ den Zebenden zu 
erigiren continuireten, und foldhes der Orden dem Pabſt ferner 
klagte, ſchrieb dieſer einen härten Befehl T*) an den Abbaiem, 
Priorem & Custodem S. Nicola dioecesis Rigensißk‘ Co Di: 
namlnde und vaſelbſt St. Nicolas⸗Kloſter inne gariß er folte 
den Biſchoff von ſolchem Vornehmen uͤnd zwar sub p eia Ex- 
communicationis abhalten, maßen bie 'Decimae' den Brüpern 
des Orbeilk zuftändig, wie ſolcher Grieff unter benen „zit Paris 
And 1682 Yon dem’ vbetühmten Baluzio im Drüd gegebeuen 
Epiſteln Pabſts Innorentil ul: —8 XVI. ep. 119 mit Mehrem 
zu feben I: © 
Mad für Raiſons der Ritterorden damahls zur Anlehnung 
bed Zebenven angeführt, iſt unbefannt; vermuthlich aber bärffte & 
das denen Cisterciensibus, Templariin & Hospitälaribus vor⸗ 
mahls vvn Päbften ertbeilte Pridilegium Cfo annoch in lur. Canon. 
chp. 10. X: de decimis zu finden ul’ alfo lautet: Cistercien- 
ses, Templarii, Hospitalarii decimam praediorum suorum, 
quae propriis manlhus aut sumptibus excolunt, sölvere non 
tenenttr) ongeräßtet daben: allermahen, wo anders denen Serl⸗ 
benteh' Ir’ glauben von allen dreyen uünſer Liefflãndiſche Ritter 
and Schwerd Bruͤdrtorden elwas paitticipiret hat. ‚Denn. was 
die Cistercienges bettifft, ſo ſaget der berühmte Jabyn in feinen 
Nheatr& d’honnenr "et de chevällerie Lib. VII. p "1417, daß 
be Erſten ves Lieffl. Nitterotdens renoncerent du Monde ‘et 
A'ses vorlitdz/' et" firent' voeu d’Öbedience et de Chastete 
entre Yek mains de TEveque Albert; lequel leur prescri- 
vit 1a’ reigle et 1a “vesture de’ Uisteaux (Cisterciensium), 
sure bianc & Chappe nöire ete. 
un 
1 vid. Ms, uam pi prior. " Episcop.. 8 m, t. aage Alk rie; ‚Chronica 
ad’ ann, 1807 es Bernhardus de Lippa. in Westpbalia factus es; 
Adi —— . 'c. de porto B. Kieötaj, dedundus. 
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"Den anvern in "Subsreriwehnten Srioflegio angeführten 
Mübikch der "Teimplariorum haben nicht nur Die Hiſtorici und 
Politici, fondern auch bie Sähfe Selbſt diefem Orden der Lieff- 
ander zugeleget; "und zum Beweiß allegire bon Hiſtoricis '°) 
we den Daniſchen Weſchichtsſchreiber Pontanum, welchrr 
Hiktor. Dan. Lib. 6. p. 317, von unſern Lieffländern teben®, 
au ſaget: Memorivimus’’supra, capto Woldemaro, Epi- 
acopum 'Rigensem, contracto cum Templariis foedere, 
Retktiam' ereptam 'Danis 'ivisse, et pag. süg.: Quapro- 
ptet''ut' eisent ad su defensionem paratiores Templarii, 
'ordimfe Teutonict apad Borussos Magistro kese submisserunt. 

Bon Politicis allegire ven befannten Inrifen Werdenhagen, 

der in ſeinem Tractat de Rebus pobl. Hanseatit. P. IM. 
cap: 24.’ p. 347 folgende Worte fubret: ya“ vero Eusiferi 
fratres saepius succumberent, qubs Templarios dicont, 
yuorenm:: :Duw Vintdl Biät ete. Es will D. Schurpfleiſch in 
Seiner de ördine Ensiferoftin. zu Wittenberg ‚gebalteneh | Disser- 
tatiod Ponlänum hierinneh eines Jerthums beſchuldigen!“ nalgb 
dem aber Pabſt bönuriue' tt. ſelbſrin feiner Bulla, 16“ er ah 
die Liefflaͤnder die Fenrrhrobe übzufchäffen abgehen läßet, dit 
Ordensleute Fratres Teinplariorum nennet, ſo ſehe nicht, daß 
Schurdflelſchens Beſchuldigung gnugſabmen Grund babe. Die 
Be Fiber than Lib. V.'"Deöret. TE 35." cap. 3), "derer 
Worte alfo lauten: "Dileeti_Alli noviter' in Livonia baptizati 
gravem ad’'hos ‚querkitondahi äksiinaräht;’' quod Freträn 
Teihplarivrtiin; er ai, qui teiporillenn in eis potestäterfi 
exercent, si quando de aliquo alio ernniné ilfamihtur; eus 
feiri "Cändehtid” jüdfeiaikl "Bubire "np Ne ers 
wicht auuch Pa Jundeentkub IT. ’r'e) "ben vhefftdadcſhenu den⸗ 
toͤrden, Me'mbditen DIV Rehatder Y'emplariörtim "Sröbachten) 
ehifei dern FRAbtE abi annehmen, damit Meine" fhikn’ ſub⸗ 
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15) Adde Chytraei Saxon : Lib. 1. p. 18. Edit. noviss., udi Nase 1egun- 
tur verba: Fratribus militiae Christi, ut se nominabent, qui Tem- 
vieru fuisse existimantur, & Fulcöhe Hierösolymorum Rege pt Hin 

tupäeieet” in Livoniam evocatis etc. | 

16) vid. Inne eekrah Epp. Lib. XIN: ep. nr. ne" u 
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iect angeleben wärhen '"). Val. Arnoldi Chronic. Slavie. 
Lib. VII. cap. 9, alwp. er gleichfals dem Lieffländifchen Riüter 
erden. mit den Templarüs vergleichet. J 

Den Sten Nahmen Hospitalariorum betreffend, fo iR Mm 
der Lieffländiſchen Hiſtorie, in Päbſtl. Bullen, ‚Diplomatibus, 
und dergl., inſonderheit in denen, die nach ber Conjunction 
‚ver Lieffländer mit den Preußen berausgegangen, faft fein ander 
Nahme zu finden, mit welchem der Liefflänviiche Ritterorben bes 
nabmet worden, als der Hofpitäler » Rahmen; wie fie dann je- 
derzeit Fratres Hospitalis S. Mariae Tentonicorum in 
Livonia, Magister et fratres Ordinis Hospitalis 8. Mariae 
Theotonicorum in Livonia, oder in partibus .Livoniae etc., 
Magister generalis et Praeceptor Livoniae ac, Commenda- 
tores et fratres Ordinis Hpspitalis S. Mariae Theotoni- 
corum darinnen gennunt worden. 

Ja es ertenbiren. die Päbftler ſelbſt fol privilegium non 
solvendarum Decimarum . .auff ben. Ordinem Teutonicum, 
wie foldes D. Ziegler in. feinen, Not. ad Lancellott, L 11. 
t. 26 aus den Päbflern ſelbſt darihut, ſagend: A praestatione 
Decimaram. Canonistae eximunt etiam eos, qui mere Laici 
non supt, ut Equites Melitenses, Hospitalarii, et Teute- 
niei Ordinis. Run ift aber niemahls einiger Orden. außer dem 

Lieffländifchen., und Preußiihen vorhanden geweſen, ber dieſen 
Nahmen geführet, fo daß auch, nach der Päbſtler extension ſelbſt, 
unfere Riefflänber, und ber in des Ordens Stelle nach der Kpan« 

gelifchen Reformation -fuccedirte Adel von Präfiryung der Zehen⸗ 
ben befreiet ſeyn mäße. 

Zwar dürfte man albier einwenben, dag die Frepbeit, die 
Denen. fratribus militiae Christi zugeftanden, nicht. chen auff uns 
ſeru jetzigen Adel extendiret werben. könne. Go antworte, daß 
unigs, positio vicht alterius negatio ſeyn könne. Denn 1) obs 
zwar in benen Epistolis Innocentii nur der fratrum militiae 
Christi gedacht worden, und alfo nur der geiſtl. Brüder, nicht 
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17). Alberigu 8 Monachus Trium Fontium in Chronico ad. ann 1282. 
p. 542 de Militibus Dei in Livonia : Com dicant se Templariorum 
Ordinem tenere, in nullo ‚tamen subjieiuntur Templariis, 
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über der utemm'welttihen Bafallen Erweßnung geſchehen, den⸗ 

noch diefe vahero nicht aussufchliefen ſtehen, weil dieſer nur we⸗ 

nige geweſen, und alfo von Jenen, als’ dem größten Hauffen, bie 

Denominatio geſchehen. 2) Iſt die conditio,. mit velcher 

‘Innocenfius den Orden von Entrichtung der Decimarum freps 
ſpricht, ſo untversahis,, daß die andern Laici billig nit darun⸗ 
ter zu verſtehen.Es folte neinlich der Orden dem Biſchoffe 
vobedſentiam et Wna contra. Paganos leiſten, hingegen folte 
et’&' Deeimis' frey ſeyn. Da nun ebenfalls :Vasalli mere 

Laici beybes präfiret, und, was jene zum Beſten der Kirchen 

geihan, auch verrichtet, warumb heiten dann dieſe ſowoll als 

jene immunitaten à Decimis nicht genießen ſollen; abi enim 
eadem ratio, Ibl idem Jus. 3) Fine, baf bie Vasalli mere 

Laici gleichſam ein adhaerens des ordinis militae Christi ge- 

weſen: allermaßen die Verträge und Verorbnungen, fo bie fra- 

tre# : militiae Christi anffgerichtet und unterfchrieben, auch zus 

"gleich. einige Vusalli Foclesine (die, weil fie durch Diefen Nah⸗ 

Wer von jenen miterſchieden worden, mere Laiei müßen gewes 

ſen ſeyn) zuglelch mit -unterfchrieben, und, Mo jene gebrauchet, 

auch dieſe mit hinzugezogen worden find ’°). 4) Da tempore 

BReformationis die geißlichen Brüder den Coelibatum ablegeten 

und in den weltlichen Orden traten, hörete doch das privilegium 

nos 'solvendarum decimarum nicht auff, maßen Ihnen ſolches 
nicht ob eoelibatum, fondern ob defensionem Ectlusiae et 
obedientiam gegeben worden, fo fie auch tenpore Referma- 
tonis frenliy geleitet haben. 5) Die. Landtags » Proposition 
geſtchet ſelbſt ſolches zu, indem fie & Fratribus militiae Christi 

—— — — — * * 

18) Es ſcheint, daß der Abel, fs wohl geiftl. als weltl:, auter dem Nahmen, 
die ganpe gemene Ridderfhap der H. Kerden und 
Stichtatho Riga, vormahls benennet worden. ©: die Vereintgung 
der Zandſchafft auff die urne Man⸗Leh⸗Rechte, die Buade gesandt, Lem⸗ 
ſel, 1528, welche ein geiſtl. Ritter, Pattkul. zuerſt unterſchrieben. Wenn 
auch die Vereinigung unter Plettenberg wegen der Bauern, Anno 1509 
anfgerichtet, die Transigentes fikcificiret, brauchet fle -folgende LBortel: 
Mitt en gemeinen Ribbern, Knechten und Inwohnern, Beide weihtiße 
nnd weltliche. 

v. Bunge's Arqhiv II. 2 
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auff den jehigen Lieffländiſchen Wbel argementiret, da doch im 
dscreto Episcopi Mutinenais nur. ber fratrum militias Ghristi, 
- it Seinen Worte aber der mere Laivoram, gedacht wirb. 

+ Es: iſt aber unvonnöhten fiber die Consequens à fratribus 
‚militiae Christi ad mere Leaieos feine. Gedanken weiter gehen 
zu laßen, weil. noch andre argumenta obhanden, wodurch bie 
.Inmmunitas à Decimis in Liefflaud breiter dargethan werden mag. 

Denn. man lieſet 2) in dem ſchon vorhin angeführten alten 
Chronicon trium Episcoporum in Livonia folgende Worte: 
ıLivones decimas sibi ‚mitigari comprecantur & ab Epis- 
edpo (Alberto) impetrant, ut pro decimis annuatim men- 
suram quandam modi, qui esset decem et octo digitorum, 
de quolibet equo (wodurch ohne Zweifel ein jeder Pflug ver⸗ 
ſtanden werden wird) solverent, hac cautione, ut siad mala 
contilia .et rebellionea redierint, ad.solvendas decimas in 
integrum tenerentar, Melden Worten nach ſchon zur Zeit bes 
Diſchoffs Alberti I. die Lieffländer von Entrichtung der Zehen⸗ 
den frey worden, allermafien bie Decimae poemae loco (uab 
nicht, wie im ber Lanbtags=propositiom vorgegeben, in J 
done Supremi Domini) angefehen worden, 

3) So hat man narhmals die Edlen dieſes Ranbes, aleid⸗ 
wie m den Gühtern, alſo and mit denen aus ſolchen Gühtern 
fallenden Zehenden belehnet, und zwar nach Anleitung anderer 
Dehrter. V. Arnoldi Chron. Slav:L.3. cap: 18. n. 3. Lehman 
Speyerſche Chronic: L. 5: u 67: Daehingegen bie Belchnie 
sur Defension ber: Rircyen alardfepu müßen.. Des Rigiſchen 
Biſchoffs District in Lieffland inſonderheit Seinsffewo , ſo giebet 
uns bievon eine gar gewiße Nachricht das alte Liefflänvifche 
Stichtiſche Ritter-Recht, fo zwar Anno 1537 zum Öffentlichen 
Drud befobert, doch aber ſchon vor Auno 1225 im Stande muß 
| geweſen ſeyn (mie ſolches 1) aus ber Cap. 38. 90, ‘92. 95 ans 
‚no ‚befindticken, nom: Pabſt Honorio III. aber durch eine an 
die Liefflaͤnder abgefertigte Balle⸗) abgefhafften Fenaer⸗ 


:19) ‚Obotat Biettanbergs Brief, -anf Die Einigung, der Bauren wegen gege⸗ 
Sem am Tage St. Johan. Aunp 1500, alwe bie Fenerprobe aunodh vor 
gültig angefehen wirbt. 
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probe, 2) aus denen in den lezten Seoulio ganß unbefannien 
und daſelbſt genanten Mäntzſorten, 8) ans dem Worte Biſchoff, 
fo durchgehends daſelbſt gebraucht wird, da’ nu fchon Anno 
1300 die Ertzbiſchbfe vbllig im Stande waren sc, pringfam ers 
hellet), wenn es Cap. 2 alfo revet: Sint dat de Christendome 
'hyr belegen ys biy: den unglövigen, unde de Man dat 
Stichte waren schollen up ere sülvest koste, werden se 
gevangen, se. moethen sick sülven Ioesen, verlesen se 
ere have, se dregen den schaden. Dorch dat, so verlehnet 
en de Bissckop er gud mit aller fryheit, mit Tegende°°), 
mit Tinae, mit aller Nüttigkeit, wnde mit Rechte, in- hand 
ande in hals, in-dorpe; im Velde, in Water; 650" verne ef- 
nes Mannes marck kehret: Verlehnet alfo dem Mami (1. e. 
Vasallv) des Biſchoff fein Guht init dem Zehenden, fo wirb 
woll der Biſchofſ Feinen nach ſolcher Zeit mehr ſelbſt empfangen 
haben. Welches dann um deſto gewißer iſt, als nichts in foldherh 
Capiiel excipirei worden, vielmehr daſelbſi geſagt wird’: daß er 
mit aller reset und mit aller Nupbartet: (melde gedop⸗ 
pelte Afſtrmirung nicht ohne Effeckiſeyn Fin) fein Guht beſitzen 
ſolle, inſonderheit da es Fein beneficinm guatuituni, ſondern 
cum onsre, fich ſelbſt zu Idfen, fich felbft zu equipiren sc. gewefen. 
- Zwar mil hlergegen gefaget werben, daß es zwegerley Ze⸗ 
denden gebe, als 1) denjenigen, den bie geifl:’ Obrigkeit, und 
9) ven. vie: weltliche Obrigkeit entgegen genommen. Nachdem 
aber vieſes res: facti iR, fo wird billig hierüber ein Beweiß ers 
foveet, dinb ſo viel mehr, als YA von gedoppelten‘ Zehenden 
nichts weder bey Rechtslehrern noch Hiſtorlenſchreibern finden kbu⸗ 
wen, dürfte auch ninimer Können gefunden werben. Denn ob⸗ 
gdleich in Jare :Canonico inter deeimas Spirituales et Laica- 
les viſtinguiret wird, fo muß dennoch dieſe Diſtinction keine des 
doppelten Zebenden maden, maßen unter beyden Benennangen 


A 
20). au —*8 Meifer. Sfurfe Eoweel wirbt. Henning Bley ie. * 
legenheit im Segewoldſchen verlehnet, ihm und ‚Seinen. Kindes⸗Kindern gu 
ewigen Zelten, Sry fonber allerlei teynden, und od ſor« 
der $ efäber wa eyviläen Redten tho ewigen wden, Anno 
1486; Kık. Pilriieg. "Velo. 6: 1ı’ dei 
2% 
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Mur mae .et,eaedem, deoimae geweinek .terban, die. nemlich 
Spiritzales. alsdaun zu⸗ nennen ſind, wenn: perpona Spiritoalis 
„elbit fe qutgogen nimt, Laicales aber, oder aeqularen, ale- 
dann, wenn fie. von Laicis, die damit belehnet worden, empfau⸗ 
gen werben, Vid. Alexandr. Monetam de Decimis .passim. 
Brunnemann, Jus Eccles. L. 11. c. 17 $ 3. et ibid Not. 
Stryk. Ueber das, folte diefe Distingtion. gedappelter Decima- 
rum fintt finden können, fo würde wol im alten Mitterredhte, da 
fo offt ver Zehenden ohne alle Distinction gedacht wirb, ber 
geiſtl. auch eiemahl Erwehnung geſchehen ſeyn. 
Ih ſage, daß der Zehenden offtmahlige Erwehnung daſelbſt 
geſchehe, maßen im 56. Cap., wie weit ver Zehende bey ber 
Erbibeilung in consideration komme, cap. 98 wie. meit ein 
Unterſaß ten Zebenden für feinen Herrn verpfänden möge, 
Cap. 160.& 161, wo der Zebenbe zu entridten, Cap. 23h, 
Daß ber Sohn den Zehenden voraus erbe x., adde Cap. 232, 
abgehandelt wird. Inſonderheit findet man im 167. Cap. zu 
welcher Jahreszeit der Zehende von dem Unterihanen an bet 
vasallum zu entrichten. fep, ‚nemlich de smalen tegende in den 
Pingest-avende, de Botter-tegende in S. JohannisrAvendt, 
den Roggen-tegeude in. St. Jacuhs-dage eta, Solte nun 
wol ‚nicht albier der geiſtlichen Zehenden Erwehnung ‚geichehen 
ſeyn, wenn ſolche im Schwange arweien?, Da, es. aber nicht 
geicheben, und auch nimmer ‚ein dergleichen, ‚Esenipel, (wiewoll 
and dieſe ‚noch, kein. Jus machen) wird dargethan werben, könsen, 
fo ſiehet man sielmehr. hieraus, wie nicht ber. Bilhnff, ſondern 
der Laubmann ſelbſt alhier in Liefflagd die Zehenden genoßen. 
Wie nun biobero der Posses der Zehenden im Sticht Das 
Rigifchen Biſchoffs denen Edelleuten vindiciret worden, ſo: kan 
ein Gleiches auch von denen im Dorptſchen wohnenden dargethas 
werden, al⸗ weſche sub eadem conditione defensionis ‚ot 
obedientiae folche von Ihrem. Bifchoff, wiewoll auch nach vor⸗ 
bergängigen Disputen, erhalten. Denn, wie dieſe in onerosis 
denen Nigifchen gleich geweien, fo haben fie auch in beneficiis 
biefen gleich zu fein prätenbiret, und übzwar - eine Weile der 
Dorptfche Biſchoff ſich dawieder geſherret, bat doch endlich, 
durch Interposition des Rigiſchen Biſchoffs Alberki, ber Dorpiſche 
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Creyß feinen Zweck, und alſo faft die Helffte verer zum Dorpts 
ſchen Biſchoffthum gehöriger Landen mit Kirchen⸗Zehenden und 
allen Gerechtigkeiten erhalten, wie uns hiervon Kelch in feiner 
Ltefflänpifipen- Historia p. 78: Nachricht giebet. Zwar“ teferirer 
er foldies "ad Annum 1234, und würde nicht irren, wenn tr 
geſaget hette, Biſchoff Hermann habe in diefem Jahre ſolchen 
Beitrag verneuert; Nachdem aber ſchon Anno 1239 Pabſt 
Öregorius IX. fofde Vereinigung durch eine Bullam- (deren 
Dentſche Abſchrifft vorhanden) Beffätiget, fo muß woll folgen, 
daß Sie fihon vorher einige Zeit im Stante geweſen. Merklich 
indeß If e&, daß ter Dorptfche, vormahls Lealfche, Biſchoff Her- 
man in feinem Diplomate geftebet: „Er babe, auff Einr 
„ratben des Ehrmwürdigen, feines lieben Bruders 
„Albrechten, Bifhoffen zu Riya,'mit den Brüdern 
der Ritterſchafft Chriſti folch- einen Bertrag gemacht 
„and: eingegangen, dergeſtalt, Daß fie mit ibren 
„Bucrefforen beynahe vie Helffte feines Landes 
„in feinem Biſchofftham mit allen Kirchen⸗Ze⸗ 
‚senden und zettlihen Nutzungen zu ewigem Befty 
Hunehbaben und gebrandhenfollen”“ 

SE ſolches nun, auff Einrathen des Rigiſchen Biſchoffs 
md des ganzen Stichts zu Riga, geſchehen, fo wird nicht wol 
zu glauben feyn, dag es im Rigiſchen SHäte anders fey ges 
halten’ worden, es würde fonft ter Rigiſche Biſchoff mit: feinem 
Stichte etwas’ gerathen haben, fo ſie doch felbft nicht beobachtet: 

8) Wenn‘ Wir auch tie Hiftorie der Benachbarken anfehen, 
und alſo der generalen Regul, ut in Juribus' realibuk per 
petnis ' constetudo' loceram - vieinorum attehdatur, vid. 
Nicol. : Bo&r decis. 263. n. 9, fo die Rechislehrer unſerer 
Kirchen auch in specie ad decimas ertendtler (wie dann der 
befannte Ictus Strykius Not. ad' Jus Eccles. Bronnem. 
Lib. 11. c. 6. $ 5 p. 399 biefe Worte: braucht: Si in loeb; 
udi sita sunt praedia, vel ubi decimae solvendae, nulla 
adsit certa consuetudo, recurrendum ad consuetudinem 
loci vicinioris. Adde Lancellot. et not. Ziegl. p 558. $ 6), 
folgen mollen, fo if abermahls. zu Zage, daß Lieffland au den 
Biſchoff feine Decimas entridtet. Das nechſte Erempel giebt 
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uns die Stadt Mige, als welche à prasstatinne decimarum 
durch die Biſchöffe Albertum, Nicolaum etc. freygefproden, 
in folcher Freyheit auch vom Pabſt Alexandro IV. Anno 1236 
nachmahls beftätiget worden. Die Uhrſache folder Immunität 
wird in erwehnten Alexandri Bulla hargethan, nemlich quod 
bona memoria Albertus Rigensis Episcopns (if Albertus I.), 
ad partes illas pro conversione infidelium populorum 
accedens, et reperire non valens Christicolas, qui partes 
inhabitarent easdem prae multitadine Paganerum, Civitatem 
Rigensem condidit, eteam inhabitare votentibus suh- multa 
libertate concessit, statuens et ordinans, ut vos. et alä, 
qui ad Civitatem ipsam inhahitandi ibidem gratia se trans- 
ferrent, essetis à praestatione decimarum immunes -etc. 
IE nun umb die Stadt zu peupliren denen Einwohnern imme- 
pitas A decimis ertheilet worden, folte daun woll nicht eadem 
ratio für bie Einwohner des Landes geftritten haben, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß die Einwohner der Stadt mehrentheils ſolche 
Leute geweien, bie unter Dem Ritterorden mit gehöret und ihre 
Gütber im Lande gehabt, Wie ſolches fat aus her perpetua 
distinctione inter Cives & Mercatores Rigenses fo in alten 
Documentis zu finden (vid. Sententiam arbitrariam inter 
cives Rigenses et Mercatores de terris acquisitis et acqui- 
rendis de Anno 1232) erhellen mil. 

Auf Riga folge Curland, allwo ebenfalls bie Einwohner 
à praeststione decimarum frey gewefen, wie ſolches aus Dem 
Diplommte des Semgalliſchen Biſchoffs Balduin ?:), Apostolicae 
Sedis Legati, fo er 56 dafelbft infendirten Bürgern Anno 1234 
zu Miga gegeben, zu erfehen if. Die hieher bienende deßelben 
Warte find folgende: Quemlibet eorum in viginti quingne 
upcis in tertia parte Curlandiae citra Winda et in sexta 
parte ultra Winda, secundum aestimationem uncorum, qui 
fnerent infra viginti annos, infeodavimus, quos unc9s una 
cam Decimis et omni jure possidebunt, sicut 


®1) de 'hoo Balduino videri potest Alb ericus in Chronice ad an. 1388 p. 
448: a . ' 
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casteri Vasalli.in Curlandia ereandi, supremö! 
tsshen Indeviö:.nnedris venmanemte.:  . .. 

Preußen bötreffend:;, fo. ergehlet. ver ſonſt wollbefanke- at. 
—8 Geſchichtſchreiber Casp. Hennenberger am 282 Blate 
feiner: Hiſtorie: Es ſey der Rigiſche Erzbiſchoff mit dem rem 
hiſchen Hochmeiſter, und den unter dieſem ſtehenden Lieffländiſchen 
Ritterorden ſehr ſiber den Fuß geſpannet geweſen, dannenhero 
der Erzbiſchoff mit dem Erzbiſchoffe von Gneſen (wie Schilz in 
feiner Preußiſchen Cronic. fol. m. 65 hinzuthut) zuſammen ge⸗ 
tseten, jelbft in Perſon zu Pabſt Sohann XXL. nach Avignon 
verseifet, alwo er feine Klage wieder bie Lieffläuder anhängig 
gemadt. Nachdem aber der Hochmeiſter Earolus Beffert and. 
dahin gereifet, iſt ex contradictione. partium' der Streit ab⸗ 
geihan, und die Lieffländer für unſchuldig ertläret worben. Auff 
die :Decimas : aber gu kommen, fo bat der mit. dam Rigiſchen 
Ertzbiſchoff :zufammen confpirirende Gueſiſche Ertzbiſchoff inſonder⸗ 
beit wider dan Preußiſchen Orden gellaget: wie die Ordenes 
lente beine Decimas .geben wolten; nachdem aber der Hoch⸗ 
meiſter dargethan, wie die Preußen ex indultu Feine Decid 
mas -gäben, Dagegen wären bie Kirchen mit liegenden 
Grähbden verfeben; ſo hat er den ganpen Proceß, allen 
Schaden umd Unkoſten gewonnen. Max npplicire diefe raison. 
auff unfern Horizont, fo wirb es heißen: abi eadem ratio, ib# 
idem 'jus. Maßen fa auch in Lieffland die Kirchen mit liegenden 
Gründen verſehen. Eo war ohnedem ber Endzweck ber im. alten 
Teſtament inſtituirten Zehenden nicht recognitio supremi do- 
mimil (miete Landtagspropofltion es davor BA), ſondern bie, 
Erhaltung ber Geiflichen, v. Numer XVill. 21, und der 
ae der Leiten für Das Ambt in \ der r Den bes Stiffe, vid. V. 

. 28. .31. 

In der Chriſtenbeit hai man one in denen erſten Seoniis 
won keinen decimis gewußt, nachdem aber Constantinna M. 
ſolche zurrſt ordiniret, und denen Kirchen, und.die daran arbeiten, 
zugeleget, hat deſſen Grempel Carolns M. nachmahls in Teutſch⸗ 
land nachgefolget, und bafelbfi auch denimas eingeführel, vid. 
Kranz. m Metropol. L, }. cap. 8, jedoch zu ‚Feinem andern 
Zwed, ale zu Erhaltung der Kirchen, und Denes, Die darqu are 
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beiten: ::&6 erlennen (olches die Päbhler ſelbſt, geſtehen auch 
babey, daß, wo bie Kirchen mit andern Einkünften verfehen, die 
Zehenden wol zurüd bleiben: Tönnen, wie uns biereon ber bes 
rüßmte D. Ziegler in Not ad Lencellot. Tit. XXVL p. m. 
601 Zenguiß giebet, ſagend: Principabs finis deoimarum est 
sustentatio Ministornm Ecclesiae, qui si aliunde. salaria 
habuerint, uti quidem .hodie ‚in civitatibus. plerumque nerts 
ilis emolamenta constitui salent, intermitlii ommino..poterit- 
jus decimandi, cum nihil:äntersit, Deoimarum'praestatiome, 
an alio modö Ministris ;Erchesige  suceurratur. Et hkanc. 
sententiam ex ipsis Canonistis, tueter Martiaus-ab Anpil- 
cmeta :Navar. tom. 1. Traxt. de zeditibus Eccoles,, mon, 59, 
Was unfre Theologi von Abichaffung der Zeheunden, auff dem Hall, 
da fonft die Kirchendiener anderwerts nerjehen, reden, will Ich 
nicht weitläufftig anführen. Ich berefe Mi nur auff den Witten⸗ 
bergifchen bekanten Theologum D. Quenstädt, ber in feiner 
Dissertäatio de primitüs et deeimis.Hebraeorum, nesc non 
de decimis Christianorım cap. Ill. $ 10 viefe Worte 
braudhet:: Hodie sul novo foedere Decimae et intermittä 
et ınutari possunt. ::Quod si enim nullö jure Christiani, 
nee divind neo naturali, ad solvendas decimas: obligati 
sunt, utique et suspendi et mutari .possunt. Exemplis m 
opus foret, multa oppidö ad manus essent; primiliva same 
Ecclesia decimas ignorabat, multos in Africa non salvisse 
decimas Augustinus docet, — Sed quid .opus..est aliena 
referre, nostra modo intueamur. tempora, nNostrasque Te- 
giones, et videmus, plerumgue .nullas in Civitasibus deci- 
mas, ned certa stipendia: aliaque vivendi subsidia Ministerzo 
esse constituta. Neque multum interest, aine decimarum 
praestatione sive alio modo Ministerio succuratur, modo 
Magistratus hoc in puncto oficio suo salisfaciat. Zu 
unſerer Hiſtoxie zu treten, fo belohnete Biſchoff Nicolaus Anno 
1231 die Stadt Riga mit ben Decmis von. dem. dritten Theil 
Defel, Gurland und Semgallen, Doc unter dem Beringe, ut 
Ecclesias dotent, wodurch er tacite felbft zugeſtauden, daß, 
wenn nur Kirchen per dotem anderwerts verfehen, vie Beittihen 
die Zebenven wol behalten: Tonuten. 
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5) Cs IR fonk, "zur Behauptimg der Wahrheit: ve Shäkerir, 
unter denen Sceribenten folgendes Axioma einpeführet: daß, 
wenn bie alte Hiſtorie an den, Oehrtern, wo billig davon heite 
Erwehnung geſchehen jollen, ‚ichmeiget, der neuen Hiſtorie, wenn 
fe glei etwas in alten Zeiten gefchehen zu ſeyn bejahet, denuvch 
nicht Blanben zuzuſtellen ſey. Mit was großen Ruben in exa- 
minanda puritate et veritate dogmatum :Religionis Christi- 
amae: dies argumentum à silentio historiae ‚Die alten Patres 
ver ‚Kirchen :gebrauchet, und noch bente zu Tage gebraudet 
werde, bat der berühmte Joh. Dallkus wicht mur in der Präfa⸗ 
tion feines Buches adversas: Larinormm de Cultus Beligiosi 
objeete. Traditionem dargethan, ſondern auch im Werte ſelbſt 
erwiehen. Auch was die Civil⸗Hiſtorie betrifft, find davon viel⸗ 
fältige exempla: sbhanden, wovon Eiſenhard in feinem Gom- 
meitario de fide historiea cap. XI. $ 25, 26, 97, 28, nad 
gefehen werden mag. Solte nun dies Argınmentum à #Hlentio 
Historiae auch anff unfere Deeimas zu appliciren feyn, fo 
würde mam nicht zuviel gewaget haben, wenn man ſagen würbes 
dafs Fein eimbiger alter. Hiforicus und fon Ten einkig alt Do⸗ 
enment- mag bervorgezeiget werden, worinnen, daß Lieffkind wach 
dem zwölften Seculo einige Decimas an den Biſchoff zu ent⸗ 
sichten verbunden: gewefen, oder auch, daß es: jemäbls- von dem 
erſten Anfange ber ſolchen würklich an ven Biſchoff entrichten 
enibalten. Ich übengehe allhier mit Stillſchweigen das in der 
Landtags ⸗Proposition pro asserendis Decimis angeführte 
Decretam Wilhelmi Motinensis Episcopi, welcheo ebek: fo, 
wie es bon- denen Parochiab⸗ Kirchen ver Terraram acaqwiren- 
darum fpricht, daß fie, nad Ahrt der Lieffländiſchen Kibchon, 
dotiret werden follen, andy bei der Refervation ver Decimarım 
de terris acquirendis _Liefflandes Erempel würde fürgefellet 
haben, baferne vie Decimae dafelbſt im Schwange gemefen. 
Auch will der gedruckten Hiſtorien ſchweigen, in welchen von 
der Schuldigkeit, die Lieffland, die Decimas an den Biſchoff zu 
euteichten, ;obgulegen, altım. :silentiam. Ich ſchreite vielmehr zu 
einigen Diplomatibus and Documentis. publicis; in melden 
man ber Decimaram zu erwehnen ‚nicht: würde vergehen haben, 
wenn. fie anders in Lieffland in usw geweſen. Dergleichen if 
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Lieffländer von: .hezen' enitzo gefoderten Deoimis zu befropen 
tachtig guwg feyn: Das''dus Canonioum ſelbſt ſtehet decimas 
von der Beſchaffenheit an, daß fie auch’ im 40 Jahren woll kön⸗ 
nen präfcibiret werden. Wie min die habe Obrigkeit jure 
Episcopali decimas fodern würde, fu. zmeifelt. man. auch 
nicht, ſte würden das Jus Episcopale ratione >praescrip- 
tionis auch wider ſich allergnädigſt gelten laßen. Es Hat 
aber Lieffland nicht nur 40 Jahr, ſondern ;ger kempus mie- 
mariam eaeedens, und alf;: möreliter zu ſprechen, tempus in- 
Gnitum vor ſich, in welcher es in continue nep-ungyam im- 
terrupta possessione decimarum gefakben:- allermaßen : Das 
eontrarium :valide nimmer wird dargethau werten. önnen:: Mer 
num praescriptionem temporis- immemorialis und alſo per- 
petuam possessionem vor ſich hat, dem hat ja das Bölferredgt 
ſelbſt das Dominium zugeleget. Grot. de Jur. B. & Pac, 
L.:11. cap. 4. 8 9. Wie jolte Deum ſolches Lieffland mögen 
genommen werben? Man mag biefem zuwider albier nicht ein⸗ 
werffen, daß, was ad Imperium gehüret, unter Teine usucapion ” 
noch praescription falle: maßen unter folder pasition nur die⸗ 
jeiigen jura regalia gehören, Die. dem Summo Imperio fo gi 
gen find, daß ohne beufelben bie Majestas nit beſtehen Tünne, 
wie bey der Lehre de usucapione & Praescripnüone (rotiun 
Lib. Il. c. 4. $ 13. felbß folde Difisction formiset. Unter 
welche Jura das Jus decimandi mit nichten geböret, angefehen 
nicht nur anderer Fürſten und Herren Majekät und Superiorie 
tt ohne decimis beftehet, fondern auch die Schwediſche Maje⸗ 
ſtät bißhero in Lieffland beftanden bat. Es werden ohnedem 
Deeimae heute zu Tage unter Proteſtantiſchen Fürſten nicht ein⸗ 
mabl als jura Majestatis oder Regalia angejehen, wie ba 
auch felbige weder beym Ziegler de Jure Majestatis, noch bey 
Ginflevel und Carpzov. de Begalibus auff ber Lista ver Ju- 
rium & Regalium mit auffgeführt ind. Soviel zwar wirb zu⸗ 
geftanben, daß fie non rarö als fructus Regalium & Jurisdio, 
tonis..bey Proteſtantiſchen Fürſten anzufehen: vid. -Cothman. 
Consil. Academ. 39. n. I. sqq. Reinkiag de Regimme Se- 
eulari & Ecolesiartico p. 531. n. H.: &s arbefletaheriarans, 
daß fie umb deſto ehender ver Ufucapion unterworfen, allermaßen 
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febdpebssuuch: don Venen itddgtälebrers unfeter Cvangeliſchen Nir- 
en exträ 'Controversiaem geſetzet wird. vid. 'Ziegler.. ad 
"ascellot, Lib, 11. tit. 27. fim., wImo er alfo rebet: Decimas 
anta bhec institwtas :dini iden, ut 'alımenta inde suppeterent 
Edvlösise Ministris. ° Quod si:ergoillis liunde prospectem 
'Saerit; ;ietegrum estj!: Aut:decimationem plane :intermittexe, 
ati: alida etiam. usus 'vertere. Per. consequens igitur 
proventns ‚ddcimarum : Proesoriptione acquiri poase Bon 
erk absurdam: 

Endlich. 7) wenn adch bie Quasstie de. dcimis. and 
dubii wäre, wie ſte doch durchaus nicht if, fo heißt es doch: 
iR 'dubiis Yadd- minimum: est, sequendum; welche: Regul uns 
vie "Natuta’ ‚Societatis,"whbälfe das ndifirliche Recht, inſonder⸗ 
heit aber!dus Chriſten hum aft-die Hand giedetr: Sp: daß van⸗ 
enges kein Zweiffel, le hohr Obrigkeit wirde til alhter 
‚Bentkniort‘ Behtentiae Rauim allergnüdigſt gönnen] ai à prac 
vrtione Decimarum das: vijne dein arme Tiefflattv fregfprechehi, 
umbſbvieliarhr, als huch Catholifche Könige ſeibſt Ihre Unteriha⸗ 
‚dein von Entrichtunig ungewbbnilcher Zehenden publieis Decré- 
ds geſchutzet; wie Yon den Konigen in Franktbich ſolches Petrus 
de ‚Mätca,. de Contordia Sacerdotif' et Inperũ Lib. 4. ce. "10.. 
u. 8,1‘ bon den Könige in Spanien Covarruvias Lib: :t. 
cap rw n.8 ‚rühmen, Worzu dann ves vbihten Beyſand 
voͤn n Beige wänfge. . 9. 


Paar? Das Ba PAR Wen N U Ba) Pas 
FREE BALLETT) Pe ee 
DE — ılıı . 33. dh ‚Bellageiä. TEE A} en: 14. 
3 30% oa 
vo. er si "" Objpasignes aber. &inlufie” um F 
re dr eine des KLe Siaeſt · gehenden gemucht werben? | 


" Roddem "ein Beier Fre, ‚die von mie ‚du gr 
benden zu "entrichten nullo jure perbunpen, durchgeiefen, hatt ı er 
infonderheit das, waß auf des Lieffl. Ritter⸗Rechts Cap. 2 ang 
geführet worden, anftreiten, und wie ber in gedachten Cap. ans 
geführte. Zehende kein Biſchoffl. Zehende ſeyn Tönne; Dahere de⸗ 
duciren wollen, weil der Dähnen⸗König Woldemarus ta dem 
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echte, fo er Amo 1215 denen Ehfländern gegeben, und mar 
$ 1, faſt eben ſolche Morte, mie auf erwehntem 2. Cap. bas 
Ritter⸗Rechts angeführet, gebrauche, die Ehſtländer aber dadurch 
von Enirichiung der Bicchofflichen Beheben nicht befreiet gewe⸗ 
fen wären, wie auß der Yuno 1542 zwiſchen dem Bilhoff gu 
Neval Armold und ber Ehſtniſchen Ritterſchafft auffgerichteten 
Vereinigung au ſehen, alß wodurch allererſt bie Ehſßländer ſich 
von den Decimis Ecclesiasticis befreiet, auch ſolches im Reich 
allegiret hätten. Beide Documente finde man in Corpore Pi- 
vilegiorum Esthonise und zwat Woldemari ad: Annym. 1215, 
Armoldi aber ad Annınn 1542, auff welder Oculaiven Inspe- 
stion die Wahrheit ber Sachen deutlicher hervorleuchten wärbe. 
Zur Wegräumung dieſes Einwurffs habe folgendes geants 
mortet: daß allerdings Könige Woldemari Worte in hoc passı 
sehr: unſerm Ritters Hechte Überfimmeten, in ber That and vom 
gleicher -Rrafft wären, maßen ich nicht abfehen Tönnte, daß zur 
Mplehuung. der Biichöfflichen Zehenden die Ehſtländer ſich eines 
beſſern Privilegii hätten bedienen lönnen. Solten aber bie 
Ebßländer ſich der Zehenden halber auff Arnolbi, bes Revelſchen 
Biſchoffs, Vertragsbriefi, ſo Anno. 1542 aufgerichtet morben, bes 
ruffen haben, fo bürffte Darinuen ein großer Irrthum von ihnen 
fein begangen worden. Zwar wird gemeiniglid dafür. gebalten, 
biefer Verfragbrieff rede von ‚dem Behenden, geſtalt ich ſeibſ 
etwas ſchrifftliches desfalß geſehen, bei Anſehung aber des 
Brieffes ſelbſt, will erhellen, daß der Biſchoff und der Adel in 
Ehſtlandt ſich nicht über den Zehenden, ſondern über den Send: 
Korn vertragen haben, Zwiſchen beiden aber ſei ein großer 
Unterfcheint, immaßen das Send⸗Korn das Synodai⸗ſtorn ges 
weien, fo bei einem jeden Synodo ber Abel, die Klöſter ıc. an 
den viſitirenden Biſchoff abgeben men, fo welches lange noch 
keinen Zehenden nicht außgemachet. So wie hier ale Seund⸗ 
Kork gedacht worden, "fo finden fi auch in der Teutſchen 
Sprache andere dergleichen Wörter, alß Send-Geldt, Send⸗ 
Fällig, Send-Nithter, fo alles vom Synodo feine Benen⸗ 
nung hatt. vid. Schottel °2) p. 496 de singul. Germ. Adde 
0 Hl Bon DATE NE INN aan ET Ze * 
Eu) MAG du singinarburs &- antigtiis iin Germania Juribus Ca- 
ID ER A I ee 
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Spatens Sprachſchatz Udee Send & Senn p. 2010. Wie groß 
die Duanfikäit.bes Send⸗Korns in Ehſtlandi geweſen, wird ver⸗ 
boffentlich auß des Dorpatſchen Biſchoffs Hermanni Schreiben 
an den Revalſchen Biſchoff Torchillum, fo circa 1242 apßgeferti⸗ 
get worden, zu erfeben fein, nemlidy de duobus u unum 
Kulmet‘ Siliginis, de quatuor' uncis unum kulmet tritici, de 
quolibet unco unum Kulmet avenae, de duobüs uncis unum 
pullum,- de viginti uncis unum plaustrum foeni etc. SR 
alſo von jedem Haaden Landes nur ein halb Külmit Roggens 
inte ſolches unter dem Worte Siliginis’ zu verſtehen) '1c. zum 
"Shnobo gegeben worden, jo bat Bifchoff Arnold das Recht wohl, 
Toon bei ſchon angefangener Kirchen⸗ -Reformation) für 
| M. Rigijſch (fo Anno 1542 nur etiva 1300 Rihlr. gegolten) 
verlauffen mögen. Des Zehend⸗Rechts aber fiir fo ein geringes 
ſich zu ‚begeben, wäre wobl Scheltens wehri geweſen, maaßen ein 
einzig groß Guth von eivan 13000 Rihlr. Jährliche Einfürifte, in 
eilen Hnzigen Jahr 1300 Rihlr. an Bebenden aufgeben mil- 
fen is). Nachdem auch obertähnter Vertrag-Brieff der Abtißin, Mö- 
fer ic., fo ebenfalß mit dem Biſchoff des Send⸗Korns halber ſih 
vertragen müßen, Erwehnunug thut, fo. erbellet auch hierauß, daß 
Yeine Zeßenden darunter können berftanden, weil ja Abtiginen, 
Köper und dergleichen von Entrichtung der Bebenden jederzeit, 
nad bem alten Clericus elericum non decimat, befreiet de 
weſen. Ja es ſaget ver Viſchof Arnoldus ſelbſt im Verirags⸗ 
Brieffe, er wolle auff feiner ſelbſt Darlegen und Unfoften bie 
ſtirchen nach dein alten zu viſttiren tind zu befuchen gehalten fein, 
dadurch deut lib an den Tag geben, vaß ‚bier. „nur de Synodatico 
bie Rede sel.“ Daß dannenhero biefer Ehikehi Ally Infringirunn ng 
ver auß dem. Alten“ Liefl. Mitter⸗ Rechle von wir angefäßren 
Kaſſon nicht ſutnglich MR. an ing 


—— — — Ga URS RG je 1 ae . (Pe 3 12 iur 
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=) Decimam. Decimarum haben: woriobls die Ehflfänder geben mößen, ie 
auff dem Befehlſchreiben Regis Woldemari de Anno 1240 ap. Hoitt. 
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me. BeibageB 


Extract auß E. E. Ritter: und groſcam— 
Etxklarung de Anno 1695. 
X Punct: 6 Propositionis. 


RR €. €, Nitterfchafft in alerunterthänfgiter Pflicht 
ſich ſchuldig erachtet Ihr. Kön. Maj. allergn. Willen auch 
in dieſem Fall gehorſamſt nachzukommen, und dannenhero. vor 
jego die begehrte Remonftration, auß welchem Funda ent und 
‚Zitel der. Biſchoffs⸗ - Zehenbe, melcher "vermöge des fi Rlichen 
Nuptii, Cardinalis Mutinensis de Anno 13368 „April 
zwiſchen dem Ertzbiſchoff, Herrmeiſter und der Stapt ‚ Riga 
aufgerichteten, Deereti ſowohl bier. A Lieflandt, alß auberzwo bem 
Biſchoff, alß dahmaligen Supremo Domino, jährlich, delle ent⸗ 
richtet worben. fein, bishero ſei einbehalten worden, ‚gerue, völlig 
abſtatten wolle: So will dennoch die Enge ber. Zeit, hevor ab, 
in denen Privilegiis, welche von des Erbbiſchoffs Gilvefri Bellen 
ab, ſowohl €. E. Ritterſchafft insgemein, alß auch vielen parti⸗ 

cufieren Mittbrüdern ertheilet worden, und welche noch in hieſiger 
—— vorhanden, nicht das geringſte vestigium, daß von 
denen abel. Güthern ein folder Bifchoffs-Zehende jebmalen wäre 
gefordert, ober ‚nur zum wenigſten bem Biſchoff reſerviret worden, 
zu finden, ©. €. Rittterfchafft vor dieſesmahl nicht vergönnen, 
auß den vorigen noch älteren Uhrkunden, Documenten und Ab⸗ 
honbelungen, „bie man etwa noch außforfchen fönte, weil ein 
großes Theil ver Documenten auß der Ritter-Lade voy abhanden 
‚gekommen, diefes Puncts halber ſo völlig ſich zu Infprmiren, baß 
fie verſichert fein. Tinte, daß J. K. M. ein voliges Vergnügen 
darob. haben fönte. dDieſes aber hatt €. €, Ritterſchaffi bierbei 
allergn. zu erwegen unterthänigſt zu bitten, nicht umbpin gefont, 
daß bei den großen Hauptveränderungen, ba endlich diefe Pro⸗ 
vince zufambt dem Herrmeiſter fi unter der Cron Sohlen 
Schub zu begeben, auß höchſter Noth gezwungen worden, bie 
Eron Pohlen in denen aufgerichteten Pactis Suhjectionis fi 
nicht dag geringfte dieſes Biſchoffs-Zehenden halber fürbehalten, 
da doch dahmalen mit einem Könige, der der Römiſchen Kirchen 
verbunden, und defien Miniſtri alle -gleichfalß derſelben zugethan 
geweſen, paciſciret worden, weldye nicht vergehen haben würden, 
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das deũfalß dem Könige und der Cron Polen competirende Recht, 
wenn der vorige Supremns Dominus ſolches re vera et ofli- 
cialtter genogen, mit einzubedingen. Wie denn auch Fein einziges 
Eunbament, daß wehrender Polniſchen Regierung von einem adel. 
Guthe dergl. onus nur prätenpiret worden fei, im Vorſchein 
wirbt gebrarkt werben Tönnen. Bei folder Bewanbiniß ber 
Sachen trägel zu Ihr. Kön. Maj. weltberähmten Elemence Dero 
getreneſte Ritterſchafft das dehmüihigſte Vertrauen, diefelbe werbe 
dieſe unterthänige Province mit-Erlegung dieſes Kirchen⸗Zehendes, 
alß wovon man in fo vielen Seculis nicht einmahl etwaß gehd« 
get, allergu. verſchonen, in gnädiger Beherzigung, daß bie unter» 
thänige Province außerdem zu vielen orbinairen jährl. Ausgaben, 
zu J. K. M. Dienfen, in Erweilung ihrer ſchuldigſten Pflicht, 
verbunden If, Daß ihre ſchwache Schultern zu völliger Erlegung 
derſelben fat nicht mehr zureichlich fein wollen. Es wirb babero 
Em. Erl. Hochgr. Excel, von E. E. Ritterſchafft in geziemendem 
NReſpect gehorfamſt erſuchet, durch dieſe und andere nachdrückliche 
Bemonstrationes mehr, wie nicht weniger durch Dero hodhgäls 
ige Intercession bei 3.8. M., diefe flehentliche allerunterthäs 
sighe Bitte kräftigſt zu fecondiren: Sollte aber J. K. M. mit 
diefer unfer allerunterth. Remonstration nicht völlig in Gnaden 
sergnäget fein; So iſt die unterthänigfte Ritterichaft in ſchuldig⸗ 
Rem GBeborfam willig, nad eingezogener beſſern Nachricht und 
Information, durch einige Deputirte J. K. M. auf Dero guäbigfe 
Berfellung In geborfomer Submission näher zu Buße zu legen. 





Beilage C. 
Cum Deo. 


Uworgrelfliches Bedenken über die Frage: Ob von a. Kin. Mai. die De- 
cinse Krafft de Cardinalis Mutinensis Anno 1226 den 14. Ayrli 
zwiſchen dem Bifchoff, Herrmeiſter und der Stadt Riga, gemachten Thei⸗ 
Iungs-Decret auß diefer Province Liefland Tonnen gefordert werden. 

Ob es zwar das Anfehen haben könte, dag die Zehenden 
auf dieſer Province Liefland, nach Anleitung obigen Decrets, prä⸗ 
tendiret werben Hinten, in Erwägung ‚ber Cardinal Mutinensis, . 
alß erwählter Schiedsrichter, von ‚ben Bilchoff, dem Derrmeißer 

v. Bunge's Archiv 11. 


88 5. Bit vers, Ücher ven 


ul dor Shi Riga Ipellung: ver: Hämpitelen! else eben 
zwar ein Drittel zugeleget, jedoch⸗ mit denn raBervasc aß 
dadurch venen: Biſchoffen aunden Zehenden une) Weiſtl. Aechte 
nichts abgobnochen ſein ſollte; dannenhero Ihr. Koön. Baal, ã 
welche Afbtunllem in. Beowlarikais, fordern auch in Deolosianchein 
eri Spiitwalibtis in ver: Biſchoffe Hecht zetreten, vieſelberza 
heben Vucht Zabea: Tönte,. jd ſibet ſich doch, vaß mem: wirken 
Drorat: ia. feinem. gantzen Context und mit ullen: Umbftänden iss 
leuthtei wird, daß ſeſbiges gar⸗ niibht.auf:inie Provice Mrkkamd,: alß 
welhe! dahmalen ſchon von ben Heiden. erbbert: und oinigetheili 
war/ iſouvein auf die Laͤnbereien; welche von drnen Defden erſt 
erobert werden ſolten, gedratrt werden muß, Denn 1) ſetzot 
Der. Candihsl:: cam'ea,: quus inter hnbitatores Livoniae Teu- 
koniobs. super. divisione 'terraneın ‚adgairerddrum armis Bi- 
zulis oriebhatur disdordia. erb.r: Nun: war Lieflunditzu: der Bet 
Weine tartea- ausgelvrenda, ſondern jam: acawisita ete., und biefe 
Melnung weit in Dem -Folgenven'Gottert:mit Mehrem hofätigel. 
Suhem’ 29: Vie. Decimae und: Spirkuslia denen Bifchdffen in 
ven Minftigun Conaueten vorbehalten. wordon, mit diefen Wortes: 
Decimam. ef,uriversa etc: Unter dirfen Worten In weder 
Ber: Migifihe Biſchoff Albertus noch der Dorpatſche Hirmanuas 
verſtanden: werden, weil jener: mit pars litigans in biefem De- 
eretöhsar, und nicht ihm, Sondern creandis-Episcopis In denen 
vequureuden Tonuneten, die )scimae vvordohalten mordens:! dieſer 
ae! arsch nicht, weil er ſchon Tange:;vorber Wilke. Te dem 
Dörptichen geweſen, wie ſolches unter andern bie Literae In- 
vestiturae, bdarinnen er bon dem Kaifer Henrico Anno 1224 
mit denen Negalien des fchan'fandisten Biſchoffthums zu Dorpat 
it inveftiret und zu einem Reichsfürſten iſt angenommen worden, 
bekräftigen. Nun haben wir zu Ertzbiſchoffl. und Herrmeiſterl. 
Regierung. nich mehr. alß zwei Biſchofthümer, nemlich das Rigi⸗ 
ſche und Dörpeſche, in Liefland gehabt: da man weder dem Migiſchen 
ro Dbrpiſchen Biſchbffen die decinine in offtbemelbtem decreto 
findt zuerkandt worden, alß Tönnen auch J. K. M., alß welcher die 
Sun Episcopalia, .:por ::biefte: baiden Bilhäften- im Lande 
zugefalken, anß:blejem: ıdeemete. kein :gräßere: Recht in Läeßand 
‚ratiowe dedknarum genießen.: elf . sübemeibte beide Bilhäfe 
hi huhu. dẽſſelhen darinnen gehabt: .  _ 


. Jr 
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1:3) Erheſget gar⸗ Madre mb dem Schluſſe dieſes deaneti; daß 
Yiesunken midst Lieflauh, Sondern die Nechharſchafft, alß Kittanen, 
Semgallea se... yerfiauden werke, .: Denn ba von des künftigen 
Diſchoffen Sitz, Anffenhald der Catbedral⸗Kirchen und dergl. vers 
abhandelt wirbt, lomt man auch auff bie Pfarlirchen und ver⸗ 
orduet, Maß. dieſelbe ſowohl mit Ländereien, alß Korn, verſehen 
werbew ſollten, gleichwie die Kirchen meiſtenthailg in. Liefland 
datiren ſiudi. Sollen uun die Marlirchen in denen kitnftigen 
Kongueim Per 

Me min auß Obigen ſettiam m. erfehen if, daß dieſes 
——— Cardinalis Mutinensis. wegen. der, parinuen hei 
Bühl Stuhl. porbehaltenen Zehenden auf; Lieſland nicht ges 
siibtnt. tin: würde, Dennorh..au ‚enörtern- ae daß. ponsleiq in 
diaſenn Nacneto Lieftand begriffes märe/ X 

hr An. Mol Dem Bilheie: —28* som Deler 
Vrovinca, fordern Fönte?. _ .. 

Aob Diele Frage arinphich- zu "erörtern, wiedi dioniich 
fein. den Uhrſprung der. Zependen, und zu .melchem Ende dies 
felbe.genchen, wordeij. gu berühren: MWeaß.nun das erſte aulan⸗ 
get, fo iR; auß denen Geiſti. Rechten genugfam befanbt, daß 
Die, Pühfte nach Anleilung Göttl. Schrift die degimas eigents 
Mb. in dem Geiſtl. Rechte (jure Canonico) dergeſtaldt ein⸗ 
arfühzel, pad von allen liegenden Grunden dieſelben per Ce 
rigei. haben müßen gegeben werben, und, zwar .2): 34 bem 
Fun, damit die Geiſtlichen, welde den Gottespienft ders 
alrkteten, bie Sacramente abminifiristen und für vie Seelen ber 
Weltlichen forgeten, davon ‚einen Hinterhalt ihres Lebens hahen 
wen Dannenhero deine weltliche Obrigkeit die Zehenden 
den ‚pie Kirchen. mit Ländereien vder andern ‚Binkünften detirtg, 
dabon ‚Die Beißlihen erhalten werden. Fünten, al Dann. war man 
‚airbt pezpffichtet, die Zehenden zu ‚exfiatten. Wie yuter andorn 
arch ſolches anf. Nicolai. ber Short Riga . Anno ‚1231 8. 9. Au⸗ 


a Afgebenem ‚Beipilegio zu erjehen,. designen. ex hie, Zehen. 


‚ken igdoch mit dem Vorhehalt erläßet, daß ſie anfatt ‚herfels 
hen die Hirchen dotiren folle.. „Die- Kishem „ig. Kieflgndt waren 


an Matholiſchen Zeiten mil guten, Rönbenelen and Gerachtigtgiten 


Sejehen- davon bie Geißlichen ihren, Unterhalt, yahan, Fönten, 
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wie ſolches unter andern auß bein Art. 2. Privil. Sigiom. Ang. 
Anno 1561 zu erfeben iſt. Dannenbero FR dieſe Prevince and 
vermuthlich von Dem onere deeimarum befreiet gewefrn: ces- 
sante enim Causa fmali, cessat-eflectue, und zwar: 2) umb 
fo viel mehr, weil in Geiſtl. Rechten die Templarit-& Hospi- 
talarii, vergl. unfer Aitterorben des Hofpitals zu Sernfalem 
war, von biefen decimis per c. ex parte 10. X,:de Devimir 
ausdrücklich befreiet geweſen. 3) Findet man weder in bem 
Hrivil. Sigiem. Aug. de Anno 1561, noch in der Lubliniſchen 
Bereinigung de: Anno 1566, daß der Zebenden- darinnen ges 
dacht, oder ber Geiſtlichkeit wäre vorbehalten worden, welches 
außer allem Zweifel würde gefchehen fein, wenn ſolche im Lande 
gebräuchlich geweſen wären, vornemlich da man «item Catholl⸗ 
ſchen Könige ſich untergab, welcher die Geiſtl. Rechte wicht leicht 
vergeben haben würde, wenn er einigen Fug dazu gehabt bette. 
Bielmehr erfichet man auß obigen Documentis $ 32 de Anno 
1561 & $7 de Anno 1566, daß die Parochien mit Acdern und 
Binfen findt verfehen gewefen. Denen aber ſolche Ländereien 
und Abfünfte genommen oder entzogen worden, baten Tolten fie 
wieder gegeben werden. Wenn nun die Stirchen die Decimas 
gehabt hätten, oder diefelben wären ihnen unbilliger Weife ent- 
zogen worden, würde dieſes ja wohl in dieſen Instrumentis, 
darinnen von ber Einrichtung des Geiſt⸗ und Weltlichen Staats 
gehandelt wirb, berühret fein. Und 4) würde nimmer ber 
Episcopus Vendensis bazu ſtillgeſchwiegen haben, wenn er 
Befngnuß felbige zu fordern würde gehabt haben, davon aber 
in Constit. Livoniae nichts zu finden. 5) Siehet man an bes 
nen meiften Evang. Oerthern, da zu Päbftlichen Beiten Zehen⸗ 
den findt gegeben worden, daß jegund an ftatl:berfelben andere 
‚Einkünfte zu Unterhaltimg der Geiſtl. verordnet, und die Yes 
henden abgeſchaffet worden. Da nun die Eingepfarreten unfere 
Prediger im Lande mit Rändereien und Prieſter⸗Gerechtigkeiten, 
welche von den Bauren jährlich abgeleget werben, verſorget ba⸗ 
ben, koönnen ſie nicht über dem annoch die Laſt der Zehenden 
"tragen. 6) IR in jure Canonico fundiret; daß went die de- 
“cimae von undendlihen Jahren her nicht ſindt gefoderk wor⸗ 
“den, ſelbige präferfötret werden, uud hernach nicht prätendiret 
‘werben Tonnen: Cap. 1. de praescript. in dto. - Da un zu 
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Grphifchöfl. NRegierungs⸗Zeiten nicht Imım eriwiefen werben, daß 
foldye gefeuert, viel weniger, daß mährend der Polniichen Regie⸗ 
rung einige Erweßnung deßfalß folte geſchehen fein,: und viefe 
untertbänige Province eine ſolche geraume Zeit ber unter Schwe⸗ 
diſcher devotion geſtanden, ba niemahlen, alf etwan vor 2 Jah⸗ 
ren, bievon einige Anvegung geſchehen, alß halte ich dafür, daß 
wenn gleich Decret. Gard. Mutin. auf’ efland ratione deci- 
marum ertenbiret werden Tönte, dennoch anf obigen Gründen 
diefelbige nicht mehr gefobert werven können. 


Salyo mel, sent, judicio, 
. Iſt das judicium Herrn Aſſ. Sähulpens, jo er 
ln | Orn. Oberlt. -Eloot geoeben, 





| 1 
Ueber den Handel Riga.) 


: (Aus den Materialien für Handelswiſſenſchaft.) 


Schon im 13ten Jahrhundert gehörte die Stadt Riga zum 
Bunde der mächtigen Hanſa; ihre zahlreichen Kauffahrtei⸗ und 
ſelbſt Kriegsſchiffe bedeckten das Baltiſche Meer, während ihre 
Blagge, mit Riga's Wappen, auf allen norbiichen Gewäſſern rer 
fpeetirt wurde. “Doch die nachher folgenden Zwiltigleiten und 
Kriege der benachbarten Staaten Fonnten nur hemmend auf den 
blühenden Handel diefer Stadt wirfen, ter zulebt, im Ruſſiſch⸗ 
Schwediſchen Kriege, fat im Erlöjchen war, als die Stadt 1710 
eapitnlirte und ſich unter Ruſſiſche Botmäßigleit begab. 


*) Diefer Anffag, deſſen Berfaffer fich leider nicht genannt bat, iſt wegen 
feines befondern Intereſſe für die Gefchichte Riga's aus der St. Peters⸗ 
burgiſchen Handeldzeltung (1843 Nr. 9E—I01) entlehnt, weil die Zahl 
derjenigen, welche neben dem Archiv auch dieje Zeitung leſen, une fehr 
gering fein möchte. D. Re. 
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; 1 Die Schwankungen 'nds !Nigifchex | Sunbebsi erBebli. han am 
dentlichſten ans ber Bahl der: zu den verſchiedenen Zeiten in jew 
nen Hafen eingelaufenen Schiffe, Di Mitsetzabi deiſeſen being: 
— den Sahren: 1621 bie 1622... :1A0 
j 1668 LET. RB > nt 
. 1679 —: 209 , 883 °% X . u. 
1689 1700. MB. 2 000.0 
1700 ..° 44 ..'. 
4708 :6: 117 er Fa 
1702 — 1710 . 247. 

Während der erfien Jahre nad ber Capitulativn war ber 
Handel von Kiga Im ſteten Sinken; doc erhob er ſich nach umb 
nach unter dem kräftigen Schutze der Ruſſiſchen Regierung, der 
es darum zu thun war, dieſer Stadt ihren frühern Glanz wie⸗ 
derzugeben, weil fie der einzige Ausfuhrhafen für Die Producte 
Dolens, Litthbauens und der Ukraine war. Die von den Polnis 
fhen und Schwediſchen Königen ihr geichentten Rechte und Pri⸗ 
pilegien wurden Ihr garantirt, und felbft Die von Guſtav Adolph 
im Jahr 1621 und von Karl XI. im Sahr 1662 erlaffenen Ta⸗ 
sife und Zollgeſetze blieden bis zum Jahe 1782 in Kraft, wo ber 
allgemeine Tarif für ven Europäifchen Handel Rußlands die 
Schwediſchen Zarifbefimmungen und die zwiſchen den Oſtſeepro⸗ 
vinzen unb den übrigen Gegenden Ruplands noch beſtehenden 
Zollverordnungen aufhob. 

Das allmalige Emporkomnmen bes’ gigiſchen Hmideld im 
18ten und jebigen Jahrhundert ſehen wir aus: folgender‘ Uber 
ficht der Schiffahrt und der Eine und Auofuhren bieſe aſeno. 
In den Jahren: Angek. Schiffe: 

1710 — 1720 129 
21 — 31 275 — 
1— A’ 411688 rer 


414 — 51 - 431 

51 — 61 558 

61 — 7 707 

71 — 757 

72 — 1,027 

73 — 82 765 - 

83 1,254 J 





Warth der 


Cinfakr: 
.1.476,304 
1.023,993 
1.491,167 
1.488,663 
1.384,000 
1.308,000 
1.828,000 
2.228,000 
2.74,000 
1.797,000 
1.897,00 
1.329,000 
2.108,000 
2.218,000 


: 3.368,000 


2.803,000 
2.269,900 
2.554,000 
2.881,000 
2.499,900 
2.418000 


. 281100: 


8875000. 


3190,82: . 
. 4008,031 


6,454,480 
4.705.906 
:6,173,027 
24174,217 
9,799,208 


Pr 764120. 
10.796,295. 
ERRIAKL. 
- 13,908,738 
....18,949,624: 


Arafuhr: 


5.401852 
4.484,726 
4.338.556 
2 536.900 
4.282,900 
6.526900 
7.678900 
8.287.200 
8.657.900 
9.608.000 
11.059,000 
14.024,000 
10.118900 
11,849900 
12.514;900 
9,884,000 
14.328,000 
11.872,900 
12.59,000 
12.166000 


‚16,512,090. 


19927009. 


44.524,754. 
Be. -, 
NEN; :- 
40,29 2,RAA-. 
9,809;269 . 
15.239.917: 


16,359,3 14 


27.943,27.3 
29.120886. . 
27.70,2083 .. 
71339,270 
99.298,863..1- 
"WHAT, 


s 
. )'ı 


Pi 


hd 
I’... 





«6 Hleber den Handel 
Angelom. Berth der 
Sm Jahre Sdiffe: Einfuhr: Ausfuhr: 
1820 1,104 für 17.889,978 41.181,90 
2i 857 14.505,178 36.400,179 
‚ 22 722 11.335,274 31.178,338 
23 728 13.5277,171 28.709,733 
28 932 13.915,868 41.065,728 
25 1,002 18.827,620 45.150,657 
20 1,002 14.498,059 34.938,935 
27 1,396 16.410,875 40.668,678 
28 1,162 15.440,299 32.714,00& 
29 1,803 16.014,753 36.688,257 
30 1,236 13.747.489 41.126,200 
81 1,609 11.464,008 47.326,151. 
32 1,522 12.173,690 39.203,813 
83 - 903 11.728,631 35.582,388 
34 814 10.309,055 30.082,796 
85 914 11.657,171 30.629,779 
36 1,033 12.228,407 42.033,072 
27 1,149 12.761.362 34.928,864 
38 1,372 12.137.207 45.711,052 
39 1,665 12.438,141 53.937,120 
40 1,047 13.815,018 39.364,339, 


Aus dieſer Zufammenftellung fehen wir, daß im Hafen vom 
Riga die Ausfuhr von jeher beveuteud Härker geweſen if als bie 
Einfuhr. Die Hanptverfchiffungsartitel find: Flache, Hanf, Lein⸗ 
famen, Hanfſamen, Holz und Getreide, viefelben, die ſchon zur 
Zeit der Hanfa und im 16ten und 17ten Sahrbundert gern von 
bier genommen wurden, Aber die Menge der Ansfuhren if feit- 
dem mit ben Fortſchritten der Landwirthſchaſt und Induſtrie im 
den Oſtſeeprovinzen und den benachbarten Gonvernements in faR 
ununterbrochener Zunahme geweſen. 

Der Flachs wird ausden Gouvernements Livland, Curland, 
Pskow, Witebsk und Wilna zugeführt. Vom ganzen zu verſchif⸗ 
fenden Quantum kommt nur etwa der fünfte Theil zu Waſſer 
nach Riga, das Meiſte zu Lande aus den benachbarten Gonver⸗ 
nements. Die Ausfuhr dieſes Artikels hat beſonders in den lee 
ten 50 Jahren außerordentlich zugenummen. — Gegen Ende des 
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17ten Jabrhunderts (1669.— 1600) beirng ins größte Quantum 
bes verſchifften Flachſes circa 290,000 Pud; im Jahr 1774 war 
daſſelbe bis zu 400,000 Pud geſtiegen, was für ſehr bedeutend 
gehalten wurde; aber von da an iſt die Flachsausfuhr Riga’a 
immer im Zunehmen gewefen, und bat in den ledtern Jahren das 
Duantım von 1 800,000 Bud erreicht. 


Die Verſchiffungen betrugen vurchfchnittlich: 
In den. Zahren . 
1788 — 1797... - . . 581,567 Pub. ' 
1798 — 1807... . 688,688 
1808 — 1817 . . . .., 486,612, 
1818 — 1827 . . . . 996,742 ° 
1828 — 1837... . .1.496,455 . 


Davon gingen: 
Zu den Jahren: 1838. 183. 1840. 
Nach England 1.652,017 1.189,931 ° 1.282,140 Pub, 
Portugal: 60,147 56,042 30,890 


Spanien 50,922 56,061 47,512 
Sranlriih - 37 669 2,607. 
Schweden 7,210 8932 10,432 
. Dönemarl : 289,093. 37,008. - 42,916 
Holen. Belg. 797... 475:  :1,243. 


and. Geghn. 21,860 1,670 . 30%; 
Zuſammen 1.832,370. 1. 350,7784 1.420,734- 


Den Hanf: erhält Riga aus den Gouvernements Witebsk, 
Wilna, Smolensk, Kaluga, Tula und Orel, meiſt zu Waſer. 


Auch die Ausfuhr dieſes Artikels war ſchon gegen Ende 
bes 17ten Jahrhunderts fehr anfehnlih, und erreichte namentlich 
715,000 Bud; nachher, als der Handel von St. Petersburg fidh 
erhob und. der zu verjchfffende Hanf ans dem Innern nad dies 
fem neuen Hafen gezogen wurde, nahm bie Ausfuhr über Riga 
ab; im Jahr 1774 wurden, bei großer Nachfrage im Augstande, 
nur 666,440 Pud von lepterm Orte verſchifft. Indeſſen iR fie 
feit den legten 25 Dahren: sicher im Steigen geweſen. 


12 ueber den Handel 


ö ‚Beh merken darth ſchuuich: - 
Zu den Jahren 
0 1816 is20 ... obs ax ·vud⸗ 
1821 — 1825 . . . :642,108 on 
77. 18: 180°. 2°. 620,128 . \ 
1831 — 1835 2... 700201 5 
1836 — 1840 . . . 947,232 
Die Hauptausfuhr war nach folgenden Rändern: 
In den Jahren 1840. 1839. -1838. 
Nach England: 2 614,050 735,557 f 431,074 Pub. 
. Holland . 149214 83,623 ° 63,034 
Schweden. 124,779 89,472 | 80,769 
Dänemart. '47,376 48,330 42,488 
Preußen .“ 36,420 29216 ' 30,585 
Portugal . 28,880 40,615 17,962 
Sranfreih . 24,681 31,378. 65,250 
Belgien . 23,333 42975 52,409 
- Spanien . 10883 °' 4378") 840 
Amerifa . 43,606 68,990 25,198 
and. Grgon. 34,065 41,375 55,097 


I — — — 
Zuſammen 1.136,807 1.218,840 865,361 Pub. 


Oee die wird aus benfelben Gouvernemenis tote Flachs und 
Hanf bezögen: und nach denſelben Ländern wie jene verſchifft. 
Auch bei diefer: Ausfuhr iſt eine Zunahme bemerkbar; fid betrug: 








In den Sapren 1840... ::3839.. 
Flachs⸗ Hanfs Flachs⸗ Hauf⸗ 
heede. beede. · 


‘Ma England. 59,723 48303 42,634 36080 Pub. 
. . 9090 2,074 11,525 1,907 
2692 57,637. 190 "F8,489, 
...,09 1149 °'937 577 


et 16,242 
. 72 1483 ' 65° 1,505. 
. — 3400 — "1,648 
dm. 87 1500. ° „674 





Bufammen. 69,283 2 BT: NT aaa Do. 
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In dem SArE ! 1838. 2. na 
’ Slachs⸗Hanf⸗ 
DEE beede. 
Nach England . "14, 859 48,172 Pe. ! 
Schweden .. : 8,824 :: 1,686 
Diünemart .'.. 393 31,202 


Sortugalı. — 2,862 

Hl . — 886 

Serben » : 22 : 2280 . 
Srantreich. — LI 0 


and. Gegdn. 566 4,001 


— el GE EEE 
BZufammen 82,664 92,800 Pub. 

Den Rein= und Hanffamen erhält Riga zu Lande 
aus den benarkbarten- Sonvernements, ‚zum Theil die Düna 
berab. Die Säe ſgat kommt. zu Lande; was. den Fluß bers 
ab zugeführt wird, Aaugt nr zum Oelſchlagen. — Auch der 
Handel mit Lein«-- und Hanfjamen am Rigaer Hafen zählt 
feine Jahrhunderte; fchon in. ver letzten Hälfte des 17ten 
Sahrbhunderts (1669 — 1689) badrug die Verfibiffung der Leins 
famen 42,700 und die der Hanffnmen 72,500 Tſchetwert; in den 
Jahren son 1760 — 1780 wurden durchſchnitthich nur 35,000 
Tſchetw. Leinfamen” verſchifft Cin Jahr 1774: 44803 Tſchetw.); 
doch ſeitdem findet eine ſtete Zunahme ſtatt. — Verſchifft wurde: 

a Durchſſchnittlich: 

In den Jahren SGaäeſcat. Schlagſ. Total 
17835 — 1797 . 33,630 56,358. 89,976 Tſcheiw. 
1793 — 1807 . 27,308 : 85,411: : 92809 . 


1808 — 1817 . 29,408 52,235 : 81,643 
18318 — 18277 . 860,955 96,612 - 157,567 
1828 — 1837 -. :75,282: 131,53& ı 208,816 :: ° 
In den Sphren 1840. 1839. 
Lein⸗ Danf⸗ Sch Hanf⸗ 
Nach fam. . famen. 


England .: 58,536 :- 611 9,597 4,290 —* 
Soland ;: 1,113 . 1,786 60,177 7,708 _ 
Belgien +: 94,850 40,84 ı 82,508 77803 una: 3 
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Im Jahr Mogtßen —— .Hafer: Bee. ı::- 
1838 .° 518,629 18842 : 216043 95,480. —2 
32. 50,313 ':.7025 -. — 1180006 
39 . 898,244 "56,837 2631971 109994 _ 
In andern Jahren’ I weniger Getteide verſchifft wordect, 
in manden gar nichts. — Die beften: Abnehmer von Roggen 
und Gerfte' find die Holländer, während die Engländer wem 
Weizen und Dafer kaufen. — Demgemäß wurde verfhif: 
In det Jahren 140. 1880. 1838. 3 
Rah Holare: ' L 
Roger - . 17508 385,805 159, 183 Arte 
Gefe . » . 48,568 74,945 Ta 1: 3 
Nach Belgien: A EEE, 
open . 0. — 28,830- 1,500 ° : 


‚Orfei. ,. 0 RA: ee, m 
Nah Englant: | 
Be: 
Dafer - s« . 74,718 460 264 -35R:. 
©erfe . . .„ 4,429 30,938 : BT utim.. 
Nach Bremen: mn 
RE nn 50 ap 


Nach Schweren; “ Fe en 
Bogen... — . A1Bl. 100681 
Ben 0. 10085 
Gehe... — 12851. 88,075 

Ma andern Orten: 


Roggen: 7 , — 31,548 5.133 | 
fe, 
Baer, 160,00 —* 


: Den Ta bak erhält Riga zu Waſſer aus Witchot, nahe 
er zu Lande :ans Mirſhin, Roman. und andern Ulrginiſchen Snrieg 
Tommt. „Mer größte Theil pieſes VYroduects wird un Daue⸗ 
ment, und Lübed verſchifft und iwar: . 

—In den Zahreat 1840. 1839. 1838. - 
Nah Dinemürt — . 2 86778 23463; : 21,608 2Pud. 

LAbed oo... NS: Dr: 5,544. 

GAämweden -» a 2. u 807 34... 654:' 


Ripa’e 45 

In den Jahren 1840. 1839 1838 
Stangen . . 49,142 53,145 422 ‚Stüd. 
Booismaften . 3,678 3,712 2,083 
Bagenfhoh -.  - 6,787 4,677 9,240 
Buhl . - 1,208 510 1,901 
Ehbholj . » 196,176 220,604 191,601. 
Sranhbol . . 1,193 1,134 2,640 
Drbofißäte . 3,514 3,460 8,241 
Hölgerne Rägel 15,930 — en. 
Hanpfpeichen . 426 267 324. 
Ruder . .. 436 250 — 
Tonnen, Rei⸗ 
fen, Brennholz . 

e. fir 36,246 54,253 61,058 R. Aſſ. 


Ueberbaupt für 2.811,931 








3.465,924 3,355,091 R. Aſſ. 


Der Werth der Hohzausfuhr aus Riga, hat in dem Iek- 
ten Virtel diefes Jahrhunderts bedeutend zugenommen, Der 
Mittelwertb beirug: | 


Sn den Jahren 


18161820 . 

21— 3. 

26— 30 
1- 3. 
35— 40 


-  1.257,605 8. Mfige. 


.  2.065,903 
.  2.265,392 
2.302,513 
3.278,885. 


Das Getreide wird cheils zu Sande aus den nächſten 
Gegenden, theils und zwar meiſtens zu Waſſer die Dilna her⸗ 
Die Verſchiffung iſt nur flark" bei großer Nach⸗ 
frage im Auslande, wenn England, Holland, Schweten und ans 
"Bere Länder etwa Mangel leiden. — Die Närkke Ausfuhr hatte 
"in nachbenannien Jahren Ratt; fo wurde verſchifft: 


"Sm Jahr 


ab zugeführt. 


1817 
27 
28 
29- 


30: 


J 
® 


o 
R 


Roggen 
997,350 


346,632 : 


303,719 
319,559 


Weizen 


126,795 


52,553 
284,307 


Hafer Gerfte 

- I 
155,628 _ 
0 179,528. 
92,800 . 61,018 
81,925 .:. — 


48 Ueber. deu Haudel 


1858 — 1835: 39,232 Pud, in den Jahren 1886:— 1840 aber 
nur 15,764 Pub ausgeführt, während - diefe -Ausfehe: ſich ſeuſt 
auf 78 — 90,000 Pud belief. Den Talg bejieht Riga über 
Bieloi aus den Gouvernements Kaluga, zul, Kal ANb über- 
haupt aus der Ufraine, 

Die rohen Och ſen⸗, Kalbs⸗, Hferdehänte ac. werben 
aus den Gonvernements Livland, Curland, Wilna.und den näch⸗ 
ſten Streifen des Witebshichen Gouvernements zu Lande herbei⸗ 
geführt zu Waller aber aus Witebst, Weliſh, Poretſchie un 
Bielot, wahin fie aus Weißrußland, Kaluga, Zuls: und zum 
heil aus ten ſüdlichen Gouvernemento gebradyt werben. — 
Die Ausfuhr der rohen Häute 2” in den nnchbenaunten abe 
zen wie folgt: 

. 1840. - 1839. 1838. 
Nah England: Oaſen⸗ und Werder En re 
häute, trodene- . . 9,692 3,961 1,451 Pud. 
gelalzgene - » « . .. 981 — — 
Salbefle . . . 143 57.983: - 
Nach Preußen: Ochfen- und Pferdes \ — — 
häute, trodene .„. .„. 1,458 336 — 
Bidelflle . . . -537 : 419 38 
Dirshflle .» .. 33. ..— — 
Stalbefelle ee. =. 849 — 
Nah Lübel: Ochſen⸗ und Pferde⸗ . 
bäute . 2. ..'.... 2088 " 505°: .92 
Kalbsfele . . . .. 818 1,015 901 
Bidelfle - -. - » 296 355 , 738 
Hirfäfele. » » » 40.30 17 
Rach Spanien: Ochſen⸗ und Pferde⸗ | 
bäute 2 2 0 20 337 0 A... 
Ralbefele - . . ». 273 238.196 
Nach andern Gegenden . . - . 417 198 , 195 


Anfemmen 17,113 8,610 4,90. 90. 


‚Die aus ben Livländiſchen und Curländiſchen Schäferelen ge⸗ 
-wonnene beredelte Wolle gebt nach Preußen, "Holland, Eike 
"Sand se. Die ganze Blnsfahr Davon . betraet jedoch ih ‚mehr 
als 1500 bie 3000: Pub. . 


17 Riga. J —R 47 
:, 28% den Fahren 48 40. 1889. :1838. Pudi 


Tai Gwollaeuyv. “ 01... . 637 ehe: 
SE WMß — 
RR ee. RO: eh 


Zufammen 40,698 AA,305 832,051 Pud. 

Im Yehten Jahrzehend iſt - Übrigens vie Zabafs derſchiffung 
** Behr viel” bedentender gewefen; z. B. fo wurden hi 
Zuhr 1836 60,895" und im Jahre 1832 fogar 01,328" dub 
antgefthn. 

Sa zu ker aus Wueber Peretſchje und 
Bjekol/ welche Drie daſſelbe zu Lande von den Bouvernemenis 
Zfiberhigöw, Orel, Kaluga uns Tuala beziehen. In der Aus⸗ 
fuhr dieſes Artikels metteifert St. Petersburg mit Riga, Indem 
jener Hafen das Del-'&benfalls in denfelben genannten Gouver⸗ 
nements in großer Menge aufkauft. In den :verfloffenen 20 
Zubren finden wir nur dns Jahr 1880 Hein, in welchem über 
100,000 Pud Cnameniffi$ 121,442 Pud) Oel verfchifft worden 
find; dus Miltelquantum iſt circa 30, 000 Pub, auch barunter. 


— Verſchifft wurde: 
1 340. ‚A8B39.. 41838. 


Rah Schweden“ . -, a7ıa. 5.380. . 1,297 Bub. 
Dreußen . „x . 2,249 3,390. : 6,804 
Dinemmi: - -- - .610 .. 10,998. . :.,5,753 
LÜbed 2 000.286. 2A. .5;288 
andern Huen 0.2. ART, .:145 


“ Bhfommen 6810 ° 25,632 ' 19,200 Pub. 
Die Poktaſche verſch iffung' in’ Riga iſt gering und wird 
von Fahr zu Sahr immer geririger. Dieſes Product gebt nad 

Holland, Dänemark u. f. w. Der Mittelbetrag der Ausführ war 
in den Jahren, 1831-1835 3,497 Pub, in den Jahren 1836 — 
1840 ar 354 Pud. — Die Pottafhe erhält‘ Riga ebenfalls 
die Düna herab aus Witebst, wohin Die 'Gouvernemeints Wilna, 
Mohileo Ind Minsk Fel zu Lande verführen. 

Dan. hildet kainen hederzenden Abſatzartibel in Riga ; 
wan Taman verſchifft wied, acht: großetiheile nach Guglaude aber 
be der Connumnz sen Str. Aotershurg. Jann piehe Verſchißnng 
sur abnehmen. — Im Durcichnitt egrusn. in: Deu Zahran 





46 Heber den Haudel 
Angekom. Berth der 
Im Ya Schiffe: Einfuhe: Ausfuhr: 
1820 1104 für 17.489,78 41.181,908 
21 857 14.505,178 36.400,179 
‚ 2 722 11.335,274 31.178,338 
23 728. 13.527,171  28.709,733 
24 032 13.915,868 41.065,728 
25 1,002 18.827,620 45.150,657 
26 1,002 14.494,059 34.938,935 
27 1,396 16.410,875 &0.668,678 
28 1,162 15.440,299 32.714,004 
29 1,803 16.014,753 36.688,257 
30 1,236 13.747,489 41.126,200 
81 1,609 11.464,008 47.326,151- 
37 1,522 12.173,690 39.203,813 
83 - 903 11.728,631 35.582,388 
84 814 10.309,055 30.082,796 
55 914 11.657,171 30.629,779 
36 1,033 12.228,407 42.033,072 
27 1,149 12.761,562 34.928,864 
38 1,372 12.127,207 45.711,052 
39 1,665 12.438,141 53.937,120 
40 1,047 13.815,018 39.364,339, 


Aus dieſer Zufammenftellung feben wir, daß im Hafen von 
Riga die Ausfuhr von jeher bedeutend ftärker geweſen iR als bie 
Einfuhr. Die Hauptverfhiffungsartikel find: Flachs, Hanf, Leins 
famen, Sanflamen, Holz und Getreide, diefelben, die ſchon zur 
Zeit der Hanfa und im 16ten und 17ten Jahrhundert gern von 
bier genommen wurden. Aber die Menge der Ausfuhren if ſeit⸗ 
dem mit ben Zortichritten ver Landwirtbfchaft und Induſtrie in 
den Oſtſeeprovinzen und ven benachbarten Gouvernements in faſt 
ununterbrochener Zunahme gewefen. 

Der Flachs wird ausden Gouvernements Livland, Curland, 
Potow, Witebsk und Wilna zugeführt. Vom ganzen zu verſchif⸗ 
fenden Quantum kommt nur etwa der fünfte Theil zu Waſſer 
nach Riga, das Meifte zu Lante aus den benachbarten Gonver⸗ 
nements. Die Ausfuhr dieſes Artilels hat befonders in den leßz⸗ 
ten 50 Jahren anßerorbeuttidh zugenommen. — Gegen Ende bes 


17ten Jabrhunderis (1669.— 1689) being. ine größte Quantum 
des verfchifften Flachſes circa 290,000 Pud; im Jahr 1774 war 
bafjelbe big zu 4005080 Pud gefiegen, was für fehr bedentend 
gehalten wurde; aber sun da an iſt die Flachsausfuhr Riga’e 
immer im Zunehmen geweſen, und bat. in den- leptern Jahren das 
Duantum von 1 800,000 Pud erreicht. 


Die Verſchiffungen betrugen durchſchuittiich: 
In den Jahren nn 
1788 — 1797... . . . 581,567 Pud. 
1798 — 1807... 0. 688,688 
1808 — 1817 . . . . 486,612 
1818 — 1827 . .. . . 996,742 
1828 — 1837... . .1.496,455 


Davon gingen: | 
In den Jahren: 1838. 183. ° 1840. 
Nach England 1.652, 017 1.189,931 ‚ 1.282,140 Pub, 
Portugal 60,147 56,042 ‚30,890 


Spanien 50922 56061 47,512 
Frankreich 374 669 2,607. 
Schweden 7,210 8,932 ' 10,432 
Dinemarl: 39,083. 37,008. 42,916 
HOoll. u. Belg. 797 475 12483 


‚and, Geghn. 21,860 1,670 9014 
Zuſammen 1.832,370. 1.350,784 1.426,734- 


Den Senf: erhält Riga aus den Gouvernements Witebsk, 
Bilna, Smolensk, Kaluga, Tula und Orel, meiſt zu Waffer. 


Auch die Ausfuhr dieſes Artikels war ſchon gegen Ende 
des 17ten Jahrhunderts ſehr anſehnlich, und erreichte namentlich 
715,000 Bud; nachher, als der Handel von St. Petersbprg fich 
erhob und. ber zu verſchiffende Hanf aus dem Innern nach die⸗ 
ſem neuen Hafen gezogen wurde, nahm die Ausfuhr über Riga 
ab; im Jahr 1774 wurden, bei großer Nachfrage im Austande, 
nur 666,440 Pud von lehterm Orte verſchifft. Indeſſen iR fie 
feit den lehten 25 Jahren wieder im Steinen geweſen. 
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Berſchift warden durchſchuuuich· = © ni 
J Zu den Jahren J J 
0. 186 1820... oos ar⸗ yo - 
. 1821 — 1825... . 642,108 
ren 1820 - 180° ; . '. 026,128 
1831 — 1835... . 79201 
1836 — 1840 . . . 947,232 
Die Hauptausfuhr war nach folgenden Ländern: 
In den Jahren _ 1840. 1839. 1838. 
Nach England: . 614,050 135,557 ‚ 431,074 Hub. 
Hola . 149214 83,023. 03,084 
Schweden. 124,779 89,472 ° Bo 760 
Dänemark. 47,370 48330 "42,488 
Preußen . 36,420 29,216 30,585 
Yortugal . 28,880 40,615 17,962 
Frankreich. 24,681 31,378, 65,250 
Belgien . 23,353 42,975° 52,469 
Spanien . 10,388 °' 43781 840 
Amerila . 43,606 ° 68,930 25,795 
and. Grgon. 34,065 ° 41,375 55,097 


Zuſammen 1.136,807  1.215,849 865,361 Pub. 


Oee die wird aus denfelben Gouvernemenis wie lache und 
Hanf bezögen:und nach denſelben Ländern iwie-' jeme.derfchifit. 
Auch bei dieſet Ausfuhr IR eine Zunapme beuierkbar; ſie betrug: 


In den Sapren 1840. 173839. 
Blade» Hanfs Flache⸗ Hanf⸗ 
heede. beedte. 


Pi England . 59,723 48,303 42,654 56,080 Sub. 
Scqhweden . 9,090 2,074 11,525 1,907 

‚ Dinemart . 692 57,637. 190 168480 
rn ..019 1149 °° 97 5727 


, — 5148 —< 16,242 
. 72 1483 ' '65 °’ 1,505 
. — 3400 — 1644 

dr. 87 1590... 2674 





Bafammen. 69,283 1B5,aT.: An 134858 Sup, 


ner Ri. ‚fi 8 


Su dem Ihr ' 1838 EEE a a 
4 Slachs⸗⸗ Hanf⸗ 
Ba beede. 

Nach England '. 94,859 48,172 Due. | 1: AR 
Schweden . 6,824 ::1,686 Br oo. 
Dimemark .!.- 393 31,202 .. 
Portugals: — 2,862 1 a re 
Soland e — 886 : . . . 2* 
Seren 222,2809 — — 
Frankraich ..— 1702 0; 
and. Gegen. 566 4,001 | 


Zufammen 82 ‚664 . 92,800 Pub. 

Den Rein= und. Hanffamen erhält Niga zu Lande 
ans den benarkbarten: Sonvernements, ‚zum. Theil: die Dina 
herab. Die Säefagk Tommi. 3u Lande; was- den Fluß her⸗ 
ab zugeführt wird, dqugt nur zum Oelſchlagen. — Aud der 
Handel mit Lein⸗ und Hanfſamen am: Rigner Hafen zählt 
feine Jahrhunderte; ſchon in. wer lehten Hälfte des 17ten 
Jahrhunderts (1669 — 1689) harug die Verſchiffung der Lein- 
famen 42,700 und die der Hanffnmen 72,590 Zippetwert; in den 
Sahren von 1760 — 1780 wurden durchſchnitthich nur 35,000 
Zichetw. Reinfamen“ verfchifit Cim Jahr 1774: MA4a803 Tſchetw.); 
doch feitdem findet eine ſtete ‚Zunahme —— wurde: 


ten: Dardichnitilid: 
In den Fahren Gäeſkcat. Schlagſ. eak 
1788 —' 1797 . 33,020 56,358. ' 89,978 Zichelm. 
1799 — 1807 .. 27,308 : 85,411: .928099 °. 
1808 — 1817 . 29,408 52,235 8BI, 643 5*. 
1818 — 1827 . 80,955 96,6412 167, 567 * 
1828 — 1837 :. -:75,282: 131, 3% i 20088 


Sn den Johren 1840. 41 8 39, 
Lein⸗ Hanf⸗ Seins Hanf 
Nach ſaman⸗ ſamen. nn. 
England s.:..98,536 611 72,597 2,20. Tſche;w. 
Holland 3251,113 ‚1,786 . 60,177 7,268 m, 
Belgien h 5, 94450 40,884 387, 598 77,303 113 
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Sn den Zahren 1840. 1839. 
Leins Danf⸗ Lein⸗ Hanf⸗ 
Nach ſamen. ſamen. 
Preußen 21,590 706 29,988 "16 Tſchetw. 
Kranfrid . 11,620 301 14.286 — 
Lübeck 8,289 — 11,611 — 
Schweden . 4,001 — 4,757. 12 
Bremen 4,506 — 3,798 — 
aud. Orten. 3,373 14 7767 2,753 
Zuſammen 197,478 44,309 242,489 92,142 Tſchetw. 
1838, 
feines Hanf⸗ 
famen. Zu 
Nach England 80,286 1,421 Tſchetw. 
Holland 68,010 2,174 
Belgien . 31,872 14,673- 
Preußen 25,015 7 
Frankreich 12,892 — 
Lübeck. 109866 0 
Schweden: . ' 5,178 - : 27° 
Bremen . 570 — 
and. Orten . 28,991 1,347 


Zufammen 288,930 19,358 Tſchetw. 
Das Bauholz;, Ballen, Bruſſen, Maften ıc. Tommt zu 
Bafler aus den Gouvernements Mohilew, Swmolensk, Zichernis 
gow, Kiew, Wolhynien und Minsk, Einiges aus Curland und 


Witebsk. 
Holland ze. verſchifft. 


Die Ausfuhr beſtand in Folgenbem: 


In den Jahren 1840. 
Spieren 1,884 
Maßen . 129 
Bugfprite . 140 
Burtilen . . 119 
Mani. Balken - 67,752 
Runde Ballen 6,086 
Breiter 222,091 


Der größte Theil des Holzes wird nach England, 


1836, 


1839. 
1,651 1,257 Stüd. 
124 72 
326 123 
60 48 
85,201 65,568 
4,263 3,537 
841,420 ° 387,984 


In den Jahren 


Stangen 


Booismaſten 
Wagenſchoß. 


Baßholz 


Frantzholz. 
Drbofikäbe 
Hölzerne Nägel 
Handſpeichen. 


Auber . 
Tonnen, 


L 
, v 
” 


Rei⸗ 
fen, Brennholz 
ıe. für 


Ueberhaupt für 2.811,931 


1840. 


49,182 
3,678 


+ 6,287 


1,203 


196,176 


1,193 
3,514 


15,230 


426 


436 


36,246 


267 
250 


54,253 
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61,058 R. af. 


3.465,924 3.355,091 R. Aſſ. 


Der Wertb der Hokausfuhr aus Niga,. bat in dem leg⸗ 
ten Virtel dieſes Jahrhunderts bedeutend zugenommen. Der 


Mittelwerth beitrug: 

In den Jahren 
1816 — 1820. 
25 .. 


30 
35. 
40 


0 


1.257, 605 R. An 
2.065,903 2 
2.265,392 
2.302,513° 


'3.278,885. 


Das Getreide wird theils zn Sande ‘aus den nächſten 
Gegenden, theils und zwar meiſtens zu Waſſer vie Dilna ber 


ab zugeführt. 


Die Verfchtffung ift nur ſtark bei großer Nach⸗ 


frage im Auslande, wenn England, ‚Holland, Schweten und an 
here Länder etwa Mangel leiden. — Die färkſte Ausfuhr hatte 
“in nachbenannien Jahren ſtatt; fo wurde verſchifft: IE 


gIm Jahr 


1817 
27 
28. 


29. 
30: -: 


‘ 
R 
— 


‘ 


997,350 


346, 682 : 
303,718 
319,559 


Roggen ' Weizen Hafer Gerſte 
1260795 — Ffchet. 
ze — 155,028 le 
52,553 —  . 79,528. 
234307 .92,800 . 61,018 
57,356 81,925 .:: — 


N; Ueber. Dep: Oandel 


Im Jahr Mogßen Bien Haſer: Mu ı:: 
1833.561,629 5 I8t, 8342 216043 95,480. —2* 
32 . 840,313 *: .79, 228 . — 119606 
39 . :'£98B,244 156,37 264971 1089 9838 
In andern Jahren' iſt weniger Getteide verſchifft worden, 
in manchen gar nichts. — Die beſten Abnehmer von Moggen 
und Gerſtenfind die Holländer, während die Engläider wen 
Weizen und: Hafer Faufen. — Demgemäß wurde vergißft: 7 
In beit Jahren 1930. 1838 18358 
Rab Hola: EEE ER 
Rogue . » 17,503 386.805 159, 183 —* 
Bere . » . 48,568 74,945 ar Lt 
Nach Belgien: E00. 
Roggen.. — 26330 — . 
Gexſtet 0 BR u. 
Nach Englant: 


Wehen ER... 
Bafer : . . 78718 260,368 . ...:350:. _ 
G@efe . . . 4,429 30,938 :,... Bann: . 
Rah Bremen: SE 
OBEN, m. 57004. . 1,5p3 
Na Schmehen; . nn BE u 
Be 2 100688 
Hafer... « _ — 14,635 
Gerſte. — 12851. 88,075 
Ba andern Orden: nn u 
Rpegen — —3348 Dede‘ 
Hafer 4600303 2073 


Werbe > 7. 1,600 ° u N 
: Den Zabaf hält Riga zu Waller aus witchei, wolln 
er zu Lande: aus Mieſhin, Romen: und andern Ukrginiſchen Hriem 
kommt. „Mer: größte Theil pieſes Produets wird un Diver 
Hort und Lübed verſchifft und zuar |. . 
—In ven Jahr 1840. 1839. 1838. 
Nah Diinewür! — . . 85773 2%3483::: 21,808 Pud. 
Lob: . TER 6, 544 
Schweden36027 Su... 654‘. 
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'n 1,488 den Jahren 4840. 185% 1838. Pudl 


Rai Gwlleaa⸗ Br ortezern  KOR.. 637 „teile: 
DEE see 
1: ande rgeiken ch un: |: 753 ‚17,222: 214845 


Zufammen 4 40,698 44.305 32,058 Pubd. 
1. een Jahrzehend AR Abrigens vie Zabateverfciffung 
manchmal Fehr viel- bebentender gewefen; z. B. fo wurben im 
Juhr '1836° 60,08’ und Im Jahre 1832 ſogat 01,328" Dub 
ihbgeräptt. © 
: Sau vn onu—— zu eff aus res Soreffchje: und 
Biefel;- :Weldie Drke daſſelbe zu Barive' von den Bouvernemenis 
Bfcherkigen, Orel; Kaluga und Tula beiikyen;- "In der Aus⸗ 
fuhr dieſes Artifele wetteifert St. Petersburg mit Riga, Mmiem 
jener Haſen das Del-'ebenfalls in denfelben genannten Gouver⸗ 
nements in großer Menge aufkauft. In den :verfluffenen 20 
Zuhren Filden: wir nur das Jahr 1880 allein, in welchem über 
100,000 Pud Cnamenilt 124,442 Pud) Oel verfchifft worben 
And; dns Mittefquanhm if :eirea "30, 000 Pud, auch barunter. 


— Verſchifft wurde: 
13840. 880... 4838. 


Nach Ehmeten: . ... 3,7132. 5,380 . 1,297 Pud. 
Sreufen . „= . 2,249 3390 6,804 
Dänemmi :; - -- . .610 . 10,096.. : 5,753 
Lübed 0 0 000.6: 2A: .55281 ’ : 
gmbern orten 00.2.2. A375, 1145 


9: Bhfommen 6,810 ' 25,632 19,200 Pud. 

Die Poftafheverid iffung' in Riga ift. gering und wird 
son Schr zu Fahr immer geringer. Diefes Product gebt nach 
Holland, Dänemark u. |. w. "Der Mittelbetrag der Ausführ waär 
in den "Jahren, 1831—1835 3,497 Pud, in. ben Jahren 1836 — 
1840 nur 354 Pud. — Die Poitaſche erhält Riga ebenfalls 
die Dünh herab aus Witebet, wohin bie 'Gouverneiments Wilna, 
Dihilens and Minsk Sei zu Rande verführen. 
Det hildet Jainen hedeichenden Abſatavtilel in Riga; 
RB davan ·verſchifft wird, geht: großentheils nach Guglaude aber 
bei der Tomurnz Han Str. Yeteraburg. Fam. dieſe Verſchiffung 
nur abnehmen. — Im Durchſchnitt rise In: deu Zahran 
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1881 — 1838: 39,282 Pud, in der Jahren 18365---1840 aber 
nur 15,764 Pub ausgeführt, während - diefe -Ausfahe: ſich Funk 
auf 70 — 90,000 Pud belief. Den Talg bezieht Riga über 
Dieloi aus den Gouvernements Kaluga, zu, RKurst ind übers 
haupt aus der Ukraine. 

Die rohen Och ſen⸗, Kalbs⸗, Pferbehgute ac. werden 
aus den Gouvernements Livland, Curland, Wilna.und den näch⸗ 
Ben Kreiſen des Witebskiſchen Gouvernements zu Lande herbei⸗ 
geführt zu Waller aber aus Witebsek, Weliſh, Poretſchie und 
Bieloi, wahin fie aus Weißrußland, Kalyga,. Tule: und zum 
heil aus den füdlihen Gouvernements gebradik werben. — 
Die Ausfuhr der rohen Haute war in den nadpbenannien Jab⸗ 
sen wie folgt: . 

1340. 1839. 1838. 
Nach England: Ofen und Vhade⸗ 
häute, trodene. . . 9,698 . 3,961 1,451, 9b. 
gelalgene  - . . .. 981 — — 
Salbefle . . . 143 877 963 
Nach Preußen: Ochſen⸗ und Pferde⸗ J 
bäute, trodene . . 1,458 536 — 
Bidelflle . . . -537 40 38 
Siiäfle - ...3..— — 
Kalbefelle ee. — 849 — 
Nah Lübeck: Ochſen⸗ und Diebe rn 
häute . 0. 2,088 * 505  : 9 
Ralbefelle- . . .. 818 1,015 901 
Bidelfele - - - 2 296 355 . 738 
Hirfäflle-. - -. .». 40.30 17 
Rad Spanien: Ochſen⸗ und Pferdes 
häute 2 2 2:2 837 47 48 
| Kalbefele -. -. -. » 273 28 196 
Nach andern Gegenden . . - . 47 198 . 195 


— 17.118 8010 4,040 Pin. 

‚Die aus ben Livländiſchen und Curländiſchen Schäferelen ges. 

-wonuene beredelte Wolle geht nach Preußen, Holland, Eike 

land se. Die ganze Ausfuhr Davon belegt og: win ‚mehr 
als 1500 bis 3000. Ib. - oo. 
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Federpoſen und geſchliſſene Federn kommen aus den 
Großruffiſchen Gouvernements, und werden nach England, Bel⸗ 
gien, Holland, Dänemark, Schweden ıc. ausgeführt, und zwar in 
folgenden Quantitäten: 

1840. 1839. 1838. 
Gederpofen -» - 2 2000. 3515 4186 5,587 Pud. 
Geichlifiene Federn. -. - © . 2419 1,724 1,250 

Die Leinenwaaren, als Segeltuch, Raventuch und Vlä⸗ 
mifchlein, bezieht Riga zu Waſſer über Bjeloi, aus den Kalugaer 
und Serpuchowſchen Fabrifen, und verfendet fie nach Dänemarf 
und Schweden. Die nicht bedeutende Ausfuhr betrug: 

1840. 1839. 1838. 
Segeltuhb . 3,376 3,527 3,575 Stück. 
Naventuh . 2,481 2,572 2,831 
Blämifchlein 91 170 73 


Taue werden nah Medlenburg, Holland sc. verfchifft, 
größtentheilg aber in Riga felbfi, beim Schiffbau, verbraudt. 
Der Artikel wird in der Stadt Riga fabricirt, die ihre eigene 
Reepfchlägerzunft bat. — Die Auefuhr betrug im Jahre 1840: 
6,680 Pud; 1839: 12,115 Pub und 1838: 8,443 Pub. 

Außer obengenannten Hauptausfuhrartifeln verfentet Niga 
noch Knochen, Matten, Zalglichter, Hafenfelle, gegerbtes Leder, 
Seife, Haare, Hörner, Daunen, Borften, Ziegenhaar, Kuhhaar, 
Salzfleiſch, Wade, Brucheifen, Anis, Kümmel, Oelkuchen ıc. 

Die Einfuhr Riga's begreift unter andern folgende 
Hauptartikel: 

1840. 1839. 


Zucker 148,644 137,224 Pud. 
Salz ee. 1.841,441 1.613,896 
Särine - .-. 61,651 31,000 Zonnen. 
Kıfee . ... 14,159 14,543 
Wen - . ... 2522 . 3,620 Orboft 
und 73,634 63,441 Bouteillen. 
Au : .: 2... 1,540 1,331 Stefan. 
Sorter - - .-. » 8,9637 9,332 
und 515 — Bouteillen. 
Baumdl . ... 4,050 5,996 Pur. 


v. Bunge's Archiv I. 4 
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KM . .. 
Gewürze für . 
Früchte für . 
Heiß für . . . 
Apothelermaterial für 
ni 2... 
Strap - . 2. . 
Codenile . . . » 
Sınredo; . . . 
Saba . . 
Blei . x... 
Baumwolle . . -» 
Baummollengarı . - 
Wollengarnt .. » 
Seite - . . . . 
Baumwoll. Fabricate 
für 
Wollene Fabricate für 
Seidene dito für 
Leinene dito für 
Senſen u. Sicheln für 
Inſtrumente für . 
Rothholz. 
Korkholz . - 
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1820, 
1,271 
328,961 
235,943 
14,379 
60,998 
785 
205 
3 
24,348 
8.471 
7,046 
18,418 
6,538 
2,480 

6} 


70,812 
194,512 
56,371 
18,263 
101,885 
3,378 
1,854 
2,310 


Am Ganzen für 13.815,018 


Zucker 
Sılj . 
Häringe . 
Kaffee 
Wein 


und . - 


Aum . 
Dorter . 
Baumdl. . 
Käfe . 


1839 
806 Pud. 
364,575 Rubl. 
225,127 
7,862 
104,540 
889 
379 

9 
17,357 
7,112 
6,782 
8,749 
5,659 
1,336 
19 


Pur. 


89,946 Rubl. 
240,510 
123,217 
14,550 
133,757 
8,729 

1,969 Pub. 
1,523 


12.438,141 R. f. 


1838, 
148,015 Pud. 
1.772,733 
27,887 Tonnen. 
14,786 Bud. 
3,292 Orbofl. 
57,058 Bouteillen. 
909 Stekau. 
8,043 
5,337 Pud. 
802 
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1838. 
Bewüurze für . . . 314,197 Rub. 
Früchte fr. . » . . 210,203 
Reiß ar 2.0. 7531 
Upothelermanterial für . 60,375 
Sndi «x. 2 0.2. 911 Pud. 
Krapp 4933 
Eoenle . 2. . 3 
Sandelhul -. . . . » 9,710% 
Sb 2. 10,377 
Blei . 2 2 2 0. . 2320 
Bannwolle . - .. 8670 
Banmwollengaru . . . 7,193 
WVolengat . » . . . 3,037 
Seide . 6—4 94 
Baumwollene Fabricate für 48,213 AU. 
Wollene bite fie 239,135 
Seldene bite fir 83,412 
Leinene kito für 33,900 
Senfen und Sicheln für 76,892 
Snfrumente fr . « - 6,527 


Rotho : .. . 1,017 Pu. 
Korlholz Pe —4 436 


Im Ganzen fir 15.041,896 R. Aſſign. 


Das Salz erhält Riga aus England und theils aus Spa⸗ 
wien, Portugal, Frankreich und Stalien, und zwar 14 — 2 
Millionen Pub jährlih, die in island, Eurland und in deu 
Genvernements Witebst, Wilne, Grodno, Mohilew, Minst ıc. 
abgejeßt werden. Sn den Händen des Kaufmanns vertritt das 
Salz nicht felten die Stelle des baaren Geldes und erleichtert 
anf dieſe Weife außerordentlich ben Hanbel mit beu Landleuien. 
Den gekauften Flachs, Hanf, Getreide und andere Probucte bezahlt 
er zum Theil mit Salz. Der Bauer der in Riga feine ländliche 
Waare verkauft, nimmt gern einen Theil der Bezahlung in Salz 
au; ber Handelorommiſſtonair, der die Producte an Ort nu 


Stelle auf Contract zur Lieferung im Hafen eintauft, macht es 
4* 
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ebenfalls zur Bedingung, eine Partie in Salz bezahlen zu dürfen. 
Der mäßige Zoll für das in Riga eingeführte Salz macht es 
den Schiffern möglih, in Ermangelung einer antern Fracht, 
Salz als Ballaſt mitzunehmen, und da vie Einfuhr, im Vergleich 
mit der Ausfuhr, unbedeutend ik, fo iR es in vielen Zällen ges 
rade tie Salzzufuhr, melde viele Schiffe hierher zieht und Die 
Srachten für die Ausfuhr der Waaren, wegen welder vie Schiffe 
größtentbeils mit Ballaſt anfommen, billiger macht. 

Die gefalgenen Häringe werden meilt aus Norwegen und 
Schweden, weniger aus Holland und England gebracht. Wenn 
der Fiſchfang die Norweger begünftigt hat, fo if die Zufuhr 
gewöhnlich fehr groß und erreicht oft 60—80,000 Tonnen. Als 
nothwendiges Nahrungsrequifit Des gemeinen Mannes in ben 
weftlihen Gouvernements werden die Häringe nad eben ven, 
Gegenden verführt, wohin das Salz gebracht wird, und dienen 
ebenfalls oft, wie jenes, als Zahlungsmittel für die Landesproducte. 

Mein, Kaffee, Gewürze, Baumöl, Früchte, Käſe ıc. werten 
in Livland, Eurland und in die Gouvernements Wilna, Witebst, 
Grodno, Minsk ıc. verführt. 

Die meift aus Lübeck und England eingeführten Manufacturs 
waaren werden aus den Buben und Magazinen in Riga felbft 
verkauft, und auf Beſtellung nad antern Stätten und Gegenden 
verfhicdt. — Die Senfen und Sicheln finden ihren Abſatz in dem 
weftlichen Gouvernements. 

Der Robzuder, circa 150,000 Pub, für die Siedereien, 
kommt bauptfächlih aus Hamburg, Holland und England, zum 
Theil auch direct aus Weftindien. Wenig davon wird aus ben- 
Buden verkauft. 

Tabak, Farben, Baumwolle, Baummollens und Wollenges 
fpinnfte, Seide, Blei und Rotbholz, vertheilen fi in den Fabriken 
und Snduftrieanftalten von Riga und den umliegenden Gegenden. 

Die Hanvelsfhifffahrt war in ten bezeichneten brei 
Sabren wie folgt: 

Angelommene Schiffe: 

Mit Ballaſt. Gut. Ballaft. But. Ballaſt. Gut. 
1840. 1839. 1838. 
Kuffſtſchee19 33 31 31 28 32 
Eugliſche.. 31 60 480 65 380 64 
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Mit Ballaſt. Gut. Ballaf. Ent. Ballaft. But. 


1840. 1839. 1838. 
Danndverfhe - . . 48 60 124 38 si 931 
Shwmtide - -. . 37 105 121 82 176 73 


Dreusiide -. . .». . 2a N 59° 20 39 28 
Däniſche 28 36 59 28 55 20 


Holländiſch.32 238° 154 47 82 897 
Bremer. . ... 2 5° 7 3 t 5 
Samburgr . . .. — 1 | 1 3 — 


übifide . -. . 2.6 18 10 16 13 3% 
Medlenburger . . . 127 16 219 719 ı 
5 


Dfvenburger . — 2 32 — 5 
Sranzöflfche . 2 4 6 6 3 7 
Spaniide -. . - » 6 | 7 3 6 2 
Ameritanifhe . . . l 4 — 3 — 2 
Portugiefihe . . . — 1 — — — — 








Zuſammen 660 387 1310 355 1036 336 

Von dieſen kamen: 

Aus Ruſſiſchen Häfen 23 4 7 71.8 3 

England . .„ 344 78 600 92 386 86 
Schweden und 

Norwegen 22 92 74 70 167 52 

Sen .. 1m 6 a 1 a 10 

Dänemart . „ 4A 22 70 16 73 20 

dvenNiederlanden 120 30 354 34 207 39 

den Hanfefäbten 15 41 47 46 29 39 
andern Deutichen 

Häfen 55 12 104 I3 113 10 

Sranfreih . . 21 24 16 16 23 24 


Spanien . . 3 7 3 5 6 7 
Portugl . . I 65 _ 33 — 36 
Italien.. —- 5 | 11 — 10 
Wefindin . . — 1 — 1 — — 


Zuſammen 660 387 1,310 355 1,036 336 
Geſegelt: 
Nach Ruſſiſchen Häfen 31 3 4 10 2 l 
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set Princeps Boemie, a fratre occisus, cepit ad honorem 
ipsius in Revalia Cisterciensis Ordinis monasterium magna- 
rum possessionum COnsruere, sed antequam totaliter con- 
sumasset, Sratre suo Abel procurante, sicut sanctus re- 
velaverat, est peremptus. 


Auf diefe Nachricht deutet auch das Chronicum Danicum 
bei Langenbeck Tom. ll p. 437, wo bei der Jahreszahl 1249 
Benceslaus ſteht ohne weitern Zuſatz, als auf eine in Dänemark 
damals befannte Sage. Huitfeld erzählt tie Sage fa ebenfo, 
wie fie der fleißige Petrus Olai aus ten Annaliften ercerpirt bat; 
nur redet er von der Stiftung des Klofters Padis. Allein wenn 
er Daris it Kloster for Reffwel nennt, fo wird uns Far, daß 
Dies nur ein Irrthum von feiner Seite if. Schwerlich Tannte 
er Efibland genauer. Er mußte aus feinen Urkunden vielleicht, 
daß ein Klofter Padis Eiftercienfer Ordens in der Nähe von 
Neval läge, und glaubte, daß von diefem die Rede ſei. Padis 
it aber damals ermweislich noch nicht geftiftet, und überhaupt auf 
ganz andere Weife entftanden. Jene Bezeichnung Kloster for 
Refliwel wird ein Däne nie gebrauden, wenn er weiß, daß 
Padis 8 Meilen von NReval entfernt if. Diefer Irrthum Huit⸗ 
felds ift dann auf alle Eftbländifchen Ehroniften von Hiärne bis 
auf Willigerod übergangen, welche alle im Jahr 1249 die Stifs 
tung von Paris durch König Erich erzählen, obgleich viel ſpäter 
das Klofter nur cine mansio von Dünamünde heißt (vgl. Arndt, 
Liefl. Chronik, der freilich auch den Irrtum Huitfelts angenom⸗ 
men bat). 

Sp if nun nichts im Wege, den Inhalt der falſchen Kloſter⸗ 
urfunde als ächt zu betrachten, indem er vie Erzählung von der 
Stiftung des Klofters nur mweitläufiger enthält, als fie von ben 
Dänen erzählt wird. Nur zwei Dinge bleiben darin noch zweifele 
haft. Es werben darin nämlich floreni, Gulden, genannt, und 
doch wurden die erften Goldgulden zu Florenz erſt 1252 geprägt. 
Wahrſcheinlich fand in der Urkunde A000 Mark. Der Auctor 
der faljhen Urkunde hielt aber diefe Summe, weil der Werth 
der Mark damals ſchon geſunken war, für zu gering, um damit 
die zahlreichen SKtloftergüter zu kaufen, und machte Gulden 
daraus. — Das zweite iſt ' die Stadt Praga, von ber in ber 
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Urkunde bie Rede If, welche Erich belagert haben fol, Da 
Hnitfeld von einem Feldzug nach Rußland redet, fo möchte ber 
Ort wohl an der Ruſſiſchen Gränze zu furhen fein, oder es müßte 
einer der Orte fein, bie in dem Kriege Erich’s mit feinem Bru⸗ 
der, bem Herzog Abel von Süd⸗-Jütland, belagert wurden, viel 
leicht Ripae. 

Arndt. 





V. 


Eee Appenerki oder die Selten an der 
Curiſchen An. 


Fre Uppeneeli bezeichnet im Lettifchen die Anwohner eines 
Fluſſes Überhaupt. Es nennen ſich aber fo und werben vorzugs⸗ 
weiſe genannt die Uferbewohner ter Curiſchen Aa, der Reel- 
Nppe, von Mitau bis zu ihrer Mündung; infonderbeit die An⸗ 
wohner ihres untern Laufes, in dem ehemals zum Herzogthum 
Eurland gehörigen und 1783 durch einen fürmlichen Tractat an 
Rußland gekommenen Landfrich zwifchen der Aa und dem Oftfees 
firande, dem heutigen Kirchfpiel Schlok. Hupel bat lebteres im 
13. Stüd der nordifchen Miscelaneen nad feinen geographiſchen 
Eigenfchaften befchrieben; das Folgende dagegen hat zum Zwech, 
Das frühere rege Leben bafelbft bloß nach feiner Bedeutung für 
Niga anzudeuten, ohne auf die Rüdwirkungen einzugeben, die es 
auf das nationale Leben der Letten auch in weiteren Kreis 
fen ausgeübt hat. 

Ein überaus großer Mangel an Aderland !) lenkte fchon 
frah die Aufmerkfamfeit der oben bezeichneten Uferbewohner auf 
Die Benutzung des nahen Fluſſes, der bald vie faſt alleinige 
Duelle ihres Erwerbes warb und fie zu einem gewiſſen Wohl⸗ 
Rande führte. Der Fluß, mit wenigen aber herrlichen Wiefens 
gränden an feinen Ufern, und in der lebten Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts noch ſchönen Waldungen, machten ven ganzen Reich⸗ 


3) Bol. auch Hupel's gegenw. Verfaſſ. der Rig. und Rev. Statthalter: 
[haft S. 387. 
v. Bunges Archiv 11, 5 
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nicht felten 27. Fuß mehr als Die gewöhnliche beträgt; eben fo 
Reigt das Wafler zu ungewöhnlicher Höhe und verurfacht manchen 
bedeutenden Schaden, . wenn der Eisgang fehr Karl und befons 
Ders wenn das Meer noch nicht vom Eife frei if. 


u Die Flußſchifffahrt nach Riga dauert nicht lange; fie beginnt, 
wenn die Düna im Frühjahr an Waffer reich ift, und hört ges 

wöhnlih gegen Mitte Mai auf. Die größten Fahrzeuge, melde 
dann den Fluß berabfommen, führen 10,000 Pud und gehen 

4 Fuß tief; im Sommer befahren ihn nur Böte und fehr Heine 
Barken, mit Frachten von höchſtens 2500 Pur. — Die Waaren- 
zufuhr auf diefem Wege beläuft fih auf 20— 30 Mill. Rub. Aſſign. 
und befchäftigt ungefähr 1,000 bis 1,200 Flußfahrzeuge. 


WBVon den auf dem Fluße berabgebracdhten Waaren werben 
verſchifft: lache, Hanf, Leins und Hanfjamen, Getreite, Holz 
Tabak, Pottafche, Talg, Leinwand und bie andern oben erwähnten; 
die übrigen, als: Eifen, Eifenwaaren, Glas, Talglichter, gegerbtes 
Leder, Geſchirr sc. werden theils in Riga ſelbſt verbraudt, theils 
von da ins Innere von Livland verichidt. Von allen aus Riga 
verſchifften Waaren fommen etwa zwei Drittel vie Düna herunter. 
Bu Lande erhält ver Hafen zur Ausfuhr: Getreide, Flachs, Hauf, 
Leinfamen, rohe Häute, Wolle ıc. Diefe Zufuhr geſchieht meiſtens 
im Winter; den ganzen Betrag derjelben genau zu befiimmen, 
ift Schwer, indeß nimmt man an, daß die Randzufuhren nur ein 
Drittel der ganzen Verfchiffung ausmachen; wenn man nun leßtere 
auf 10 Mil. Pud berechnet, fo kommen auf die Landfracht nit 
mehr als 3 Mill. Pud, die Waaren nicht mit eingefchloflen, vie 
von St. Petersburg, Moskau und andern Städten des In⸗ 
lantes, eigens für Riga, ald dem Hauptbhantelsorte Livlande, 
beftimmt find. 


Zum Johannismarkt, mweldher vom 20. Juni bis zum 
10. Juli gehalten wirb, werben zugeführt: baummollene, feidene, 
bänfene und leinene Zeuge, Fayence, Porcellan, Pelzwerk, Thee, 
Buchariſche Zeuge, meift von St. Petersburg und Mostan;. 
Stiefeln, Schuhe und Handfchuhe von Wilna und zum Theil 
von Warſchau; Metallr, Galanteries, und andere Waaren liefern 
die Nigaer Fabrikanten und Handwerker, auch Mitau und andere 
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Drte; ausländifhe Waaren werden aus ben Rigaer Buben zu 
Markt gebradt. Der Waarenverfauf beläuft fi auf vielem 
Jahrmarkte auf circa 300,000 Rub. Affign- 

Eeit 1839 bat Riga einen eigenen Wollmarft, ver am 
20. Juli eröffnet wird und drei Tage dauert. Im erſten Sabre 
waren anf demjelben nicht mehr als 4,000 Pud Wolle aus den 
Gouvernements Livland, Curland, Wilna, Grodno und Witebg 
aber im Sabre 1840 betrug das Quantum fchon 10,000 Bub, 
und außer der von den Oflfeegouvernements gelieferten Wolle 
waren gegen 4,000 Pud aus Wilna, Witebef, Minsk und Mos 
bilew zugeführt worden 


Einft nur ein Handelsort, wo Ruſſiſche Waaren gegen auss 
ländiſche vertaufcht wurden, befah Riga außer einigen Gerbereien 
feine einzige beveutende Fabrit oder Manufactur. Diefe entflans 
den erfi in der neuern Zeit, ale ein fchügender Tarif zur Ans 
lage von Fabriken aufmunterte. Die Zuderfteverei faßte ſchon 
im Anfange diefes Jahrhunderts Fuß in Riga, als im Jahre 1807, 
währent des Bruchs mit England, von bier Fein fertiger Zucker 
mehr nach Rußland gebracht wurde, und befonters während Die 
FSranzofen Hamburg vecupirt bielten CISIO und 1811); im 
Sabre 1817 zählte man in Riga ſchon 17 Sievereien, die aber 
bei der in den weftlichen Gonvernements förmlich organifirten 
heimlichen Einfuhr diefes Artikels nicht beftehen Tonnten und bie 
zur Hälfte eingehen mußten. Erf ſeitdem die Gränzen einer 
Brengern Aufficht unterworfen find, bat das Einfchwärzen des 
Auders aufgehört und ber Abfah des in Riga fabricirten wieder 
zugenommen. Sept beflpt dieſe Stavt fünf Zuderraffinerien, 
welche jährlich eirea 200,000 Pub Raffinade, Melis, Kandis⸗ 
zuder und Syrup abfeben, wovon 60,000 Pub im Orte felbf 
eonfumirt, Das Uebrige nach Curland, Wilna und überhaupt den 
weſtlichen Gouvernements und nach Moskıu geführt wird. — 
Rächft den Zuderraffinerien find die Baummwollenfabrifen zu bes 
merken, deren Erzeugniffe, außer dem Verbrauch am Orte, größs 
tentheils nach St. Petersburg und Moskau geben; die Rigafchen 
Velvereis werben über Moskau nah Nifhnijs Nowgorod zur 
Meſſe und nad Kiachta für den Chinefifchen Handel geführt. 
Ueberdies find in Riga und der Umgebung einige Zabads-, 
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Tuch⸗ mad Seidenfabriten, Färbereien, Lichtziehereien, Seifen⸗ 
ſtedereien, Glas⸗ und Lederfabriken, Oelmühlen, eine Oußeiſen⸗ 
fabrik, eine Dampfſägemühle und große Taufabriken, deren Taue 
verſchifft und im Lande zum Schiffbau verbraucht werden. — 
Auf dem Werft von Riga werden Kauffabrtheiſchiffe gebaut, 
zu welchem Zwed in neuelter Zeit eine Niederlage vom verfchies 
denem Schiffsbauholze eingerichtet it *). Im Jabre 1848 
wurden hier ſechs Seeſchiffe von 80 — 168 Laſt gebaut. Die 
Zahl der Rigaſchen in See gehenden Schiffe beläuft fi. über- 
haupt auf 30, von denen die, welche nad den Ruſſiſchen Däfen, 
meiſt zwiſchen Riga und St. Petersburg, geben, Livländiſche uud 
Finniſche Matrofen haben; auf den übrigen, fremde Häfen bes 
“fahrenden, if ein Drittel der Matroſen Ausländer; die Capitains 
find meiſtens Deutſche. 

Handel und Fabrikweſen haben die Zunahme der Ein⸗ 
wohnerzahl ſehr befördert. Dieſe Stadt, die am Schluß des 
vorigen Jahrhunderts kaum 20,000 Einwohner hatte, zählte im 
Jahr 1824 ſchon gegen 39,000; im Jahr 1830: 49,320; 1835: 
67,338; 1840: 71,228, unter denen 1,600 beiderlei Geſchlechts 
som Saufmaunss umb circa 26,000 vom Bürgerſtande. 

Bon ben mehr ben Handel betreffenden Anftalten find 
zu bemerken: das Comptoir der Reichscommerzbank, ber Credit⸗ 
verein, die im Jahr 1735 geftiftete Handelscaffe, die Diecpntos 
cafe vom Jahr 1794, ein Getreidevorraibsmagazin mit einem 
aus freiwilligen Beiträgen gebildeten Kapital, vie Ambaren für 
YAusfuhrwanren, bie Zollpadhäufer, und die Börfe, auf welder 
der Kauf und Verkauf ber Hauptwaaren im Großen geichieht 
und Goursgeihäfte mit London, Damburg und Amflerbam ges 
ſchloſſen werben. 


* Zum Berfud iſt nicht längit oberhalb Riga ein Seefhiff erbaut und bei 
hohem Waſſer herabgebradt worden. Der Berfuch iſt ohne beſonders 
große Ausgaben ausgeführt worden und geglüdt. Die größte Schwierig: 
feit beftand darin, dag fämmtlihe Zimmerleute von Riga dorthin gefchidt - 
werden mußten. 


III. 


Eiictalcitation eines entſlohenen Verbrechers vom 
Jahre 1734. 


Mon Bottes Gnaden Wir Ferdinand, in Lieffland, zu Cur⸗ 
iand und Semgallen Herbog. Befehlen Euch unferm ehemah⸗ 
ligen Usmaitiſchen Fiſchermeiſter, Reinhold Vielſtern, bey allen 
euren unter uns bewandten Haab und Güthern, ja bey eurer 
Ehre und Perſohn, au Leib und Leben: Nachdem Ihr auf 
unfer an den Edlen und Wohlgelahrten unfern Advocatum 
Fisci und lieben getreuen Johann Erdmann Goerde ergangenen 
Befehl, de dato Mitan, d. 27. Martii 1732, von demfelben vor 
unfer Fürſil. Goldingſches Inſtanz⸗Gericht, wegen der von euch 
mit einem Gtrid ausgelibten Ermordung eines von Euch mit 
eier ledigen Weibsperfohn in Ehebruch ergengten Kindes, und 
eurer, da dieſelbe Perſohn, mit welcher Ibr Euch fleifchlich in 
Ebebruch vermifchet, einige Wochen vor eurer Flucht unfichtbahr 
geworben, fo daß man glauben müßte, fie fey, Damit diefe Ehat 
nicht ruchbar würde, von Euch gleichfalß ansm Wege geräumelt, 
felb eures böfen Gewißens auch der zu entflieheuten Strafe 
halber gefchehenen Entlauffung aus eurem Dienfte und biefem 
Lande, auch Fortichaffung eurer uns wegen der annoch ſchuldigen 
Gelder vor die Usmaltifche Fifcherey denen Rechten nad unters 
pfändlih zukommenden, mehrentheils beiten Sachen bereits zu 
zweyen mahlen Evictal-Eriminaliter eitiret, von Euch aber weber 
in bem erften noch andern Termino Criminali die fchuldige 
Comparition beobachtet, und Ihr dahero fowohl d. 27. Nov. 
Anno 1732 in die Unter» alß auch d. 6. October 1733 in die 
Oberacht dergeftalt verurtheilet worden, daß Ihr zuförderft wegen 
des dem Hochfürftliden Haufe caufirten Schadens 50 Rthlr. Alb, 
zufambt denen angegebenen Unkoſten 30 Rthlr. Alb., baar bes 
zahlen, und biernähft wegen eurer ſchändlichen Thaten, fobalb 
Ihr dem Gerichte eingeliefert werben möchtet, erſtlich zweymahl 
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mit glühennen Zangen gerißen, und fodann mit dem Schwerd 
vom Leben zum Tode gebracht werden follet, auch hierauf nun⸗ 
mehro viele fernerweitige Edictal- Criminal Eitation pro Con- 
firmatoria an Euch ergebet, daß Ihr nunmehro vor unferm 
Fürſtl. Inftanzs Gerichte zu Boldingen, fo bald immer eines ab 
affixione hujus publiciret, geheget und gehalten werben wird, 
den erfien und die folgenden Tage in der Seffion, wenn Euch 
der Ministerialis juxta seriem regestriacclamiren und abruffen 
. wird, perföhnlich geftellet, und da ihr auf obgedachtes d. 6. Det. 
1733 wider Euch ergangene und publicirte Oberadyts = Deeret 
intra fatalia keine vechtl. Behelffe vorgenommen, alßdenn in hoc 
tertio termino höret und fehet, wie mebrbemeldtes, wider Euch 
in ammissionem causae ergangene und publicirte Oberachts⸗ 
Decret in allen und jeden Stüden confirmiret, und zur Ececution 
gebracht, Ihr auch zugleich in die aufs neue verurſachte Unkoſten 
eondemniret werden follet. Werden derowegen auf obgefehte 
Zeit und Ort unfehlbar erfcheinen und rechtl. Ausgangs gemärtig 
feyn. Mit der ausdrüdlichen Verwarnung, Ihr erfcheinet ſodann 
oder nicht, daß, eures Aufenbleibens ungeachtet, Dennoch in ber 
Sade weiter ergeben und erkantt werden fol, was Recht feyn 
wird. Wornach Ihr Euch zu achten. Uhrkundlich unter unferm 
Fürſtl. Inſtanz⸗ Berichts = Infiegel. Datum Golvingen ven 
25. Augufti Anno 1734. 


Edictal⸗Criminal⸗ (6*) Citationg-Blancat. 
Gerhard Johann Conrad, 
Duc. Jud. Goldingens. Scrs. 


Mitgetheilt von J. H. Wr. 
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IV. 


Ueber die Stiftung des St. Micharliskloſters zu 
Heval. | 


Der verdienſtvolle Herausgeber ter Livländiſchen Chronik von 
Brandis hat bereits darauf aufmerffam gemacht, daß die Sti⸗ 
ftungsurlunte des Et, Michaelistlofners zu Reval, datirt vom 
Sahr 1093, fall und vol von Anadronismen und Wider» 
ſprüchen if; er bat auch dargetban, daß die drei anderen dort 
mitgetheilten Urkunden dieſes Kloſters ebenfalls verfälfcht find, und 
wenigkens eine fallche SSahreszabl tragen. Bei einer Unter» 
fuchung der übrigen Urkunden dieſes Kloſters, die im Archiv ver 
Ehſtländiſchen Ritterfchaft aufbewahrt werden, war es nun leicht, 
noch einige andere Urkunden auszufcheiden, welche ebenfalls das 
Zeichen der Unächtheit offenbar an fich tragen. Sie unterfeiden 
Rh durch die Schrift, welche in das 1dte Jahrhundert gehört, 
durdy die Form des Pergaments, welches weniger Iparfam, ale 
im 13ten Jahrhundert Übli war, benupt if, und geben fi 
ganz offenbar dadurd als falſch zu erkennen, dab Ihre Jahress 
zahlen nicht in vie Negierungszeit der Könige fallen, von denen 
fie anusgeftelt fein ſollen. Cinige find mit rother Zinte ges 
fehrieben, oder mit einer Zinte, welche ihnen das Anfehen von 
verblidenen Schriftzüge geben follte. In andern, welche die 
ächten Schriftzüge jenes Zeitalters tragen, bat man ſich nur die 
Mühe gegeben, die Jahreszahl zu radiren und vorzudatiren. Die 
Siegel ſcheinen freilich meiſtens ächt, fRimmen auch mit dem 
Ramen des Ausſtellers Überein; aber es find Siegel von ſpä⸗ 
texen Königen deilelben Namens. Es find folgende: 

I) Eine Urkunde von Woldemar vom Jahr MCCLXXXVI, 
quarta feria pentecostes, Datum Nyburgh (Nitt.⸗Archiv IE 
A. D. 6). Sn diefem Sahr regierte Fein König Waldemar in 
Daänemark. Er befätigt dem Kloſter darin Beflgungen, die es 
erweislich Damals wicht hatte. 
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2) Eine faſt gleichlautende Urkunde vom Jahr MCCC 
secundo, guinta feria pentecostes, Datum Nyburgh (Ritt.= 
Archiv II A. D. 12); wo ebenfalls Fein König Waldemar res 
gierte. Es findet ſich aber noch eine dritte gleichlautende Urs 
tunde: Datum Nyburch, Anno domini MCCCXLVII, quarta 
feria pentecostes (Nitt.-Ardiv I A. D. 24). Diefe alchf 
feheint ächt zu fein, denn in diefem Jahr beftätigte König Wals 
demar Äterdag vor dem Verkauf von Efihland noch einmal alle 
Privilegien des Landes. 

3) Eine ebenfalls gleichlautende Urkunde (melde mit ber 
vorn 1286 völlig übereinftimmt, während bie vor 1302 und 
1348 in einigen Varianten ſich entiprecdhen), Datam Nyburch, 
Anno demini MCCCL, quarta feria pentecostes (Rs 
Arhiv II A.D. 25), in weldem Jabr Waldemar Eſthland wicht 
mehr beſaß. Hier ift der Betrug ganz erfihilidh, venw bie 
Sahreszahl und das Wort quarta find mit rdothlicher Tinte auf 
eine radirte Stelle hineingefchrieben. 

4) Eine Urkunde von Nönig Erich, Datum Wortkhing- 
borch, Anno Domini MCCCXLV, feria tertia penteeontes 
(Ritt⸗Archiv IH A. D. 19). König Erich regierte in dieſen 
Sabre nit. Dem Klofter werden bier bei Wertem nit ale 
Güter beftätigt, die ihm in den Urkunden Waldemars befätigf 
werden. Sie muß alfo älter fein. ine ächte Urkunde vom 
König Erich Medwed, Datum Worthingborgh 1310, crastina 
die pentecostes (Ritt.« Archiv II A. D. 17) von demfelben 
Inhalt macht wahrfcheinlich, daß dieſe verfälfchte Urkunde eigent⸗ 
lich in jenes Jahr gehörte. 

In allen dieſen Urkunden hat die Verfälſchung alſo nur in 
der Art ſtattgefunden, daß man ächte Urkunden mit falſchen 
.Jahreszahlen verfah. Das Klofter hatte nämlich von jeber Ur⸗ 
kunde 2 Ausfertigungen, eine mit dem großen königlichen Siegel, 
und eine mit dem kleinen Siegel oder Serrei. Wenn man num 
die Jahreszahl veränderte, fo wollte man mir aus 2 gleidhlaus 
tenden Abfchriften 2 verfchiedene Urkunten machen und fomid 
durch die größere Zahl der Urkunden das Anſehen des Kloſters 
erhöhen. Wahrfcheinlich geſchah. dies im Jahr 1419, wo ber 
Hochmeiſter von Preußen die Privilegien des Kloßers unten 
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fuchen ließ. Zugleich datirie man die Urkunden zum Cheil 
beventend früher, um dem Kloſter das Anſehen eines höheren 
Alters zu geben. Eo wird daher wahrſcheinlich, daß man mik 
den im Anhange zum Brandis mitgetheilten Urkunden ebenfo 
verfahren if; und daß dieſe nur in einzelnen Yunkten vers 
fälſcht find. 

Dies läßt fi aber bei derjenigen von ihnen, auf welde 
am meſſten ankommt, bei dem Stiftungebrief tes Kloſters, nach⸗ 
weilen. Diefe if freilich vom J. 1093 datirt (Ritt.sArdiv I 
A. D. 1), und Eſthländiſche Chroniken haben bereitwillig ww 
ihretwillen vie Europäiſche Eultur an den Eſthländiſchen Hüften 
um ein Jahrhundert binaufgerädt; allein fie bat nicht nur 
innere Widerſprüche, fondern es ſteht ihr and geravezu vie 
Austorität der Dänifhen Annaliſten entgegen. Diefe erzählen 
He Stiftung des Klofterö unter ähnlichen Umfländen, wie bie 
Urkunde, im Jahr 1249. Die beiseffennen Giellen mögen 
bier folgen: 

Petri Olai Excerpta ex hist, Danica in Langenbeck’s 
Seriptores rerum Danicarum medü aevi Tom. H p. 262: 
Iste ilustris rex Ericus, vir sanctus, simplex et rectus, 
ac timens Deum, et recedens a malo largissimusque omni- 
um regum - — — construxit Monasterium ordinis Cister- 
ciensis in Revalia. Sed antequam totaliter consumasset, 
fratre suo Abel procurante, sicut sanctus Wencelaus di. 
xerat et revelaverat, tarpissime et dolose et nequiter 
peremtus est. 

Petri Olai Chronica regum Danise, ibid. Tom. Ip. 
124: Tempore Ottonis Imperatoris Wenzelaus Dux Boe- 
mie claruit jastitia et sanctitate. Cujus piis actibus frater 
ejus Bolezlaus invidens ipsum oceidit et principatim usur- 
pavit. Hic Wenzelaus post CCC annos passionis sue 
hwie Erico gqnieseenti per visum apparuit eique, quo ge- 
nere mortis deberet mori, revelavit, precipiens, ut in ho- 
norem Ipsius, qui Wenzelans diceretur, monasterlum con- 
straeret. Hex autem, a somno surgens, cepit de Sancto 
Wenzelao, de quo nunguam ante audiverat, ab Episcopis 
et aliis, quis esset perqnirere, et cerlihiecatus, quod fuis- 
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set Princeps Boemie, a fratre occisus, cepit ad honorem 
ipsius in Revalia Cisterciensis Ordinis monasterium magna- 
rum possessionum cansruere, sed antequam totaliter con- 
sumasset, fratre suo Abel procurante, sicut sanctus re- 
velaverat, est peremptus. 


Auf diefe Nachricht deutet auch das Chronicum Danicum 
bei Langenbeck Tom. II p. 437, wo bei der Jahreszahl 1249 
Benceslaus ſteht ohne mweitern Zuſatz, als auf eine in Dänemark 
damals befannte Sage. Huitfeld erzählt tie Sage faſt ebenfo, 
wie fie der fleißige Petrus Olai aus ten Annalifien ercerpirt hat; 
nur redet er von der Stiftung des Klofters Padis. Allein wenn 
er Paris it Kloster for Reffwel nennt, jo wird uns Har, daß 
dies nur ein Irrthum von feiner Seite if. Schwerlich Tannte 
er Eſthland genauer. Er mußte aus feinen Urkunden vielleicht, 
daß ein Klofter Padis Liftercienfer Ordens in der Nähe von 
Neval läge, und glaubte, daß von dieſem die Rede ſei. Padis 
it aber damals erweislich noch nicht geftiftet, und überhaupt auf 
ganz andere Weile entftanden. Jene Bezeichnung Kloster for 
Refiwel wird ein Däne nie gebrauden, wenn er weiß, daß 
Padis 8 Meilen von Reval entfernt if. Diefer Irrthum Huits 
felds ift dann auf alle Efthlänpifchen Chroniften von Hiärne bis 
auf Willigerod übergangen, weldye alle im Jahr 1249 die Stifs 
tung von Paris durch König Erich erzählen, obgleich viel fpäter 
das Klofter nur eine mansio von Dünamünde heißt (vgl. Arntt, 
Liefl. Chronik, der freilich auch den Irrthum Huitfelds angenoms 
men bat). 

So iſt nun nichts im Wege, den Inhalt der falfchen Kloſter⸗ 
urfunde als Acht zu betrachten, indem er vie Erzählung von ber 
Stiftung des Kloſters nur mweitläufiger enthält, als fie von ten 
Dänen erzählt wird. Nur zwei Dinge bleiben darin noch zweifele 
haft. Es werben darin nämlich floreni, Gulden, genannt, und 
doch wurden die erften Goldgulden zu Florenz erft 1252 geprägt. 
Wahrſcheinlich fand in der Urkunde 4000 Marl. Der Auctor 
ber faljchen Urkunde hielt aber diefe Summe, weil der Werth 
der Mark damals ſchon geſunken war, für zu gering, um damit 
die zahlreichen Kloftergüter zu Taufen, und machte Gulden 
daraus. — Das zweite if'die Stabi Praga, von ber in ber 
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Urkunde die Rebe if, welche Erich belagert haben fol. Da 
Huitfelb von einem Feldzug nad Rußland redet, fo möchte ver 
Drt wohl an der Ruffifden Gränze zu ſuchen fein, oder es müßte 
einer der Orte fein, die in dem Kriege Erich's mit feinem Brus 
der, dem Herzog Abel yon Süd⸗Jütland, belagert wurben, viels 
leicht Ripae. 

Arndt. 





V. 


Tee Appeneeki oder die Selten an der 
Curiſchen An. 


Fee uppeneeki bezeichnet im Lettiſchen die Anwohner eines 
Fluſſes überhaupt. Es nennen ſich aber fo und werben vorzugs⸗ 
weife genannt die Uferbewohner der Curiſchen Aa, der Leel- 
Nppe, von Mitau bis zu ihrer Mündung; infonderheit Die An- 
wohner ihres untern Laufes, in dem ehemals zum Derzogthum 
Eurland gehörigen und 1783 durch einen fürmlichen Trartat an 
Rußland gekommenen Landftrich zwiſchen der Aa und dem Öftfees 
firande, dem heutigen Kirchſpiel Schlok. Hupel hat Tebteres im 
11. Stüd der nordifchen Miscellaneen nad feinen geographifchen 
Eigenfchaften befrhrieben; das Folgende dagegen hat zum Zwech, 
das frühere rege Leben daſelbſt bloß nach feiner Bedeutung filr 
Riga anzudeuten, ohne auf die Rückwirkungen einzugeben, die es 
auf Das nationale Leben der Leiten auch in weiteren Kreis 
fen ausgeübt hat, 

Ein überaus großer Mangel an Aderland !) lenkte fchon 
früh die Aufmerkfamfeit der oben bezeichneten Uferbewohner auf 
die Benutzung des naben Fluſſes, der bald bie fait alleinige 
Duelle ihres Erwerbes warb und fie zu einem gewiflen Wohl⸗ 
ande führte. Der Fluß, mit wenigen aber herrlichen Wiefen- 
gründen an feinen Ufern, und in der lebten Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts noch ſchönen Waldungen, machten den ganzen Reich⸗ 


3) Dal. au Hupel's gegenw. Verfaſſ. der Rig. und Rev. Statthalter: 
ſchaft S. 397. 
v. Bunges Archiv 11. 5 
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thum der Randfchaft aus, Bon ber Walbung hatte die Bauer⸗ 
ſchaft Teinen Gewinn; fie war Eigenthum ber Gutsherrſchaſt, 
welche lange genug ihre Hauptrevenlien daraus zog. So mußte 
denn, weil der Ader allein den Bauer. nit nährte, die Fiſcherei 
feine frübefte Hauptbetriebfamleit werben, zw welder ber au 
Sifhen von vorzüglicher Größe und Schönheit, bejonders an 
Brachien, Wemgallen, Hechten und Aalen, überaus reihe Fluß 
ibn einlud. Unbeſorgt über den Vertrieb dieſer reihen Schähe, 
warb jenes Gewerbe mit einer zunftmäßigen Förmlichkeit und im 
einem anfehnlichen Umfange betrieben °). Denn wenn nicht eben 
irgend ein anderes bronomiſches Bedürfniß den Uferbewohner 
der Aa nad Riga oder Mitau führte; fo erwartete er daheim 
wohlgemuth den Beſuch von der Rigiſchen Fifcherinnung, welde 
ibm feinen dermaligen Vorrath oft mit 70 und 80 Thalern ber 
zahlte: und Tage ſolchen Beſuchs waren dann für beide Theile 
ſtets Tage bes Feſtes und der Freude. Diele Art der Beſchäfti⸗ 
gung warb fjährlid im Spätherbſt mit einer großen Fiſchjagd 
gefeiert: eine Art Zreib- und Stlapperjagd, bei der eine große 
Anzahl Fiſcherkähne ven Fluß langſam binaufzog und mit eigens 
tbümlichem Rudergeklapper die Fiſche vor ſich ber ſcheuchte ’), 
Mit ihr begann die Zeit des Dauptfilchfanges in der Ya: denn 
am fleißigſten Tonnte die Winterfifcherei *) betrieben werten; das 
gegen im Sommer der Garten und Aderbau bie arbeitenben 
Kräfte mehr theilte. Was aber der eigene Ader nicht hinreichend 
lieferte, wurbe aus Eurlands reichen Kornkammern berbeigefchafft. 
Diefe auch nad der politiihen Trennung bleibende Verbindung 
mit Curland ift infofern ein nicht zu überfebenter Umftand, ala 
er viel dazu beitrug, dem Anwohner der Ya eine neue, für den 
Handelsverkehr der beiden benachbarten Provinzen Liv⸗ und Cur⸗ 


2) Hupel a. a. D. S. 81, und v. Bienenſtamm im geogr. Abrif 
der drei Deutſchen Dftfeeprov. Rußlands ©. 218, befchränten das Ges 
fagte mit Unrecht anf den Marktflecken Schlof. 

3) Es war eine gewöhnliche Sitte bei diefer Fiſchjagd, dad Glück darin zn 
verfuchen, daß man vor dem Auswerfen der Nege einen Fifchzug, Güde: 
wurf genannt, abkaufte, uud dans auch das Recht erhielt, den Ort des 
Zuges felbft zu beitimmen. 

4) Hupel's topogr. Nachrichten Bd. 1 S. 184. 
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land faſt ein halbes Jahrhundert hindurch nicht unbebentende 
Stellung vorzubereiten, und fein induftrielles Leben gänzlich 
umgefaltete, Ä 

Heber die Handelsverbindung Riga's mit Eurland zur Zeit 
der Herzöge kann bier nicht ein Mehreres 5) gelagt werden, ale 
daß allerdings eine beftand; aber der gewöhnliche Transport über 
Mitau und Schlof war befonders für die entferntern Gegenden 
Curlands ſehr beſchwerlich, und erzeugte manche nicht ausführ⸗ 
bare Wünſche und. Vorſchläge 5), die zum Theil auf die mögliche 
Beſchiffung ver Curiſchen Aa ſich ſtützten. Dies begründete ſchon 
mu dieſe Zeit in dem Marktfleden Schlok einen ſtarken Mehl⸗ 
bandel nach Riga. Als aber Curland 1795 unter Ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaft gekommen war, fand dieſer Handel ſchnell auch in einem 
großen Theil des Kirchſpiels Eingang, womit gleichzeitig ein 
Uebergeben von dem bisherigen ſtillen Fiſcherleben zu dem durch 
Localität und veränderte Umſtände angebotenen Schifferleben 
verbunden war. So trat der wohlbhabend gewordene Fiſcher an 
der An alsbald als Schiffer und unternehmenver Handelsmann auf. 

Die Fiſcherei gerieth immer mehr in Bergefienbeit und fanf 
zur Unbedeutenheit herab. Als Nebenbeichäftigung Einzelner 
beftand fie fort, vornehmlich noch im Srühjahr ausgelibt; aber 
der alte Fiſchhandel hörte auf. Man verficherte auch, ver Fluß 
fei nicht mehr fo filchreich als ehemals. — Der Garten- und 
Aderbau wurde jedoch nicht vernachläfligt; vielmehr gewann er⸗ 
fterer, geübt und forgfältig gepflegt son dem weiblichen Theil 
ver Berdlferung, eine immer größere Ausdehnung, und erreichte 
befonders für Riga eine Bedentung, ber ſich die ehemalige Fifche- 
rei kaum rühmen durfte. Mit Unrecht fagt daher H. v. Bienen- 
ſtamm 7), daß die Ruſſen faf ganz allein den volkreichen Ort 
Riga mit Gemüfe und andern Gartenerzeugniffen verforgeten; 
dagegen von den Bauern bie Gartencultur noch immer ganz 
vernachläfligt werde. Der Gemüſebau ift vielmehr ein bedeuten⸗ 








5) Huyela. a. O. 3. 2 ©. 817 und 868, und Friebe über Rußlands 
Handel, Landwirthſchaft u. |. w. Bd. 2 S. 417. 
6) Dupela. a. O. Bd. 1 S. 129, und Friebe a. a. D. Bd. 2 ©. 242, 
TJA a. O. ©. 196. 
5% 
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der Induſtriezweig faſt der ganzen zwifchen der Düna und ter 
Aa liegenden Landſchaft, fo weit fie zu Livland gehört; und in 
dem feit 1783 an Rußland gefommenen, in Rede lebenden Kirch⸗ 
fpiel ift er überdies ein fehr alter Induſtriezweig, von dem ſchon 
Hupel ®) ſpricht, obgleih er irrig nur von dem Marfifleden 
Schlok fagt: der Handel dafelbit habe größtentheils in Mehl, 
Fiſchen und Gartengewächſen ?) befanden. Der Gemüfemartt in 
Riga wird noch jebt mei von den Anwohnern der Aa überfült; 
und im Herbft iſt tie Schiffsbrüde dafelbf von großen und klei⸗ 
nen Wafferfahrzeugen aus der Aa wochenlang umlagert, melde 
der volfreihen Stadt die Wintervorräthbe an Gemüfe aller Art 
zuführen. Der Ruſſe Ichafft für den Winter nur Weniges; feine 
Thätigkeit ift für den Sommer berechnet, fo wie fein Fleiß vor⸗ 
nebmlich darauf gerichtet, daß er immer die früheſten Gewächſe, 
als Spargel, Erbfen, Gurken u. dgl., dem ledern Stäpter zu 
jeder Tageszeit und bequem ins Haug liefere, wie Friebe !°) rich⸗ 
tig bemerkt bat. 

Wenden wir uns nunmehr zu dem Lettiichen Schiffer und 
Sandelsmann an der Aa, deffen mwohltbätiges Eingreifen in ven 
Handelsverkehr eines großen Theils von Curland mit Riga, mie 
jede Schnell vorübergehende Erfcheinung, früher von dem einen 
Theil vielleicht eben fo leicht überfehen worten, als es jebt von 
dem andern Theil ſchwer vergeflen wird. Als Schiffer und Hans 


8) Die gegenw. Berfafl. u. f. w. ©. 281. 

9) Folgendes Verzeichnig derfelben, mir Hinzufügung der Lettiſchen Ramen, 
macht keinen Anſpruch auf Volljtändigfeit. 1) Der Weißkohl, Kapohsts. 
2) D. Braunfohl, Bruhnais Kapohsts. 3) D. Kartoffel, Kartuppelſch. 
4) D. Nübe, Razend. 5) D. Schnittlohl, Kahlis. 6) D. Burfane, 
Burland. 7) D. Beete, Beete. 8) D. Beterfilie, Peterfille. 9) D. Sels 
lerie, Sellerini. 10) D. Porto, Purraus. 11) D. Kopfſalat, Sallats. 
12) D. Cichorie, Zigerinfh. 13) D. Majoran, Majorans. 14) D. 
Spinat, Spinate. 15) D. Gurfe, Agurfis. 16) D. Kürbiß, Gurkis. 
17) D. Rettig, Rutkis. 18) D. Meerrettig, Mebrrutlis. 19) D. Ras 
bieshen, Radies. 20) D. Paftinat, Mohre. 21) D. Zwiebel, Sihpols. 
22) D. Sähnittlauh, Lohls. 23) D. Knoblauch, Kiplohks. 24) D. 
Din, Dille. Hierzu kommen einige officinelle Pflanzen, die der Kette an 
der Aa meiſt zum Hausbedarf in feinen Gärten zieht. 

10) 9. a. D. 9%. 2 ©. 361 fog. 
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delsmann hat der Lettifche Bauer an der Ya unftreitig das große 
Verdienſt, jo wie in commercieler Hinfiht zuerft bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit wenigftens ber entlegenern.ZTheile Curlands auf Riga ge» 
lentt und verbreitet, alfo auch den Productenabſatz eben dorthin 
wefentlich befördert und erleichtert zu haben; und Tebteres 
kann für den Verkehr damaliger Zeit mit Eurland nicht hoch ge- 
nug angefchlagen werden. Als Hanvelsmann bereifte er fleißig 
den größten Theil jener Provinz, deren Märkte er auf der einen 
Seite bis Janiſchki in Litthauen, auf der andern bis jenfeit Kan 
dau, Zabeln und Talfen befuchte, fo daß er in diefem Landſtrich 
einbetmifch wurde, während feine Bekanntſchaft mit Livland, am 
rechten Ufer der Düna, nicht über vie nächfte Umgebung Riga’s 
binausreichte 22). Vorzüglich war es Eurifcher Weizen, den er 
erbandelte und zu den verfchiedenften Meblforten, als: Franz⸗ und 
Sringelmehl, Nies u. f. w. verarbeitete, mit denen er falt ganz 
allein die fämmtlichen Bärkereien Riga's verforgte. Die Mühlen 
an der Aa und bie benachbarten in Curland reichten bald nicht 
mehr bin; auch die entferntern Mühlen Curlands, die Mühlen an 
der Düna und um Riga herum wurden von ihm ftarf bejchäftigt, 
fo daß für den Einzelnen oft die Mühlen der entfernteften Ges 
genten zugleich in Thätigfeit waren. Die Mühlenpacht begann 
feit diefer Zeit gewaltig zu fleigen. Ein anderer nicht minder 
wichtiger Zweig feiner Betriebfamfelt war das Malzen. — Hatte 
nun der Anwohner der Aa auch von dieſer Seite für Riga fick 
unentbehrlich gemacht, fo leitete er dem dafigen Handelsſtande 
durch feine Kenntniſſe und Belanntihaft mit Eurland, und als 
Schiffer nicht geringere Dienfte. Diefem vertrat er die Stelle 
eines auswärtigen Commis; oder er war Lieferant, und genoß 





11) Zu bemerken tft, daß der Kette an der Ua, feitdem er politiich von Eur: 
land getrennt worden, das nationale Gefühl für Curland eingebüßt Hat, 
ohne fi für einen Widſemneeks, d. h. Livländer, zu halten, bei welcher 
Benennung ex an den Bewohner des eigentlichen Lettlandes denkt, den er 
als Sclaven, Wergs, tief unter fih erblidt. Am liebſten nennt er fich 
Uppeneeks, oder auch nah dem Kirchſpiel: Slohzeneeks. Bon Curlaud 
hegte er ehemals — ich weiß nicht, ob noch jegt — hohe, erhabene Vor: 
ſtellungen, und nannte ed gern dad goldene, felta Kurſemme; Livland 
Dagegen eine Nabbadſe, d. 5. Bettlerin. 
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einen anfehnlicden Credit. Weil aber Eurland feine Propurte 
felten weiter als bis zur Aa lieferte, fo mußte der Transport 
von bier zu Wafler auf Fahrzeugen geſchehen, welche einen Theil 
des Rigiſchen Meerbufens zu durchſchneiden hatten, um in die 
Dina zu gelangen: denn der feicdhte Verbindungsarm nad Bol⸗ 
der-Aa Tonnte nur für den Gemüſetransport in Fleinen Fahrzeu⸗ 
gen benubt werden. Der Dandelsmann an der Aa mußte alfo 
zugleich Schiffer werden, aus welcher Verbindung allein ein rei⸗ 
der Gewinn ihm fließen konnte. So geſchah es denn, Daß bie 
Aa, auf welcher bisher nur leichte Fiſcherkähne dahin glitten, 
bald unter der Laft ſchwer beladener großer Waflerfahrzeuge 
fhäumte 12). Was und wie viel Eurland, und insbefonbere auch 
feine Hauptſtadt Mitau, allein durch diefe neuseröffuete Waſſer⸗ 
firaße für die damalige Zeit gewannen, bebarf nicht der weitern 
Ausführung. 

Aber fo war es einf. Zwar find Filcherel, Handel, Acker⸗ 
und Gartenbau, verbunden mit dem Schifferleben, noch jest die 
Elemente, aus denen fi das Gefammtleben an der Aa zuſam⸗ 
menſetzt; aber ſichtbar als nur die Meberrefte eines vergangenen 
segern Lebens. Der Getreidehandel bat gänzlich aufgehört, ſeit⸗ 
dem Gurland, feine Intereſſen wahrnehmend, in directe Handels⸗ 
verbindung mit Riga getreten if. Der Mehlhandel und die 
Scdifferei find bei der Eoncurrenz mit der Mällerzunft und dem 
Amt der Nigifchen Dünafchiffer oder Heberfeßer für den Leiten 
an der Aa in ber Regel mit Verluften verknüpft, und werben 
mehr aus Hang an AltsHergebrachtem, wie er felbft oft geftebt, 
als in der Ausficht auf fihern Gewinn betrieben. Faſt daſſelbe 
gilt von dem Gartenbau, der feit einiger Zeit mit der in ben 
zwei letzten Decennien ſtark vermehrten Sartencultur ber größten 


12) Im Jahre 1812 hielten die Preuſſen das linke Ufer der Aa um Schlef 
berum befegt, bis fie von den aus Sweaborg angelangtn Kanonirboten 
vertrieben wurden. Bei dieſer einmaligen Expedition, big Kalnazeem 
hinauf, dienten Letten ans dem Kirchſpiel Schlof als erfahrene Kootfen, 
von dem Magiftrat des Gerichtsfleckens, der diefelben zu ftellen hatte, 
ausdrücklich als ſolche namhaft gemacht. Dal. hierbei M. Danilewsty's 
Geſchichte des vaterl. Krieges im Jahre 1812; überf. von Goldham: 
mer. Riga 1840, Bd. 1 ©. 859. 
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theils germanifirten Seiten an ber Düna Dergeflalt zu concurri⸗ 
ven bat, daß es zweifelhaft wird, ob der Bartenbau an ver Aa 
die alte Herrichaft über den eigentlichen Aderbau — das letzie 
noch unverfuchte Heil — lange beibehalten werde. So ftoßen 
wir denn bier fa in allen Zweigen der Betriebfamtleit auf ef 
tranriges tempi passati. Die reichften Quellen des Erwerbes 
find verflegt; ber Luxus, ben fie mit erzeugten, if leider geblie- 
ben, und — die Vergangenheit laftet nun um fo drückender. 
Aber wir haben auch die dem Uferbewohner der Curiſchen Aa 
gewordene Aufgabe nicht überſehen: das beinahe drittehalb 
Jahrhunderte politifh getrennte und entfremdete 
Curland bemMutterlande und Der gemeinfamen Me- 
tropolis näher zu bringen und den Verkehr mit ihr 
wefentlih zu fördern, — eine Aufgabe, deren Pöfung die 
vornehmite feiner geichichtlichen Ehren ausmacht, und ihm eine 
Zeile in der allgemeinen Landesgefchichte zufichert. 


C. E. Besbarpis. 





VI. 


Die Verhandlungen zu Knjen und Wolmar im 
Jahre 1526. 


Ein Beitraz zur Geſchichte Livlands im Zeitalter der Reformation, 
mitgetheilt von G. v. Brevern. 


(Borgelefen in der Eſthländiſchen litteräriſchen Geſellſchaft.) 


Manle ſagt in der Einleitung zu ſeiner Geſchichte der Deutſchen 
im Zeitalter der Reformation: „Ich ſehe die Zeit kommen, wo 
wir die neuere Geſchichte nicht mehr auf die Berichte ſelbſt nicht 
der gleichzeitigen Hiſtoriker, außer in ſo weit ihnen eine originale 
Kenntniß beiwohnte, geſchweige denn auf weiter abgeleitete Be⸗ 
arbeitungen zu gründen haben, ſondern aus den Relationen der 
Augenzeugen und ben ächteſten unmittelbarften Urkunden aufbauen 
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werben”. — Daſſelbe Fönnen wir, wiewohl in geringerem Maße, 
auch für Livland fagen, beflen Geſchichtſchreiber bisher ebenfalls 
meift immer nur ihre Erzählungen auf die wenigen Ehroniften 
begründet, höchſtens nur bie bisher befannt gewordenen förmli⸗ 
Gen bffentlichen Urkunden zu Rathe gezogen. Betrachten mir 
insbejondere das Zeitalter der Reformation, fo if von den Chro⸗ 
niſten nur Bartholomäus Gräfenthal ?) Augenzeuge eines Theiles 
der von ihm gefchilderten Begebenheiten geweſen, indem Ruflow’s 
Jugend doch wahrſcheinlich erkt in vie 60 Jahre des 16. Jahr⸗ 
bunderts fiel, — daher denn auch feine Erzählung erfi von jener 
Zeit an etwas ausführlicher wird. An fürmlichen Öffentlichen Urs 
funden aus jener Zeit tft uns durch bie Abfchrifien aus bem 
Königsberger Ordensarchiv ein reicher, aber noch wenig genutz⸗ 
ter Schag eröffnet worden. Biel größeren Reichthum werben 
wir jedoch in den Magiftrats- Archiven Riga's und Revel's fin- 
den, wenn biefelben einmal völig befannt und zugänglich fein 
werben. Befonders reichhaltiger Aufichluß wird dort in den Bes 
richten der zu den Landtagen, Ständeverhandlungen, Städtetagen, 
abgeorbneten Raths-Sendeboten fich finden. Denn die bloßen 
Urkunden können immer nur einfach den Inhalt einer getroffenen 
Vereinbarung geben, nicht aber die Motive, die politifchen Ver⸗ 
bältniffe, die dahin gewirkt, die polttifchen Anfichten und Sefin- 
nungen, aus benen fie hervorgegangen. Diefe werben fidh nur 
aus folhen Berichten, den Snfructionen und Correspondenzen 
jener Zeit ergeben, von denen gewiß noch viel bei uns bisher 
vollfommen verborgen geblieben, aber eben fo gewiß wohl auch 
bald zu Zage gefördert werden wird. 

Wie ſelbſt Begebenheiten von der größten Wichtigkeit von 
unferen Chroniften älterer und neuerer Zeit theils nicht gefanut, 
theils nicht verfianden worden find, und erſt durch Kenntniß fol- 


1) Bartholomäus Gräfenthal’s Chronik, bis zum Jahre 1557 reichend, fängt 
gerade um Die Zeit der Reformation an vollitändiger zu werden, und von 
1520 an Jahr für Zahr fortzufchreiten, während die frühere Zeit zum 
Theil ſehr dürftig behandelt wird. Sie berichtet manche Details über den 
Eingang der Reformation in Livland, fo wie auch über die Blankenfeld⸗ 
fhen Händel, und liefert den Landtagsſchluß vom Tage Viti 1586. Der 
Zuſammenkunft der Stände zu Rujen erwähnt fie nicht. 
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der gleichzeitigen Berichte in ihr wahres Licht geſtellt werden 
fönnen, wird fich wohl aus den bier mitgetheilten Verhandlungen 
des Jahres 1526 ergeben, wenn man bamit bie Nachrichten bei 
Auflow, Hiaern, Arndt, Gadebuſch u. ſ. w. vergleicht. — Aller⸗ 
dings iſt es durchaus unhiſtoriſch zu meinen, die Geſtaltung der 
Geſchichte köͤnne von dem zufälligen Entſchluſſe eines, wenn 
auch noch ſo ausgezeichneten Mannes abhängen. Indeſſen wird 
doch wohl bei jedem Forſcher in unſerer Landesgeſchichte, gerade 
bei den Begebenheiten der hier in Betracht kommenden Zeit, 
unwillkührlich der Gedanke aufgeſtiegen fein, Walther von Plets 
tenberg hätte, bei gefchidter Benubung der Händel des Erzbifchofs 
Johann Blanfenfeld, Teicht die fämmtlichen Territorien Livlands 
unter feiner Herrichaft zu vereinigen vermocht und dann durch 
Säcularifation des Ordens die politifhen Verhältniffe im Sinne 
der eben anbrechenden Zeit ordnen können, wo dann Livland 
als ein in fi einiger Proteftantiiher Gefammiftant Träftig die 
fommenden Stürme von fi abzuwehren im Stande gemwefen. 
Iſt nun auch bier nicht ter Ort nachzuweiſen, warum bies nicht 
auszuführen war, fo wird ſich doch aus ver folgenden Mitthei⸗ 
lung ergeben, wie Plettenberg allerdings daran gedacht, ja daß 
diefer Gedanke au den Ständen Livlands Teineswegs fremd ge= 
weten, vielmehr die Harriſch⸗Wieriſche Ritterfchaft und die Städte 
Riga und Nebel geradezu auf die Vereinigung Livlands unter 
einem Herrn bingedrängt. Dieſe Thatfache ift meines Willens 
bisher nicht hervorgehoben worden, außer in Bezug auf Johan⸗ 
nes Lohmüller, ven Rigafchen Stabtfecretär, über deflen Anfichten 
und Leben Taubenheim ?) eine intereffante Darftellung gegeben. — 
Man wird in der nachfolgenden Mittbeilung zugleich ein trenes 
Bild der Art und Weiſe finden, wie in jener Zeit in Lioland 
öffentliche Verhandlungen vor ſich gingen, wie venn bie bier in 
Betracht Tommenden ziemlich mit eigentlihen Landtageverhands 
Inngen übereinftimmen, wie foldye mir ebenfalls vorliegen, und 
vielleicht bei anderer Gelegenheit veröffentlicht werben follen. 
Der Originalbericht if in Plativeuticher Mundart und habe id 








2) Tanbenheim: Einiges aus dem Lehen M. Johann Lohmüller's, ein 
Beitrag zur Reformationsgeſchichte Livlands. Riga 1830. 
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bei der Meberfeßung fo viel als möglih den SHI und die Wen⸗ 
dungen befielben wieder zu geben geſucht *). 


Verhandlungen und Zeſchlüſſe, fs von den Herren Bathesfende- 
boten der drei Städte zu Sivlend, als Mige, Borpat und Wesel, 
insbefondere aud mit der ehrenveften und adtbaren Nitterſchaſt 
dieſer Sande, auf den von dem hochwürdigen Fürften und gref- 
mächtigen Herrn, Herrn Walther von Plettenberg, Deniſchen Ordens 
su Sivland, unferem guädigen Herrn, ausgefhriebenen und im I. 
1526 auf Sartare gehaltenen Befprechtagen receſiret und 
befchloffen worden. 


Auf Aufforderung der Ehrfamen von Riga erfchlenen am 
Donnerfinge zuvor dafelbft zu Rujen die Ehrfamen und Vor⸗ 
fichtigen und Wohlweiſen, Hr. Antonius Muter uud Hr. Wils 


3) Um fi, fo viel als es bei dem fehr unvolllommenen Nachrichten unferer 
Chroniſten möglih if, von den bdiefen Verhandlungen vorausgehenden 
Begebenheiten in Kenntniß zu feßen, möge man — außer Taubenbeim’s 
Schriftchen — nachleſen Ruſſow, Ausg. v. 1578 Kol. 57 u. 58; Hiaern 
(Monumenta I) ©. 1%— 196; Arndt II, Jannau, Friebe, Bergmanz 
geben eben auch nichts mehr, als was die alten Chroniften erzählen. — 
Zu den hier mitgetheilten Verhandlungen gehören noch: 1) eine Jnſtruction 
für die Abgefandten der Harrifch » Wierifchen Ritterfchaft an den Herrn 
Meiiter, nämlid Hand Mecks und Bernt Ryſebiter aus dem Mathe von 
Harrien und Wierland, Robert Stael von Holftein, Claus Mecks, Hers 
mann von Gilfen und Fromhold Ermes aus der Ritterſchaft. — 2) Eine 
Snftruction derfelben. Ritterfchaft für Ihre Abgefandten an die Stiftifchen 
Nitterfchaften von Riga und Dorpat, nämlih Robert Stael von Holſtein, 
Ludolph Fuͤrſtenberg, Reinhold Taube, Glaus Mes, Evert Delwig, 
Barthold Berch und Tuwe Bremen. — 3) Eine ebenſolche Inſtruction für 
Hand Mecks von Pale, Robert Stael, Bernt Ryſebiter, Claus Mecks, 
Hermann Gilſen, Fromhold Ermes und den Notarius Hermam Bokeler, 
am Donnerſtag nach Antonii zu Lemſal geworben. — 4) Die Antwort 
der Rigafchen Nitterfchaft hierauf. — 5) Die Antiwort der Rigafchen und 
Dörptfhen Ritterfhaft, zu Lemfal am Montage nad) Lichtmefien gegeben. 
— Obwohl diefe Actenſtücke noch mehr Licht anf die hier in Betracht 
kommenden DVerhältnifie werfen, fo hätte doch ihre Mittbellung zuviel 
Raum in dem Archive genommen, defien Umfang fo fehr befhräntt if. 
Hoffentlich wird es aber möglich fein, an einem andern Orte diefe und 
andere intereffante Denkmale der Vergangenheit in einer vollftändigen 
Folge der Deffentlichleit zu übergeben. 
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Yelm Tittlens, Bürgermeißer, Hr. Johann Speynchhuſen, Or. 
Heinrich Ulenbrod, Rathmänner, Magifter Johann Lohmüller, 
GSerretarius der Stadt Riga, — Hr. Lorentz Lange, Bürgermels 
fer, Hr. Reinhold Dreyer, Hr. Johann Engelftade, Rathmänner, 
Magiſter Joachim Safle, Serretarius der Stadt Dorpat, und am 
Sreitage die Ehrfamen Vorfichtigen und Wohlweiſen Hr. Jacoh 
Nichgerbes, Bürgermeifter, Hr. Johann Koch, Hr. Sohann Sels 
horſt, Ratbmänner ver Stadt Nepal. 

Welcher Liebden ſich betagten am Sonnabend Morgen un⸗ 
gefähr um 6 Uhr in des Hrn. Comthurs zu Vellin Herberge 
zu erjcheinen, wo felbk ein Jeder gegen ben Andern ven ges 
wöhnlidhen Gruß, Glückwünſchung und Erbietung angelagt. 

Hierauf zeigte der Hr. Bürgermeifter von Riga die Urs 
ſache der Zuſammenkunft an, nämlich um dieſe Rande unter ein 
Regiment, Friede und Einigkeit zu bringen, — und wie die ehr⸗ 
famen Rathesfendeboten von Lübeck die Nachricht gebracht, welche 
Freude es den Wendiſchen Städten gemacht zu bören, daß es 
ſich darum handele, daß der hochgemeldete hochwürdige Herr 
Meifter der alleinige den des sangen Landes zu Livland wer⸗ 
‘ven folle. 

Wobei die Ehrfamen Hr. Johann Speyndhufen und Hr. 
Heinrich Mlenbrod unter Anderem vorbrachten das Aufuchen Kö⸗ 
niglicher Durchlaucht zu Dennemark Botſchaft und ingleichen des 
Hochw. Herrn Meifters, wegen Vereinigung und Verbindung. mit 
den gemeinen Hanſeſtädten, welches ven Nathesfendeboten aufe 
gelegt worden an ihre Aelteſten zu bringen, und wie bie gemei- 
nen Städte ſich erboten, dem gemeldten Herrn Meifter zu Liv⸗ 
Iand in mittlerer Zeit nicht weniger mit dienſtlichem Gefallen, 
Hilfe und Zrof zu wilfahren, als ihrem gnädigen lieben Herrn, 
Nachbarn und Freunde. 

In dieſem Augenblicke haben die Ehrſamen und Veſten 
Neinholt Gutzlaff, Claus Haſtfer und M. Wolfgangus die Her⸗ 
ren Rathesſendeboten der Stadt Riga herausrufen laſſen, um 
ihnen zu erkennen zu geben, wie die gemeine Ritterſchaft des 
Stifts zu Riga, auf vielfältige ernſtliche Verwarnung des Hochw. 
Herrn Meiſters, mit demüthigem Bitten den Ehrwürdigen Herrn 
Erzbiſchof, ihren gnädigen Herrn, vermocht, ſich in eine fürſtliche 
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Berwahrung zu begeben, deshalben fie außen und binnen Laudes 
berüichtiget würden, als ob fie anders als billig mit ihrem gnä⸗ 
digen Herrn follten verfahren haben; deswegen begehrten fie von 
den gemeldeten Herrn Rathesienteboten, als ihren lieben Bun⸗ 
desgenoffen und Freunden, ihnen ihren guten Rath und Mei- 
nung in dieſem Falle mitzutheilen. Diefes bradten die Rathes⸗ 
fendeboten von Riga bei den andern Herrn HRathesjenbeboten 
fogleich ein und gaben es ihnen zw erfennen mit ihrer gethane⸗ 
nen Antwort: Wie ihre Liebven dort zur Stätte von unferem 
guäbigen Herrn dem Hochw. Herrn Meifter verfihrieben worden, 
von deffen Gnaden Geſchickten und Vollmächtigen Meinung fie 
noch nicht erfahren, dem fie aber mit Treu und Pfliht verwandt 
feien, während fie dem Bilchofe und allen feinen Nachkommen 
gänzlich abgefagt, — weshalb fie auch nicht einfähen, wie fie 
ihnen diesmal rathen könnten; nichts deſto weniger aber, wo fie 
zu diefer Landen Beften, Frieden und Einheit mit rathen und 
arbeiten könnten, feien fie es zu thun gutwillig geneiget. 


Darauf if der Hr. Bürgermeifter von Dorpat aufgeftanden, 
und hat fih von wegen der ehriamen Stadt Dorpat, für die 
treue Sorgfalt der beiden andern Städte in ihrer Angelegenheit 
und insbefondere die Schriftliche und treue Ermahnung eines ehr⸗ 
famen Rathes der Stadt Riga, freundlih und fleißig bedankt, — 
dann aber fu Beifein der Mitgefchidten der Gemeine von Dors 
pat, als der ehrſamen und vorfichtigen Balthaſer Sreitag, Peter 
Bolte, Aeltermänner,. Arend Gadind und Joachim Allunfe, Bür⸗ 
ger der großen und Tleinen Gilde daſelbſt, der beiden Stäbte 
Rathesſendeboten ganz fleißig gebeten, ihren ganz getreuen Rath 
mitzutbeilen, gleicherweife und in allen Maßen wie fie ſich gerne 
von den Ehrſamen von Dorpat gemwillfahret fehen, — indem er 
vortrug: Wie mohl die Stadt Dorpat, da der Bund, in dem fie 
nach der vorberührten Lande Verbündniß mit dem Eapitel und 
der Nitterfchaft des Stiftes zu Dorpat feit lang ber geftanben, 
fo wie der Eompromiß wegen Einnahme des Schloffes, von der 
gemeldeten Nitterfchaft und dem Bifchofe nicht gehalten worden, 
aus denſelben herausgetreten, fo trügen fle doch noch große Bes 
fchwernig, wenn fie fich unter einen andern Herrn, als etwa 
unter den Hochw. Herrn Meifter, gleichfürmig den andern beiden 
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Städten, begeben, — weil Kein Heiner Nachtheil daraus eniftehen 
müſſe, bag das Schloß binnen ihrer Stadt gelegen ſei, ohne allen 
Schub für dieſe und ohne alle Scheidung durch Mauern, woher 
Diejenigen, fo auf dem Schloffe fäßen, überall mächtig fein wür⸗ 
den fie anzufallen, und, wenn es ihnen geliebte, bei Nacht die 
Bürger aus ihren eigenen Häufern berauszubolen; besgleichen 
würden fie auch an der Fifcherei, die fonft der Stadt viel ein- 
getragen, ganz verkürzt werden, da der Herr Meifter fich diefelbe 
zu feiner Gebiete Behuf und Nothdurft der Schlöffer zu eigen 
maden möchte; daneben hätten ihrer Bürger Kinder fonf von 
jeher ohne ale Koften Unterfommen und Glüd bei der Kirche 
zu Dorpat gefunden, der Stirche Land und Leute genoffen, und 
wären ſelbſt zu dem biſchbflichen Stande gediehen; Alles deſſen 
mäßten fie mit fammt der Stadt unter dem Negimente eines an⸗ 
deren Herrn entbehren; — ob man nun Rath finden Tönne, Das 
mit die Statt Dorpat in dem Beſitze des Schloffes und Zubehör 
bleiben, oder daſſelbe ganz abgethan werben möge, und fie auch 
bei der gerührten Fiſcherei erhalten und die Lantgliter der Doms 
herren zu ihrer Stadt Nuben kommen würben; dies und vieles 
Andere ftellten fie in der beiden Städte Herrn Rathesſendeboten 
treue Beberzigung und Bedenken ihnen zu ratben, — warum fie 
ganz fleißig bitten und anſuchen. 

Hiernach wurden fie ansgewielen, und erlangten dann zur 
Antwort von gemeldeten beiden Städten: Es fei nicht bloß ihre 
gute Meinung und ihr Rath, fondern auch durchaus vonndthen, 
daß die drei Städte gleichfürmig unter einen Herrn und ein 
Regiment kämen; was fon die angeführten Zwiſtigkeiten bes 
langte, deß wollten bie beiten Stätte mit ganzem äußerſten 
Fleiße ſich annehmen, fo viel fie nur immer zum Beten ber gu⸗ 
ten Stadt Dorpat ausrichten Tönnten. Darauf traten die von 
Dorpat ab, und als fie nach gehaltener Beiprechung wieberlamen, 
bedanften fie ſich höchlichſt der guten Erbietung ber beiden 
Städte Nathesfendeboten, ihren großen Troſt ſtellend und ſetzend 
in das Befleißigen und die Dienfte derſelben. 


Darnad trug der Herr Bürgermeifter von Dorpat vor, 


wie fie von der Nitterfchaft des Stiftes Dorpat erſucht worben, 
ſich zu ihr zu verfügen, und begehrte deshalb der Herrn Rathes⸗ 
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fendeboten guten Rath und Meinung. Es warb gejagt: es ſei 
nicht ungerathen, ihre Anfchläge und Meinung zu hören, doch 
dirfe man fich nicht wegen. des Eompromiffes mit ihnen einlafs 
fe; denn babe es einer gebrochen, fo werbe es fich wohl zu 
feiner Zeit finden. 

Hiervon ging man Über zu ber Angelegenheit des Now⸗ 
gorodfchen Eomptoirs, in Bezug deſſen ber ehrſame Herr Hein 
rich Ulenbrod vortrug: wie deshalben viele und mannigfaltige 
Erwägungen von den gemeinen Städten fowohl, als von deu 
Herrn Nathesfendeboten gejcheben und zum Beten geichloffen 
worden, das Comptoir in keinem Wege fallen zu laſſen, um 
mancherlei Urfache willen, fo auch jebt überfläffig angeführt, und 
daß man darum eine Heine Botfchaft abfertigen wolle, deren Koften 
von beiden Städten, Dorpat und Nebel, auszulegen wären. Dies 
ward abermals von den Herrn Nathesfendeboten und fonderlid 
den Ehrfamen von Dorpat und Revel reiflich erwogen, bie nicht 
finden konnten, daß es ihnen erträglich fei, jene Geldausgaben 
anf fi zu nehmen, weil fie nicht wüßten, ob fie ihre Auslage 
wieder erhalten würden. Es ward daher für’s Beſte erkannt, 
daß die Ehrfamen von Niga den Ehrfamen von Lübeck ſchreiben 
follten, damit den beiden gerührten Stäpten die Mittel angewie⸗ 
werden follten, zu dem nöthigen Gelde zu fommen, ober, wenn 
fie e& auslegten, wie es wieder erflattet werde, etwa durch Ers 
höhung Cuplegging, Auflegung) des Pfundzolls; auch follten 
bie Ehrfamen von Läbel bei Kaiſerlicher Majekät und andern 
Königen und Fürften nad ihrem Vermeinen und Gelüfte babin 
arbeiten, baf auf andere Welle den Ruſſen die Straße gefchlof« 
fen werbe. — Auch iſt noch jetzt aulebt von ven Stäbten im 
Revel befchlofien worden, ben Ruſſen bie Lafen nicht anders zu 
verkaufen, als nad baarer Bezahlung und voller Berichtigung, 
und das Silber nicht anders als unter Dem Zeichen der Stabi, 
aus weldyer es berausgeht. 

Hierauf trug der Herr Bürgermeifter von Nebel vor: wie 
ein gewiller Kerfien .. . . » einiges Silber unter der Stabt Res . 
sel Zeichen den Rufen verkauft, welches der Muffe jenfeits Des 
Bachs nochmals habe beprüfen laſſen und dabei gefunden, daß 
daffelbe Keine Zeichen babe; er habe es deshalb zurüdgebracht, 
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bie Narwſchen es aber in ihrer Stadt mit Recht angehalten, — 
weswegen der Hr. Bürgermeifter zu erkennen begehrte, auf wen 
der gerährte Schaden falle, .und ob Die von ber Narwa vers 
pflichtet ſeien, das Silber auszuantworten oder nicht. Darliber 
haben die beiden anderen Städte gerathichlagt und dem genann⸗ 
ten Hrn, Bürgermeifter und feinen Mitgeſchickten, als Diefelben 
wieder hereingerufen worden, den Ausipruch gegeben: So ber 
Kaufmann jothanes Zeichen nicht dem Capsitter) Aufpräger bes 
ſtellt, ſo iR er pflicktig ben Schaden zu leiden, der Aufpräger 
aber in billige Strafe zu nehmen. War aber der Kaufmann 
bierein unwiſſend, fo foll der Aufpräger dafür zu fliehen und ben 
Kaufmann ſchadlos zu halten haben. Zum Andern, fo wird ſotha⸗ 
nes Silber für falſch erkannt; dieweil aber die zu Narwa ein 
gebräuchlich Necht haben, fo if. das Silber dem Rechte verfallen, 
ed märe denn, daß die Ehrfamen von Nevel andere Eonftitution 
und Gebraud in Handelsfachen über die zu Narwa hätten. 


Auch baben vie Rathesſendeboten die Ehrfamen von Riga 
vermocht, über den Artilel vom Silber denen von Kübel zu 
fihreiben, damit daſelbſt, wie dort vor 5 Jahren recefliret, dar⸗ 
auf gefeben werde, daß das: Silber unter dem Zeichen vollbalte, 
— oder man werde allbier darüber Veränderungen zu machen 
genrfacht fein; desgleichen auch mit dem Heringe und den Laken. 

. tem, warb befchloffen, daß wenn Jemand ſich unterſtünde 
von den Lalen, fo man den Ruſſen verlaufen will, etwas abzus 
ſchneiden und dann das Ganze wieder zuzupaden, baffelbige folle 
für Dieberei erkannt werben, und das Gut verfallen fein, fos 
thaner Verkäufer und Abfchneider aber feiner Ehre verluftig fein. 

Sem, der Herr Bürgermeifter von Riga ſprach von dem 
Borglaufe, und wie ein Ehrfamer Rath ver Stabt Riga erfahs 
ren; daß Etliche fich unterküinden den Rufen Güter und Waare 
mitzugeben um es zu ihrem Profit zu verlaufen und ihnen Rebe 
und Recht dafür zu ſtehen, mas fie damit zu verbeden vermei⸗ 
nen, daß fie es ihnen. zu treuer Hand gegeben, weldes ber 
Herr Bürgermeifier von Dorpat zu vermelden gebeten; es warb 
auch bemerkt, wie Thomas Ecken ein Sothanes einem Ratho⸗ 
frenude in Riga willig geflanden. Noch iſt geichloflen worden, 
den Handel mit den Ruſſen nur gegen fofortige Bezahlung oder 
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Austauſch zu treiben, nad Laut der Städte Receſſe und bei 
Strafe berfelben Recefle. 

tem, auch iſt vor und nad angefeben, erkannt und ges 
fchloffen worten: da die Conftitution, fo die Ehrfamen vom 
Riga binnen ihrer Stabt über bie Borgfaufleute gemacht, wels 
de mehr Taufen als fie bezahlen können und manden Herr 
und armen Mann um das Seine gebracht, nichts daſelbſt ver⸗ 
beffert, fondern eher verfchlimmert, fo fei neuerbings angefegt, 
daß ſothane Muthiwillige ohne Schaden und Noth, zu Wafler 
oder zu Rande, follen für Diebe geachtet und gehalten werben, 
und in den drei Städten zu Livland Feines Geleites genießen, 
and wo man fie trifft, follen fie auf den Tod verflaget werden. 
Diefe Beſtimmung fol auch über ganz Lioland bei den Herrn 
und Ritterſchaften erwirkt werden. 


Da durch Erwedung des göttlichen Wortes Hospitäler 
und Siechenhäuſer für die Kranken und Armen in den drei 
Städten Gott Lob aufgerichtet ſeien, wohin denn zahlloſe Arme 
außen und innen Landes täglich zukommen, mehr als man bes 
ſorgen kann, ſo ſei deshalben bei den Ständen der Lande dahin zu 
wirken, daß in allen Gebieten und ſonderlich in den Flecken Stechen 
bäufer für die Armen und Stranfen derfelben errichtet werben, bie 
fo fange fie gefund find und bei Kräften waren der Herrfehaft 
ihre Pflicht und Arbeit thaten; wo dies nicht gefchebe, werde man 
biefelben aus den Städten ihrer Herrſchaft wieder zuweiſen. 

M. Zohannes Lohmüller, Serretarius der Stadt Riga, in 
Vollmacht feligen Meifters Nicolaus Blankenfeld, Erben Paul 
Blankenfeld's, des Erzbifhofs Bruder, hat eine Zufchrift des Chur⸗ 
fürften von Sachſen und Dr. Martin Luther's an die drei Städte 
vorgezeigt, wegen dreißigtaufend Gulden, fo dem gemeldeten Er» 
ben von dem gerührten Biſchofe zufommen folen, laut eingeleg« 
ter Supplication an den gemeldeten Ehurfürften, bittend die An⸗ 
hänger (Angehörigen) des Biſchofs zu unterrichten, den gemelde⸗ 
ten Erben zu bezahlen, damit nicht der unfchuldige Kaufmann 
dadurch Noth leiden möge, — was bie Herren Rathesfendeboten 
alfo zu thun gelobet. 

Item, iſt auch einträchtiglich erkannt und gefchloffen wor⸗ 
ben, daß Dasjenige was einmal Gott gegeben ſei, auch fortan 
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ihm bleiben ſolle, und daß daher das Vicariengeld in einen ge⸗ 
meinen Kaſten zum Behufe der Kirchendiener und Armen zu 
bringen ſei, es wäre denn, daß die armen Viearien Feine Nahs 
rung bätten, welde dann an die Vorſteher ter Kaften zum Ems 
pfang einer jährlichen Unterſtützung gewiefen werben müßten. 

Item, es fol mit bem Hrn. Sylveſter Tegetmeyer dahin 
verhandelt werden, daß ter göttliche Dienft einträchtiglich Im 
allen drei Städten des Landes aufgerichtet und gehalten werde. 

Hierauf bat der Ehrfame, Hr. Johann Speyndhufen, feine 
Sade mit Heinrich Ampthorn vorgebracht und ein Zuſchreiben 
der beiden Städte Riga und Dorpat deshalb an einen Ehrſamen 
Nath zu Revel erhalten. 

Am Sonntage Laetare ſind die Rathesſendeboten der drei 
Städte zur Kirche gefahren und haben daſelbſt Gottes Wort 
und Teſtament angehöret, wonach die Ehrſamen von Dorpat bie 
Natbesfendeboten der beiden andern Städte, mit fammt den Ael⸗ 
termännern von Riga, mit fi in die Widme in ihre Herberge 
zu Gaſte genommen. 

Wofelbft der Hr. Bürgermeifter und die andern Hrn. Ras 
thesfendeboten von Dorpat den andern Hrn. Rathesfendeboten 
mitgetheilt, wie ſie bei der Nitterfchaft des Stiftes Dorpat ges 
wefen, tie von ihnen zu willen begehrt, ob fie noch bei Siegel 
und Briefen und dem alten Gebrauche zu bleiben gefinnet feien, 
— worauf fie der Ritterfchaft zur Antwort gegeben, wie fle vor⸗ 
mals in Dorpat vom Rathe und der Gemeinheit erlanget, daß 
Re nicht mächtig wären etwas zu verändern, alſo bei Siegen, _ 
Briefen und altem Gebrauche bleiben würden, foferne Diefe dem 
göttlichen Worte nicht entgegen ſtänden. 

Item, wie die gemeltete Ritterfchaft fpäter in der gedachten 
Kirche angehoben ihnen mitzuibeilen: dag fie fchon Tängf dem 
Biſchofe den Eid aufgefagt, und gefinnet fei, einen andern Herrn 
zu ermwählen, weshalb vie Rathesſendeboten wohl betrachten 
folten, ob e8 auch geratben fei, bei dem gefchlofflenen Compro⸗ 
miſſe zwilchen ihnen und dem Biſchofe des Schloffes wegen zu 
bleiben, indem derfelbige Compromiß befage, daß man, was in 
demfelben abgemacht Set, unwiderruflich beruhen laffen fole; wenn 
fe nun aber hierbei zu bleiben gefinnt feien, würden fie den 
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neuen Herrn bebintern und fi bem alten wieder auf ten Naden 
ziehen, — überdies würde ihnen in Kurzem doch berjelbige 
Compromiß abgelagt werten und fie dabei einen nicht zu ver⸗ 
wmeidenden Schaden erleiden. — Diefes hätten fie in Bedenken ges 
nommen und bäten deshalb um der andern Städte guten Rath 
und Meinung, — melde Sache wegen ihrer Wichtigleit bis zum 
andern Tage von allen Parten in Betracht genommen mwurbe. 
Dres Montags nad) Paetare, des Morgens, find bie Ehrſamen 
von Dorpat zu den Ehrfamen von Riga in Deren Derberge ges 
fommen, um darüber zu ratbichlagen, was der Ritterſchaft des 
Stiftes zu Dorpat auf ihr Vorbringen, wie geftern in Bedenken 
genommen, zu antworten geratben fei. Nach mannigfaltiger Er⸗ 
mägung iſt gefchloflen worten, dag es den Ehriamen von Dors 
pat durchaus nicht geratben wäre, von dem Compromiß zurüd zu 
treten, da fie dabei im Recht feien und auch die Sache nicht 
mehr in ihrer Gewalt hätten, auch babe unfer gnädiger Herr 
ihn befiegelt, und fei ihm gleichfalls dafür Beſiegelung gefchehen. 
Dafelbft haben denn aud tie Herrn Rathesſendeboten ber 
achtbaren Hitterfchaft Harrien und Mierland und von den Lehn⸗ 
gütern des Hochw. Herrn Meifters durch die Serretarien, als 
M. Johann Lohmülfer und A. Joachim Safe, anfagen laſſen, 
daß fie in des Comthurs von Vellin Herberge mit fammt den 
Herrn Rathesſendeboten der Stadt Revel verfammelt feien, 
erichienen auf DVerfchreibung des hochgemeldeten Hochwürdigen 
Herrn Meifters, und freundlich bäten die Verhandlung baldigſt 
vorzunehmen. Die Nitterfchaft befchickte aber bald Darauf bie 
Nathesiendeboten und forderte fie auf, zu ihr zu kommen. 
Nachdem fie daſelbſt erfchienen, baben fie unter einander 
die gewöhnliden Brüße und Heilmünfhungen angebradt, wo⸗ 
nad der Ehrbare und Ehrenveſte Robert Stael des Hochw. 
Herrn Meifterse Briefe an Harrien und Wierland und ber 
Städte Riga und Revel bevollmächtigte Geſchickte daſelbſt vor⸗ 
leſen laſſen, mit dem mündlichen Werben, wie Seine Fürſtlichen 
Gnaden von den Ständen begehre, mit fleißigem und treuem 
Rathe die ſchweren und geſchwinden gegenwärtigen Geläufe und 
Bedrängniſſe dieſer Lande zu betrachten, und wie dieſelben mit 
bequemer Remedur beigelegt und das Land zu Friede und Ei⸗ 
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nigfeit möge gebracht werben; was fie aber bierein fürs Beſte 
anſehen würden, follten fie Seiner Fürſtlichen Gnaden durch die 
Poſt zuſchicken und Geiner Zürklichen Gnaden Guidünken darauf 
wieder erwarten. 

Hierauf wurden bie Ehrfamen von Dorpat, bie Anfangs 
in bie Beilammer gewieſen worden waren, bereingerufen, und 
es ließ nunmehr ber Ehrbare Robert Stael alle Zeitung, fo 
dem Hochw. Hertn Meifter von dem Erzbifchofe und dem Große 
fürften von der Moskau zugefommen und die in ein Regifter 
zufammengeftellt war, vorlefen, — und eben fo thaten die Ehr⸗ 
famen von Dorpat Alles Fund, mas fie in Erfahrung gebracht, 
durch befiegelte Zeugniffe und andere Schriften, — worauf fie 
die achtbare Nitterfchaft und die Städte um getreuen Rath und 
Beiſtand In ihren rechtfertigen Sachen gegen ben Bilchof anfielen. 

Wonach im Rathe befunten wurde, baf- man der Nitter- 
(haft der Stifter zu Riga und Dorpat, durdy deren Herrn alle 
diefe Mühe entflanden, Boten ſchicken wolle, um erſtens von 
ihnen die Antwort auf die zulegt in Lemfal zu Lichtmeß gepflo- 
genen Verhandlungen, wo fle unferem gnäbigen Herrn zu thun 
gelobt, was bieher noch nicht gefcheben, zu empfangen, dann 
aber, fo es für nütlich angefehen werde, die Beſchwerden wider 
ven Erzbiichof zu entdeden. 

Hierbei nun frageten die Ehrſamen von Dorpat, ob es ih⸗ 
nen auch gerathen ſei, in fothaner Verhandlung gegen bie ges 
meldeten Stiftiihen zu figen, indem fie feit Tange ber mit ber 
Nitterfchaft des Stiftes zu Dorpat in Vereinigung geftanden, ihre 
Siegel und Briefe, Privilegien und Angelegenheiten unter ein⸗ 
ander zu vertheidigen, beffen Gottlob bei ihnen Fein Gebrechen 
gefunden worden; mie es aber tie Nitterfchaft gehalten, fet vor⸗ 
nehmlich auf jüngft gehaltenem Landtage, mo fie die Angelegen- 
beit der Stadt Dorpat allein in der Gefahr fteden laſſen, von 
Sedermänniglich vermerkt worden, — auch hätten fle ter Ritters 
fchaft zur Antwort gegeben, wie fie Siegel und Briefe auch jept 
noch zu halten gefinnet, fobald dieſelben nicht dem göttlichen 
Worte entgegen befunden würden. Damit wurden fie abermals 
in die Beilammer gewieſen, und zugleich nad der Ritterſchaft 
geſandt, fie heraufzurufen. 

6* 
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In -miltlerer Zeit wurden bie Stände der achtbaren Kits 
terfchaft unferes g. H. von den Ebriamen von Riga und Revel 
erfucht, zu den Ehrfamen von Dorpat hereinzugehen, um von ih⸗ 
nen zu erfahren, da diefelben wie obberührt noch etliher Maßen 
mit der Ritterfchaft vereinigt feien, — in welcher Geftalt und Mei⸗ 
nung die achtbare Nitterfchaft und die Stätte des Hochw. Herrn 
Meifters fie in Schup und Beichirmung nehmen follten. Dies 
der achtbaren gemeinen Nitterfchaft gegenüber auszuſprechen, er- 
fchien den Ehrfamen von Dorpat nicht möglich; fle riefen daher 
die achtbaren guten Mannen Johann Dönhof, Hans Mecks und 
Nobert Stael alleine berein, damit es ein Geheimniß bleiben 
folle, was fie zu erfennen gäben. 

Darauf find tie Geſchickten ter Stände wieder berein ges 
treten und haben eingebradht, wie die Nitterfchaften der Stifte 
eine Seglihe in ihre Herberge gegangen, — wobei es denn 
auch diefen Tag verblieb. 


Dienflage Morgens um 8 Uhr finn die Stände des Hochw. 
Herrn Meifters wieder auf der gewöhnlichen Mablſtatt zufam- 
men gefommen, mwojelbfi der Ehrbare Robert Stael angehoben: 
wie die Geſchickten und Vollmächtigen der Ritterſchaft Des 
Stiftes zu Defel, zulebt noch zur Pernau und aud zu Wenten 
vor dem Hochw. Herrn Meifter gelobet, nad dem Alten bet 
den Landen Harrien und Mierland zu bleiben, und bei unferem 
8. 9. u. ©. F. ©. Stänten und Städten, und dafür Leib und 
But einzufeben. Deshalb ward fürs Nutzeſte geratben und be- 
funven, daß man bdiefelbige Nitterfchaft zu Defel nicht auslaffe, 
fondern fie mit beraufzufonmen auffortere, — mas denn auch 
geichehen. Als fie gefommen, find fie an das gerührte Belobte 
erinnert worden, worauf fie berausgetreten und danach zulept 
das Gelobte eingeftanten und vornehmlich in Betreff der Sache 
des Erzbilchofs, jedennoch unverfänglich ihren Privilegien und 
Herrlichleiten, bei denen von den Ständen des Landes gehand⸗ 
babt zu werden fie baten, mit Oegenerbietung aller Gebührlichkeit. 

Worauf die beiden Ritterſchaften Rigafchen und Dorpiſchen 
Stiftes hinzugerufen, die auch daſelbſt erfchienen, wo ihnen dann 
der Ehrbare Robert Stael, von megen Harriın und Wierland, 
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ben gewöhnlichen Gruß geboten, was desgleichen von ihnen ges 
fcheben. Hierauf nahm der Achtbare M. Wolfgangus Loß das 
ort von wegen der Nitterfchaft des Stiftes Riga, und bat, 
mit Beziehung auf den Beſchluß der gemeinen Ritterfchaft zur 
Pernau und zu Lemfal, daß nämlich in gegenwärtiger Verſamm⸗ 
Iung alle Dinge in Freundſchaft unterfucht und beigelegt werben 
folten, — die Stände um ihren äußerften Fleiß und Bemühung, 
um alle Saden diefen armen Landen zu Trof und Nothdurft 
mit gutem Gefüge und Mittel beizulegen. Darnach begehrete 
man ihren Vorfchlag zu hören, — weshalb fie herausgetreten, 
nicht aber die Oeſelſchen, vie dort ſitzen blieben. 

Indeſſen ward von den Stänten und Städten des Hochw. 
Herrn Meifters im Rathe befunden, daß man die VBollmächtigen 
des Stiftes zu Dorpat herausrufen und fragen follte, ob fie auch 
bei dem Erzbifchofe, der fo hoch ſich vergangen und berüchtiget 
werde, bleiben, ibm Hülfe und Beiftand leiften wollten, — wels 
des geichehen. Hierauf hat der Ehrbare Johann Wrangell von 
Royel, das Wort von wegen der Dorpt’schen Ritterfchaft Geſchick⸗ 
ten führend, geantwortet: wie ihnen des Erzbiſchofs Schuld oder 
Unſchuld unbewußt; weil er aber fo gröblich berüchtiget werte, 
bätten fie ihm Eid und Gehorlam aufgefündigt, bis fo lange er 
fich der Sachen entlevige; im Uebrigen hätten fie mit ihm gar 
nichts zu thun, und wären nicht gefinnet, ihm mit Rath oder 
That oder den geringften Worten beizupflichten, auch ter einen 
Partei fo wenig ale der andern Partei beizufallen. Hiermit 
And fle binausgetreten und meggegangen. 

Wonach die Rigaſche Ritterſchaft wieder hineingekommen, 
vermeinend, dem Vorſchlage und freundlichen Handel bei den 
Ständen zugegen zu fein; weil ihr Herr ſich von Jugend auf bei 
Hapf, Kaifer, Ehurfürften, Fürſten und allermänniglich nicht ans 
ders als ehrlich und aufrichtig gehalten, und nicht anders als 
für aufrichtig erfannt worden, — ihnen auch nicht bewußt Set, 
welches die Bezüctigung und Befchuldigung wäre, fo fähen fie 
keinen Grund, ihren Herrn irgend zu verlaflen, und könne es auch 
nicht anders binnen und außen Landes mit Ehren belannt werben. 

Darauf brachte der Ehrbare Robert Stael ter gemeldeten 
Aitterfchaft die beiden Werben zur Pernau und zu Lemfal in 
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Erinnerung und ließ die fihriftliche Juſtruction derfelben Werben 
vorlefen, darin zum Theil die fehwereften Punkte der Beſchuldi⸗ 
gung enthalten, eine Antwort auf dieſe Inſtruction begehrend, 
nämlich: ob fie ihren Herrn gerichtet haben wollen nad dieſen 
gebräuchlichen Tantläufigen Rechten, ohne alle weitere Bejcheltung, 
die diefe weit nbgelegene Lande auch nicht leiden Tönnten, und 
von welcyerlei Richtern, auch der Lande erlittene Unkoſten aufzu⸗ 
richten feien, — fürber erinnerte er an bie freundliche Abmachung, 
deren Erfüllung 'man noch begehre. Darauf gingen fie beraue. 

Und nachdem fie wieder bereingefommen, redete M. Wolfgan- 
gus unter vielen Worten in folgender Meinung und Weile: Wie 
wohl es ſich nad Recht eignete, daß Jemand den Biſchof ihren 
gnädigen Herrn thäte befchulvigen, und wenn er denſelben über- 
weifen könne, man alsvann verpflichtet fei, für fothane Schmach 
und Schande Recht zu nehmen, und den erlittenen Schaden aufs 
zurichten, fo babe dennoch bie achtbare Ritterſchaft Seine Gnaden 
vermocht, um Blutvergießen zu vermeiden, daß Seine Gnaden ben 
gegenwärtigen Geſchickten der gerührten Nitterfchaft zu Riga bie 
Bollmacht gegeben, fo daß er in Bezug auf Alles was dieſelbi⸗ 
gen verhandeln, eingeben und abmaden würden, nie, weder bins 
nen noch außen Landes, weder mit Rath noch mit That, num 
und in allen kommenden Zeiten Recht fuchen werbe; beshalb 
bäten fie die freundliche Handlung vorzunehmen; follte diefelbe 
aber ohne Erfolg bleiben, fo feien fle gefinnt, die verlangte Ant⸗ 
wort auf die gerührten Artikel zu geben. 

Diefes haben aber die Stände nicht als einen Vorſchlag 
zur Vereinbarung annehmen wollen, fondern vorerfi jene Ant⸗ 


wort begehrt, damit man einen Anfang zur freundlichen Ver⸗ 


bandlung habe. Dies haben fie bis zum andern Tage um fedhe 
oder fieben Uhr in Bedenfen genommen, — wobei es denn auch 
an dieſem Tage verblieben. 


Mittewoch nach Laetare find die Herrn Rathesſendeboten 
zur gewöhnlichen Mahlſtatt in derer von Niga Herberge alle 
zufammen gelommen, woſelbſt der Hr. Bürgermeifter von Revel 
vorgetragen und auseinandergejeht Die mweitläuftige Verhandlung 
mit der Achtbaren Ritterſchaft Harrien und Wierkand, und zu⸗ 
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gleich, wie es zwiſchen ihnen und gebachter Nitterfchaft befchlofs 
fen worden, wie fie gefinnet feien, neben dem Hochw. Herrn Meis 
fier in des Bilchofs Sachen nad Recht zu handeln, gegen den 
Armen wie gegen den Reichen, ohne Anjehen von Stand und 
Derfon, — und babei allfammt Leib und But einjeben wollten. 

Wonach der Hr. Bürgermeiſter von Riga die Verfchreibung 
unferes 9. 9. angeführt und daß fie auch zu keinem freundlichen 
Handel in der Sache ausgefandt feien. 

Hierauf find fie ſämmtlich zu der Ritterfchaft Harrien und 
Mierland in die Vellinfhe Herberge gegangen, woſelbſt der Hr. 
PBürgermeifter, Hr. Antonius Muter, von wegen aller Dreier 
Städte angehoben und gefagt: Wie fie von unferm g. 9. vers 
fchrieben feien und von Feiner freundlichen Verhandlung mit dem 
Bifchofe gewußt, auch veshalben keinen Befehl mitgenommen; 
fie wären auch in keinem Wege geſinnt, in einer freundlichen 
Berbanplung mit tem Bifchofe oder feinen Vollmächtigen zu 
fipen, indem verfelbe fo gröblich binnen und außen Landes mit 
der ſchweren That bezüchtigt und berüchtigt; denn man babe 
ſchon wegen viel geringerer Sachen, über welche fle ſchon zu 
mebreren Malen gefeflen, vom Leben zum Zode an Galgen und 
Rad geurtheilt und gerichtet, was auch bier in Betracht zu zie⸗ 
ben fei, — worauf die Nitterfchaft die Städte herausgemiefen- 

Wonach ihrer Sechs von ‚den Helteften der Ritterſchaft zu 
den Städten in die Beilammer gekommen, fprechend: Wie wohl 
fie befunden, daß es Necht wäre, den Heichen wie den Armen 
zu richten, und ſchon wegen viel geringerer That Mancher zum 
Tode gerichtet und gebracht, ſo gefchehe dennoch fothaner Vor⸗ 
ſchlag nicht. one Urfache; dadurch würden die Nitterfchaften 
bes Biſchofs dahin geführt werben, daß fie den Biſchof heim⸗ 
lich umbrächten; der Hochw. Herr Meifter würde die Schlöffer 
tes Stiftes an der Gränze in Beſitz befommen und die Ritters 
Schaft die andern befegen, und darüber Nede und Rechenſchaft 
thun, bis man ſehe, wohin die Sache ausmwärtig durch ein Con⸗ 
cilium Deuticher Nation gelange, oder was die Saden über- 
haupt mit der Zeit für Geftalt und Welen annehmen mollten; 
in mittlerer Zeit würde im Stifte Fein anderer Biſchof gekvren 
und desgleichen auch in den andern Stiften eine Ordinanz ge> 
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macht und aufgerichtet werden. Dies fchien aber den Städten 
nicht geratben, um der graven Nachrede willen, jo den Stiftis 
fohen daraus erfolgen könne, die dann die Schule auf Diejenis 
gen wälzen würden, die ihnen den Rath gegeben, — meinten 
auch, Daß die Ritterfchaft nimmer hierauf eingehen werde. 

Damit find fie wieder bineingegangen und haben die 
Etiftiihen vor fih gefunden, melde darauf die Antwort, wor 
bei e8 geftern verblieben, eingebradt, in der Form und Meis 
nung: Wie fi eine Achtbare Ritterfchaft des Stiftes zu Riga 
befchwert fühle, Daß die Nitterfchaft, Stände und Städte des 
Hochw. Herrn Meifters die lebte Antwort ter Nitterfchaft des 
Stiftes zu Riga nicht als einen Vorſchlag zu freundlider Ver⸗ 
handlung annehmen und felbft Teine Vereinbarung treffen wols 
len; da fie aber auf eine Antwort auf die lebte Inftruction zu 
Lemjal, die doch zu einer freundlichen Verhandlung wenig oder 
nichts genubt, beftänden, fo bätte die Achtbare Nitterfchaft des 
Stiftes zu Riga ihm, dem M. Wolfgangus, Folgendes auf 
bie gerührte Juſtruction und ihr Anfinnen zur Antwort zu ges 
ben befohlen: | 

Ins Erfte, wie das genannte Stift zu Riga mit hoben 
Privilegien, Herrlichkeiten und inländiſchen Stiftiſchen Rechten 
begabt ſei, denen der Hochw. Herr Meiſter und S. F. G. Vor⸗ 
fahren allzeit gnädige Beſchützer und Handhaber geweſen, ſo 
daß ſie einen jeden Stand des Stiftes insbeſondere, auch ih⸗ 
ren gnädigen Herrn, zu richten gewohnt und mächtig; darum ſie 
auch, als Richter, den Vorſchlag zur freundlichen Handlung nicht 
machen könnten, deshalb ſie bei dem hochgemeldeten Hochw. Herrn 
Meiſter auswirken wollten, daß ihr gnädiger Herr unter einem 
feſten, freien, Chriſtlichen Geleite hin und her ſeine Entſchuldi⸗ 
gung vorbringen möchte, und wenn man an fothaner Entſchuldi⸗ 
gung Fein Genügen finden würde, fo folle man alsdann Seine 
Gnaden im Stifte nach dem inländischen Stiftifchen Rechte anflagen. 

Wonach der Ehrbare Johann Wrangel von Ropel von wes 
gen der achtbaren Nitterfchaft des Stiftes Dorpat die Bewah⸗ 
rung, fo die Stände ver Rande wegen des Biſchofs bei ihnen 
und dem Stifte zu Riga eingelegt, und die auf ungebräuchliche 
Weiſe geſchehen, aufgelagt, und begehrt hat, ber Folgen Daraus 
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nothlos zu fein, — desgleihen dann auch die Stiftifchen von 
Riga gethan, — worauf fie ausgewieſen worden. 

Darauf ift den Stiftiihen von Riga zur Antwort gegeben 
worden, Daß die gegenwärtigen Stände und Städte von wegen 
bes Hochw. Herrn Meilters die gethane Beantwortung, fo durd 
M. Wolfgangus gefchehen, nicht annehmen, — nämlih da fie 
ſich auf ihre Privilegien und fliftifchen Rechte berufen, nachdem 
fie ſich vorhin verlauten laffen, daß ſie nicht gefinnet, ihren g- 
H. zu verlaflen, fondern auch mit Leib und Gut ibm beizuftehen, 
fo lang Seine Gnaden nicht der gegenwärtigen Bezlichtigungen 
und Gerüchte überwunden, dazu hätten ihr g. H. und fie mit 
mannigfaltiger Anfuchung bei dem Hochw. Herrn Meifter gemeine 
Berichreibung und Landtag zu Seiner Gnaden Verantwortung vor 
allen Ständen ausgewirkt, womit fie felbft von ihren Privilegien 
und Stiftifchen Rechten abgetreten; zum Anderen, fo wäre es ein 
freier Landtag, wo Niemand gegen Recht und Billigfeit übers 
fallen, fondern ein Jeder von allen Ständen zu Necht und Bil 
ligfeit verbolfen werde; desgleichen fei der Bifchof ein Reichsfürſt 
und auch ein Praelate diejer Rande, der ja in feinen Saden fe 
und anfrichtig zu fein vermeine, woher ibm fein Geleit von= 
nötben, wolle er fich nur dahin zum Rechte verfügen; babe er 
Necht, fo werte er ohne Zweifel Recht behalten; die obige Auf- 
fagung der Verwahrung von Seiten der beiden Siftifchen Ritters 
ſchaften ſei auch in keinem Wege angenommen worden. 

Darauf find ſie abermals herausgetreten, und die Aelteſten 
des Rathes Harrien und Wierland ſind zu ihnen hineingegangen, 
doch iſt die Berathſchlagung und Verhandlung mit ihnen ganz 
unfruchtbarlich geweſen. 

Hiernach find die Stiftiſchen von Riga wieder hineingekom⸗ 
men, und haben nochmals die große Beſchwerung wegen ihrer 
Privilegien und des verfagten Geleites wegen angeführt, verhofs 
fend, der Hochw. Herr Meifter, als ein Chriftlicher, aufrichtiger 
und rechtmäßiger Zürft, werde nicht geftatten, daß fie in biefen 
Landen von Jemand an fothanen Privilegien, teren Handhaber er 
doch fei, verkürzt würden, noch viel weniger fie felbft verfürzen. 

Hierauf bat der Ehrbare Robert Stael von ber Stände 
wegen geantwortet: wie fie weter von dem Hochw. Herrn Meis 


90 Die Verhandlungen zu Rujen und 


fier noch von Jemand anders verkürzt würden, indem ihr g D- 
und fie felbft vorber darein gewilligt, — es auch dem Bildhofe 
durchaus nicht entgegen fei, da er fih im Recht fühle, zu gerühr⸗ 
tem Landtage zu Recht zu ſtehen; deshalb fordere er durch bie 
Stiftiſchen den gerührten Bifchof zum künftigen Landtage, und 
erneue und befeftige hiermit tie vorgemeldete Bewahrung, 
worauf fie abermals ausgetreten. 

Und darnad haben fie eingebracht: wie fie Sothanes ihrem 
9. 9. und ihren Aelteften einzubringen gefinnet feien, hinzufü⸗ 
gend, wie fie vorher von dem Hochw. Herrn Meifter Beſcheid 
und Antiwort erlangt hätten, daß man allda zu Rujen beſchließen 
folle, in welcher Geſtalt man ven gerübrten Landtag vornehmen 
und halten folle, und außerdem noch, wie der hocdhgemeltete Hr. 
Meier dem Bifchofe ein frei Geleit zu feiner Entihuldigung 
auf demfelbigen Landtage zugefagt, Der Ehrbare Robert Gtael 
erwiberte, daß folches Niemantem von den guten Mannen, bie 
doch bei allen Werbungen und Botfchaften des Biſchofs zugegen 
gewefen, bewußt fei, und fagte, daß wenn dem alfo wäre, fo 
feien fie nicht mächtig, auch in keinem Wege gefinnt, ©. 5. ©. 
die Hand zu ſchließen. Damit gingen die Stände von einander, 
und der Städte Rathesfendeboten machten ſich bereit, bes andern 
Morgens nad Wolmar zu reifen. 

Vor ihrem letzten Austreten brachten noch die beiden Rit⸗ 
terfchaften der Stifte zu Riga und Dorpat in Bezug auf den 
Landtag die möglichen Gefahren zur Sprache, insbeſondere von 
Seiten der Schwarzenhäupter, von denen ſich einige verlauten 
laffen, wie der Schwarzenbäupter wohl fo viele als der rothen 
Häupter wären und bergleicyen, worauf ſich die Stände erboten, 
bei dem Hochw. Herrn Meifter und den Würdigen Herrn Gebies 
tigern dahin zu wirken, daß Unfug und Gewalt bei dem Höchſten 
folle verboten werden; doch werde Jemand nidyt an dieſen land⸗ 
läufigen Rechten Genüge tragen, dawider befchelten oder Wider⸗ 
ftand leiften, der mäfle felbf für das Ebentener fieben, — und 
könnten fle in dem Falle dafür nicht gutſagen. 


Des Donnerſtags vor Judica Find die Rathesſendeboten und 
der Städte Geſchickten zu Wolmar angelommen. 
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Freitags darnach find die Rathesſendeboten in der Ehrfamen 
von Riga Herberge zu Rathe gegangen, woſelbſt der Herr 
Bürgermeifter von Dorpat nochmals ter andern Städte guten 
Rath in Betreff der Veränderung der Herrlichkeit dieſer Stabt, 
wie auch ſchon zu Rujen gefchehen, begehret, — worauf zulept, 
nach mancdherlei und vielem Erwägen, im Rathe für das Beſte 
befunden und angefehen worden, daß tie Herrn Bürgermeifter 
der andern beiten Städte, als Gefchworene des Hochw. Herrn 
Meifters, zu S. 5. ©. geben follten, um hierüber wie aus eigenem 
Antriebe zu fprechen und ©. 5. ©. Neigung und Meinung zw 
erforſchen. 


Des Sonnabends vor Judica Vormittags berichtete der 
Herr DBlirgermeifter von Riga, wie feine Liebden mit feiner 
Liebden Mitbürgermeifter und dem Herrn VBürgermeifter von 
Revel bei hochgemeldetem unferem g. H. geweſen und bie Sache 
zur Sprache gebracht, wie geftern beftimmt worden, aber ©. 5. G. 
eigentliche Meinung nicht vermerken Tünnen; denn ©. $. G. 
babe fich verlauten laflen, daß fie die Stadt Dorpat anzunehmen 
nicht geneiget, bevor Diefelbige Stadt nit mit dem Kapitel 
und der Hitterfchaft deshalb einig geworden, — und ward 
nunmehr, auf des Herrn Bürgermeifters von Dorpat Bitte um 
guten Rath, befchloffen, daß die Herrn Geſchickten des Rathes 
und der Stadt Dorpat mit ihren Angelegenbeiten fi fo lange 
ſtille Halten folten, bis des Biſchofs Sache abgemacht fei, des⸗ 
gleichen auch die Ehrfamen von Riga mit ihren Sachen und alle 
drei Städte mit ihren Anliegen und Werben thun müßten. 

Hiernächſt verlas der Herr Bürgermeifter von Revel aus 
einem Memorial etliche Artikel, in Bezug auf welche die Städte bes 
ratbfehlagten und Befchlüffe faßten, auch diefelbigen bei unferm g. 9. 
und den Ständen des Landes aljo zu fordern und durchzuſetzen: 

Zum erften, bei dem Worte Gottes zu bleiben, dabei zu 
leben und zu fterben. 

Stem, da ein jeglich Glied und Stund zu Livland durch Aufs 
richtung von Hospitälern und Armenhänfern für feine Armen forge. 

tem, aus den Städten nah Jahr und Tag Feine Bauern 
auszuantworten, der nicht auf Land und Salen gefeffen. 
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Stem, der Hr. Bürgermeifter von Dorpat führte einen Ar⸗ 
titel aus den Rigifchen Rechten, die Erbichichtung belangend, an, 
defien die Rigiſchen fi zu Beſchwerung feiner Mitbürger bes 
rufen. Hierbei erwähnte der Hr. Bürgermeiſter von Revel, wie 
die Revelſchen außer ihrem Lübſchen Rechte in ihrer Stadt eine 
Willkühr gemacht, einträchtiglich eingegangen und befchloflen, daß 
fih fein Mann oder Frau mieder aufs Neue verändern bürfe, 
es fei denn, daß vorher den früheren Kindern eine Aueſprache 
geicheben, bei funfzig Mark löthigen Silbere, — bemerfend, wie 
man aus einem nicht zuträglichen Rechte eine bequeme Willfür 
aufrichten könne. 

Nachmittags bat der Serretarius der Stadt Riga verlefen 
Seiner Kailerliben Majeftät Brief, mit eingefchloflener Supplis 
cation an das Kailerlihde Regiment, zu Bunften des Priors aus 
dem fchwarzen Kloſter zu Riga, und zugleich der Päbſtlichen 
Heiligkeit Breve, des Erzbildhofs, des Stiftes zu Riga und des 
Biſchofs zu (Oeſel) halben, den dritten Theil des Landes zu 
Defel, fo die Stadt Riga in Anſpruch genommen, belans 
gend, — als melde gegen die Stadt Riga an den Hochw. 
Hrn. Meilter gelangt. Hierbei ward erwogen aber nicht bes 
ſchloſſen, daß man vie Briefträger und Pfaffendiener in fothanen 
Saden, mo man ihrer habhaft werde, aus dem Wege Ichaffen 
und unter den Thoren der Städte aufhängen follte. 

Sn Betreff diefer Briefe aber folle im Namen der drei 
Städte unferem g. H. geantwortet werben: wie fie fämmtlidh 
und insbefondere mit Gottes Hülfe bei dem Worte Gottes zu 
bleiben gefinnet, und in diefer Beziehung fothane gerührte Briefe 
und Mandate und was font der liebe Gott weiter, zu Bewäh⸗ 
rung ihres Blaubens, über fie verhängen möge, nicht achten 
würden, wie wohl fie fich in zeitlihen Sachen Kaiferlider Mas 
jeſtät ſowohl als unferem g. H. gehorſam zu fein pflidhtig er⸗ 
Tenneten. 

Stem, den Ständen vorzutragen und darnach au trachten, 
daß ein Herr ein Herr, ein Edelmann ein Edelmann, und ein 
Kaufmann ein Kaufmann. bleiben möge. 

Stem, daß man ein fleißiges Achten in den Städten auf 
ihre Gewichte haben folle, damit dem Einen fowohl als dem 
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Andern Recht geſchehe, und daß ſich die Stadt Narva auch in 
dieſem Falle den Städten gleichförmig mache. 

Item, daß eine jede Stadt ihren Wardirer und Probirer 
des Silbers habe, mit fleißiger Aufficht. 

Item, der Herr Bürgermeiſter von Revel hat die Ehrſamen 
von Riga gebeten, daß ſie nicht wieder Matthias Zimmermann 
nach Revel weiſen möchten, wobei er erzählte, wie derſelbe mit 
Schreiben von unſerem g. H. und der Stadt Riga zu Revel vor 
dem Hrn. Compthur erſchienen, in Beiſein der Geſchickten des dor⸗ 
tigen Ehrſamen Rathes ſich verlautend, daß er weder mit der 
Stadt Revel noch mit irgend einem ihrer Verwandten was zu 
thun haben wolle, — worauf der Hr. Comthur zornig geworden 
und ihn abgewieſen, ſprechend: was er denn mit dieſem Schreiben 
da zu thun hätte. 

Item, der Hr. Bürgermeiſter von Riga ſprach mit Ernſte 
die Ehrſamen von Revel um Tilgung ihrer Schuld an, bemer⸗ 
kend: wie ſie dieſelbe zu bezahlen pflichtig, ſie es auch gelobt 
und allbereits bei fünf hundert Mark darauf gegeben und bezahlt. 
Hierauf haben die Ehrſamen von Revel geſprochen: wie ihnen 
ſämmtlich die Sache nicht eigentlich bewußt, ſie auch derſelben 
wegen feinen Befehl mithätten; fie gedächten aber die Sache mit 
Fleiß vorzuftelen und den Ehrfamen von Riga eine gute Ant» 
wort zu fchaffen. 

Hierauf bat Hr. Johann Speyndhufen gebeten um ein 
Schreiben in feiner Sache an einen Ehrſamen Rath zu Nevel, — 
was ihm zugeflanden wurde. 

Welche Sache ſich alſo begeben, daß ter gemeldete Herr 
Johann Speyndhufen den Ehrfamen und Wohlweiſen Hrn. Jacob 
Richerdes, Bürgermeifter der Stadt Revel, bevollmäcdtigt, um 
hundert und funfzehn Mark Rigiſch von Heinrich Amptborn eins 
zumabnen, zufolge welcher Vollmacht der gemeldete Hr. Jacob 
Kicherdes den genannten Heinrich Ampthorn vor einem Ehrſa⸗ 
men Rathe dafelbft zu Revel mit Rechte angeſprochen, welder 
erfannt, daß Heinrich Ampthorn fothanes Geld zu bezahlen 
pflichtig ſei; die Ausrichtung dieſer Sentenz ſei dem Ehrfamen 
Hrn. Hermann Luyr, Gerichtsvogt daſelbſt, anbefohlen, welder 
Bogt darauf den gemeldeten Heinrich Ampthorn einem Dans 
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Berden ohne Wiflen und Vollwort bes gerührten Vollmädtigen 
als Bürgen gegeben; damit ſei denn derſelbige Vollmächtige 
und viel mehr noch der genannte Hr. Johann Speyndhufen 
nicht zufrieden geweſen, und babe der gerübrte Hr. Johann 
Speyndhufen e8 zu der dreien Städte rechtlicher Erkenntniß ge⸗ 
ftellt, ob nicht der obgemeldete Hr. Hermann Luyr den genannten 
Hrn. Sohann Speyndhufen oder feinem Procuratoren fothane 
gerichtlih erkannte Schuld und Bezahlung zu entrichten und 
wieder feinen Mann zu fuchen pflichtig fei, — welches denn au 
alfo endlih erkannt und abgefprochen worden, am Sonnabend 
vor Raetare, binnen Rujen. 


Sonntags Judica if vor der Mahlzeit nichts verhandelt 
worden. 

Nachmittags haben die Aelteften der Nitterfchaft unferes 
6. H., des Hochw. Hrn. Meifters, der Räthe und Städte Nathes- 
fendeboten zugelagt, mit ihnen auf dem Natbhaufe zu Wolmar 
fämmtlich zufammen zu Tommen, woſelbſt man reiflich erwogen, 
wie man am Belten die Sache des Erzbilchofs vornehme, damit 
Recht geichehe, und auch allem Unrathe, fo daraus den Ver⸗ 
wandten dieſer Lande und vornehmlich dem außer Landes befind- 
lichen Kaufmanne begegnen möchte, zuvorgekommen werde, Bon 
den Rathesſendeboten ift fürs Befte angefeben und gerathen 
worden, dag man alle Zeugnife und Beweife gegen den Erz⸗ 
bifchof vor dem Hochw. Hrn. Meifter unferm 9.9. und S. F. G. 
Stände vorlefen laſſen, und darnach erwägen folle, ob fie für 
genügend oder nicht fo zu erkennen, worauf man dann denken 
und trachten möge, wie die Sache am Bequemſten und Beften 
abzumarhen fel. Hierbei it es denfelbigen Tag verblieben. 


Des Montags find die Stände und Städte mit unferem 
8. H. auf dem Schloſſe im großen Rempter verfammelt gewefen, 
woſelbſt man die Sache des Erzbiſchofs in Betracht ziehen 
wolte. In mittlerer Zeit if deſſelbigen Erzbifchofs Botſchaft 
herauf gelommen, und bat gebeten, ihr Gewerbe vor unjerem 
9. 9. und. den Herrn Gebietigern alleine vorzutragen, — dem 
aljo geſchehen. Diefes Werben bat darnach unfer g. 9. den 
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Ständen und Städten ©. F. ©. eingebracht, und enthielt daſſelbe 
eine Vereinbarung über die freundliche Verhandlung, fo deſſel⸗ 
bigen Erzbiſchofs Geſchickte zuletzt in Rujen mit den Aelteften 
von Harrien und Wierland vorgeſchlagen, und in welche ſich 
ber Erzbiſchof williglich ergeben, wie die Copie derſelbigen Vers 
einbarung, aus unferes g. H. Canzelei gegeben, mitbringt. Hiers 
auf warb befchloflen, dag ein jeder Stand unferes g. H. des 
andern Morgens feinen eigenen Rathſchlag in Betreff der gemel⸗ 
beien Bereinbarung unierem 9. 9. auf S. F. ©. und ter 
Herrn Gebietiger Hochverbefleren einbringen fole, — wobei es 
diefen Tag gelaſſen und verblieben. 


Des Dienftags Morgens bat ein jeder Stand, ale Harrien 
und Wierland für fih, die Nitterfchaft aus den Lehnrechten zu⸗ 
ſammt Curland für ih, und die Städte auch für fi, dem 
gefirigen Belieben nach, feinen Rathſchlag fchriftlich aufgegeben 
und ablefen laſſen, wie die felbigen Schriften in der Canzelei 
unferes 9. 9. Härlih ausmeifen. Worauf unfer g. 9. mit 
allen Ständen fürs Beſte angejehen, daß man den Rath, um 
über die Sache zu befchließen, enger fpangen und machen 
ſollte, wonach unfer g. H. mit den Herrn Gebietigern in ©. 
$. ©. Kammer gegangen, und dann Sehe aus Harrien nnd 
Wierland, Zwei aus den Lehnrechten, Zwei aus Eurland, die 
beiden Bürgermeifter von Riga, zufammt dem Secretariv und 
den beiden Aeltermännern, item den QBürgermeifter mit einem 
Rathsgliedmaße von Dorpat mit ihren beiden Aeltermännern 
und den DBürgermeifter von Nebel mit einem Rathsgliedmaße 
hinein beifchen und fordern laflen. 

Bald darauf iſt unferem g. H. angefagt, wie bes Erz⸗ 
biſchofs Botfchaft, nämlich achtzehn gute Mannen, nngelom- 
men, die fih der Vollmacht in allen Sachen des Erzbiſchoſs 
halben verlauten laſſen, vienftlich bittend, vor unferem g. H. 
und den Ständen erfheinen zu dürfen, — mas ihnen vers 
gönnt worden. Deshalb ift unfer g. 9. des Raumes willen 
mit den Ständen wieder in das große Rempter gegangen, wo⸗ 
felbB die Botſchaft heraufgekommen, erfiens den gemwöhnlicdyen 
Gruß von ihres Herrn wegen angelngt, und danach gebeten, 
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die vermeinte Bezüchtigung und die Zeugniffe gegen denſelbigen 
{ren g. H. nicht vor den gemeinen Ständen zu entbeden, 
fondern bie freundliche Verhandlung vorzunehmen, zu der fie 
eine Bolmadt hätten. Diele Vollmacht, welche ſie fchrift- 
lich. unter Dato des Sonntages Invocavit vorgezeigt und abges 
Iefen, lautete ungefähr in diefer Form und Meinung: daß 
derſelbige Erzbifchof, auf das fleißige und dienſtliche Anſinnen 
feiner Ritterſchaft, eingewilligt, den Verordneten berjelben Rits 
terfchaft die Vollmacht zu ertbeilen, jedennoch ohne Verkürzung 
feiner Ehren, Stand, Lande, Büter und Regiment. 

An diefer Vollmacht baben die Stände gar fein Genügen 
und Gefallen finden Tünnen, worauf die gemeldete Botſchaft, 
nach ihrer Herausmweifung, mit vier guten Mannen aus Harrien 
und Mierland befandt worden, um fie um eine mebrere und 
andere Vollmacht zu befragen, — welche Abgefandten wieber 
eingebracht, daß diefelbige Botichaft aller Sachen und Verbands 
lungen vollmädhtig fei, und was durd fie verhandelt, eingegan« 
gen und gefchloffen, wären fle mit genügenden Briefen und Sie⸗ 
geln bei Verpfäntung aller * Ehre, Lebens und Guts zu befefis 
gen erbötig, 

Dana ift im Rathe von unferen g. H. und ben Ständen 
erfannt worden, der gemeldeten Botichaft auszuprüden und zu 
beftimmen, mworauf fothane freundliche Handlung geben follte, 
ale nämlih auf Miedererflattung der erlittenen ſchweren Uns 
often und Schaden, — item, dieweil ibr Herr loblos (louelosz, 
glaublos, nicht zu trauen), um unvermeidlichen Schaben und 
Mühe dem ganzen Pande zu verbüten, ob fie auch leiden könn⸗ 
ten, daß unfer g. 9. tie Gränzichlöffer des Stiftes in Bewah⸗ 
rung und Verficherung nehme, — welches Alles fie bis zum 
andern Zage in Bevenfen genommen, wobei es an biefem Tage 
auch geblieben. 


Mittewoch find die Stände und Städte zu unferem g. H. 
wieber zur gewöhnlichen Mahlfatt in ©. 5. ©. Kammer aufs 
Schloß heraufgefommen, woſelbſt der Ehrbare Robert Stael mit⸗ 
ſammt vier guten Mannen aus den Xelteften von Darrien und 
Wierland verordnet worden, zu den Vollmächtigen und Gefcids 
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ten bes Stiftes Riga zu geben, um bie Antwort, wie geftern 
abgemacht worden, einzunehmen. 

Sm mittlerer Zeit bat unfer g. 9. die Herren Praelaten bes 
ſchidt, dieſelbigen willkommen zu beißen, melde wiederum ihre 
Geſchickten bei unferem g. H. gehabt, von denen ber Ehrbare 
Hr. Zürgen von Ungern das Wort geführet, die Dankſagung 
unferem g. 9. anfagend, mit freundlichem und fleißigem Bitten, 
S. F.G. möge auf den berahmten Handel wegen des Erzbiichofs 
eingeben und venfelben in keinem Wege abfchlagen, wobei er 
begehrte (wohl für dieſe Praelaten) bei diejer Sache zu fein, als 
Vermittler in derſelben zu handeln, und den Gegentheil, fo er 
fich etlichermaßen hart zu fein vermerken laſſe, gehörig zu unters 
richten. Welchen Geſchickten unfer g. 9. zur Antwort geben 
laffen, wie S. F. ©. geneigt Sei, den Handel verfuchen zu laſſen, 
md was dann dabei herauskomme oder beliebt werde, daſſelbige 
wolle er den Herren Praelaten, indem er fle auf die Gildſtube ſich 
zu verfügen auffordern werde, unverborgen laſſen. 

Wonach der Ehrbare Robert Stael zufammt feinen vier 
Mitverorpneten wieder bereingefommen, einbringend: mie nodhs 
mals der Vollmächtigen fleißiges und ganz Inftändiges Bitten, 
mit Vergießung felbft von Thränen, dahin gehe, daß man in der 
Sache alfo verfahren möge, daß fie an ihrer Ehre unverlebt 
blieben, und daß man bie freunvliche Verhandlung vornehmen 
und die Bezüchtigung und DBerlichtigung ihres Herrn nicht offen- 
bar vor allen Ständen wolle Iefen laſſen. Worauf nach maus 
cherlei Erwägung befchloffen worden, Daß man bie freundliche 
Berbandlung vornehme und verfude, daß aber darnach die Bes 
ſchuldigung gegen den Erzbiſchof Öffentlich abgelelen und bekannt 
gemacht werben folle, damit unfer g. 9. und die Stände nicht 
beſchuldiget würden, als hätten S. F. ©. und bie Stände bies 
jelbe erbichtet und erfunden. 

So haben daſelbſt der Tolke (Dolmetidher) von ber Marien» 
burg, fo auf Befehl unferes g. 9. in der Moskau und Rußland 
geweien, zufammt Klaus Wiborg und Hans Snell, zwei ein- 
gefefiene Bürger der Stadt Riga, fo auch damals in Rufland 
geweien, Öffentlich eingebracht, und bezeuget, wie fie von männige 


lich, jung und alt, den Biſchof ver Rüfung und bes Vernehmens 
v. Bunges Archiv 11. 
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wit dem Großfuͤrſten haben beſchulbigen "hören, besgleihen and 
der gerade gegenwärtige Tolle umferes g. H. erzählt und nade 
geſagt, was der Litthauiſche Bofjar, fo über die zwanzig Sabre 
in Rußland gefänglich gefeflen, vermeldet und ſich verlauten 
laſſen, als nämlich, wie etliche Ruſſen auf Befeyl des Großfürſten 
zu demfelbigen Bofaren und anderen feinen Mitgefangenen In vie 
Geflingniſſe gefommen, fprechend: wir verkündigen end gute Zei⸗ 
tung; der Hr. Großfürſt, Kaiſer aller Reußen, unfer g. H., bat 
euch frei gegeben, und will, daß ihr Gott mit ihm danken ſollt 
denn es iſt ihm ein großes Glück mit Livland zuhanden, bas ihm 
vermittelt des Erzbifchofs zu Livland zu Gebote flieht. -- Ma 
Diefen und manchen anberen Unterrebungen der Stände, if es 
diefen Tag dabei geblieben. 


Donnerftage find die Stände umferes g. 9. wieder mit 
S. F. ©. im großen Rempter verfammelt gewefen, ımm den Bes 
ſcheid über bie Verhandlung mit des Erzbiichofs Vollmächtigen von 
dem Ehrbaren Robert Stael zu vernehmen, wovon aber nichts 
vermeldet worden, indem unfer g. H. durch Peter Nobel, 5.3.6, 
Kanzler, fagen lafien, wie etlihe Handlungen und Sachen vor⸗ 
lägen, an denen Gedeih oder Verberb Leibes und Gutes geles 
gen, und die daher im Geheimen zu verhandeln feien, begehrend, 
daß der verordnete enge Rath mit S. %. ©. in Die Aummer 
trete, und daß fi die Andern nicht wollten beſchweren Faflen, fd 
mittlerweile der Sachen zu enthalten, — wonach and vie Ehr- 
famen von Dorpat zurüdgeblieben. In der Sammer aber haben 
die geheimen Verordneten eine Bewilligung gemacht, die Ver⸗ 
handlung, fo alldar im Berborgenen geſchehen, bei Verluf Leibes 
und Gries nicht zu vermelden. 

Hierauf find bie Stävte hinausgegangen, und bat umfer 
g- H. vorgenommen, nach den Praelaten zu fenden, daß fie zu 
©. F. ©. berauf, kommen follten. 

Defielbigen Tages hat unfer g. H. Johann Nuter, S. F. ©. 
Serretarien, zu den Ehrfamen von Riga gefandt, und ihnen mei 
teilen Iaffen, wie der Erzbiſchof am nächſten Tage daſelbſt mei 
vierhundert Pferden gu erfcheinen gefinnet, — wobei es .. 
an dieſem Lage belafien werben. 
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Freitage bat man deu ganzen Tag Über bie Bewegungen 
des Erzbiſchofs beobachtet. 

Am ſelbigen Tage ſind der Ehrbare Robert Stael und zwei 
unſeres g. H. Secretarien zu ber Ehrſamen von Riga und 
Dorpat Secretarien in die Rigiſche Herberge herabgekommen, um 
die Beſchuldigung und Anklage gegen den Erzbiſchof förmlich 
aufzufegen, dem alſo geſchehen. 


Des Sonnabends vor Palmarum find ber Stiftsyugt des 
Bilchofs von Defel und Andere zu unferem g. H., der mit den 
Ständen im großen Rempter verfammelt war, beraufgefommen, 
bie große Roth ihres Herrn des Butters halben anaufagen, Das 
durch ihr Herr gendthiget werde, von dort aufzubrechen, und wie 
derfelbige ihr Herr den Ummeg um der Bäche willen burd 
unferes g. H. zwei Gebiete nehmen müßte, bittend, baß ihr Herr 
in benfelbigen Gebieten Verpflegung erhalten möge, — dem 
entgegen von unferem g. 9. die gleichmäßige Beſchwerniß der 
andern Stände und das lange Lager, fowohl zu Rujen als 
zu Wolmar, angezogen wurde, mit Entichulbigung und beque- 
ser Ablehnung der gemelveten Verpflegung. 

Wonach unfer g. H. des Herrn Herzogs zu Preußen Cre⸗ 
denz, an alle Stände des Landes zu Livland gerichtet, um eilicher 
Handlung und Sache, auch den Erzbiſchof mit berührend, durch 
die Edlen, Wohlgeborenen, Chrbaren, Ehrenveſten, Herren Rolf, 
Herrn zu Heided, und Sürgen Slingenbed, vorautragen erlaubt 

Dann If auch ein laufender Bote son dem Biſchofe von 
ber Bilja (Wilna) mit einem offenen Paßporte bei unferem g- O⸗ 
erfhienen, damit ihm der freie Weg zu dem Erzbiichofe vers 
adunt werde, — den ©. F. ©. nach ber Kolen gewieſen. 

Wonähft die Vollmächtigen des Erzbiſchofs und des Stifta 
zu Riga bereingelummen, vortragend: wie fie, ber lebten Verein⸗ 
barung nach, mit dem Ehrbaren Robert und feinen Mitverorbneten, 
den Hauptmann and den Stiftsvogt son fi an ihren Herrn 
den Erzbifchof abgefertigt, um benfelben endlich zu vermögen, 
ih zur Antwort und Entichuldigung zu fielen, und baum, wenn 
ex nicht gefinnt fei, zu kommen, bie gemeine Ritterſchaft und das 
Dofgefube son dem Herrn ab und zu ihnen zu Behr; da die⸗ 
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ten, Dutzruden und Halbduhenden und nicht weniger, ausbieten 
dürfen, und ner gegen Geld verlaufen; bennad baubele man 
hierbei mit Ahnen auf das Glimpflichſte — mit weiterem Aus 
bange, wie man mit Etlichen firads verfahren, die ihren Zug 
von Dort nad der Wilna genommen. Deshalb warb den Ehr⸗ 
famen von Dorpat geantwortet, daß fie ſich mit den Nuffifchen 
Kaufleuten gleich den Ehrfamen von Riga halten, und mit gaus 
sem Glimpfe felbft darnach trachten follten, ben Kaufmann wieder 
zu ſich zu Ioden und zu befommen, — denn mo ber frembe Kauf⸗ 
mann wegbleibe, genießt man des Handels fo gut wie gar nicht. 

Aud ward bewogen und beſchloſſen, dieweil die drei Stäpte 
für fi das Evangelium haben, und wohl willen, was von ben 
gottiofen Biſchofen zu halten, und man nicht gegen eigenes Bes 
wiffen und befieres Willen handeln dürfe, daß man ihnen den 
Titel alfo fchreiben fole: Dem ebrwärbigen Herm, Derm N., 
Biſchof zu N., unferem günftigen Herrn und Öbnner. 

tem, der Zitel an die löbliche Stadt Lübeck fol bei dem 
Alten bleiben: den ehrfamen, mannhaftigen und wohlweiſen Deren. 

Wornad fie einen Abſchied unter einander genommen, weit 
dienftlicher und fleißiger Gwpfehlung und Heilwünſchung, vie bie 
Herren Rathesſendeboten an ihre Aelteſten heimzubringen haben, 
— dann auch unter einander mit aller gebührliden ſleißigen 
Erbietimg, worauf fie die Mahlzeit oder Frühkoſt in der Ehe- 
famen von Riga Herberge mit einander gegeffen und danach neu 
einander gefchieden. 





Va. 
Ueber den Handel ſibau's im Iahre 1739. 


Seewärts find Anno 1730 zufiban folgende Wahren 
eingelommen: 
Aepfel 1924 Zoune. 
Birn 10 Tonnen. 
Bier 223 Faß. 
Dies in Mulden 27 SPfp. 14 LHfe. 5 Do. 


Libar⸗ im Dave 1739. a 


Sdront bb} Cie. 
Branbwein, Frauzb. 3985 Viertel oder 1323 Orboft. 
Eifen, an Drab . - A SP. 15 LA. 7 Do. 
Span. . 17 „ 1, 10, 
Platen. 2 „ 4 „ 14 „ 
Stangen 1013 „ 5 „ 5 „.: 
Nagels 264 Tonne. 
hg, Biereifig 134 Tonne. 
Weineſſig 14 Terfchen. 
Fiſche, Anjovius 20 Fäßl. und 6 Krüge. 
Auſtern friſche 15 Tonnen. 
eingelegte 101 Fäßl. 
Cabelijau 3 Tonnen. 
Berger Dorſch 35 Tonnen. 
Muſcheln friſche 4 Tonnen. 
eingelegte 71 Gläſer. 
Sardellen 6 Anker. 
Schollen 112 Bund. 
Strömling ıtel. 
Stodfiih 46 Spfd. 
Heeringe Holländiſche 1 Laſt 8 Tonnen. 
Ahlb. Norder Wahr und Berger Heeringe 182 Laſt 7 T. 
Glaß, 67 Kaſten Medl. Glaß. 
5936 ledige Bouteillen. 
Hopfen 22 SPf. 11 Life. 
Kald 345 Lafen 9 Tonnen, 
Käfe 8 SPfd. 12 LXfn. 
Kohlen, Steintoblen 6 Lak 8 Tonnen. 
Kupfer, allerhand gearbeitet 6 SPfb. 17 2Pfv. 14 Pfv. 
Leder, gegorben Rindleder 18 Decher. 
Meifing, allerhand gearbeitet T SPfo. 14 2Pfp. 15 Pfv. 
Papier, ordinär 7734 Mieß. 
Poſtpapier 125 Rieß. 
Pulver Bl} Chr. 
Pech 7 Tonnen. 
Rüben 64 Tonne. 
Salz, Franzöſiſch 62 Laſt 13 Zonne. 
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sielmehr mit Leib und Gut dazu zu verbeifen fi gerne 
gefleißigen, — wofür ihnen die Vollmächtigen höflich und fleißig 
gedankt. 

Wonach das Gerücht gekommen, daß der Erzbiſchof herzu⸗ 
kommen auf dem Wege ſei, wie ſich denn ein großer Part 
ſeines Hofgeſindes bereits über die Aa ſetzen laſſen; welcher 
Erzbiſchof aber hernach anderen Sinnes geworden, worauf er 
und das Hofgefinbe wiederum nach Ronneburg gezogen. 


Des Sonntags find die Stände zu unferem g. 9. aufs 
Schloß in das große Nempter gekommen, woſelbſt unfer g. 9. 
vortrug, wie der Erzbiſchof feine Geſchickten, als Chriſtian von 
Rofen, den Stifshauptmann, den Stiftsuogt, den M. Wolfgang 
mb mehr Andere bei ©. F. ©. gehabt, antragend, wie der Erz⸗ 
biſchof noch gefinnet, zur Verantwortung zu kommen, auf firad 
und gut Geleit bin und zurfd, um meldes fie denn auch 
©. 5. ©. dienftlih angefallen. Er babe aber geantwortet, wie 
er demfelbigen Erzbifchofe gegen Gewalt und Ueberfall Geleite 
zugeſagt, nicht aber gegen Recht und rechtliche Erkennmiß, 
welches alles der Erzbiſchof ausgefchlagen und damit die Stände 
des Landes muthwilliger Weife aufgehalten, das Hinlommen ges 
weigert und mit grundiofen Verhandlungen die Sachen verzo- 
gen, bis fie feine Futterung mehr Überfommen und länger 
dort zu verzögern und zu Hegen nicht mögen, weshalb fe 
gendihfgt geweſen, als geftern einen Abfchied von S. 8. ©. 
zu nehmen, worauf auch ein Theil weggereifet und anfges 
broden fet. 

Hierbei bat der Ehrbare Robert Stael, mit ſchwermüthigem 
Herzen ſich Beflagend, vorgetragen, wie die gemeldeten Geſchickten 
und ſonderlich des Stiftes Hauptmann, Johann von Tieſenhau⸗ 
fen, fih geftern vor unferem g. 9, den ehrwürdigen und wilrs 
digen Herrn Gebietigern verlanten laſſen, als folle er vormals 
gefagt haben, es möge der Erzbiſchof Recht oder Unrecht haben, 
lebendig folle er nicht von dem beftimmten Tage weglommen, — 
welches der Erzbiſchof als eine Haupturfache angeführt, warum er 
zum felbigen Tage nicht erfchienen und unter Weges geurfudhet 
gewelen, wieder zarück zu sieben; Leffen aber fei er, Hobert 
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Steel, wicht geſtündig, und bitte und fordere deher alle Shinde, 
fo zur Bernau, zu Lemfal, Rujen und allbier zu Wolmar an 
benen Berhandlungen des Erzbiſchoſs wegen vorher und noch 
jegt Theil genommen, fo wie auch bielelbigen Geſchickten, auf, es 
zu bezeugen, — wo dann erklärt ward, daß fie ihrer Tage nie 
weder von Robert Stael, noch ſonſt Jenaud, jo was vernommen, 
wonach Robert Stael mit nener DBetheuerung feiner Unſchuld 
erlärte, daß nur ein im Mutterleibe ale überwundener Schelm 
und Verräther Geborener, Sothanes ihm vorwerfen und an⸗ 
ſchuldigen Tünne, Der obgerührte Johann v. Tieſenhauſen wollte 
ſich nun mit Iofer Entfchulvigung von der Sache losmachen und 
es nicht eingeeben, obwohl vorher unſer g. H. und Die Herren 
Gebietiger es genugfam gebört, daß er Solches behauptet, Wels 
den Geſchickten es denn nicht eine Fälfchung erfchienen, unbes 
ſtaäͤndliche Dinge vorzubringen, gleichwie fie zum letzten Abſchiede 
der Verhandlungen in Rujen fich hören laſſen, daß unfer g. 9. 
dem Erzbiſchofe ein völiges chriſtliches Geleit zu dem gefebten 
Landtage zu kommen zugeſagt, und auch nun wieder Vieles bei 
unferem g. 9. in ganz anderer Weile zur Sprache gebradt, ale 
er es jemals in feinem Gemüthe gehabt. Dagegen gab ihnen 
Hobert Stael Yon wegen ber Stände zur Antwort, wie es un⸗ 
fern g. H. und alle Stände fehr groß befrembe, daß der Erz⸗ 
biſchoſ, wenn er ſich zu beichweren babe, es erſt jebt, da bie 
Stände ihren Abſchied erhalten und begännen von einander auf⸗ 
zubrechen, thme, und nicht früher; woraus fle nichts Beſtändiges, 
als lauter Iofes Vorgeben und Verzögern der Sachen vermerfen 
Pinnten, bieweil der Erzbiſchof fo lange Zeit ber feine Ankunft, 
da man fie begehrte, geweigert, darauf aber, als er vernommen, 
daß vie Stände von unferem g. H. und von einander den Ab⸗ 
ſchled weg hätten, fi auf ven Weg gemacht, mit dem Schein 
hergufommen; da er num aber gemerft, daß man feine Ankunft 
bielleicht geſchehen laffen wolle, ſei er unterwegs wieder ungen 
Wehrt, umd babe die berührten, offenbar erbichteten Lügen zur Ends 
ſchuldigung und zum Nothbehelf angeführt, und nus zulekt, Ds 
er gefehen, daß die Stände nicht länger hier liegen Fönnten, nu 
en Geleite herzukommen werben laſſen. — Damit finb die Ge 
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Wonach unfer g. H. bie Praelaten mit zwei Herren Gebie⸗ 
tigern beſchickt, und erfucht hat, an biefem Tage fi) anf bie 
Gilbſtube mit den Ständen des Landes zu verfügen, um Wege 
und Mittel vorzufchlagen und zn bevenfen, wie biefe armen 
Lande zu Nube, Friede und Eintracht Tommen möchten. Wor⸗ 
auf bie Praelaten unferen g. H. wiederum durch Reinhold vom 
Ungern, Stiftovogt zu Oeſel, befchidten, um ihm zu jagen, wie 
es keine Gewohnheit und Weile geweſen fei, daß bie Herren 
Praelaten ohne S. 5. ©. auf die Gildſtube gegangen wären. 
Dagegen erflärte unfer g. H., wie fih ©. F. G. gar nicht bieler 
Sachen unterwunden, fondern Alles der Beſtimmung der Stände 
überlafien hätten, — womit die Stände vom Schloſſe zur Mahl» 
zeit gegangen. 

Bor melden Ausgange der Stände die Geſchidtten ber 
Städte Insbefondere vor unfern g. 9. getreten unb ©. F. ©. 
ganz fleißig und dienſtlich für den vertriebenen Kirchherrn von 
Goldingen gebeten, — zu weldger Sadye ſich unfer g. 9. gauz 
anwillig beiwiefen, ſprechend: wie ber gemeldete Kirchherr ohne 
Wiſſen, Willen und Vollwort S. F. ©. den Orben von fich ge» 
worfen, da doch der Orben mitbringe, daß fich Niemand von tes 
Ordens Genoflen auf die Güter des Ordens, fonbern nur auf 
Erbgüter zurückziehen Tonne, nie aber ſich verändern bürfe; 
denn wolle man jenem Solches zugute laflen, fo würben ber 
Kumpan zu Goldingen und manche Andere noch nadfolgen; — 
damit bat S. F. G. fie mit der Bitte, daß die Sache den Herren 
®ebietigern vorgelegt werben möge, abgemwiefen. 

Worauf die Stäbte auch vorgebracht bie Angelegenheit 
Solder, welche ſich mit ausgetretenen Klofterjungfrauen vereh⸗ 
licht, womit Doch die Freunde verfelbigen Jungfrauen ſehr zu⸗ 
frieden fein könnten; aber die Nitterfchaft in Harrien und Wier⸗ 
land ſuche venfelben ven freien Weg im Lande, ihre Nahrung 
and Bergung zu binbern, fie zu verfolgen u. ſ. w, was benn 
ganz unchriftlic fei, da doch von Seen bie Meiften in ben 
Städten eingefeffen und von guten Freunden in Lübed und an⸗ 
berwegen geboren, welche bie Städte gleich ihren anders 
Mitbürgern zu vertheidigen pflichtig, und fo baber hier kein 
Wandel gejchehe, würden bie Städte ſich geurſacht ſehen, ähn⸗ 
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diche Schritte zu thun, — zu welcher Sache fie deun unferen 
6. 9. beffer geneigt gefunden, — wobei es Vormittags vers 
blieben. 

Nachmittags find der dreien Städte Geſchickte nach dem 
Belieben unferes 9. H. auf bie Gildſtube gegangen, wo fie ben 
Biſchof von Eurland allein vor ſich gefunden, den bie Ehrfamen 
bon Riga um die hinterſtelligen taufend Mark Bulberings wegen 
im Beionderen angefproden, welder Biſchof zulebt eine Copie 
des befiegelten Briefe feines Vorfahren verlangt, fprechend, daß 
wenn er Gelb ausrichten Tolle, er fich auch mit der Gelegenheit 
der Sache belaunt machen müfle, was der Brief befage, wolle 
er leiſten, — welches denn 'auf Zurüdbringen genommen, um 
fpäter es mit bemfelbigen Bifchofe bei feinem Durchzuge durch 
Riga ins Reine zu bringen. 

Wonach die anderen Praelaten, ale Defel und Nebel, und 
bie anderen Stände Des Landes beraufgelommen, wo dann Die 
Sraelaten ihre Vereinbarung fchriftlich ablefen laſſen, ungefähr 
babin Iantendb: daß die achtbare Nitterfchaft des Stiftes Riga, 
dba dem Hrn. Erzbifchofe wenig Glauben gegeben werde, bas 
Stift in guter Acht nnd Bewahrung halten, und ihren Herrn 
dahin bringen follten, ſich aller auswärtigen Rechtohülfe zu bes 
geben, und was bereits an päbſtlichen und kaiſerlichen Höfen und 
Hegimenten oder bei ſonſtwelchen Herren und Kürften außer Lan⸗ 
des vielleicht vorgenommen, begonnen und im Werte, abzuſchrei⸗ 
ben, zu widerrufen und ganz abzuſtellen, und ſich auch aller 
Feindſeligleit, wegen rechtlicher und thätlicher Unternehmung, 
wegen der Berüchtigung und Gefangennehmung, gänzlich zu be⸗ 
geben, und die Sache bier im Lande nach Laut des jüngf ges 
machten Receſſes zur Erkenntiniß zu fielen. Darauf haben bie 
Gäände unferes g. H., nach gehaltener Beſprechung, geantwortet: 
da der gemeldete Erzbifchof felbR den gerührten Receß gebrochen, 
und überdies mit fo vielfältiger und ſchuldvoller Bezüchtigung 
berfichtigt fei, gegen welche er ſich bisher unverantwortet gelafien, 
and die Lande zu ſchweren und fruchtloſen Unkoſten gebracht, fo 
ertenneten uud wüßten fie ſich nicht pflichtig, dem gemeldeten 
Rerefie in vielem Falle zu folgen; was aber fonft derjelbige Res 
esh vermöge, gebächten vornämlich die Stände ber Ritterſchaft 
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Verb Alles zu befolgen, dadei Leib und Gut anfznfepen, wobei 
fie zugleich die vtelgefchehene Bewahrung bei den zwei Stiftes 
ritterfchaften Riga und Dorpat erneuten, nämlid, fo etwas durch 
ihren Herrn, fein Schreiben und Hülfeſuchen anfer Landes, in 
fo weit e8 bereits geſchehen fei oder noch geſchehen ober in welder 
Gefalt es fi) begeben möge, dielen Landen zu Beſchwerung 
Nachtheil und Schaden, ſich ergeben werde, fo gedächten bie 
Stände unferes g. H. an ihren Stiften und Serfonen, ihrem 
Leib und ihrem Gute fich zu halten, — deſſen die Stänve unfes 
res gnäbigen Herrn die Praelaten zu Zeugniß gebeiſchet und 
angerufen, — welche Bewahrung aber die Rittierſchaft des 
Stiftes Dorpat nicht annehmen wollen, ba fie Iängk dem Erz⸗ 
bifchofe Ein und Pflicht aufgefiindigt, was jedoch vie Stände 
zuzugeben nicht gefinnet waren. Damit haben die PYraelaten 
türen Abfchied genommen. 

Wonach des durchlauchtigen und hochgeborenen Flirfen bes 
Herrn Herzogs zu Preußen Botſchaft, nämlich der edle wohlge⸗ 
borene Herr Wolf, Herr zu Heideck, und ber ehrbare mu ehren⸗ 
veſte Zürgen Klingenbeck, bereingelommen, mit Bewerben und 
Eredenzen, an die gemeinen Stäube der Lande, nämlich Ritter⸗ 
ſchaften und Städte, lautend, in weldem Werben fie ben hoch⸗ 
gemeldeten Herrn Herzog der Abtrennung vom heil. NAbmiſchen 
Reiche und Uintergebung unter Prigliche Durchlaucht zu Polen ent» 
ſchuldigten, worauf die Stände die Autwort aufgeſchoben, bis fie 
biefes Werben umferem g. H. vermeldet. Dabei (ft es auf Der 
Gildſtube geblieben, worauf der Ehrfame Hr. Antonius Mater 
mit dem Seeretarien, zufammt dem Ehrbaren Robert Siael und 
mehreren Anbern, hinauf aufs Schloß gegangen zu unferem g. O., 
und ber Ehrfame Hr. Wilhelm Tibdekens zufammt den anderen 
Mit-Natbefendeboten zu dem Biſchofe Yon Defel, wegen ber 
Gebrechen im Handel und des Schiffbruche. Was dem gemel 
beiten Hr. Wilhelm mit dem Biſchofe begegnet, wird feine Liebe 
den wohl mündlich erzählen; auf dem Scloffe aber bat Mobert 
Stael die geſchehene Verhandlung mit den Praelaten und Stiften 
auf der Gildſtube entdeckt und vorgetragen, aud wie es mit 
der Preußiſchen Botſchaft geblieben, Die S. F. ©. wohl mit den 
anberen Berbungen, fo diefelbige Butfhaft vorher (dur. F. G. 
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enideck, nach dober Bermunft beauttonrien werde, — wobei es 
deſſelbigen Zages verblieben. 


Des Montags nad Palmen find die Stände wieber oben 
bei unferem g. 9. im großen Rempter anf dem Schloſſe erfchies 
nen, woſelbſt der Ehrbare Ehrifian von Roſen, zuſammt den 
anderen des Stiftes und Biſchofs Geſchidten, unferen gnäd. 
Herrn dienſtlich angegangen, daß Peter Stadelberg, Stifte- 
vogt zu Dorpat, und Laurentius Folkerſahm zum Verhbr über 
füre Angelegenheiten und die Beweiſe ihrer Unſchuld zugelaf- 
fen werden möchten, — was unfer g. 9. zugeſtanden. Da tft 
denn zuerſt der gemeldete Peter Stadelberg hereingefommen, 
der die Anhörung der Ruffifdden Botſchaft, fo von feinem Herrn, 
vem Erzbifchof, anf Nenhanfen, in feiner, des gemeldeten Herrn 
kaurenz Folterſahm, und noch zweier Anderer Gegenwart geſche⸗ 
hen, entvedte, und wie er nachmals gegen den genannten Lats 
renz Folterſahm die Erwägung getban, daß ſothane Anbörung 
gegen die alten Gewohnheiten und gemeinen Gebräuche biefer 
Lande zugegangen, woburc ihm und ven andern Anbörern 
merfiiche Gefahr erwachſen möchte, worauf er zu dem Herrn 
Yineingegangen, ihm ein Sothanes zu erlennen zu geben, mit 
dem Anhange, daß ©. 5. ©. dem Hofgefinde und Denen, fo 
alda mit S. G. zur Stätte felen, das Gewerbe der gemeldeten 
Botfſchaft um Verdacht zu melden Bffentlich vortragen und aufs 
decken möge, — anf welches der Erzbifchof unter Anderem alfo 
geantwortet: Adh, lieber Herr, wir hätten nie gemeint, ein ſolch 
verzagtes Herz in ſolch breiter Bruſt fpüren zu müffen. 

Wonach auch der gemeldete Hr. Laurenz Folkferſahm ber- 
eingelommen, ber die Belenntniffe, fo er mit eigener Hand in 
ſeinem GBefängniffe gefehrieben, angezogen, und Alles, was darin 
enthalten, geftändig war. Welcher Beider Entſchuldigung unfer 
9. 9. zufommt den Ständen zu Feinem Erkenntniß angenom- 
men, fondern dies bis zur Zeit der Verantwortung des Erzbis 
ſchofs aufgeſchoben; in mittlerer Zeit ward dem genannten Pe- 
ter Stadelderg ein frei Geleit im Lande zu wohnen erhielt, der 
Lauren; Folferſahm aber anf Bürgfchaft feinen vier Brüdern zum 
Sander gegebenz dann iſt auch anf Bitten des genannten Hrn, 
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Laurenz und der Stiftifchen Geſchickten dem Hrn. Vürgermeißer 
zu Rebel aufgelegt worden, beffelbigen Hr, Lauren; und des 
Laurenz Weſtfaln Tu, fo in Revel mit Ihnen angehalten wor⸗ 
ben, wieder frei umb herauszugeben. Damit find die Verwand⸗ 
ten des Erzbilchofs berausgetreten. 

Darauf bat unfer g. 9. die beiven Bürgermeiſter ver 
Stadt Riga zu ſich gebeifcht, und ihnen in Betreff der Ehrſamen 
Geſchickten der Stadt Dorpat mitgelheilt, wie S. F. ©. nid 
vermerfen Fönne, mit welchem Fug ©. 5. ©. diefelbige. Stadt 
Dorpat auf das Anfinnen ber gemeldeten beiben Bürgermeißer 
von Riga annehmen möge, dieweil S. F. ©. gelobt, die Achtbare 
NRitterfchaft des Stiftes zu Dorpat auf ihr dienſtliches Anfuchen 
mit dem gemeinen Landfrieden und den anderen Ständen mil 
zu handhaben und zu beichirmen; fo nun ©. F. ©. die Stabi 
Dorpat annehmen und gleich der Stadt Riga beſchirmen wolle, 
wirde S. F. ©. fih ſelbſt entgegen Reben; es werde aber wies 
der zu Aufruhr md Unluſt bier im Lande gereihen, wenn 
S. 5. ©. es über ſich nähme, einen Staud gegen den anbern 
zu befchirmen und zu unterflüben; deshalb follten bie Ehrſamen 
bon Dorpat fidh befleißigen, daß fie eins mit ihrer Achtbaren Rit⸗ 
terfchaft würden, Deögleichen bat audy unfer g. 9. die Sache des 
Compromifies bis auf eine andere gelegene Zeit, deu Compro⸗ 
miß ohne Nachtheil, aufgeichoben. 

Deflelbigen Tages am Nachmittage haben die Ehrfamen vos 
Riga eine Unterrebung mit unferem g. H. gehalten, der Schulen 
halber, fo die Ehrfamen der Stadt Riga geſinnet in ben drei 
Zungen, Hebräiſch, Griechiſch und Lateiniſch, Gott zu Ehren und 
zur Dienſtbarkeit ſeines Wortes, aufzurichten, auch in Betreff der 
Hoopitäler in den Gebieten und Kirchſpielen Livlands, zur Noth⸗ 
burfi der Armen und Kranken, und anderer Sachen mehr, zu⸗ 
gleich mit den andern Städten, worauf fie denn Feine beſcheid⸗ 
liche fchließliche Antwort erlangt. 

Stem, ber Ehrfame Hr. Antonius Muter mit fammt ber 
Stadt Niga Geſchickten hat im Beſonderen vorgegeben wegen 
der Umpadung und Wrake der Aſche (Pottaſche) und Bezeich⸗ 
nung bes Ruſſiſchen Gutes mit einem r. 

tem, wegen ber Veränderung des Eibes, ber Erzvogteien 


Wolmar im Jahre 1526, 109 


des gemeldeten Hrn. Antonius, und ob derſelbe im Rathe fihen 
bleiben oder austreten folle, wenn bie befreundeten Verwandten 
deffelbigen Hrn. Antonius rechtlich vor dem Rathe erfcheinen, 
Darüber der gemeldete Hr. Antonius Muter und Hr. Wilhelm 
Tidekens, Bürgermeifter, gehörigen Befcheid wohl einbringen wers 
ben, — babei es den Tag verblieben. 


Des Dienfiags Morgens haben der Städte Geſchickte einen 
gnädigen und günſtigen Abfchied von unferem g. H. und ben 
Eländen genommen, und find darnach in der Ehrfamen von Riga 
Derberge zufammen gelommen, um auch unter fich einen Abfchieb 
nd Beſchluß zu machen. 

Wobei manderlei Erwägung und Verhandlung geſchehen, 
und fonderlih der Hr. Bürgermeifter von Riga die Ehrfamen 
son Revel gefragt, wie es daſelbſt zu Revel ver Kaufmannſchaft 
halben mit ben Herren und mit den Gäften gehalten werbe, 
worauf der Hr. Bürgermeifter don Nebel geantwortet, daß bie 
Derren und ber Adel ihr Korn gegen Gelb verkaufen müflen, es 
aber nicht sertaufchen bärfen, ausgenommen gegen jo viel Salz, 
als zu ihrer eigenen Hanebaltung nöthig, und nicht mehr. 

Stem, der Hr. Bürgermeifter von Dorpat hat bie beiben 
Städte dienſtlich und fleißig angegangen, fie follten den Dorpatern 
wieder zu ihrer Nahrung verhelfen, indem viejelbe bei ihnen 
ganz herunter gekommen, und fonberli der Handel mit den 
Ruſſiſchen Kaufleuten, weil man venfelbigen Rufen Behauſungen 
und Buben, befonders in ber Stadt Riga, nicht vergönnen wolle, 
— worauf die andern Rathesjendeboten die Ehrſamen von Dors 
pat befchultiget, wie fie ſelbſt Daran Schuld felen, indem fie den 
Ruſſiſchen Kaufmann gar zu eigen gehalten und ibre Zahl Das 
durch verringert. Stem, ber Hr. Öfirgermeifter von Riga bat 
gefagt, wie es in Feinem Wege für fie thunlich ſei, ven Kauf- 
mann eigenwilliglich zu verweilen, mit Erzählung vieler Erempel, 
fo ſich anßer ver Nation in gleichen Fällen begeben, und wie das 
wit Handel und Kaufmannſchaft untergegangen, wobei er ers 
wähnte, wie es binnen Riga mit den Ruſſen gehalten werde, als 
nämlich, dab fie zu vierzehn Zagen unb nit länger in ben 
Duden fieben, und in. mittlerer Zeit bei Ounbertem, Halbhunder⸗ 
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ten, Dnpenden und Halbbupenden und nicht weniger, ausbieten 
Dürfen, und nur gegen Geld verlaufen; bemnad; haubele man 
hierbei mit ihnen auf das Glimpflichſte, — mit meiteren Au 
bange, wie man mit Eilidden ſtracks verfahren, die ihren Zug 
von Dort nad der Wilna genommen. Deshalb warb den Ehr⸗ 
famen von Dorpat geantwortet, daß fie ſich mit ven Ruſſiſchen 
Kaufleuten gleich den Ehrfamen von Riga halten, und mit gan- 
sem Glimpfe felbft darnach trachten follten, den Kaufmann wieder 
zu fi zu loden und zu befommen, — denn mo ber frembe Kauf 
mann wegbleibe, genießt man des Handels fo gut wie gar nicht. 

Auch ward bewogen und beichkoflen, dieweil Die brei Stäpte 
für fi das Evangelium haben, und wohl willen, mas von Deu 
goitloſen Bifchdfen zu halten, and man nit gegen eigenes Ge⸗ 
wiſſen und befieves Willen handeln dürfe, daß man ihnen beu 
Titel alfo fchreiben folle: Dem ehrwürdigen Herrn, Derm N., 
Biſchof zu N., unferem günftigen Herrn und Öbnner. 

tem, der Zitel an die löliche Stabt Lübeck fol bei dem 
Alten bleiben: den ehrfamen, mannbaftigen und wohlweifen Herrn. 

Wornad fie einen Abſchied unter einander genommen, weht 
dienftlicher und fleißiger Smpfehlung und Heilwünſchung, bie die 
Herren Rathesſendeboten an ihre Aelteſten heimzubeingen haben, 
— dann amd unter einander mit aller gebührlichen ſleißigen 
Erbietimg, worauf fe bie Mahlzeit oder Frühlkoſt in der Ehr⸗ 
famen von Riga Herberge mit einander gegeffen und danach son 
einander gefchieben. 





Va. 
Ueber den Handel ſibau's im Jahre 1739. 


Seewärte find Anno 1730 zu Libau folgende Wahren 
eingelommen: 
Aepfel 192: Tonne. 
Birn 10 Tonnen. 
Bier 223 Faß. 
Diey in Mulden 27 SH. 14 2Pfd. 5 Dr. 
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Sqchrost 551 Cir. 
Brandwein, Fraugb. 3985 Viertel oder 1323 Oxhoft. 
Eiſen, an Draty . - 40yfyhy. 15 LA. 7 Bo. 
Srapen. . 17.» 1, 10 „ 
Daten .. 2 „ 4 „ 14, 
Stangen 1013 „ 5 „ 5 „. 
Nagels 264 Tonne, 
lg, Biereifig 134 Tome. 
Weineifig 14 Terſchen. 
Sifche, Anjovins 20 Fäßl. und 6 Krüge. 
Auftern friſche 15 Zonnen. 
eingelegte 101 Fäßl. 
Enbelinn. 3 Tonnen. 
Berger Dorſch 35 Tonnen, 
Mufcheln frifche 4 Tonnen. 
eingelegte 71 Gläſer. 
Sardellen 6 Anker. 
Schollen 112 Buup. 
Strömling 4iel. 
Stodfiig 46 SPfd. 
Heeringe Holländiſche 1 La 8 Zonnen. 
Ahlb. Norder Wahr und Berger Heeringe 182 La 7 T. 
Glaß, 67 Kafen Medi. Glaß. 
5936 ledige Bouteillen. 
Hopfen 22 SPf. 11 89Yſd. 
Kalk 345 Laſten 9 Tonnen. 
Käfe 8 SPfd. 12 LXhfn. 
Kohlen, Steinkohlen 6 Lak 8 Tounen. 
Kupfer, allerhand gearbeitet 6 SPfb. 17 EPfv. 149 fo, 
Leder, gegorben Rindleder 18 Decher. 
Meſſing, allerhand gearbeitet 7 SPfo. 14.29 fv. 15 Pfd. 
Papier, orbinär 7734 Mieß. 
Poſtpapier 125 Rieß. 
Pulver 814 Sir, 
Pech 7 Tonnen. 
Rüben 64 Tonne. 
Salz, Franzöſiſch 62 Laſt 44 Sonne. 
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Salz, Lüneburgiſch 7 Laſt 8 Faß. 
Spanifh 282 , 15 Tonmen. 
Seife, fhwarte } ZTomme, 
andere 735 Pfd. 

Schinden 15 Stück. 

Schwefel 33 LPfd. 

Stahl 11 Er. 

Steine, Dachſteine 46,000. Mauerſteine 4000. 
Fließen 5000. Klinker oder Moppen 54,000. 
Mühlftelne 14 Stüd, Schleifſteine 76. 

Theer 3 Laſt 5 Tonnen. 

Tobac, Carbufen 1328, Briefe 2000. 

Hol. Roll⸗Tobac 88,714 Pfp. 
Wein, Alcant 1 Orhoft. 
Sranzwein A961 Orhoft. 
Gravſche Wein 44 „ 
Dochheimerr 294 „ 
Srontiniace 12 n 
Malvafler 14 Boot. 
Museateller 14 Orhoft. 
Picardon 17 Stüd oder 254 Oxhoft. 
Pontac 6 Orhoft. 
Hortugiefer 14 Oxhoft. 
Nbeinwein 934 Ohm. 
Sert 134 Pipe. 
Spaniſch 74 Pipe. 
de Zinto 24 Anker. 
Shampagner und Bonrgunder Wein 783 Bont. 
Würfe, Mettwürſte 56. 
Zinn 270 Pfd. 
Bippollen 2} Tonne. 
Zuder 285 SPfd. 21 LPfd. 17 Pfv. 
An Eramwahren an Werth 91,482 Thlr. Banco. 
Ausgegangen find Seewärts allbier von Libau Anno 
1739 folgende Wahren: 
Butten 74 Tonne. 
Butter 8944 Tonne. 
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Dödders oder Schlagfaat 2040 Torten. 

Dorf 1% Zonne. 

Federn 14 SPfd. 5 LPfd. 

Flachs, Dreibrand 6871 SPfd. 6 epPfd. 16 Pfd. 
Pater Noſter 5 „ 19 „ 12 „ 
Rakitſch oder Knocken 96 LPfd. 

Fleiſch, RFindfleiſch 23843 Tonnen und 44} aß. 
Schaaffleiſch 25 n 
Bockfleiſch 2 " 

Ealdaunen 16} 

Zungen 16 Viertel. 

Garn 9 LPfv. 15 Pfp. 

Getrayde, Weiten 407 La 17 Lof. 

Roggen 2492 „ 11 

Gerfe . 520 „ 40 „ 

Dıfr . 378 „ A „ 

Malz . 1, M „ 

Erbien. 197 Tonnen. 

Grüße . 2 „ 

Handſchuh, Bauer Wandten 226 Decher. 

Hanpff, Paß⸗Hanpff 136 SPfv. A EPfv. 11 Pfr. 

Heede, 121 SPYfd. 5 LPfd. 5 Pfv. 

Hold, Schiffsbrennholtz 63! Faden. 

Hopffen 5 LPfd. 18 Pfd. 

Käfe, Knapkäſe 14 Tonnen. 

Leder, Bockleder truden 524 Decher 8 Stück. 

Kalbleder orbinär . . 89 „ n 

Rindleder gefalten . 215 „ 5 

dito trucken.. 59 „ — 

Biegenleder. . » . 8 „ 

1436 Decher 3 Stid. 

Leinſaat im Frühjahr 3856 Tonnen. 

„"  n 9erbk . 11983 n 
15839 Zonnen. 

Nach Amferdam . . . 416 Tonnen. 
Rotterdam . . » 18 
Bremen . . .o. 6,212  „ 

v. Bunges Urchis 11. 8 


” 


" 


—— 


" 
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Salz, Luneburgiſch 7 Laſt 8 Faß. 
Spanifh 282 , 15 Zommen. 
Seife, fhwarhe } Tonne. 
andere 735 Pfd. 

Schincken 15 Stück. 

Schwefel 33 LPfd. 

Stahl 11 Ctr. 

Steine, Dachſteine 46,000. Mauerſteine 4000. 
Fließen 5000. Klinker oder Moppen 54,000. 
Mühlſteine 14 Stüd, Schleifſteine 76. 

Theer 3 Laſt 5 Tonnen. 

Tobar, Carbufen 1328, Briefe 2000. 

Hol. RolsTobar 88,714 Pfv. 

Wein, Altcant 1 Orhoft. 

Sranzwein A962 Orboft. 
Gravſche Wein 44 „” 
Dochheimer 29 „ 
Srontiniace 12 „ 
Malvafler 14 Boot. 
Muscateler 14 Oxhoft. 
Picardon 17 Stüd oder 253 Oxhoft. 
Dontac 6 Oxhoft. 
Portugiefer 1! Oxhoft. 
Nheinwein 934 Ohm. 
Sert 133 Pipe. 
Spanifch 74 Pipe. 
de Tinto 23 Anker. 
Champagner und Bourgunder Wein 783 Bont. 
Würfe, Mettwärfte 56. 
Zinn 270 Pfd. 
Bippollen 21 Tonne. 
Buder 285 SPfd. 21 LPfd. 17 Po. 
An Cramwahren an Werth 91,482 Thlr. Banco. 


Ausgegangen find Seewärts allbier von Libau Anno 


1739 folgende Wahren: 
Butten 74 Tonne. 
Butter 8944 Tonne. 
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Döbders oder Schlagfaat 2040 Tonnen. 

Dorf 1% Tonne. 

Federn 18 SPfd. 5 2Yfd. 

Blade, Dreibrand 6871 SPfv. 6 LYfd. 16 Pfv. 
Pater Noſter 5 „ 19 „ 12 „ 
Rakitſch oder Knocken 96 LPfd. 

Fleiſch, Kindfleiſch 23843 Tonnen und AA} aß. 
Schaaffleiſch 25 " 

Bodfleiid 2 " 
Caldaunen 163 n 
Zungen 16 Viertel. 
Garn 9 LPfd. 15 Pfd. 

Getrayde, Weiten 407 La 17 Lof. 
Roggen 2492 „ 11 
Gerfe .. 520 „ 40 „ 
DSıfr . 378 „ 3 „ 
Mal . 1 „ 44 
Erbien.. 197 Tonnen. 
Grütze. 2 „ 

Handſchuh, Bauer Wandten 226 Decher. 

Hanpff, Paß⸗Hanpff 136 SPfv. A LA fo. 11 Pfd. 

Deede, 121 SPfd. 5 LPfr. 5 Pfd. 

Holy, Schiffsbrennholtz 63! Faden. 

Hopffen 5 LPfd. 18 Pfd. 

Käſe, Knapkäſe 14 Tonnen. 

Leder, Bockleder trucken 524 Decher 8 Stück. 

Kalbleder orbinär . . 89 

Rindleder gefalten . 215 

dito tnden. . 59 — 

BZiegenlter. ». » . 8 5, — „ 

1436 Decher 3 Stüd. 

Leinfaat im Frühjahr 3856 Tonnen. 

» un gerbk . 11983 n 
15839 Zonnen. 
Nah Amfterram . . . 416 Tonnen. 
Rotterdam . . . 18 


Bremen . x... 6,212 „ 
v. Bunge’s Archiv 11. 8 


” 


” 


—— 


" 
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Davon ab: 

Gagen beim Licent-Amt 

zu Libat . . . . Aihlr. 662. 223. 
Ausgaben für Reparas 

turen des Licent= Ges | 

bäudes.. „ 10 873 
Defrayirungs » Kofen . „ 26 18 
Diverfe Ausgaben -. . 52 76: 752 231 

Reiner Ueberſchuß Ntbl. Bro. 24,762 665 gr. 


Aus dem Original-Actenftüde mitgetheilt 
von dem Beamten der 9. Elaffe Henny. 





VIII. 


Anfnahme Peter's des Großen in RNarva. 
Aus dem Protocol des Narva'ſchen Magiſtrats vom Jahre 1704. 
(Borgelefen in der Ehftländifchen litterarifchen Geſellſchaft zu Meval.) 


Die 13. Septembris. 


Machvdem auff Befehl Sr. Hocaräfl. Ercell. des Hrn. Ger 
nerale@ouverneuren Alexander Danielewig Mentzikoff Folgende 
Rathsglieder ſich allbier auff dem Natbhaufe in der Obergerichts⸗ 
Stube verfammelt hatten, nemlid: 
Bürgermeifter Hermann Dittmer, 
© A. Wolf, 
Joh. Folfern; 
Raths⸗Verwandte / Alb. Zrebel, —* in 
Sen. ©..... ex, d. 
\ Jach. Falch, 
fand ſich auch Hochermelte Ihre Hochgräfl. Excell. daſelbſt ein, 
mitt einer Svite von Herren und Cavallieren, proponirende, waß⸗ 
geſtalt Ihro Zaariſche Majeſtät Allergnädigſt beliebet, daß ge⸗ 
genwärtige Glieder des Raths das Gericht hinwieder bekleiden 
und zu dem Ende anjetzo jeder ſeine Stelle einnehmen ſollten, 
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deme dann alßo fort mitt gebührenber Submiffion nachgelebet 
wurde. Und weil im biefigen Rahtſtuhl noch einige Yacante 
Stellen ſich befanden, ale murben von Ihro Hocgräfl. Ercell. 
zu dero Erfegung Chriſtian ©. und nächſt ihm Joh. Boomgard 
als Rahtmanne gleich denomiret und verordnet, mitt gleihmäßi« 
gen Befehl ſich zu fegen, jo von G. mitt untertbänigen Refpect 
angenommen und bewercdftelliget wurde; Boomgarb aber er⸗ 
kandte zwar dieſe angeiragene hohe Gnade nicht weniger, wolte 
jedennoch fih der Beftallung zu entziehen fuchen, in fo weit er 
bereits mitt andermweiten und zwar Holländifchen Affairen und 
Eommilfionen dermaßen engagiret wäre, daß er biefe Function 
dandben fchwerlich würde abwarten können, dannenhero in gezie- 
mender Submilfion umb Verfchonung bittende. Weilen aber Se. 
Hochgräfl. Ercell. dieſe getbane Ercüfe nicht von der Wichtigfeit 
urtbeilten, daß ihme dadurch in dem ihm auffgetragenen Raht⸗ 
mannspdienfte einige Schwürigfeit oder Hinbernüß verurfachet wer⸗ 
ben Tönte; als hatte er auch bamieder nichts mehr einzuwenden, 
fondern nahm auff fernere Erinnerung ebenfalls feine Sitzung. 
Serner kam ber Hr. Rahts⸗Verwandter Wolff, als der ältefte, zu 
dem Yacanten Juſtits⸗Bürgermeiſter-Ampte in Conſideration, je⸗ 
doch folte darüber zuförderſt Ihrer Zarifchen Majefät felbfteigene 
Hohe Verordnung in Unterihänigfeit abgewartet werden. Zu 
denen vacanten ertranrdinarie Rahtmannsſtellen aber mögte €. €. 
Rabt gewille Perfonen Sr. Hochgräfl. Excell. geborfamft vorſchla⸗ 
gen. Letzlich wiederholten Ihre Hocdhgräfl. Ercel. nochmals Dero 
am 11. hujus bey der Huldigung getbane Declaration, dag man 
ſich nemlich von nun an bey biefigen Stabtgerichten des Römiſch⸗ 
Kapſerlichen Rechts beftändig zu bebienen und fi darnach zu 
richten hätte, verfiherten endlich den Magiftrat Sr. Zarifchen 
Majeſtät Hohen Gnade und Wohlgemogenheit, gleich wie Sie audy 
anjebo in Dero Hohen Namen den Magiftrat mitt angebengten 
Glückwunſch öffentlich autorifirten und beftätigten, wofür ſich der 
Magiftrat unterthänigſt bedankte und Ihre Hochgräfl. Ercell. 
wieder hinunter begleitete. Solchen nad wurde zuförberfi von 
Beſetzung des Niedergerichts georbnet und endlich dem Nahts 
mann Ehrifian G. committiret, von Ihre Hochgräfl. Excell. ger 
borfamft zu vernehmen, ob Diefelbe etwa felbft ſich deſſen anneh⸗ 
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men, oder nady voriger Gewohnheit: ſolches dem Magiſtrat über⸗ 
laffen wolten; ta indeßen Rahimann Falck zum Gerichtsvogt 
vorgefchlagen, der Schluß aber biß Gr. Hocdgräfl. Errell. erwar⸗ 
tender Erflährung aufgefebet wurde. 


Die 2. Octobris 1704. 


Berichtet auch Hr. G. daß Se. Ercell. verlanget, daß die 
Bürger und Einwohner diefer Stadt, wann Ihro Zaar. Maie- 
ſtät zurück und in die Stadt Tämen, alßdann wegen Dero gläd- 
Hchen Ankunfft in Ihren Häufern einige Freudenbezeigungen ſpüh⸗ 
ren und binnen für ben Fenſtern brennente Lichter bintehen, 
auch die des Vermögens, Laternen und andere Zierabten auß⸗ 
bängen laßen folten. 

Sm gleichen haben auch Se. Ercell. wegen bes Silbers, 
wormit man Ihro Zaar. Majeſtät bey Dero Ankunft beneven⸗ 
tiren folte, abermablige Erinnerung gethan, und dabey verfiddert, 
daß Ihro Zaar. Majeftät ſolche geringe Offerte gar gnädig au⸗ 
feben und felbige reichlich hinwiederumb recompenfiren würden. 
And weilen Hr. ©. vermeldete, daß er zu 2 filberne Kannen 
und einen filbernen Sande oder Gieß⸗Becken zu gelangen wüſte, 
alß wurde ihm auch committiret, von Gilbert die zierlich auß⸗ 
getriebene filberne Kanne, im gleichen auch den fllbernen Draai⸗ 
Korb von Kehrwieder, beftens er könne, zu erbanbeln, weldyes 
Silber von denen Mitteln, die Se. Excell. hergeben würden, 
bezahlt werben folte. 


Die 4, Octobris 1704. 


Wurde beliebet, gegen Ihro Zaar. Majeftät Ankunfft einige 
Illuminationes bey Zeiten verfertigen zu laßen, und nahm der 
Hr. Gerichtsvoigt über fi, fo wol felbft einige Emblemata zu 
machen, alß auch die Hrn. Prediger bey der Teutſchen Gemeine 
bierumb anzufprecden. Und weilen der Magiftrat Ihro Zaar. 
Majeſtät bei Dero Ankunfft zu tractiren gefonnen, und man zu 
benötigtem Gewürtz hiefelbft nicht zu gelangen vermeinte, alß 
nabm ber Hr. Rahtsverw. Boomgarb über fidh, Dasfenige, waß 
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bier nicht zu bekommen wäre, von Plesto zu verichreiben, und 
dießfalls einen Erprefien dahin alßbald abzulaßen; ille erbot ſich 
auch zu Außbeſſerung der Rahtsfenſtern Glaß zu verſchaffen. 


Ward berichtet, daß Se. Excell. ver Hr. General⸗Oouver⸗ 
neur verlangten, daß bie ruinirten Dächer von denen Häufern, 
bie an. ven großen Gaßen liegen, repariret werben möchten, 
worzu fo viel. möglich, weilen die Dachpfannen Schwer zu ber 
Iommen ſeyn werden, Auſtalt gemacht werden fol; augleichen 
wurde auch beliebet, den Marckt, welcher von den Bomben fehr 
verdorben, repariren und pflaſtern zu laflen. 


Die 7, Octobris 1704. 


Brachte der Diener Michel Wilsbach eine von Dem Blecken⸗ 
ſchläger Bilo verfertigte Gaßen⸗Laterne für dem Magiftrat, 
und berichtete babey, eß hätten Se. Erreli. ver Hr. General 
Brüß ihm auff der Gaße begegnet und dieſe Laterne geichen, 
aber gefagt, daß dieſelbe nicht allerdings fo gemacht wäre, wie 
fe ſeyn folte; dannenhero dem Diener alßbald befohlen wurde, 
eb dem Kupferſchmiede Hagen, der eben auch zugegen war, 
mit der Laterne zu böbererm. Se. Extcell. hinzugeben und von 
ihen deren Fehler eigenttich zu vernehmen, damit bie übrigen recht 
gemacht werben kOnten. 

Ermelder Hagen befragt: ob er eine ſolche Laterne auch 
machen Tönte? affirmat, faget aber babey, ob fie eben fo fauber 
feyn würde, könte er nicht verfichern. 

Nie Hält au an, ihm eine Wohnung zu verichaffen, allwo 
er dieſe Arbeit verfertigen Tönte, weilen ber Ort, wo er ige 
wohnete, allzuſchlecht wäre, bittet demmach ihn in des Schefflers 
Hauß zu verbelfen; welches and, in Auſehen viefer Arbeit, fo 
Seinen Verzug leidet, ad interim ihm bewilligt, und dahero bem 
Beder Stelgeln, alß Einwohnern berübrten Hauſes, durch den 
Diener Michel Wilsbach ermelten Hagen folhergefnlt entgegen 
zu nehmen, angebentet wurbe, welcher and, des Dirmers Bericht 
wach, fich folches gerne gefallen laßen. 
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Die 7. Octobris 1704. 

Wurde dem Orn. Rahtsverw. Boomgaerd committiret, allen 
Einwohnern diefer Stadt alßbald andenten zu laßen, daß ein 
jeder für feiner Thüre fleißig fegen laßen und bie Gaßen rein 
halten folle. 


Proponirte der Hr. Juſtitien⸗Vürgermeiſter, daß man zet- 
tige Anfalt machen müße, alles dasjenige, wormit man Ihre 
Bear. Majekät bey Dero Ankunfft fo wol zu benebentirem alß 
auch Höchſterm. Ihro Majeſtät tractiren wolte, herbeyzuſchaffen, 
damit ſodann alles bey der Hand und fertig wäre. Und weilen 
dieſes eines Menſchen Werck und Betrieb nicht wäre, alß würde 
nötig ſeyn, unter die Magiſtrats Glieder eine Vertheilung zu 
machen, waß eines jeden Bemühung und Sorgfalt feyn folte, 
und wurde demnach committiret dem: 


Hrn. HRatböverw. Tretzel, zu betreiben, daß alles Silber 
geſchirr, mweldhes man Ihro Zaar. Majeſtät präfentiren wolle, 
unverzüglich in feine Hände käme und von ihm unter Die hie 
figen Goldſchmiede vertheilt würde, welche felbiges faubern und 
außfleden, und, waß nötig, auch vergulden folten. Und weilen bie 
Stadt Dorpat Ihro Baar. Majeſtät, bey Eroberung derfelben, 
unter andern Praeſenten auch einen fchönen Degen auff einem 
fammeten Süßen überreichet, melden Höchſterw. Ihro Zaar 
Majeſtät infonderheit fehr gnädig entgegen genommen, alß will 
ber Magiſtrat ein gleiches thum, und nimbt Hr. Saldern über fd, 
fo wol die Klinge zu verfchaffen, alß auch das Gefäß hierzu 
“on jauberer Arbeit bey dem Goldſchmiede Lüders verfertigen 
gu laßen. | 

Hrn. Hinrich ©. wurde aufgetragen, die Fenſtern auf dem 
Rahthauſe repariren und die Gerichte» Stube weißen zu Taßen, 

Hr. Zach. Falck will die SNuminationes auff dem Rahthauſe 
bey dem Mahler Caſſel betreiben, worzu Hr. Rahtsverw. Wolf 
jun. die Devijen zu verfertigen über fidy nimbt. 

Hr. Joh. Boomgard nimbt über fi), auff Die Verfertigung 
ber Piramiden und Rahmen und anderer Zifchlerarbeit Acht zu 
haben und bie Arbeit bei den Zifchlern zu betreiben. 
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Hr. Siem. Adam Wolff jun. will zu Herbeyfchaffung bend- 
tieten Gewürtzes Vorſorge tragen, und bießfalls bey dem Apo« 
theler Thilo Küfeln und andere nachfragen, infonberbeit aber 
basjenige, waß bey Hinz. Erich bereits beftellet, bey Zeiten ab- 
fordern. Ermelten Hrn. Wolff wurbe angemutbet, feine große 
Wandlicht⸗Platen dem Magiftrat zu leihen, worzu er fi auch 
willig erflährte, jeboc mit dem Bedinge, daß wann diefelbe von 
abhänden Tommen folten, der Magifirat ihm alßdann refponfabel 
feyn müßte, fo ihm verſprochen worden. 


Die 9. Octobris 1704. 

Wurde der gegenwärtigen Bürgerfchafft son Kaufleuten 
und Handwerkern, fo viel derer zur Stelle waren, fund gemacht: 

1) Waßmaßen diefer Tagen ein Baur auf Lieffland mit 
einem DBrieffe heimlich anhero gefommen und auch heimlich wie- 
der abgefertigt worden, welches ber Hr. General Brüß als 
Vice⸗Gouverneur und Commandant fehr hoch empfunden und 
ſolches Sr. Excell. dem Hrn. General- Öouverneuren zu erdff- 
nen ſich vermerden laßen; dabey die Bürgerfchafft auch ge- 
warnet wurbe, fich für vergleichen vorzuſehen, damit fie auff 
Feine Ungelegenheit Tommen möchten, fondern wann Frembde 
anbern kämen und wieder von binnen wolten, folte man folches 
an gehörigem Orte kund thun. 

2) Wurde der Bürgerfchafft auch angedeutet, daß ein jeder 
die Woche 2 mahl für feiner Thüre fegen laße, damit gegen 
Ihro Zaar. Majeſtät Ankunft die Gaßen rein wären. 

3) Solte ein jeder den Reußiſchen Calender objerviren und 
ſich darnach richten. Und meilen 

4) Ihro Zaar. Majeſtät umb 14 Tagen bier vermubhtet 
würden, alß ſolte ein jeder bey Dero glücklichen Ankunfft einige 
Freudenbezeigungen ſpühren und für die Fenſtern Lichter ſetzen 
laßen. | 


Wurde abermahle discurriret, wie man nicht allein Ihro 
Zaar. Majeſtät bei Dero glücklichen Antunfft mit einigen filbern 
Hräfenten in aller Iinterihänigleit bewilllommen, fondern auch 
albier auffs beſte trartiren wolte, und dannenhero ein jeber 
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erinnert, ſich beiten, waß ihm committiret worben, augelegen 
feyn zu laßen, damit alßdann alles fertig wäre, welches and 
beliebet wurde, und berfprady Hr. Rahtsverw. Wolff feine Der 
vifen dem Mahler Eaffel beute hinzugeben und ihn anzutreiben, 
daß feine Arbeit zu rechter Zeit fertig würde; Und weilen auch 
bey der Mahlzeit gut Bier höchſt ndtig, al nahmen Hr. Trebel 
und Hr. Falck auff Perſuaſion der fibrigen Hrn. über ſich, ein 
jeder ein Brauels gut Hark Bier von 6th. alßbald branen gu 
laßen. 


Die 11. Octobris. 

Der Schwerdtfeger Oloff Zürgenfohn Strahlen vorgefor⸗ 
dert und befragt: ob er eine gute Degen Klinge hätte, bie er 
dem Magiftrat Überlaßen Fünnte, oder wiße, wo fonften felbige 
zu befommen wären? Reſp. Er habe felbft Teine, und wiße weber 
von Küſeln noch von andern eine zu verfihaffen. 


Wurde der Goldſchmidt Philip Lüders Sorgefordert mb 
wegen des bey ihm beftellten filbern Gefäßes befragt, welder 
dann ein Modell probucirte, und 60 Loht Silber wie andy em 
Sack Kohlen hierzu begehrte. Und mweilen das Modell dem Mas 
aifrat wol gefiele, alß wurde ihm gefagt, diefe Arbeit alßbald 
vorzunehmen und zu verfertigen, wurzu Ihm das Silber umd bie 
Kohlen gereichet werben follen. 

Beliebte der Magiftrat, Alerand. Gilberts filberne Kanne, 
weilen er dießfalls große Schwierigkeit machte und dieſelbe 
nicht abfteben wolte, wieder zurüd zu geben, und Hrn. Bürger⸗ 
Meifter Dittmer, bey welchem felbige zu Pfande geſtanden, zu⸗ 
zuftellen. 


Die 14. Octobris 1704. 

Proponirte der Hr. Juſtit.⸗Bürgermeiſter, eß wäre zwer 
unter die Magiftratse Perfohnen eine Repartition gemacht und 
einem jeden ein gemwißes, waß zu Bewillklommung und Zractis 
rung Ihro Zaar. Majeſtät nötig, zu betreiben und herbeizu⸗ 
fehaffen, eommittiret worden, müßte aber in der Rachfrage gar 
ungerne vernehmen, daß von allem wenig oder nichte beiverä- 
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ſtelſiget worben, indem ber Goldſchmidt Lüders annoch kein 
Silber zu dem Degengefäß bekommen, die andern ſilbern Prä⸗ 
ſenten zum Außſieden auch nicht hingegeben, imgleichen die Pi⸗ 
ramſden und Rahmen zu den Illuminationen und ander Tiſch⸗ 
lerarbeit nicht gemacht, noch bie Devifen fertig wären, and maß 
fonftig ndtig, nicht angefchaffet wäre, fo daß zu beſorgen, daß, 
weilen Ihro Baar. Majeſtät binnen 8 tagen bier feyn würden, 
man Schande nnd Berantwortung einlegen, und ſolches ihm im⸗ 
putiret werden dürfte, woran er doch unſchuldig wäre, fintes. 
mahlen er genugſahm nachgeirteben und jebem Hrn. feiner 
Pflicht erinnert hätte, damit ja alles zeitig bey der Hand feyn 
and Tein Mangel erfunden werben möchte. Bate demnach noch⸗ 
mahls bie Herren ſämplich, daß ein jeder deßen, waß ihm com- 
mittlret wäre, mit Ernf fi angelegen feyn laßen mwolte, welches 
fie auch angelobten. 

Hr. Boomgaerd fagte bierauff, daß er die Tiſchlerarbeit 
ſchon fertig fchaffen und noch heute einige Rahmen zu den Illu⸗ 
minationen dem Mahler liefern mwolte, worzu Hr. Wolff aud 
Die Diviſen verſprach. Wegen des Siibers, fo der Goldſchmidt 
zu dem Degen=Gefäße haben folte, wurde auch gerebet, und 
fie Hr. Bald, daß er ſchon 19 Loht Bingegeben hätte und 
noch 17 Loht von jemanden verfchaffen wollte. Hr. Boomgard 
Heferte auch alßbald einige Löffeln von 22% Loht und Hr. Trepel 
gleichfalls iA} Loht, welches alles zu dem Goldiſchmiede alßbald 
hinzubringen verwieſen wurde. 

Hiernechſt wurde nach Caop. Kehrwieder geſandt, und alß 
derſelde lahm, wegen des Silbers, fo man von ihm kaufen 
wolte, ver genaueſte Preis gefragt, welcher dann durchgehends 
48 wrſt () pr. Loht forderte. Eß wurde ihm aber, daß er die 
Kannen von ſchlechter Arbeit mit dem Korbe alß ſauber Arbeit, 
nicht gleich ſchätzen könte, vorgehalten, und dannenhero AO wrſt. 
pr. Loht ihm geboten, wormit er aber nicht zufrieden, ließ eß 
endlich doch für 45 wrſt. pr. Loht Narv., fo daß er für dem 
Korbe A8 und fir die Kannen 45 wrft. fürs Narbifch Loht zu 
beben haben folte. 

Wegen der Mahlzeit wurde auch geredet, und von Hrn. 
Juſte⸗Bürgermeiſter gefragt: ob allen waß hierzu erfordert 
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wurde, Schon beygeichaffet wäre, da dann geantiwortel wurde 
daß ſolches fchon bey der Hand wäre, und erwehnete Hr. Boom⸗ 
gaerd, daß er von des Hrn. Feldt⸗Marſchalls Ogilvies Mehl, fo 
tbm von Reval geſandt worden, ! t. befommen mwürbe, unb Hr. 
Wolff jun. fagte, daß er bei der Fr. Herm. Poortenſchen 1 Ds 
baupt Wein bereits beftellet hätte. Und weilen man vernahm, 
daß bey 60 Perfouen würden müßen gebeten werden und bierza 
die Gerichtsſtube nicht zureichlidh, als wurde die Cantzeley mit 
zu Hülfe zu nehmen, imgleidhen auch des Buchhalters Kammer, 
umb darin die abgenommene Speilen zu verwahren, zu reinigen 
und die darin befindliche Cantzelei⸗Schriften ad interim nach ber 
Arreſt⸗Cammer zu bringen, beliebet. Lichter promittirte Hr. 
Zrebel herzugeben, und vermeinete er wol 5 LPfb. zu haben, 
und wolte der Magiftrat au Wachslichter machen laßen, fo 
könnte man von ihm hierzu 15 Pfd. Wachs befommen, welches 
beydes angenommen wurde. 

Nah dem Buchbinder, weldyer das Papier zu den Illumi⸗ 
nationen zufammenfleiftern fol, wurde auch gefanbt, und weilen 
derfelbe nicht angetroffen worben, alß fol derſelbe gegen nad 
Mittage zu tem Herrn Juſtit.⸗Bürger⸗Meiſter bingefordert und 
ihm alda zu feiner Arbeit auch ein halb Rieß Poſtpapier geges 
ben werden. Der Schwerdfeger Oloff Sürgenfohn Struhlen 
wurbe auch eingeforbert und ihm angebeutet, in Chriſtoph Rebers 
Bude eine gute Klinge außzuſuchen, und von dem Goldſchmiede, 
„wie viel Silber er zu dem Griffe nötig, zu vernehmen, welcher 
dann auch alßbald einen Degen auffbradhte und wegen ber 
Klinge befragt wurde? Ille antwortete, daß fie eben nicht bie 
befte wäre, jedennoch aber wol paſſiren könte. Und weilen man 
beforgte, daß dem Goldſchmiede, das Gefäß fertig zu ſchaffen, 
die Zeit zu kurtz fallen dürffe, und man vernahm, daß brasfen 
in den Reußifchen Buben ein guter Degen feyn folte, alß wurde 
Hr. Trebel und Hr. Boomgaerb committiret, felbigen beſtmöglich 
su erhandeln, worbey auch einen fammeten Küßen, worauff bers 
jelbige liegen fol, alßbald verfertigen zu laßen dem Hr. Zaldern 
committiret wurde, welcher auch foldyes über ſich nahm. 

Hrn. Hinr. ©. wurde die Rahtsſtube weißen zu lagen auffs 
getragen, worzu er auch bereits Kreide von ber Fr. Brunfden 


Großen in Narva. 125 


befommen su haben berichtet und dabey geſagt, falls er mehr 
Kreide zu erbalten wähle, auch ein gleiches mit dem Sahl vors 
"zunehmen. 

Der Diener Michel Wilßbach befragt: ob er den Schlach⸗ 
tern angefaget hätte, für den Magifirat Kälber, Lämmer, Kalcku⸗ 
nen, Wild und dergleichen zu verfehaffen? Aflirmat, und bätten 
diefelbe ihr Beſtes zu thun belobet. 

Der Gläfer Bled vorgefordert und ihm angedeutet, bes 
Rahthauſes Fenftern alßbald zu repariren. Ille ſchüttet vor, daß 
er itzo Arbeit unter Händen hätte und ihm eine Wacht zugeord⸗ 
net, fo daß er davon nicht geben könte, könte aber ver Magi⸗ 
ſtrat ihn Davon frey machen, jo wollte er die Arbeit gerne ans 
nehmen, weßwegen dann der Hr. Suftit. « Bürger = Meifter über 
ch nahm, dießfalls mit dem Hrn. General Brüß zu reden. 


Die 16. Octobris 1704. 

Der Hr. ZufitiensBürger-Meifter referiret, er babe Hrn. 
Chriſtian G.'s an feine Liebfte gefchriebenen Brieff gelefen, wor⸗ 
ein er erprefle meldet, daß Se. Errell. der Hr. Gen. Gouvern. 
ihm befohlen, anhero zu fchreiben, daß der Magiſtrat mit Kutſchen, 
und die DBürgerfchafft zu Pferde Ihro Zaar. Majeftät einholen 
amd mit Branndwein nnd Pfeffer⸗Kuchen und Pfeffer-Rüßen be⸗ 
wilfommen folten. Ob nun zwar die Kutſchen faſt alle wegge⸗ 
nommen nnd wenige übrig geblieben feyn werden, jo erflährten 
fih doch vie Herren gang willig, zur unterthänigften Folge dahin 
äußert bemühet zu feyn, fo viel Kutſchen zufammen zu bringen, 
und der noch eine behalten, felbige repariren zu laßen, imgleichen 
auch unfere Bärgerfchafft anzufagen, daß dieſelbe, fo viel immer 
munlich, fich hierzu anfchide und mit Pferden und guter Monti- 
sung fich zeitig verfehe, und gleichfalls Shro Zaar. Majeſtät ent⸗ 
gegen reite, weßfalle dann der Hr. Bürgers Meifter über ſich 
nahm, einige Bürger zu fih zu fordern und ihnen Sr. Excell. 
des Hrn. Gen. Gouv. gnädigen willen Fund zu machen, damit 
einer dem andern folches weiter binterbringe. 


Erinnerte der Hr. Juſtit.⸗Bürgermeiſter die gegenwärtige 
Magiftrats-Perfohnen, daß ein jeder deßen, waß ihm auffgetra⸗ 
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gen worden, mit allem Ernf fick angelegen feyn laßen und ſolchee 
mit Rachdruck beireiben wolle, damit man ohne Beſchuldigung 
bleiben möge. 


Berichiete der Hr. Rahtsverw. Tretzel, daß er auß dem 
Reußiſchen Buden einen Degen mit einem ſtählern ſaubern 
Gefäße für 6 Rubl. gefaufft habe. 


Die 18. Octobris 1704. 


Berichtele der Hr. Juſtit.⸗Bürgermeiſter: Er wäre bey 
Sr. Erreell. dem Hrn. Geueral Bruß geweſen und hätte ihm 
hinterbracht, daß der Magifirat Ihro Zaar. Majeſtät mit Kuat⸗ 
fchen gerne entgegen fahren und einholen wolten, wann fe 
nur diejenigen, welche ihnen in Sr. Hochgräfl. Ercell. des Hrn. 
Gen. Gouvern. Nahmen genommen, wieder befommen Tönten, 
welches dann Dochged. Se. Excell. fehr weil auffgenemmen, und 
zu berjelben Wiedererhaltung, fo viel mäglih, ven Magiſtent 
beyälfflich zu feyn, auch dabey gelangt, daß, wann fie Ihro 
Baar. Mafeftät auf Reußiſche Art bewillkommen wollen, fie 
Höchſterm. Ihrs Zaar. Majeſtät auch ein großes Brobt und 
Saltz präſentiren müſten, welches dann auch zu obſerviren be⸗ 
liebet wurde. 


Ille erwehnete auch, daß er das ſammeten Küßen, welches 
Ihro Zaar. Majeſtät mit dem Degen offeriret werden ſolte, ge⸗ 
ſehen, und praeſentirte ſelbiges ſich ſehr woll, eß wären aber die 
herumbgeſetzte goldene Franſen, ſo 20 Loht wägen, ſehr hoch 
und zu 80 Cop. von Kehrwieder bedungen worden, jedoch hätte 
derſelbe ſich erklähret, wann fie dem Magißftat dafür nicht 
anftändig, felbige wieder zurüd zu nehmen. 

Hr. Baldern, welder das Küßen verfertigen laßen und 
die Sranfen von Kehrwieder gefaufft, antwortet bierauff, daß 
Kehrwieder diefelbe nicht geringer laßen wollen, und dabey ges 
fagt: daß er fie wieder zurüd nehmen wolte, wann der Preiß 
dem Magiftrat zu hoch dünden ſolte. 
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Es wuerde demnach Hrnu. Falckern committiret, einen eivilern 
Preiß, und zwar zu 60 Cop., bey Kehrwieder zu bedingen bes 
mühet zu ſeyn. 


Beliebte der Magifirat, daß das zu Zrachrung Ihro Zaar. 
Majeſtät bei Hrn. Tretzel gebrauele Bier alda beliegen bleiben 
und bey Kannen von dannen abgebolet werden folte, 


Die 21. Octobris 1704. 

Erinnerte der Hr. Juſtitien⸗Bürger⸗Meiſter die HH. ſämpi⸗ 
lich, daß ein jeder, was er auff ſich genommen, mit allem Ernft 
zu beiwerdfielligen fich angelegen ſeyn laße, damit bey Ihro Zaar. 
Majeſtät Ankunfft alles fertig feyn und Feine Befchuldigung er» 
wachſen möge; wobey er infonderbeit die Gaßenreinigung, 
welche Ihro Excel. ber Hr. Gen. Gouvern. für Dero Abreife 
ernBlich anbefohlen, recommendirte. Und weilen bie große Gaße, 
imgleishen auch vie Gaße hinter Se. Hrn. Bürger » Meifter 
Schwarſtens Haufe von Shro Zaar. Majettät und dem Hrn. Gen, 
Gouvern. und andern Hrn. Generalen und hoben Minifris paſ⸗ 
firet werden, alß wurde dem Hrn. Hinr. ©. und Hrn. Boom⸗ 
gaerd committiret, diefe Gaßen zuerit reinigen zu lafen, worzu 
der Hr. General Brüß einige Gefangene berzugeben belobet. 


Die 25. Octobris 1704. 

Der Hr. Juſtit⸗Bürger⸗Meiſter referiret, waß maßen der 
Hr. General Brüß verlange, daß der Magiftrat für dem anbero 
erwartenden Zürdifchen Hrn Gefandten ein Quartier zu vers 
Ihaffen alßbald Vorſorge trage, und ihm dießfalls noch heute 
Bormittage Beſcheidt ertbeile, damit er folches alßbald mit ei⸗ 
ner nacher Petersburg gehenden Gelegenheit Sr. Ercell. dem 
Hrn, Gen. Gouvern. kundt thun Tönne. Und weilen ermeldter 
Hr. Gen. Brüß dabey inſonderheit erwehnet, daß eß nur eine 
mittelmäßige Gelegenheit ſeyn ſolte, alß wurde fo fort denen 
beyden Hrn. Tretzel und Wolff committiret, eine ſolche Gelegen⸗ 
heit außzuſehen, die dann auch ungeſäumpt hinuntergiengen, und 
zurück kommende berichteten, daB ſie bin und wieder in ber 
Stadt verſchiedene Häufer bejeben, die aber ſehr ruinirt wären, 
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jedennoch hätten fie des Se. Hrn. Rahtsverw. Briüningse Hans, 
welches nur von einem Secret., alß einer einzelen Perſohn, ber 
wohnet wurde, flir obged. Hrn. Gefaudten einige maßen bequem 
befunden, und weilen dem Magiftrat Feine andere Belegenbeit, 
die gleich begehret wird, abjeits gelegen, erinnerlich, alß wurde 
befagten Hrn. gefaget, diefelbe alpbald dem Hrn. Gen. Brüß zu 
binterbringen. 


Idem beflagte ſich auch fehr, daß es mit der Gaßenreini⸗ 
gung, weldye Se. Excell. der Hr. Gen. Gouvern. für Dero Ab⸗ 
reife fo ernſtlich anbefohlen, fehr langſahm zugienge, und obgleich 
sorgeftern dießfalls gewiße Abrede geichehen, dennoch bierin Ten 
rechter Ernft gebraucht würde. 

Hr. Hinrih ©. ſchiebt ſolches auff Hrn. Boomgaerb, alß 
der folddes vorgeſtern auff fi) genommen, und befchwerte id 
dabey, daß derfelbe geftern Morgen ibm 60 Arbeiter, die weder 
Beſen noch Schauffeln gehabt, ohne einige vorher beſchehene 
Andeutung oder Abrede, ins Hauß gefandt, welche wieder zurück⸗ 
geben müßen, jedennoch hätte er geftern die Anftalt gemacht, 
daß dieſelbe zum Fegen ſchon den Anfang gemacht und auch ie 
in Arbeit ſtünden. Und damit diefe Arbeit fo viel beßer fortger 
ben und eher zu Ende Tommen möge, fo nahmen die Orn. 
Trebel und Wolff jun., ein jeder einen gewißen Theil der Stabi 
fegen zu laßen, über ſich, worzu der Hr. Juſtit.⸗Bürger⸗Meiſter 
fo wol die Diener, welche wegen der Juſtitz⸗ alß publieq⸗Affai⸗ 
ren bey ihm auffwarten müßen, alß aud bie vormahligen Acckfe- 
Diener, denen man ein gewißes für ihre Mühe geben Tünte, 
berzugeben belobet. 


Die 30. Octobris 1704. 

Der Hr. Gerichtsvoigt S. A. Wolff jun. referiret, daß er 
mit dem Weinichenter Peter Wricht wegen des Sirfchenweins 
geredet, und derſelbe felbigen zu machen auff fich genommen, 
aber für die Kirſchen 10 Rthl. begehret, auch dabey gefaget habe, 
daß mann man den Wein nit al zu füß baben wolte, er 
bierzu 40 oder 50 Pfd. Zuder haben müßte. EB wurden dem⸗ 
nach erm. Wrichten für Die Stirfchen 10 Rthl. bewilliget und fols 
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len ihm auch 40 Pfb. Zuder gereichet werden. Wurde Hr. 
Boomgaerd wegen des Mehls, welches er zu verfchaffen belobet 
befragt: Reſp. Er hätte woll vermeinet von bes Hrn. Feldts 
Narſchalls Ogilvies von Revel anhero gelommenen Weikenmehl 
etwas zu erhalten, könte aber nunmehro nichts befommen, weilen 
deßen Bedienter vießfalle erfi an Hochged. Se. Ercell. fchreiben 
und Dero Eonfens darüber einholen müſte. Sonften berichtet er 
auch, daß Er feinen Schwiegerfohn nacher Lande verfandt und 
demfelben committiret babe, alda einige Kälber, Schaffe, Kalcku⸗ 
nen, eine Parthey Hüner und Eyer, wie auch etlihe LPfd. But⸗ 
ter und allerhand Wild auffzufauffen und bereinzufenven. 


Die 3. Novembris 1704. 

Kahm der Magiftrat ertraorbinarie zufammen und funden 
fh auch der Hr. BürgersMeifter Dittmer und Hr. Rathsverw. 
Chriſtian ©., die geftern von Petersburg wieder zurüdgelommen, 
wieder ein, da dann gegen Ihro Zaar. Majeſtät Ankunfft eine 
und andere Anftalt gemacht und infonderheit der Hr. Rabtsverw. 
Boomgaerd zum Zracteuren benominiret wurde, welder dann 
auch folches über fi nahm, nur daß die übrigen Hrn. ibm affl- 
Biren möchten, fo ihm auch verfprochen worden. Und weilen 
mit Höchſterm. Shro Zaar. Majeſtät auch 2 vornehme Perfohnen 
alß der Hr. Vice-Aomiral Ereug und Hr. Stiking, welche bey 
Ihro Zaar. Majekät in fonderbahren Gnaden und durch welche 
biefe Stadt bey Derofelben Fünfftig große Beförderung zu vers 
mutben hätte, anhero Tommen würden, alß Tahm für dem erften 
des Sel. Hrn. Rahtsverw. Schoeffs Hauß im Vorfehlage und der 
andere wurde Hrn. Boomgaerd recommendiret. Imgleichen 
wurbe auch erwehnet, daß Ihro Zaar. Majeſtät ein Liebhaber 
der Kalten Kühe und von gutem Bier feyn folten, weßwegen 
dann eines und das andere berbey zu fehaffen Sorge getragen 
werben fol. Wegen des Biers aber berichtete der Hr. Rahts⸗ 
verw. Tretzel, daß er felbiges ſchon brauen laßen. 


Die 6. Novembris 1704. 
Wurde Hr. Tretzeln committiret, bey Sel. Hrn. Rahtsverw. 
Schoeffs Fr. Wittwen hinzugeben und bey ihr für dem Hrm. 
v. Bunges Archiv II. 9 
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Vice⸗Admiralen Creutß Quartier zu beftellen, und weilen derfelbe 
Diele Commiſſion nicht allein auff fi) nehmen mwolte, alß wurde 
bießfalls Hr. Gerichtovoigt Wolff jun. ihm adjungiret. 


Berichtete der Hr. BürgersMeifter Dittmer, daß er bey 
dem Schladyter Casp. Henning etliche der beften Stüder gefalben 
Ochſen Fleiih und 12 LPfd. Licht beſtellet, und derſelbe beydes 
zu verſchaffen belobet babe. 


Joh. Georg Fiſcher, Eollega biefiger Teutſchen Schule, ers 
fiheinet und prätendiret für feine Arbeit, daß er auff die Illu⸗ 
minationen die Verſen geſchrieben babe, 5 Rubl., weilen aber 
der Mahler Caſſel für jedes Städ 16 Dr. Km. bevungen wor⸗ 
ben, worin auch dieſe Arbeit mit begriffen, alß ſoll derſelbe dieß⸗ 
falls vernommen werben. 


Erſchiene auff VBorforbern die ſämptliche Bürgerſchaft, fo woll 
der Kaufleute ale Handwerker, und wurde berjelben kund ges 
madt, waß maßen der Hr. Vire-Gouvern. und Gen. Major 
Brüß verlange, 1) dag die Bärgerfchafft bey Ihro Zaar. Majer 
ſtät Ankunfft allerhand Freudenbezeigungen fpühren, und, fo viel 
müglich, Illuminationes und Lichter für ihre Häufer und Fenſter 
feben laßen; 2) wanns begehret werde, viefelbe Ihro Zaar. 
Maieftät entgegen geben und bewillkommen, und 3) jeder für 
feinem Haufe fleißig fegen und die Safe rein halten folle, im 
widrigen derfelbe den Tort, ber Ibm auff dem mwieberfpenfligen 
Kal begegnen dürffte, alßdann vorlieb nehmen und felbigen kei⸗ 
nem andern alß fick ſelbſt zufchreiben müfe. Und meilen Sieg⸗ 
fried Schnetter eben zugegen, alß wurden bemfelben für feinem 
Daufe die Gaße rein zu halten und ven Unflaht wegführen zu 
laßen ernſtlich anbefohlen und darbey für alle Ungelegenheit ges 
warnet. Hlle antwortete, daß er unmäglich die Gaße rein hal⸗ 
ten könte, weilen die bey ihm einquartirte Oberftien Apolloff und 
Lode allen Unflaht von oben herunter werffen ließen; es wurbe 
ibm aber geantwortet, daß man in diefem Fall nicht auff bie 
Einguartirung, fondern auff den Wirth felbft fehen würde. Jo⸗ 
hann Beckmann brachte zur Ercäfe vor, er wolte für feinem 
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Hauſe die One gerne rein halten, aber er bätte einen üblen - 
Nachbahren, ver die Henne verfkopfet hätte. Er wurde aber mit 
gleicher Antivort abgefertiget. 

Sohann Rodde jun. befchwerte ſich gleichfalls über den bey 
feinem Bater einquartirten Generals Ingenieuren Lommert, daß 
derfelbe die einhabende Gemächer fehr übel bemohne. Es wurbe 
ihm gelagt: daß bey Sr. Errell, Wieberfunfft fo wol biefer alß 
andere Dflicierer würden auß der Stadt geichafft werben. 


Die 10. Novembris 1704. 

Wurde wegen des Hrn. Vice⸗Admiralens Creutzens Quar⸗ 
tier abermahl geredet, und weilen man vernahm, daß ber Hr. 
Dberfter Rode auß feeligen Rahtsverw. Schoeffs Haufe nicht 
gerne weg, fondern lieber alda verbleiben mwolte, al wurbe bes 
Sel. Hrn. Rathoverw. Brnuns Hauß zu ermelbten Hrn. Bices 
Admiralens Quartier verorbnet, welches alda Fund gemadt wers 
den fol. Und weilenaud ebefter Zagen ber Hr. General Roſe 
anbers erwartet werde, alß kahm des Sel, Hrn. Henrich Fund 
Haußehme Haug dießfalls im Vorſchlage, weßfalls bey deſſen 
Anlkunfft ein mehres geredet werben fol. 


Beliebte der Magiſtrat, daß, wann man Ihro Zaar. Maje⸗ 
ſtät entgegen fahren und Dieſelbe einholn würde, man alßdann 
ein groß weiß Brodt und Saltz, ümb damit Höchſtged. Ihro 
Zaar. Majeſtät, der Gewohnheit nach, zu erſt bewillkommen, im⸗ 
gleichen auch ſo woll eingemachte Neunaugen, als Franſchen und 
Anieß⸗Brandwein und Käſe mit ſich nehmen müßte. 


Die 11. Novembris 1704. 
Klagten die beyden Hrnu. Bürger-Meiftere über die ſchlechte 
Anftelt gegen Ihro Zaar. Majeftät, melde Morgen bier erwars 
tet würden, zumablen man heute Mittag S. Ereell. den Hru. 
Gen. Souvern. alhie vermuthete, dannenbero bie Herrn allers 
fette ermahnet wurden, daß em jeder dasjenige, waß ihm anff 
getragen wäre, mit Ernft ſich angelegen ſeyn laßen folte. 
Hr. Boomgaerb berichtete bierauff, daß er mit ber Sr. 
Gtabis-Majorin Pärtelſohn fchon geredet, und ihr das Küchen⸗ 
9% 
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wefen augemuthet, welche aber ſich ercufiret, und Mehl Fünue er 
auch nicht bekommen, ob er gnug fich hierumb bemähet. 

Der Hr. Bürgers Meifter antwortete ihm bierauff, daß er 
geßern mit der Fr. Stadt⸗Majorin gerebet und biefelbe das 
Küchenweſen auff fich genommen habe, und Mehl Fünne man 
son denen Reußen befommen. Es wurde demnach Hrn. Booms 
gaerd gefaget, fich diefes und waß ihm fonften committiret wäre, 
befer maßen recommenbiret feyn zu laßen, im wibrigen man 
ale Schuldt und Verantwortung ihm zuſchieben wärbe. 

Hr. Wolff jun. antwortete, er babe, waß er auff ih ges 
nommen, fon befellet, und wären bie Illuminations und bie 
Beine alle fertig. 


Wurde denen Dienern anbefohlen, allen Einwohnern biefer 
Stadt alßbald anzudeuten, daß ein jeder für feine Thüre fleißig 
fegen laße, und die Gaßen allezeit rein halte. 


Berichtete der Hr. Bürger-Meifer Dittmer, daß bente 30 
Perſohnen an Handwerdern und Künſtlern von Petersburg hier 
fepn würden, dannenhero für deren Quartier Sorge zu tragen 
Hr. Trebeln committiret wurbe. 


Die 13. Novombris 1704. 

Wurden bey des Schuftere Michel Sachs Ehefrauen, bie 
aufgefordert wurde, 18 St. Wache » Lichter, die morgen bey 
Tractirung Ihro Zaar. Majeſtät gebraucht werben follen, bes 
ftellet, und waß ihr an Wache mangeln möchte, von Hr. Zrepeln 
zu verichaffen promittiret. 


Seynd die beyden Bürger Lenin Hab. Felthuſen and Job. 
Jürgen Rasper dem Hrn. Boomgaerd alß Tracteuren zu der 
morgenben Collation zu Behülffen zugeordnet worben. 


Umb 11 Uhr kahmen Se. Hochgräfl. Excel. der Hr. Gen. 
Gouvern. auff dem Rahthauſe und beiahen bie Präfenten, melde 
der Magiftrat morgen Ihro Zaar. Majeſtät allerunterthänigk 
gu vfferiren gefonnen, bie von Hochged. Sr. Excell. fehr wol 
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auffgenommen wurden, und weilen Dieſelbe zu dem Degen auch 
ein Geheng verlangten, alß ſoll daſſelbe unverzüglich angefertigt 
werden. 


Die 17. Novembris 1704. 


Wurden Ihro Zaar. Majeſtät mit folgenden Präfenten, ale: 

Ein länglich weiß Brodt und oben darauff ein fllbern 
Handfaß mit feinem Saltz, 

1 Degen mit einem fllbern Gefäß, und Gehenge, mit breiten 
filbernen Poufementen beſetzt, auff einem roht Sammeten Süßen, 
rund berumb mit fchmalen golden Gallonen und Franſen beſetzt, 
liegende, 

2 längliche filberne Draat Körbe, 

1 große fllberne verguldete KaltsSchal Schale und A fils 
berne inwendig verguldete Kannen, bon dem Magiftrat unten im 
Vorhauſe des Rahthaufes beneventiret, welche Höchfterm. Shro 
Baar. Majeftät fehr gnädig entgegen nahmen, auch inſonderheit 
alßbald den Degen nebit Tem Gehenge an der Seiten Tegten und 
mit Dero bey fih babenden anfehnlidhen Svite und dem Magis 
Rrat hinauff in die Rahts⸗Stube ſich verfügten; worauff Höch⸗ 
ſterm. Ihro Zaar. Majeſtät von dem Magiftrat, itziger Zeit und 
Gelegenbeit nach, befter maßen tractiret wurden, melde dann 
wehrender Mahlzeit und big im die Nacht ümb halb 2 Uhr fi 
ſehr gnädig und luſtig bezeigten und beym Geſundheit trincken 
die Stücke loß brennen ließen. 


IX. 


Relation von dert Haffer's und Hinrich Pryß 
mann's Geſandtſchaft nach Moskau, wohin 
fie von König Sigismund abgefertigt 
worden Anno 1597.*) 


In die jepige Schreibweife übertragen von Georg v. Brevern. 


Den 13ten Januar zogen Odert Haftfer zu Kykell Cin Wier⸗ 
land) und Heinrich Pryßmann, mit ihren neun Dienern und 
zweien Kaufleuten, Arend Winkelmann und Hermann Schrofe, 
mit einem Diener, von Narva nach Moskau. Deſſelbigen Tages 
zog auch Niels Dlofion mit des Könige Majeſtät Brief an 
Herrn Claus Flemmingk nah Finland. Wir reifeten 5 Tage 
von Iwangorod nach Novgorod. Dort blieben wir & Zage; ſo 
lange ging die Nachricht davon nach Moskau. 

Den 20. Januar kam ein Hofjunker zu uns nach Novgorod 
Namens Feodor Dimitriewitſch Wynkusky, fo wie ein Told 
(Dolmetſcher) Grigorij. 

Den 22ſten Januar zogen wir von Novgorod und waren 
7 Tage auf der Reiſe zwiſchen Novgorod und Moslau. 

Den 29ften Zanuar, ale wir vor Moskau ankamen, empfing 
ung ein Bojar, Iwan Dimitriewitfch Bunakoff, fo wie ein Zold, 
benannt Sürgen von Dlenn, der in Mostau unfer Priftaff fein 
ſollte. Und fo bald wir an die Stätte famen, wo wir bleiben 
follten, fagte der Prifaff zu Odert auf Ruſſiſch, daß Odert 
gleich des andern Zages vor den Großfürſten kommen folle, und 


*) In der Handfchrift fteht die Jahreszahl 1595. Indeß ergiebt fi fowehl 
aus Geijer's Gefchichte von Schweden Bd. II. S. 293 und 300, ald auch 
daraus, daß eine Abfchrift des Fönigl. Schreibens an den Zaren, bdatirt 
Warſchau den 13. Der. 1596, beigefügt ift, daß es 1597 heißen fol. 
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dem Waffili Salolwitſch Holkanof, der das geheime Siegel habe, 
des Königs Majeſtät Brief einhändigen und feine Sade ers 
klären follte. 

Da antwortete Obert: dobro, und verftand, daß es am 
felben Ort geicheben folle. Aber der Priſtaff it herauf zu Waſ⸗ 
fili gegangen und fagte ihm, daß Obert erft mit feinem Schrei⸗ 
ben zu ibm kommen wolle, — was doc nicht alſo fich verhielt, 

So lange ter Priftaff auf dem Scloffe war, Fam Odert 
mit dem alten Priftaff ins Geſpräch wegen des Könige Brief 
und fagte ibm, daß derfelbe, alf ein großes Schreiben, nur dem 
Großfürſten felbft zufäme. Dies erzählte der alte Priſtaff dem 
Iwan Dimitriewitich, der den Odert befrhulbigte feine Worte 
geändert zu haben; erft babe er gelobt zu Waſſili zu kommen, 
bernach es aber geläugnet. Auch fagte der Prifiaff dem Iwan 
D., daß Pryßmann dem Odert den Rath gegeben, nicht gm 
Waſſili zu geben. 

Darauf antwortete Odert: Ich bin wohl alt genug, um 
felbf zu willen, was ich thun fol oder nicht, in dem, was mir 
aufgetragen mworben; nichts deſto weniger ift aber Pryßmann 
verpflichtet, mir mit gutem Rath und guter That beizuftehen, wo 
Das zu des Königs Majeftät und der Krone Schweden Beſten 
und Ehre gereichen mag. 

Während dreier Tage blieb Iwan Dimitriewitich immer bei 
dem, was er gejagt, und verlangte mehrmals, daß Odert zuerf 
vor Waſſili fommen follte. Worauf Odert antwortete: ich vers 
Rebe Fein Ruffifch und babe nicht gewußt, was der Priſtaff ſprach, 
fondern fagte nur das Wort: dobro. Wenn der Priflaff bar 
von erwähnt hätte, daß ich ben Brief oder irgend eine Erklä⸗ 
sung dem Waffili übergeben follte, jo hätte ich ihm wohl baranf 
geantwortet, wie es fich gebührt. 

Als nun am dritten Tage nad der Mahlzeit der Prikaff 
fa mit Gewalt ven Odert zum Canzler Waſſili bringen wollte, 
erwiderte ibm derfelbe und fragte: warum man ihm foldhes zus 
mntbete, ob es aus Verachtung gegen unfern gnäbigen Herrn 
und König geſchehe, oder wie man es fonft von ihnen verfiehen 
folle. Wenn er diefen Brief, der über fo hochwichtige Angeles 
genheiten gefchrieben, nicht dem Canzler, fonbern dem Orvßfür⸗ 
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fien ſelbſt überliefern wolle, fo gefchehe dieſes zu feinem, ihrem 
und des Königs Beften. 

Darauf fagte wieder der Priftaff: Lorenb Dive war zuerſt 
vor dem Eanzler, warum fol denn nicht auch Odert zuerfi vor 
den Sanzler kommen; worauf ihm geantwortet wurbe: der Ders 
zog ift nur ein Fürſt über ein Fürftentbum, unſer allergnädigfer 
König it aber ein Herr über zwei Königreiche, und wir können 
S. K. M. Hoheit nichts vergeben. — Da fagte wieder Iwan: 
ihr fagt wohl, ihr habet des Königs Brief; aber wenn ihr vor 
den Groffürften kommt, fo befindet es fich vielleicht anders, und 
es ift ein Brief von Derzog Carl oder einem andern, da mögt 
ihr dann felbit für die Gefahr und das Abentbeuer fieben. — 
Darauf fügte Odert: Wir wollen uns wohl verpflichten, Daß 
wenn es fich nicht alfo findet, wie wir gejagt, wir dafür lei⸗ 
den wollen. 

Den iften Februar kam Iwan Dimitriewitſch und fragte 
Ddert, ob er ein Sendebote, oder ein Por (Eourier) fei, — 
worauf Odert antwortete: Sch bin weber ein Sendebote, noch 
ein Poft, denn ein Pot kommt mit einer oder zwei Perſonen, — 
ih aber bin mit Hinrih Pryßmann abgelandt worden von bes 
Königes Majeſtät getrenen Mannen Georg Boye zu Biennäg, 
Gubernator von Linland und Statthalter in Reval, unb von 
Arwed Erichſon zu Lindö, der Knechte Oberfter und Statthalter 
zu Narva, vermöge K. M. Schreiben und Befehl, daß wir hier⸗ 
ber ziehen follten mit bes Königes Brief an den Großfürſten 
und eine Antwort darauf fordern; auch babe ich im Auftrage 
der Herren Georg Boye und Arwed Erichſon Einiges mündlich 
beim Großfürfen zu werben (zu verhandeln) Es Euch mitzus 
theilen, iſt unnöthig; und Ihr braucht ja auch nicht nach unſern 
Aufträgen zu fragen, fondern forfchet und fuchet, was in dem 
Friebenstractate abgemacht iſt, und ihr werbet finden, warum 
man uns bergefchidet. 

Da fragte Swan D., ob Odert wiſſe, was in dem Briefe 
fiehe und ob der König in biefem Briefe an ben Großfärften 
gemeldet, daß Odert mit demfelben berfommen werde, worauf 
biefer antwortete, daß Herr Jürgen Boye und Arwed Erichſon 
ibn mit dieſem Briefe hierher gefandt auf des SKöniges Bes 
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fehl, das Schreiben mit Einem von Abel und einem Told an 
den Großfürſten zu fchiden. 

Mit diefer Antwort ging Iwan zu Waſſtli, und als er 
wieder zurückkehrte, fagte er, Odert folle ſich bereit halten, mor⸗ 
gen mit feinem Schreiben vor den GBroßfürften zu Tommen. 
Odert antwortete darauf, — es fei gut, er fei bereit, wenn fie 
es wollten. Damit if der Priftaff meggegangen, kam aber ſchnell 
zurüd und fagte, er babe nocd einen Punkt vergeffen, über ven 
er mit Odert reden follte, und fragte, was es für Volk fei, das 
er bei ich babe? 

Odert antwortete, es feien zwei Narv'ſche Bürger. Darauf 
fragte der Priftaff, ob fie Waaren bei fich hätten oder weshalb 
fie gefommen? Da fagte Odert: weil Shr es denn willen wollt, 
fo will ih es Euch fagen; fie find gefommen, um wegen ihres 
Geldes rechtliche Anfprüche zu erheben, mie denn im Friedens⸗ 
tractate von beiden Theilen feßgefebt worden, daß unfere Kaufe 
leute nach Rußland, und die Euren nach Schweden follen Tone 
men Tönnen, und was fie mit Rechte beweifen möchten, folle 
ihnen unbenommen fein. — Der Priſtaff fagte hierauf, die bei» 
den Narv'ſchen Bürger follten nit aufs Schloß Tommen, ſon⸗ 
dern in der Stadt zurück bleiben. 

Den ?ten Februar Morgens, ehe Odert aufs Schloß ging, 
kam Iwan D. und fragte ihn, ob er einige Geſchenke dem Groß: 
fürfen zu verehren mit fi babe, — denn dies fei bier fo der 
Gebrauch; und wenn auch die Potentaten felbft dem Großfürſten 
feine Geſchenke fendeten, fo pflegten die Gefandten es von fid 
aus zu thun. — Darauf antwortete Odert: Weil wir fo baftig 
abgefertigt wurden, hatten wir Feine Zeit uns mit Geſchenken zu 
verfehen und folche mit zu nehmen; wenn übrigens der Große 
für fein Haus (Schloß) wieder erhalte, fo fei das ein genug⸗ 
fam großes Geſchenk, fo wie wenn Alles nur gehalten werde, 
was in der Friedensverhandlung verfprochen worden. 

Als Odert aufs Schloß fuhr, ſaß Pryßmann bei ihm im 
Schlitten. Der Priſtaff hatte für fi einen Schlitten, desglei⸗ 
den der Told, Sürgen von Ablen; auch ritten 10 oder 12 Bos 
jaren vor ihnen ber; darnach ging Odert's Junge (Page) Frie⸗ 
drich und Lorenb Zürchtenicht, darauf Gerdt Pol und Lorentz 
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Elweſt; Torſten Hinrichſon ging vor Odert und dem Priſtaf 
ber und trug der K. M. Brief, in grobe Carteke (2) geſchlagen. 
— As wir ins Schloß famen, fiiegen die Bojaren von ihren 
Hferden und gingen vor und ber in bes Großfürſten Vorfaal, 
wo fie ftehen blieben. Darauf gingen unfere Sunder (junge 
Edelleute) in den Vorſaal und gleich nad ihnen Zorften Hins 
richjon, und als wir num felbft in den Borfaal famen, nahm 
Odert den Brief von Torften und trat fofort in des Broßfürken 
Saal, wo er in feiner Herrlichkeit auf einem Stable ſaß. Neben 
des Großfürften Stuhl fand Boris Feodorowitſch Godunow und 
nächſt diefem au rechter Hand des Broßfürften zwei Söhne Dee 
Nikita Romanowitſch. Rund um den Saal her faßen Die vor⸗ 
nehmften Bojaren, cben fo auch die im VBorgemade, alle in 
Goldſtoff gekleidet mit Mügen von ſchwarzem Fuchs auf dem 
Kopfe. Es ward aber nur dem Pryßmann, Torflen und Lorenz 
Fürchtenicht geftattet, mit Odert in den Saal zu gehen. 

Da ſprach Waſſili Satolwitih, nahm das Wort für Odert 
und brachte dem Großfürften den Gruß von wegen des K. M. 
unferes allergnädigſten Herrn. Darauf brgebrte Odert auch zu 
fprechen und begrüßte den Großfürften im Namen des Könige. 
Darauf ftand der Großfürſt von feinem Stuble auf und fragte 
nach der Geſundheit des Königes. Odert aber antwortete: Wir 
banfen Gott für S. K. M. Geſundheit; der Allmächtige erhalte 
und bewahre ©. K. M. fortan vor allem Unheil und Uuglüd, 
Darauf redete Odert 1) von der Gränze, 2) wegen der Gefan⸗ 
genen, 3) wegen des Staufbandels, 4) wegen des Geldes, das 
Kaufleute oder andere in Rußland zu fordern haben, und fagte 
fhließlih, wenn das Alles, was. im Friedensvertrage verbandelt 
worden, beichloflen und vollzogen werde, fo folle der Großfürk 
fein Haus wieder erhalten. Darauf übergab Odert dem Waſſili 
Sakolwitſch den Brief, fo wie auch eine ſchriftliche Note über 
die mündlich vorgetragenen Punkte. Dann gingen Odert und 
Pryßmann vom Scloffe weg und wurden mit allerhand Meth 
und ſtarken Getränfen und auch Eſſen von des Großfürſten eis 
gener Tafel begnadigt. 

Den Gten Februar warb Feodor Dimitriewitfh Winkußly 
abgefept und begegnete uns fpäter zu Novgorod. An feine 
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Sirfle warb verordnet ein Holnifcher und Lateiniſcher Told, ges 
sannt Jacob Walentomitfch Saboroffsky. Diefer befchuldigte 
Odert, er babe vor den Großfürſten gefagt, daß er der K. M. 
Hand und Siegel an den Groffürften bringe, und ale man den 
Brief eröffnet, habe man es nicht fo gefunden. — Darauf ants 
wortete Odert: mo des Könige Secret (geheime oder große Sies 
gel) iR, da if auch des Königes Hand; er habe nicht gewußt, 
was in dem Briefe gemeldet ſei. 

Den Sten Februar kam Waſſili Sakolwitſch's Diener in die 
Stube, wo Odert und Pryßmann waren. Da faßen Iwan D. 
und Jacob W. und redeten mit Odert. Waſſili's Diener fagte, 
aus eitel Schelmerei, damit Odert es hören folle, daß Wafflli 
auf Iwan D. und Jacob W. fehr zornig fet, weil Odert und 
feine Gefährten nicht fo tractiret worden, wie es ſich gebührte, 
Damit gingen Iwan und Jacob aufs Schloß zu Waſſili, und 
als fie zurüd famen, fragete Jacob den Swan in unferer Ges 
genwart, was ihm aufgetragen worden fei, mit Odert zu reden. 
Jener ermiderte, er folle den Odert fragen, ob er ein Sendebote, 
ein Abgefchickter oder ein Poſt fei, da fein Name in des K. M. 
Brief nicht Rebe. 

Hierauf antworteten Odert und Pryßmann, daB Hr. Jürgen 
Boye und Arwed Erichfon fie abgefertigt hätten auf der K. M. 
Brief und Befehl nad Inhalt der von beiberfeitigen großen 
Herren Gefantten getroffenen Abmachungen bei dem Friedens 
handel, — das nämlih Einer oder Zwei vom Adel mit einem 
Zold nad Rußland geben follten, um die Gefangenen auszu⸗ 
öfen, und die Schulpforderungen unferer Kaufleute und Anderer 
zu berichtigen, — wie ſolches auch dem Großfürſten freiftehe zu 
thun. — Mit diefer Antwort gingen fie zu Waſſili, und als fie 
zurüd kamen, fagten fie Odert, daß er morgen zu dem Canzler 
aufs Schloß kommen folle, in bie Kammer ver Abgefandten in 
der Canzlei. 

Den 9Iten Februar, ehe wir aufs Echloß gingen, warb 
Odert angefagt, daß er nur mit fünf DBegleitern zum Canzler 
fommen fole, — da er aber erwiberte, wir Könnten nicht weni⸗ 
ger als acht Perfonen mit den Kaufleuten aufs Schloß kommen, 
fo blieb es dabei. 
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Als Odert und Pryßmann vor den Canzler Tamen, blieb 
Niemand in ber Kammer, außer ihnen, einem Tolck und einem 
Serretair, die Anderen wurden alle berausgewiefen. — Amts 
mehr fragte der Kanzler, auf welche Weife Odert ausgefaubt 
worden, als Sentebote, Abgefandter under Por, und fügte ins 
au, daß Odert gefagt babe, der Brief jei von des K. M. Hand 
unterfchrieben, was aber nicht der Kal fei. Denn er babe wohl 
10 oder 12 Briefe von dem Könige unter bes Könige Hand 
und Secret, aber in diefem finde es fich nicht fo. Er wife das 
ber nicht, wer den Brief geſandt, ob Herzvg Carl, die Reiches 
räthe oder Hr. Claus Flemming, Freiherr zur Wied ober auch 
die beiden Statthalter in Livland. Er Tenne das Secret fehr 
wohl, das fei in dem Briefe, nicht aber die Unterfihrift des Kö⸗ 
nige. Er zeigte bierauf Odert und Pryßmann den Brief, das 
mit fie fähen, tag des Königs Hand nit da fe, — und wollte 
fie auch den Brief leſen laffen. Da fagte Kniäs Iwan, o nein, 
Herr, laßt fie nicht Iefen, Ihr wißt ja was darin fiehel. — Nun 
fragte der Eanzler: wie wollt ihr es nun widerlegen, unb obs 
wohl ich ſelbſt vom Priftaffe vernommen, daß ihr den Inhalt 
bes Briefes nicht gekannt, fo verwundert es mich gleichwohl nicht 
wenig, daß Ihr Euch unterftanden, mit einem foldhen Briefe vor 
ben Großfürſten zu kommen. — Darauf fagte Odert: was wir 
geredet, das wollen wir wohl verantworten. Der Eanzler fuhr 
aber fort: Ueberdies wird in des Königes Briefe gefagt, daß 
unjer Großfürſt nicht ſolche blutdürſtige Räthe um ſich leiden 
ſollte, womit er wahrſcheinlich Godunow und mid meint, mus 
aber beiden Unrecht thut, denn wir bitten täglich zu Gott, daß 
diefer lange Striegszuftand nun enblid aufhören möge. Aber 
unfer Großfürſt bat fein Erbbaus noch nicht wieder befommen, 
das ihm in der Friedensverhandlung zugelagt worben, fobald es 
mit der Gränze in Richtigkeit gebracht wäre. 

Darauf antwortete Odert: Unſer gnädigſter König im 
Schweden und Polen bat nicht die allergeringfte Urſache zum 
Kriege gegeben; fondern als der ewige Friede zwifchen beiden 
bohen Potentaten abgefchlofien, fei son ben beiderſeitigen gros 
Ben Senbeboten abgemacht worben, daß Keckſsholm nicht eher 
überliefert werben folle, als bis die Gränze in Richtigkeit ge» 
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bradt worden und alle Gefangenen ausgeldfet, fie feien nun 
Schweden, Deutiche oder Sinnen. Auch die Oberpahlſchen ges 
hörten dazu, die in des K. M. Eid gewefen und gefangen und 
daranf gegen alles Erwarten und ungewarneter Sachen fortges 
führet worden. ben fo follten auch die armen Bauern los ges 
geben werben, fowohl aus Livland als Finnland, die in den vers 
wichenen Sahren gefangen worben, ehe Euer Kaiſer und Groß⸗ 
für Narwa belagert, damit fie fich gleichfalls des ewigen Fries 
dens erfreuen mögen. 

Da fagte der Eanzler: bier if eine Menge Eurer gefan⸗ 
genen Bauern und Anderer, bie ſich gutwillig haben umtau⸗ 
fen laffen. 

Ddert antwortete: Vielleicht find fie aber doch dazu ge⸗ 
zwungen worden, laſſet fämmtlich vor uns kommen, und wollen 
fe gutwillig in ihr Vaterland zurücklehren, fo mögen fle uns folgen. 

Der Canzler aber fagte: Die Tartaren haben die Meiften 
eurer Bauern fortgeführet, die Können wir nicht zurüdichaffen. 

Ddert erwiderte: Wir willen, daß Euer Sailer fo mächtig 
iR, daß er die bei den Zartaren Gefangenen wohl zurüdbefoms 
men Tann, wenn er will, wenn aud nicht umfonft, doch für 
Geld, Denn unfer König bat alle Gefangenen in feinen Län⸗ 
dern 108 geben laſſen, und doc iſt Schweden ein fo freies Reich 
als es Fein anderes mit fo freier Willkühr in der Welt giebt, 
uud dennoch bat Niemand einen Gefangenen bebalten dürfen, 
fondern alle find auf des Königs Befehl los gegeben worden. 
Das Tann Ener Kaiſer wohl auch thun. 

Da antwortete Wafflli: Gebet unferem Kaiſer fein Erbhaus 
wieder, wann bie Gränze in Nichtigkeit gebracht if. Was die 
Gefangenen anbetrifft, wovon Ihr fo viel ſchwatzet, fo iſt Las 
eine geringfügige Sache. Unſer Großfürſt bat 600 los gegeben 
und 200 haben fich ſelbſt gutwillig in feine Unterthanichaft bes 
geben. Was den Kaufhandel anbelangt und das Gelb, das 
Eure Kaufleute den unſern ſchuldig find, und umgekehrt unfere 
den Enten, fo iR das auch nur eine geringe Sache. Sobald mur 
der Großfärk fein Haus wieder erhält, fo fol, fo wahr als 
Gott im Himmel lebt, Alles gehalten werben, was beiderfeitig 
Die großen Sendeboten abgemadt haben. 
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Darauf erwiederte Odert: Ihr ſagt wohl, daß es mit ben 
Gefangenen nur eine geringe Sache, aber unſer König und 
Herr hält fie für fehr wichtig, weil die Gefangenen es für den 
König und bie Krone geworden find. Daher will unfer aller 
gnädigſter König ihnen dazu verhelfen, daß fie los gegeben 
werden und ſich auch des ewigen Friedens zu erfreuen Gaben 
mögen, der nun aufgerichtet worden. 

Der Canzler ſprach: Cs if nicht gebührlidh, dab ein Po⸗ 
tentat des anderen Erbe behalten fol. Sobald der Kailer fein 
Erbe wiederbekommen, fol Alles gehalten werben, fo wahr mir 
Gott helfen möge. Auch iſt unfer Kaifer Fein bintgieriger Herr 
und achtet auch auf Niemandes Rath; denn das iſt hier nid 
der Gebrauch, mie in anderen Ländern, in Schweren, Livland 
oder Polen, wo Fein König oder Potentat einen Krieg beginnen 
Tann oder fonft etwas, es ſei denn daß er zuvor feine Reichs⸗ 
sätbe deshalb gefragt. Unſer Kalfer und Großfürſt regieret 
fein Reih ſelbſt und bat es wie einen Apfel in feiner Hann; 
er achtet auf Niemandes Rath, fondern thut was ihm gefält 
. und mwohlbehagt. 

Odert fagte daranf: Unfer gnäbigfter König und Herr if 
auch nicht biutgierig, achtet gerade auch nicht fo fehr auf eines 
Andern Rath, ſondern regieret fein Reich ſelbſt, wie es einem 
Chriſtlichen Herrn und Könige gebührt. 

Da fagte der Canzler wieder: Wenn unfer Großfürß nit 
fo barmberzig wäre, jo follte das Blutvergießen glei beginnen 
wegen diefes Briefes. Ihr meinet wohl, daß ihr uns aufgehal⸗ 
ten, weil nun der Winter vorbei fei; aber wir danken Gott, daß 
unfer Großfürſt mächtig genug ift, Krieg zu führen, es ſei im 
Sommer, Winter, Herbft oder font. Denn unfer Großfärk hat 
jebt auf 15 Sabre Friede mit den Polen, bei weldder Verhand⸗ 
Iung ich ſelbſt geweſen, und wir haben auch Friede, Gott fei Lob, 
mit den Tartaren und Türken. Wir haben alfo jebt gute Gele: 
genheit mit Euch Krieg zu führen. Unfer Großfürk achtet das 
Haus nicht viel, — aber er will Friede und Einigkeit mit allen 
Nationen und Potentaten, befonders mit Eurem Heren Könige, 
und will fein Bruder fein. Wenn aber diefe beiden hoben Po⸗ 
tentaten unter ſich Sriede und Kinigfeit haben, fo mag man zu⸗ 
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fehen, wer fle angreifen will, fo fie nur gebdrig zufammenbalten. 
Es iſt billig und recht, daß alle Potentaten fich vereinigten und 
gegen die Türken und Zartaren Krieg führeten, die Chriſtlichen 
Herren aber unter fidh Friede haben möchten. Erbält aber uns 
fer Großfürſt fein Haus nicht wieder, fo wird fogleih großes 
Blutvergießen geſchehen; denn es verbrießet audy andere Native 
nen, daß der Großfürſt fein Haus nicht wiebererhalten, obwohl 
es in der Verhandlung abgemacht worden, weil es Gebrauch iſt, 
feſt zu halten und auszuführen, was hohe Potentaten und Kö⸗ 
nige durch ihre großen Gefandten verfprechen und zufagen. Sp 
baben auch bie Zartaren dem Großfürſten gefchrieben, vaß fie 
gern kommen würden, wenn er 10000 Mann befolden wolle. 
Ener König bat auch den Krimmſchen Tartaren gefchrieben, daß 
fe fofort Krieg mit den Mostowitern beginnen folen, — ben 
Brief wollen die Tartaren dem Großfürften zeigen. 

Darauf antworteten Odert und Pryßmann: Das if gefches 
ben, ehe der Frieden gefchloffen worden. Was aber während 
bes Strieges gefcheben, wollen wir nicht leugnen, denn ein Feind 
gönnt nicht gern dem andern was Gutes. 

Der Eanzler fuhr fort: Solltet Ihr fo lange bier bleiben, 
bis die Gefangenen alle verfammelt fein werben, fo mwürde das 
zu lange dauern. Denn fie müflen aus Kaſan, Aſtrachan und 
Sibirien zurüdgefordert werben, was nicht jo fchnell gebt, fo daß 
fie nicht fo bald zufammenlommen würden. Deshalb wollen wir 
Ench nun gleich abfertigen, damit der Großfürft deſto eber fein 
Haus wiedererbält. Dann follen eure Gefandten hierher zum 
Groffürften fommen, und unfere großen Gefandten follen zu 
Eurem Könige kommen; auf der Gränze follen fie aber zuerſt 
ufammentreffen und fich mit einander befprechen; gelangen. fie 
dann zu den Potentaten, zu melden fie gefchict find, fo follen 
der Eid und die Kreuzküſſung von beiden Seiten befeftiget und 
Alles gehalten werben, was auf der Friedenshandlung gelobet 
und befchloffen worden, — fo wahr mir Gott helfe, — wobei 
der Eanzler dreimal das Kreuz fchlug. 

Hierauf fagte Odert: Wegen Meberlieferung des Hauſes 
Kerholm Gaben Herzog Earl, die Reichsräthe, Hr. Claus Flem⸗ 
wing, Georg Boye, Arwed Erichfon, fo wie der Adel in Finn⸗ 
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land und die Ritterſchaft In Livland Cd. h. „von Ehſtland im 
Livland“) an unferen gnädigſten Herrn und König geſchrieben 
und unterthänigft begehrt, daß S. HK. M. fie als ihre Unterthas 
nen nicht länger mit Krieg und Blutvergießen beichweren, ſon⸗ 
dern um ihrer Vorbitte willen dem Großfürften fchreiben möge, 
dag er das Haus wieder haben folle. 

Auch bat S. K. M. gefchrieben an den Edlen und Wohlges 
borenen Herrn Elaus Flemming, Freiherrn zur Wied und Düne, 
Gubernator in Finnland, des Meiches Schweden Rath, Krieges 
oberfter und Admiral, und demfelben feine Königliche Vollmacht 
zugefchict, dem Großfürften das Haus Kerholm zu liefern, ſo⸗ 
bald die Angelegenheit mit der Gränze und den Gefangenen in 
Richtigleit gebracht, auch alles Andere vollzogen, was auf der 
Sriebensverbandlung abgemacht worden, wie ſolches der König 
auch dem Großfürſten gefchrieben babe; daß aber bes Königs 
Hand in dem Briefe fehle, davon wife er nichts; er fei ein viel 
gu Geringer, um zu willen, was in des Königs Briefe gefchries 
ben ftebe; auch in Polen erführe Niemand, was in folden Sas 
chen geichrieben wird, außer dem Könige und dem Secretär, dem 
es zu frhreiben anbefohlen worden. 

Der Canzler ſprach: Ce ift wohl wahr, daß Herzog Carl 
und die andern Herrn eurem Könige geſchrieben und begehrt 
haben, daß S. K. M. Unterfallen in Frieden und Einigkeit les 
ben möchten, — was ihnen gewiß bei andern Nationen Ruhm 
bringt, — und damit mag es denn nun fo bleiben. Wäret Ihr 
als große Sendeboten vom Könige felbft ausgefchidt worden, fo 
bätte der Großfürſt allerdings anders mit Euch zu verhandeln 
gehabt. Sept aber wollen wir Euch abfertigen mit dem Beſcheid, 
den ihr hiermit erhalten habt. — Aber Ihr habt Euch für Abge⸗ 
fchichte des Königs ausgegeben, bie des Königs eigen Hand und 
Siegel hätten, wovon fih im Königlichen Briefe nichts gefunden. 
Es Tann daher fein, dag Herzog Carl oder ein anderer Herr 
Euch bergefandt hat. 

Hierauf antwortete Odert: Meint Ihr, daß ich ſo leicht⸗ 
fertig fei, bierber zu kommen mit andern Briefen, bie id für 
tes Königs Brief ausgebe, und die es doc nicht find, — da 
bewahre mid Gott vor. 
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Der Eanzler fuhr fort, und machte dem Odert Vorwürfe, 
daß er nicht zuvor mit des Königs Brief zu ihm gekommen fet; 
denn es ift bier alfo gebräuchlich, daß der Canzler dergleichen 
zuvor empfange und ins Nuffifche überfegen laſſe, damit derjeni⸗ 
ge, der bie Briefe gebracht, defto eher dazu fomme, des Großfür⸗ 
Ken Hare Augen zu feben. Dies it nun nicht alfo gefchehen, 
und mag es für diesmal dabei bleiben. Heinrich Pryßmann bat 
bies veranlaßt; aber von jebt an fol es gewiß nicht gefcheben, 
daß die Abgefchidten Eures Königs oder anderer Nationen früher 
vor den Öroffürften kommen, als vor den NReichscanzler, von dem 
die Sachen erft verbört werden müflen. Das mögt Shr Euren 
Geſandten fagen, die Fünftig hierher gefchickt werben, daß fie zu⸗ 
er vor den Canzler kommen müflen und dann erft vor den 
Großfürften, weil dies bier der Gebrauch if. 

Nachdem nun dies Alles abgeredet worden, begann Odert von 
ten Kaufleuten zu fprecdhen, die mit ihm gemwefen, auch von M. 
Heinrich's Hausfrau, worauf er Arend Winkelmann und Herman 
Schrofe, fowie M. Heinrich aus der Kammer bereinrief, vie Ihre 
-Supplicattionen abgaben, wobei ter Canzler erwähnt, Daß Georg 
Boye dem Boris Godunof gefchrieben wegen eines Edelmanns, 
genannt Hans Maidel, und fagte zu Odert: Du fprichft jo viel von 
den Oberpahlſchen; bit Du denn dort gefangen worden? Pryß⸗ 
mann antwortete: auf Wenden. Odert aber fagte, nein auf Pe- 
balg bin ich gefangen mworben, babe aber meine Freunde auf 
Oberpahlen gehabt. Da fragte der Eanzler Obert, ob er Teinen 
feiner Freunde los begehre; die folten ihm frei gegeben werben, 
wenn er ihre Namen fehriftlich dem Canzler übergebe. 

Damit gingen denn Odertund Pryßmann, ſammt ben Andern, 
vom Schloſſe in die Stadt, und als Odert dahin gefommen, ließ 
er fogleih an feinen Schwager Hans Bremen fihreiben, auch an 
eine Wittwe Hakiſto und fandte folches mit Pryßmann an Waſfſili. 

Den 10ten Sebruar kam der Prifaff Iwan Dimitriemitfch 
mit Jacob Balentowitfh vom Schloffe, und berichtete, Daß ver 
Großfürſt verfprochen babe, daß das Geld der Kaufleute und 
Anderer bezahlt und M. Heinrich's Hausfrau los gegeben wer⸗ 
den follte; auch babe der Großfürſt fofort mit einem Courier 
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ger, als Hans Maidel, deſſen Freilaſſung Georg Boye verlangt, 
fogleich nach Narwa abgefertigt werben follten. 

Den 13ten Februar follten wir son Moslau wieberum 
nach Narwa abreifen. 

Selbigen Tages gingen Odert und Pryßmann aufs Schloß, 
um vom Eanzler ihren Abfchieb zu nehmen. Diefer fagte zu Odert: 
Ihr habt Euch Darauf berufen, daß Ihr der K. M. Brief und ©, 
KM. Hand und Siegel hättet, weshalb man Euch geftattet, vor 
des Großfürſten Mare Augen zu kommen; bas tft aber anders 
befunden worden. Was Shr aber fonf geredet habt, mag in feiner 
Würde und Kraft alſo verbleiben, und der Großfürſt bat in mein 
Herz eingepflanzt und eingebrüdt, was ich Euch gefagt babe, und 
muß ih Euch noch ermahnen, daß Ihr dieſe Worte in Eurem 
Herzen behaltet, um fie Eurem Könige getreuli wiederzugeben, 
welcher von Euch, Odert oder Pryßmann, zuerfi vor ihn kommen 
wird, damit unfer Großfürft und Kaiſer fein Haus wiebererhalte. 
Alles was in der Friedensverhandlung verſprochen worden if, fol 
gebalten werben, fo gewiß als Bott im Himmel if. — (Soldes 
fagte der Kanzler, indem er auf feinen Bott und die Jungfrau 
Maria wies, und ſchlug dreimal das Kreuz). — Er fuhr darauf 
fort: Was die Gefangenen anbelangt, fo find fie weit fortges 
führt, nach Kaſan, Aſtrachan und Sibirien; es gehört ſich bazu 
eines Sahres Reife, um dahin und zurüd zu gelangen, — woher 
fie nicht fo bald nad Haufe Tommen werden. Sobald das Haus 
überliefert worden, fol der Handel der Kaufmannſchaft wieder 
beginnen, und eben fo auch dann in den Schuldfachen Eurer und 
unferer Kaufleute dem Nechte nach verfahren werben. 

Da fagte Odert: Sprecht Euch wegen Eurer Schuld an 
Schrofe und Winkelmann geradezu mit Sa oder nein aus. 

Der Eanzler erwiderte: Es ift nicht möglich, fo ſchnell die 
ndihigen Nacforfchungen zu machen, weil einige Bücher ver⸗ 
brannt find und man die andern nicht fogleich finden kaun. 

Odert antwortete: Sind auch die Bücher verbrannt, fo 
find doch lebendige Zeugen vorhanden, die da willen, das man 
von ihnen empfangen. 

Der Eunzler fpracdh weiter von wegen bes Tartaren, bon 
bem er behauptete, der König babe ihm gejdhrieben, um ihn ten 
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Ruſſen auf den Hals zu heben, — worauf Pryßmann antwortete, 
man werde gewißlich nicht finden, daB ſolches nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe geicheben; was in Striegszeiten vorgefallen, kUnne jebt 
weiter nicht-in Betracht kommen. 

Der Eanzler fagte: Dabei mag es nun bleiben, und erzählte 
weiter: Der König von Polen, Steffanus, als er Friede mit 
uns ſchloß, war fo geizig, daß er 100,000 Rubel genommen hat 
für die gefangenen Untertbanen des Großfürſten; biefer war aber 
fo barmberzig, daß er feine Gefangenen unentgeltlich Ios gab, 
Wir willen au wohl, was König Steffan gegen und wider 
Eures Herrn und Königs Reich vorhatte. Hätte euer König fo 
geichrieben, wie Herzog Carl, und feinen Namen in den Brief 
gejeht, und daß Alles, was abgerevet würde, gewiß fein folle, 
fo hättet Ihr einen andern Beſcheid erhalten, 

Odert ermwiderte darauf: Sol noch eine gute Verhandlung 
folgen, fo muß fie von des K. M. und nicht son Herzog Carl 
fommen. _ 

Unter anderm fagte noch Waſſili Sakolwitſch Solfanoff zu 
Dvert und Pryßmann: Ener Herr und König bat unferem Kai⸗ 
fer und Großfürften durch Euch gefchrieben; diefen Brief haben 
Boris Feodorowitſch Godunof und ich außer dem Großfürſten 
gelefen. Unſer Kaifer bat nun eurem Könige eine Antwort biers 
auf, fo wie auf das, was Ihr mündlich vorgebracdht, fchreiben 
laſſen. Dann ift bier auch noch ein Brief, den mir der Priftaff 
fibergeben, an den Statthalter von Nowgorod wegen M. Hein 
richs Hausfrau, und noch ein anderer Brief wegen zweier Bau⸗ 
ern, die in Gdow gefangen fihen und los gegeben werben fols 
len, — fo wie noch drei Briefe an den Statthalter von Iwan⸗ 
gorod, anf daß Eure Eourfere, wenn fie nad Wiburg oder zurück 
wollen, freie Schießpferbe erhalten. Auf des K. M. Brief habt 
Ihr eine Antwort bekommen, wie was Ihr mit Euch bergebradt. 

Odert antwortete: Wir denken, wir haben guten Bejcheid ges 
bracht. Hätte der Großfürſt Alles gehalten, was auf der Friedens⸗ 
verhanblung abgemacht worden, fo hätte er fein Haus Kerholm 
ſchon früher erhalten, denn der König bat feine Vollmacht dazu 
an Deren Claus Flemming, Bubernator in Sinnland, gegeben. 
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Derfofung und Einrichtungen des Gonvernements 
Gymnafinms zu Heval feit deffen Stiftung (1631) 
bis zum Jahre 1857, 


Bon Ph. Willigerod. 
(Pgl, Ardiv Br. 1.8. 88 fag.) 


Urſprünglich hatte das Gymnaſium vier Claſſen, in welchen 
vier Profeſſoren und zwei Collegen ven Unterricht ertheilten, 
die erſtern in den beiden obern, die letztern in den beiden un⸗ 
tern Elaſſen, und zwar ſo, daß der eine College nur in der 
dritten, der andere nur in der vierten Claſſe lehrte. Dazu kam 
gleich Anfangs ein Cantor, der bei feierlichen Gelegenheiten in 
der Anſtalt eine Muſik aufzuführen, in der St. Olai⸗Kirche den 
Choral⸗Geſang zu leiten, ſodann zugleich den Gymnaſtaſten Uns 
terricht im Singen zu ertbeilen und zulegt auch an dem Unter⸗ 
richten überhaupt in einer der untern Claffen mit Theil zu neb- 
men batte. Sn der Folge (ſchon 1633) wurde außerdem nod 
für einen befondern Schreibmeifter geforgt, der Mittwochs und 
Sonnabents Nachmittags die Zöglinge in der Ealligrapbie übte; 
jedoch ward deßhalb noch Fein Lehrer eigens angeftelt, ſondern 
diefes Geſchäft dem Schreib» und Nechnenlehrer an der Stadt: 
fchule mit übertragen, bis im Jahre 1745 noch eine fünfte Elaffe 
mit einem eigenen Lehrer für die erſten Anfänger hinzugefügt 
ward, der nun auch die Schüler der obern Claſſen mit im 
Schreiben unterrichtete. Nach der Mebergabe der Stadt Reval 
an die Ruſſen warb bald auch (1725) ein eigner Lehrer für die 
Ruſſiſche Sprache angeftellt, ven während der Statthalterfchafte- 
Verfaſſung das Collegium der allgemeinen Fürſorge einmal ers 
nannte, fonft aber findet fich Feine Spur von einer Einmiſchung 
biefes Eolegiums in bie Anftelung der Lehrer am Opmnaflum, 
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Zu den für die Anpalt nötbigen Aufwärter = Dienflen war ein 
befonterer Pedell beftimmt; außerdem hatte file auch ihren bes 
fondern Buchdruder, der aber erft fpäterbin verpflichtet wurbe, 
Programmen und dergl. für das Oymnaſium unentgeltlich zu 
bruden: nur mußte er jährlich jedem Lehrer an ber Anftalt zu 
Neujahr einen Comptoir⸗ und einen Haus⸗vKalender zufchiden, 
ohne dafür eine Bezahlung zu erhalten. 

An der Spibe der Anftalt ftand ein Nector, der das Amt 
des nächſten Vorgeſetzten befleidete, jedoch ohne Zuftimmung der 
Gymnafiarchen, die felbft wieder vom Nath der Stadt und von 
ber Ritterfchaft, nachher von der Krone abhängig waren, Teine 
Anordnung treffen Tonnte, in dem Concilium der Lehrer aber in 
Amtsfachen den Vorſitz hatte, ohne indeß in feinem Verhältniſſe 
zu den fibrigen Lehrern viel mehr zu fein, als ein primus inter 
pares; zugleich nahm er auch als Profeflor mit Theil am Un⸗ 
terrichte in ben beiden obern Claſſen. Diefe Einrichtung dauerte 
bis zum Sabre 1709 fort, in welchem auf Königlich⸗Schwediſchen 
Befehl die befändigen Nectoren aufhörten, und das Nectorat in _ 
jährlihem Wechfel einzelnen Perſonen übertragen wurde. 

Die einzelnen Lehrfächer der Profefforen waren urfprünglid 
folgende: 1) der Nector trug als Profeffor die Theologie vor; 
dann folgte 2) der Profeffor der Beredſamkeit; 3) der Profeffor 
der Poeſie; A) der Profeffor der Griechiſchen Sprade. Außer 
biefen Nominal = Fächern aber lehrten die Profeſſoren auch nad 
eigner, indeß immer von den Gymnaſtarchen erft zu billigender 
und zu beftätigender Wahl die Übrigen zur Vorbereitung für 
den Gelehrten⸗Stand nöthigen Wifjenfchaften und Sprachen, wie 
die Lateiniſche und Hebräiſche Spracde, die Geſchichte und Geo⸗ 
graphie u. f. w.; die Mathematif aber lehrte Anfangs einer der 
Eolegen, deshalb auch der Mathematicus genannt. In ber 
Kolge wurden dieſe Lehrfächer dahin abgeändert, dag 1) der 
Brofeffor ter Beredfamfeit die Geſchichte oder vielmehr die hi⸗ 
ſtoriſchen Wiffenfchaften überhaupt lehrte; 2) der Profefior ver 
Poeſte auch den Unterricht in der Briechifchen Sprache ertheilte; 
3) ein eigner Profeflor der Theologie und Hebräifchen Sprache 
oder der Orientaliſchen Spracden insgefammt, von denen aber 
doch immer nur die Hebräifche wirklich gelehrt wurde, angeftelt, 
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und 4) endlich ein eigner Profeſſor der Mathematik ernannt 
warb, der zugleich das Nömifche Necht, jpäterbin in Verbindung 
mit den bauptfächlichfien Ehſtländiſchen Nechten und Gefebeu 
vortrug (für welches Lehrfach es Anfangs. einen eignen außerors 
bentlichen Lehrer gab), und zuletzt aud die Franzöflihe Sprache 
mit zum Gegenftande feines Unterrichts machen mußte. Korte 
während Iehrten die Profefloren außer ihren Rominal s» Fächern 
auch die Lateiniſche Sprache mit, und zwar vorzüglich die Pros 
fefforen der Theologie, der Beredfamfeit und der Poeſie. Nah 
der anfänglichen Einrichtung gab ein Profeffor nur zehn Stun⸗ 
den in ver Woche Öffentlichen Unterricht, in der Folge indeſſen 
wurde dieſe Zahl noch um zwei Stunden wöchentlich vermehrt; 
außerbem aber wurden von jedem Profeffor auch für ein eigenes 
dafür zu entridtendes Honorar Privat: Stunden im Gymna⸗ 
fium gegeben, die in der Regel ſämmtliche Schüler der beiden 
obern Claſſen befuchten und außer dem Honorar noch eine 
Quantität Holz und Licht liefern mußten, das fpäterbin (1736) 
bie Profefioren in gleichen Theilen unter fih zu veribeilen 
anfingen. 

Die Wahl der Profeſſoren und Lehrer geſchah in den ers 
fien Zeiten des Dafeins des Gymnaſiums alfo, daß die Ehſt⸗ 
länbifche Nitterfchaft und der Rath der Stadt Reval die Vor⸗ 
fellung hatten, indem fie zwei’ oder drei zu einer Lehrerftelle 
tüchtige Männer vorfchlugen, aus denen dann ber König von 
Schweden oder in deſſen Namen der Statthalter einen erwählte 
und beftätigte; als aber die Kloftergäter dem Landrathsſtuhl 
überlaffen worden waren, da bebielt natürlich der Rath ver 
Stadt das Recht der Vorftellung allein. Die Einführung eines 
Drofeffors am Gymnaſtum geſchah Bffentlih im großen Hör⸗ 
faal, und es fanden dabei folgende Gebräuche fiat. Der Res 
etor oder auch in deſſen Namen ein Profeflor, hielt ein foges 
nanntes Präloquium; dann folgte tie Ablegung des Amtseides 
von Seiten des Neuberufenen und darauf eine von ihm zu 
baltende Inaugural⸗Rede. Die Einführung eines Kollegen fand 
gewöhnlich in der zweiten Glafie unter ähnlichen Ceremonien 
Ratt, nur daß es dem neu berufenen Eollegen, nie aber bem 
nen berufenen Profeſſor frei fand, eine Rebe zw. halten ober 
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nit. Seitdem die Profeſſoren abwechfelnd auch das Reeto⸗ 
rat befleideten, waren bei dem Wechſel defielben jedes Mal das 
Collegium ber Gpmnaflarchen und fämmtliche Lehrer und Schüs 
ler gegenwärtig. Sobald alle verfammelt waren, fchritt das 
Collegium der Spmnaflarchen in Gemeinſchaft mit den Profeſſo⸗ 
ren gewöhnlih in der zweiten Claſſe zur Wahl, die darauf 
den bis dahin entfernten fibrigen Lehrern und Schülern befannt 
gemacht wurde Sodann dankte der Präfes des Collegiums 
dem nbgebenden Hector für die Verwaltung des Rectorates und 
trug es im Namen der Krone und bes Rathes dem Nachfols 
ger auf; beide, der abgebende und der antretende Rector, biels 
ten num eine Heine Rede, in welche der neue Hector beſonders 
Ermabhnungen an die Schüler einfließen ließ, die dann zum 
Schluß der Präfes des Opmnaflarchen-Colegiums noch ein Mal 
einzufchärfen fuchte. . 

Gleich von Anfang an genofen namentlih die Profefforen 
tes Gymnafiums auch gewiſſe Vorrechte, melde fie beſonders 
in den erften Derennien der Dauer der Anftalt mit großer Eis 
ferſucht zu behaupten fuchten. Dahin gehört unter andern 
das Recht, bei Beerdigungs-Feierlichkeiten, wenn fie es wollten, 
nit vor dem LReichenzuge hergeben zu Tünnen, fo wie bei Hoch⸗ 
zeitö = Feierlichleiten neben den Predigern bei dem Hochzeits⸗ 
Mahle ihren Platz zu nehmen; beide Rechte, um beren erfleres 
M. Peter Gottfchen geradezu angehalten hatte, erhielten die Pro⸗ 
fefjoren bereits am 6. Sulins 1632. Darauf wurde am 8. Ja⸗ 
nuar 1634 von Seiten tes Rathes noch der Befchluß gefaßt, 
dag binführo alle grabuirten Perfonen, welche ſich bereits am 
Gymnaſium befänden und künftig angeftellt würden, bei allen 
feierlichen Gelegenheiten ihren Sib und ihre Stelle neben ben 
Bliedern des Minifteriums (der Geiftlichleit) haben, die Col: 
legen und der Cantor aber ihre Plätze „mit ven Aelteſten 
der großen Bilde vertheilen” folten, fo daß fie namentlich 
bet Hochzeiten über den Aelterleuten faben, obgleich dieſe, da⸗ 
mit nicht ganz zufrieden, Anfangs fogar deshalb bei Hochzei⸗ 
ten gar nicht zu erfcheinen drohten, bis fie endlich nach erhal⸗ 
teuer nachdrücklicher Zurechtweifung von Seiten bes Hathes 
ſich die Einrichtung gefallen ließen. Die Profefloren glaubten 
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jebt das Recht zu haben, fich bei feierlichen Belengenbeiten un 
mittelbar an die Oberpaftoren anzufchließen; Darüber aber ent 
ftanden bald Mißhelligkeiten, fo dag das Minifterium im Sabre 
1633 einhellig befchloß, bei dem Rathe darum anzuhalten, „daß 
bie jüngern Glieder der Geiſtlichkeit (die Diaconen) nicht mehr 
bei feierlihen Gelegenheiten durch die Profefloren von den äls 
tern Gliedern berfelben getrennt würden.” Sie führten den 
Befchluß wirklich auch aus, und am 16. Februar 1635 erfolgte 
daher vie Entfcheidung des Rathes, „Daß das ehrmwürbige Mi⸗ 
nifterium ungetrennt beifammen bleiben, und die Lehrer am 
Gymnaſium fi nicht weiter zwiſchen die ältern und jüngern 
Blieder deſſelben COberpaftoren und Diaconen) drängen follen.” 
Damit aber war der unangenehme Streit um den Vorrang 
noch Teinesweges abgetban, fondern er warb vielmehr immer 
wieder erneuert, und dauerte fort, bis ihn enblih König Carl 
XI. von Schweden am 11. März 1693 und dann wieder am 
27. September 1694 dahin entfchied, „daß der Rector und die 
Profefforen am Gymnaflum bei feierlichen Gelegenheiten aller 
Art vor den Diaconen in der Stadt und vor ten Prebigern 
vom Lande den Vorrang haben follten, fo daß fie unmittelbar 
auf die Paſtoren COÖberpaftoren) in der Stadt und auf bie 
Pröpfte vom Lande folgten. Im Uebrigen follten bie Profeſſo⸗ 
ren am Gymnaſium zu Reval in allen Stüden den Rang mit 
ben fogenannten Lectoren an den Gymnaſien in Schweben gleich 
baben, als welche Lectoren zwar nicht den ProfeflorsZitel, den⸗ 
noch aber SProfefloren - VBerrichtungen bätten und meiftentbeils 
orbinirte Priefter wären, auch zu den vornehmften Paftoraten 
im Reiche Schweden befördert zu werben pflegten.” 

Was die Behalte der Profefioren und Lehrer anlangt, fo 
wurden biefe nach einer am 18. Januar 1633 vom Präſes des 
Eollegiums der Gpmnaflarden ihnen Fundgemadten Beftimmung 
von Seiten der Ehſtländiſchen Nitterfchaft und des Rathes der 
Stadt aljo feftgefebt, Daß der Rector 300 Rthlr., jeber der 
Profefforen 150, der erfte College 140 und ber zweite ober der 
Matbematicus 120 Rthlr. Schwediſch erhielt. Als in der Folge 
die Krone vbllig in die Rechte der Ritterfchaft hinſichtlich der 
Beauffichtigung und Unterhaltung des Gymnaſiums trat, da 
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wurben biefe Gehalte dahin abgeänbert, daß nunmehr ber Res 
ctor von Seiten der Krone 220, von Seiten der Stadt 150, 
alfo zufammen 370 Rtihlr.; jeder der drei Profefforen der Bes 
redſamkeit, ber Poeſie und der Griechifchen Sprache von ber 
Krone 150, von der Stadt 100, alfo zufammen 250 Rthlr.; 
der Lehrer der Matbematif und der Nechte von ber Krone 100 
und von der Stadt 100, alfo zufammen 200 Rihlr. erhielt. 
Lebterer befam darum einen geringeren Gehalt, als bie Uebri⸗ 
gen, weil feine beiden vereinten Lehrämter im königlichen Etat 
als außerordentliche aufgeführt waren, und er auch urſprünglich 
weniger Unterrichtsftunden gab, als die andern. Die Eollegen, 
der Cantor und der in der Folge hinzugekommene Lehrer ber 
fünften Claſſe (Arithmeticus oder Quintus) erhielten jeder von 
der Krone 100 und von der Stadt 70, alſo zufammen 170 Rthl. 
Nach Ehftlands Unterwerfung unter Rußlands Scepter wurden 
diefe Lehrergehalte von Schwediſchen Thalern auf Ruſſiſche Rus 
bel zurüdgeführt, und zwar fo, daß man auf einen Schwebifchen 
Thaler 80 Kopeken Ruſſiſch rechnete; fo hatte nun 3. B. ein 
Profeſſor anfatt 250 Rihlr. Schwediſch 200 Rol. Ruſſiſch, und 
dieſe Gehalte dauerten ohne Abänderung bis zum Jahre 1783 
fort, da jeder von den Profeſſoren 50, und 1798 wieder 60 
Abl. Geldzulage erhielt; im letztern Jahre bekamen auch bie 
Collegen eine Zulage am Gelde, und zwar der College der 
dritten Claſſe 60, die Collegen der vierten und fünften Claſſe 
aber AO Rubel. Nunmehr betrug bis zum Sabre 1805 das Fi⸗ 
zum eines Profeflors an Gelde von der Krone 120, von der 
Stadt 190, zufammen 310 Rbl.; das Fixum des Collegen der 
dritten Elaffe von der Krone 70, von der Stadt 140, zufammen 
210 Rbl.; das Fixum ter Collegen der vierten und fünften 
Claſſe son der Krone 72, von der Stadt 118, zufammen 190 
Rubel. Der jebesmalige Nector befam fiber das Firum eines 
Profeſſors noch für die Verwaltung des Nectorates 100 Rol. 
an Gelde. Das Salarium an Gelde bezogen bie Profefioren 
und Lehrer, was den Antheil son Selten der Stadt beiraf, aus 
dem fogenannten Gottesfaften; was fie aber an Roggen als 
Emolument erhielten, das warb ihnen aus ber fogenannten Korns 
oder Loofkammer gereicht. 
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Außer diefen Gehalten genofien die Lehrer am Gymnaſtum 
auch noch mande fogenannte Emolumente. Ale nämlid ohne 
Ausnahme hatten freie Wohnung, früher aber nur der Rector 
ein Emolument von act Zonnen Roggen und zehn Faden Hols, 
fo wie zugleich feine Wittwe und Kinder nach feinem Tode ein 
fogenanntes Wittwenjahr genoſſen. Diefe lehtere Vergünſtigung 
warb bald auch den übrigen Lehrern zu Theil, zu deren Emos 
Inmenten außerdem die Befreiung von der Mebe (Matte) beim 
Mablenlaflen des für’s Haus nöthigen Korns, ein Achtel Hä⸗ 
ringe zum Dausgebraud und ein fogenannies freies Brauzeichen 
auf eine halbe Laſt jährlich, gehörten; Die Befreiung von ber 
Mebe jedoch hörte mit tem Eintritt der Herrſchaft Rußlands 
über Eſthland gänzlich auf. Für die Verwaltung des Rectorates 
fanden nad Aufhebung der beffändigen Rectoren Feine befonvere 
Vortheile weiter ftatt, ale daß nunmehr der jebesmalige Rector 
50 Rthlr. von der Stadt, ein geringfügiges ſogenanntes beſon⸗ 
deres Weingelo (bis 1717) von der Nicolai « Kirche und ſpäter⸗ 
bin von Seiten der Stadt auch noch zwölf Tonnen Roggen bes 
309. Seit 1768 aber erhielten die Profeſſoren auf eine deshalb 
an den Rath erlaffene Vorſtellung jeder 16 Zonnen Roggen, 
unbeſchadet der zwölf Zonnen für den jedesmaligen Rector, und 
1776 auch die Eollegen jeder zwölf Tonnen Roggen jährlid, als 
Emolument von Seiten der Stadt. Ueberdies genoflen ſämmt⸗ 
liche Fehrer am Gymnaſium von jeber ein von den Schälern zu 
zahlendes Schul⸗ oder Lehrgeld, welches 1636, nachdem es eis 
nige Zeit, wegen der Händel bes Collegen Bondel mit bem 
Rath wegen der Dörptfchen Kleidung feiner Frau, ven Lehrern 
zur Strafe entzogen war, für die obern Elaflen auf zwei, für 
die ‚untern Elafien auf einen Thaler jährlich feſtgeſeßt wurde. 
Unter Rußlands Regierung ward es bald in den untern Claſſen 
auf fünf, in den obern auf 8 Rol. jährlich erhöht; die Zahlun⸗ 
gen wurden vierteljährlich geleiftet. 

Ferner gewährten den Profefloren nit minder aud bie 
fogenannten Einſetzungs⸗, Ueberſetzungs⸗, Teſtimonien⸗ und Aus⸗ 
nahmegelder eine nicht ganz unbedeutende Nebeneinnahme, die 
bis 1771 der Rector allein gehabt hatte; in dieſem Jahre aber 
trafen die Profefloren auf Antrag des Präſes des Gymnaſiar⸗ 


des Gouvernements⸗Gymnaſiums zu Nepal. 155 


chen⸗Collegiums die Einrichtung, daß Yon nun an, um das mög⸗ 
Ihe eigene Intiereſſe des Rectors beim Ueberſetzen der Schüler 
ans einer fn die andere Elaffe zu verbiten, jene zufälligen Ein- 
fünfte binnen einer gewiflen Zeit gelammelt und dann unter die 
vier Drofefioren gleihmäßig vertbeilt werben follten. Sodann 
Hoß den Profelloren noch eine bald bedeutendere, bald geringere, 
immer aber nur Heine Einnahme durch die Verpachtung eines 
auf dem fogenannten Laaksberge belegenen Heuſchlages zu, der 
von dem Beſitzthum des vormaligen St. Michaelis - Ktlofters ih⸗ 
nen gleich bei der Stiftung des Gymnafiums zu beliebiger Bes 
aubung überlafien war. Bis zum Sabre 1676 ſcheinen fie ihn 
ſelbſt benutzt zu haben, weil in biefem Sabre erfi einer Verpach⸗ 
tung deſſelben auf fechs hinter einander folgende Jahre für ein 
Pachtgeld von zehn Thalern Schwedilch für jedes Jahr erwähnt 
wird, unter der Bedingung, „Daß der Pächter tie Grenzen beſt⸗ 
möglichht gegen allen Eindrang bewahre und den Heufchlag nad 
Derlauf der Pachtzeit ohne einige Prätenfion wieder abtrete. 
Sole dann derfelbe wieder verpachtet werden, fo follen der bis— 
berige Pächter und die Seinigen um ein dann zu beftimmenbes 
Pachtgeld den Vorzug vor allen Andern haben, fobald fie einen 
neuen Pacht einzugeben wünfchen.” Auf eben diefe Weife ward 
ber Henfchlag ohne Störung bald auf längere, bald auf kürzere 
Zeit von den Profefloren verarrendirt, bis 1737 zwifchen ihnen 
und dem Arendator der Siadigüter Nehat, Sobannishof u. f. w. 
eine Mißhelligfeit wegen des Strauchhauens auf demfelben ent⸗ 
fand, die fehr ernfthaft zu werben drohte, jedoch in- Kurzem 


ſchon dur einen gütlichen Vergleich dahin entfchleden wurde, 


„daß künftighin der Inhaber der Stadigüter den Heufchlag reis 
nigen laflen, und dafür den Strauch von demfelben für ſich bes 
halten jolle.” Dem Allen zufolge batten alfo die Profefioren 
allerdings das Recht, den Gymnaſiums⸗Heuſchlag entweder felbft 
zu benupen, oder ihn irgend einem Pachter zu überlaffen; allein 


ein Eigentbumsrecht an demfelben Fam ihnen deshalb noch Teils 


nesweges zu, fo daß fie mit Recht hätten thun Tonnen, mas fie 
1777 thaten, indem fie in diefem Sabre ohne Weiteres ihrem 
Pachter geftatteten, auf dem Deufchlage ein Wächterhaus aufzu⸗ 
führen, außer welchem derſelbe aber auch noch ein anderes Ges 
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bäude errichten ließ. Saum hatte das der Rath der Stadt er 
fahren, als er den Brofefforen feine Unzufriedenheit darüber zu 
erfennen gab, indeflen doc, fo ungehalten er auch war, nichts 
weiter that, als daß er den Befehl ertheilte, Die Gebäude wieder 
nieberzureißen und abzuführen, und den Profefloren verbot, anf 
längere Zeit, als höchſtens auf drei Fahre, Tünftighin den Heu⸗ 
fchlag zu vermiethen. Leichtlich hätten vie Folgen wohl beden- 
tender werben Können; darum büteten fih fortan die Profeſſoren 
nun auch forgfältig, ſich irgend ein Hecht, das ihnen nicht zukam, 
fernerhin noch zuzueignen. Endlich hatten die Profefloren als 
Nebeneinfünfte auch noch die Zinfen von dem Capital für bie 
verkaufte Klofterfoppel feit 1664 zu genießen, die aber 1687 
ſchon wieder aufhörten, als diefe Koppel dem Oberfien von ber 
Pahlen als Geſchenk von der Krone überlaflen ward. 
Oberauffiht über das Gymnaſtum führte in jeder Hinfidt 
das Collegium der Gymnaſiarchen (nicht Scholarden: fo hießen 
die Oberauffeher der übrigen Reval'ſchen Schulen), welches zus 
gleich mit der Stiftung der Anftalt angeorbnet wurde, damals 
aus acht Gliedern beftand, von denen zwei aus bem Collegium 
der Landräthe, zwei aus ber Nitterfchaft und vier aus dem Rathe 
der Stadt NReval waren, und die Lehrer mit des Könige Zus 
fimmung und Beftätigung wählte, berief und beftellte, und fie 
in aller Nüdficht beauffichtigte, ſelbſt auch richterlihes Anſehen 
über fie hatte und behauptete, und fogar ndthigenfalls fie ohne 
Weiteres abfebte, wie namentlich 1632 geſchah. Durchaus nichte 
von dem, was das Gymnaſtum betraf, Fonnte und durfte anges 
ordaet und verfügt werben, ohne vorbergegangene Berathung ber 
Oymnaflarchen, die indeffen immer aud für Alles, was fie thas 
ten, dem Rath der Stadt und dem Landraths⸗Collegium, fo tie 
in letzter und höchſter Inſtanz dem König verantwortlih waren. 
In diefer Art dauerte das urfprünglice Gymnaſiarchen⸗Colle⸗ 
gium fort bis 1651; da traten, nachdem der Ritterſchaft Theil- 
nahme an der Unterhaltung und Verwaltung des Gymnaſiums 
völlig aufgehört hatte, an die Stelle der Mitglieder aus ber 
Nitterfchaft ein Landratb und der Biſchof von Eſthland, deſſen 
Plap unter Rußlands Herrichaft der Stabt-Superintendent eins 
nahm: mithin beftand nunmehr das Gymnaflardhen « Collegium 
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nur ans fechs Gliedern, die außer dem Rathe fortan auch ben 
Gonvernenr als nächften Obern anzuerkennen hatten, der nas 
mentlich die beiben neuen Glieder jebt ernannte. Der Eintritt 
bes Biſchofs in das Collegium der Gymnaſiarchen batte bald bie 
Folge, daß das königliche Eonfiftorium von bemfelben verlangte, 
es folle ihm untergeordnet und feine Befehle hinſichtlich bes 
Gymnafiums zu volführen verpflichtet fein, woraus bie unanges 
nehmſten Zwiftigfeiten und Neibungen zu großem Nachtheil des 
Gymnaſiumse entfprangen, bis endlich 1669 das Gymnaſtarchen⸗ 
Collegium von Seiten ter Krone von Neuem als pribtlegirtes 
Sorum der Opmnafiumss Beamten beftätigt wurde. Inzwiſchen 
batte die Theilnahme des Adels am Gpmnaflum allmälig auch 
in fo fern völlig aufgehört, als nach nicht fehr langer Zeit Tein 
Landrathb mehr zum Mitglien des Gymnaflarchen-Eollegiums er⸗ 
wählt wurde, fondern dieſes Collegium einzig und allein aus 
Gliedern beftand, melde die Stadt ernannte; von nun an zählte 
es fortwährend ſechs Mitglieder, einen gelehrten Bürgermeiſter 
als Präfes, den Syndicus, den Superintendenten, zwei Raths⸗ 
berren und einen eigenen Serretär. Außerdem aber wurben 
auch die Profeſſoren zu feinen Berathungen mit binzugezogen, 
jedoch ohne eine entfcheidende Stimme zu haben. So dauerte 
das Eollegium fort bis 1787, wo es nebft dem alten Magiftrat 
der StatthalterfchaftesVerfaffung gemäß entlaffen und ein neues 
gebildet wurde, deſſen Chef nunmehr das jedesmalige Stabthaupt 
war, außer welchem noch drei Rathsherren als Mitglieder dazu 
gehörten; allein natürlich hörte mit der Aufhebung der Statt⸗ 
balterfchaft auch diefe Anordnung wieder auf, und es trat bon 
Neuem in feiner frühern Einrichtung hervor. 

Außer diefem Gymnaflarchen = Eollegium gab es auch noch 
einen eigenen Vorſteher des Gymnaſiums, der aus ter Bürgers 
Ihaft ver Stadt, gewöhnlich aus dem Kaufmannsftande gewählt 
wurde, und deſſen Obliegenbeiten darin beſtanden, daß er Die 
Reparaturen des Gymnaflums - Gebäudes und der Lehrer⸗Woh⸗ 
nungen, fo wie auch die Reinigung aller zum Gymnaſium gebd- 
rigen Pläbe zu beforgen hatte, und zwar fo, daß er für die dar⸗ 
auf zu verwendenden Koften in Auslage war, von Zeit zu Zeit 
dann feine Rechnungen dem Rath vorlegte und von dieſem bins 
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fichtlich feiner Forderung befriedigt wurbe; eine Einrichtung, bie 
manche Unbequemlichkeit und Unannehmlichkeit notwendig her⸗ 
beiführen mußte und auch herbeigeführt hat. 

Mas die Einrichtungen hinſichtlich der Zöglinge des Gym⸗ 
naſiums betrifft, ſo wurde jeder derſelben bei ſeiner Aufnahme 
ins Gymnaſium nur vom Rector geprüft und dann in dieſenige 
Claſſe eingelegt, in welche er nad feinen Kenntniflen und Fä⸗ 
bigfeiten gehörte; indeflen fcheint von Anfang an die Sitte fatt- 
gefunden zu haben, daß ein Schüler in ben obern Elafien in der 
einen Wiflenfchaft in der erften, in ber andern in der zweiten 
Claſſe ſitzen, ja felbk einzelnen Stunden nor in den untern Claſ⸗ 
fen beimohnen Tonnte; namentlih nahmen am Schreib-Unterricht 
in Quinta nicht nur auch Quartaner und Tertianer, fondern ſo⸗ 
sar Sereundaner eine Zeit lang Theil, bis doh am Ende bas 
Unzwecdmäßige einer folden Einrichtung zu deutlich bemerkt 
ward, und fie desbalb allmälig wieder aufbörte, wenngleich wicht 
gerate ausdrüdiich aufgehoben wurde. Als die Profefloren im 
fpätern Zeiten anfingen, auch an dem linterricht in ben untern 
Claſſen mit Antheil au nehmen, da warb noch mehr die Einrich⸗ 
tung beliebt, die Schüler nach ihren verfchiedenen Fortſchritten 
in den einzelnen Willenfchaften und Sprachen in verſchiedenen 
Elafien die Lehrſtunden befuchen zu laſſen, fo daß einer 3. B. in 
der Gefchichte und Geographie ſchon Primaner fein Tonnte, wäh« 
rend er im Lateinifchen und in der Mathematif Yaum noch Ter⸗ 
tianer war; nur dann aber bieß er wirklich Primaner oder Ges 
eundaner und hatte auch die Prärogative eines folchen, wenn 
er in Prima oder Secunda bie meiften Stunden mit befuchte. 
— Die Verfebungen der Schüler aus einer Claffe in tie andere, 
bie in der Regel zu Oftern und Michaelis, feit 1805 aber nur 
zu Sobannis und Weihnachten ftattfanden, mußten urſprünglich 
nach einer von Seiten des Rectors beionders in den untern 
Claſſen vorbergegangenen Prüfung der zu Verſetzenden in Gegen⸗ 
wart und mit Zuftimmung der Gymnaſiarchen gefchehen; fobann 
oronete man es an, daß die nad Prima überzuführenden Se⸗ 
eundaner, bevor fie translocirt wurden, dem Superintendenten 
zu einem Tentamen zugeſchickt werden follten: doch wurde biefe 
Anordnung ſchon 1769 wieder aufgehoben. Weil der Ball bie, 
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ber dfler eingetreten war, daß ein Schüler entweder aus Eigen- 
Fun von Seiten ber Eltern oder auf Zureven feines bisherigen 
Lehrers aus einer untern in bie nächft höhere Elaffe nicht übers 
gehen wollte, jo machte man 1771 die Verordnung, daß es le⸗ 
diglich der Eniſcheidung bes Nectors nad angefellter Prüfung 
überlaflen fein folle, ob ein Schüler länger in der Claſſe, vie er 
bisher befucht babe, bleiben könne und dürfe oder nicht. 
Dinfichtlich des Abgehens eines Schülers vom Gymnaſium 
war Teine Zeit beftimmt; glaubte er und feine Eltern over Vor⸗ 
mänder, er babe ſich den binreichenden Grad der Gymnaſial⸗ 
Bildung erworben, fo Tonnte er die Anftalt ungehindert verlafs 
fen, mur durfte er nicht abgehen, ohne vom Rector und fämmte 
lichen Lehrern, deren Lehrfiunden er befucht hatte, nad wohl 
Überfiandener Prüfung und feierlicher Entlaſſung Abſchied zu 
nehmen und ihnen feinen Dank für ihre Bemühung abzuftatten. 
Gegen das Verlaffen des Gymnaſiums ohne Abſchiednehmen und 
Dankbezeugung waren feit ben erften Zeiten des Dafeins der 
Anftalt mehrere Scharfe Verorbnungen vom Collegium der Gym⸗ 
noflardden ausgegangen, weil fie eine fo ſchwarze Undankbarkeit 
nicht hart genug befirafen zu können glaubten. Dergleicyen Vers 
orbnungen waren folgende: 1) eine vom 17. Januar 1637, Die 
wörtlich alfo Inutet: „Der Zögling, abeliger oder unabeliger, 
der ohne Abjchied aus dem Gymnaſtum austritt, fol von bei⸗ 
derfeitigen Gymnaſiarchen angehalten werden, bei den Profeſſo⸗ 
ren deshalb Abbitte zu thun, oder nach Umſtänden mit Gefäng« 
niß befiraft werden, ihm auch nicht geftattet fein, in der Stapt 
oder auf dem Lande Privatſchule zu halten.” 2) Eine vom 
3. Julius 1655, des wörtlichen Inhalts: „Kein Zögling fol 
das Gymnaſtium verlaflen, ohne vom Hector Abfchieb zu nehmen, 
sder auf die Univerfität eilen, ohne das Ziel der Gymnaſtal⸗ 
Bildung erreicht zu haben und nach gehaltenem Privateramen 
von den Öpmnaflarchen und dem Nector feierlich entlaffen zu 
fein. Den Alumnns, ber dawider handelt, fol der Nector in 
ein befonderes Buch einzeichnen, und er fol in Eſthland feine 
Beförderung haben.” 3) Eine vom 29. November 1678, in ber 
es wörtlich beißt: „Wer ſich unterfieht, die Profefforen und 
Eollegen des Gymnafiums auf irgend eine Art verächtlich zu 
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behandeln oder ſie zu kränken, und dann aus Secunda oder 
Prima ohne Entlaſſung und Zeugniß und ohne Abſchied zu uch⸗ 
men weggebt, der ſoll nicht allein als boshafter Verächter der 
Geſetze durch öffentlichen Anſchlag an die Gymnaſiums⸗Thür be⸗ 
kannt gemacht werden, ſondern auch nie weder in ber Stabt 
(Reval) noch auf dem Lande in Ehſtland irgend ein Amt ers 
balten; auch ſoll fein Betragen zugleich in Schweden kund ge- 
macht werben, damit ihm auch da Teine Beförberung zu einem 
Amte oder eine Würde zu Theil werben.” Wahrlid, lauter 
Verordnungen, Die den Gefinnungen und ber Denfungsart ber 
damaligen Gymnaſtarchen wahre Ehre machen ! 

Diejenigen Zöglinge, welche vom Gymnaſium zur Univerſi⸗ 
tät abgingen, bielten in ver Regel auch eine Öffentliche Abſchieds⸗ 
Nede entweder bei Gelegenheit der Bffentlihen Prüfungen, ober 
bei der Geburts: und Namenstagss Feier der Beherricher Eſth⸗ 
lands, bei welcher Gelegenheit theils fie felbft, theils einige ihrer 
bisherigen Mitichüler die Einlapung des Publicums beforgten, 
wobei fie denn auch das Prärogativ hatten, einen ſogenannten 
EoursDegen tragen zu dürfen. Außer ſolchen Gelegenheiten aber 
durfte auch fchon in frühern Zeiten, wo ein allgemein verbrei⸗ 
teter Nittergeift es erforderte, auf irgend eine Art bewaffnet 
überall zu erjcheinen, Fein Zögling des Oymnaſiums, nur wit 
geringer Ausnahme, mit einem Degen bewaffnet öffentlich erfcheis 
nen. Auch dagegen gegebener Verorbnungen find noch mehrere 
vorhanden, und zwar 1) vom Sabre 1636: „Niemand darf mit 
einem Degen bewaffnet ins Gpmnaflum oder zu einem Profeſſor 
aufs Zimmer fommen.” 2) Vom Sabre 1671: „Niemand fol, 
fo lange er Gymnaſiaſt it, mit dem Degen einhergehen weder 
inners noch außerhalb des Gymnaſiums; nur etwa einem Pri⸗ 
maner aus dem Adelſtande kann das außerhalb des Gymnaſiums 
bei Öffentlichen Zufammenkfünften zugefanden werben.” 3) Bom 
Fahre 1721: „Weil die Zöglinge des Gymnaſiums anfangen, 
den Verordnungen und uralten Gewohnheiten, auch dem Willen 
und der Billigung der Profefloren zuwider fi zu bewaffnen, 
und nicht nur außerhalb des Gymnaſtiums den Degen zu tragen, 
fonvdern auch im Gymnaſium damit bewehrt Öffentlich zu petvri⸗ 
sen; fo wird befohlen, dag von nun an Fein Zögling weder 
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inner⸗ noc außerhalb des Gymnaſiums mit einem Degen bes 
waffnet ericheinen fol. Nur einem Zöglinge aus dem Adel 
Tann unter gewilfen Umfänden das Recht des Degentragens 
nicht verweigert werden, und eben fo wird benjenigen, welche 
das Gymnafium nad abgelegten specimine eruditionis zu ver⸗ 
offen und zur Univerfität zu reifen gedenken, außerhalb des 
Gymnaſtums den Degen zu tragen erlaubt.” Ein ähnlicher Be⸗ 
fehl gegen das Degentragen erfchien zulept noch 1733. 

Bereits im Sabre 1636 erhielt das Gymnaflum auch eigene 
Geſetze, die aljährlih am Montage nach dem Feſte der heiligen 
Dreifaltigfeit von Seiten des Rectors, der dabei auch eine Feine 
Rede hielt, in Gegenwart fämmtlicher Lehrer und Schüler vors 
gelejen wurden. Sie waren größtentheils aus einer Iſagoge des 
älteren Bulpins entlehnt und behielten eine lange Reihe von 
Jahren fortwährende Geltung, was file auch wegen der ihrer 
größern Zahl nad in ihnen ſich zeigende Zwedmäßigfeit gar 
wohl verdienten, wie bie bier folgende Ueberſetzung berfelben 
aus dem Lateiniſchen *) deutlich darthun wird. 

1) Me Schüler müſſen fih vor Allem ver Frömmigkeit 
befleißigen, ohne welche auch beim Betreiben der Wiſſenſchaften 
fein wahres und feſtes Glück fattfinden Tann. 2) Kein Schiller 
darf fidh der Theilnahme am Bffentlichen Gebete und Bibellefen 
entziehen, womit der Anfang der Schularbeiten gemacht werben 
muß; alle zufammen und jeder Einzelne finden ſich zur beſtimm⸗ 
ten Zeit dazu ein und richten Obren und Herzen mit gebührens 
der Ehrfurdt und Aufmerkfamkeit darauf. 3) Niemand vernach⸗ 
Käfige und unterlafie den Beſuch der Predigten; ein jeder fei 
(bei dem Gottesdienſte) eifrig mit Singen und Beten befchäftigt, 
obne alles Geräuſch, Gemurmel und Unterreden; auch werde 
Niemand dem Cantor und den übrigen Muflfern auf irgend eine 
Weiſe läfig. A) Die des Gefanges Kundigen mögen (ſowohl 
Lehrer, als Schüler) den Cantor unterfküben, was ihnen nicht, 
wie dieſer Kunft Unkundige glauben, zur Schande, fondern zum 
Nuhm und Gott zum Lobe gereicht. 5) Schwören, Fluchen, 


*) Bir liefern fie, als ein wichtiges Actenſtück, in einer Beilage zugleich 
vollfändig in der Driginalfprache. 
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Schmähen fei Alex unterſagt. 6) Um zur heiligen Verſamm⸗ 
Bıng (gm heiligen Abendmahl) zu geben, verfammteln ſich bie 
Böglinge bei dem Rector und den ‚Übrigen Profefloren, damit 
fie, nach borbergegangener Abbitte für Irrthümer und Verſtoße 
zu einer ernften Lebensbefierung ermuntert und angehalten wer⸗ 
den. 7) Jeder babe in den Lehrfiunden das nöthige Schulge⸗ 
räth und die ndtbigen Lehrmittel bei fi, 8) Alles Hin- unb 
Herlaufen werde vermieden; Niemand gehe ohne (Erlaubuig aus 
der Claſſe) hinaus oder laſſe fich trägerifcher Weife abrufen. 
9) Jeder übe ernftlid das Gedächtniß, damit er alles Aufgeges 
bene raſch und genau ohne irgend einige Hülfe eines Nachbars 
oder eines Buches herſagen Tönne. 10) Zur beſtimmten Zeit 
Ikefere jeder die aufgegebenen Ausarbeitungen ein. 11) In deu 
sbern Claſſen werde ſtets bie Lateimifche Sprache gebraucht, und 
IHemand entsiehe fich biefer hier und da aufgenommenen lobenss 
wertben Gewohnheit. 12) Die Schüler follen ihre Lehrer lie⸗ 
ben und achten, und deren Erinnerungen und Befdläfle ohne 
Verzug und Widerftand befolgen. 13) Während die Lehrer nach 
beendeten Stunden wedfeln oder ein Mal wichtiger Dinge wegen 
abgerufen werben, follen die Schüler nicht lärmen, fondern eut⸗ 
weder ſich auf Die bevorftehenden Geſchäfte vorbereiten, oder ber 
vorigen Erinnerungen gebenten und fie wiederholen. Die Obe⸗ 
sen follen unterdeflen den Muthwillen ber Süngern bemerken 
und ven Lehrern anzeigen. 14) Wie eine Per follen fie bie 
Annäberung und den Umgang ſchlechter Menfchen verabfcheuen 
und fliehen, Dagegen aber bie Unterhaltung und Bertraulicteit 
derjenigen erftreben, durch welche fie ihre Bildung oder Tugend 
fördern Tönnen. 15) Wenn etwas vorkommt, was fle nicht hin⸗ 
laͤnglich faſſen, fo follen fie mit Befcheidenbeit bie Lehrer fragen, 
Die der Schwäche der Lernenden zu Hälfe kommen und es fo 
einrichten werben, baß fie viefelben nicht überbäufen, ſondern 
mwierftägen und fi zu ihrer Faſſungskraft herablaffen. 16) 
Diejenigen, welche Feine Anlagen unt Urtheilstraft Haben, mögen 
zeitig, gegebener Erinnerung folgend, zu einer andern Lebensbe⸗ 
fiimmung übergeben. 17) Langfame Köpfe mögen indeſſen nicht 
berzweifeln, fondern durch anbaltendes Arbeiten erfeßen, was bie 
Natur verfagt hat. 18) Nicht weniger Sorgfalt mögen fir auf 
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die Bildung der Sitten und ein ber Tugend gemäß eingerfchtes 
tes Leben, als auf die Wiffenfchaften verwenden. 19) Bor 
Männern, die durch Würden und Vorzüge ſich auszeichnen, 
ſollen fie aufſtehen und benfelben auf alle Weife ihre Achtung 
beweifen. 20) Alle Narrentheipungen Tollen von ihnen entfernt 
fein. 21) Sich des Friedens und der Eintracht befleißigen® 
follen fie Streitigfeiten fliehen, Zänfereien und Schlägereien vers 
abfeyeuen, Niemand beunrubigen, einander nicht fehimpfen, fondern 
friedlich und rubig ſowohl unter einander felbft, als mit Anvdern 
umgeben; vorherige Beranlafjungen zum Zwiſt aber follen fle ent« 
weder felbft unterbrüden oder ben Lehrern anzeigen, und nie 
Begierde nach Privatrache zeigen. 22) Seder Gebrauch Yon 
Baffen ift verboten. 23) Alle follen fich vor Lügen hüten. 24) 
Alle follen keuſch und ziichtig in Worten und Werfen fein. 25) 
Sie ſollen fi der Mäßigkeit und Nüchternbeit befleißigen, Er 
und Zrinfgelage, Weinjchenten, Bierhäufer und alle verdächtigen 
Wintel meiden. 26) Außerhalb der elterlichen Wohnungen oder 
derjenigen, in welche fie aufgenommen ſind, ſollen fle nicht zur 
Naht megbleiben, und fich des Herumtreibens und Schreiens In 
der Nacht enthalten. 27) Wenn fie nach erhaltener Erlaubniß 
des Rectors bei Hochzeiten zugegen find, follen fie Beſcheiden⸗ 
Yen, Sittfamkelt und Entbaltfamfeit nicht aus der Acht Taflen. 
28) Seder enthalte fi des Diebflahls, Naubes und der Betruͤ⸗ 
gerei. 29) Rauf, Verkauf und Tauſch find verbuten. 30) Les 
der fol man ehrenrührige Schriften verbreiten, noch felbft derglei⸗ 
een anfertigen. 31) Des Würfels und jedes Spieles um Gewinn 
ſoll man ſich enthalten. 32) Niemand fol ſich Falt baden oder ſchwim⸗ 
men. 33) Fenfter, Oefen, Katheder und Bänfe des Gymnaſiums 
ſoll Niemand verleten, noch muthwillig beichmuben. 34) Seven 
Tadel wegen Sorglofigkeit und Nachläfligfeit fol man ruhig bin 
nehmen. 35) Niemand darf ohne gegründete Urſache ober ohne 
Erlaubniß der Lehrer die Lehrfiunden verfäumen. 36) Jeder 
Aufzunehmende meldet fich beim Rector, unterwisft ſich einer 
Prüfnug und verjpridt durch einen Handſchlag Gehorfam gegen 
die Sefebe. 37) Diejenigen, welche bie Anſtalt verlaflen weiten, 
erbitten fi vom Rector ein Zeugniß über ihr Betragen und 
re Zortfchriete; die Primamer nehmen öffentlich, bie Uebrigen 
11% 
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privatim Abſchied: dann bezeigt fidh jeder nad Kräften banfbar. 
38) Aermere follen, wofern es nicht zur Ehre Königlicher Ma⸗ 
jeſtät geſchieht, ihre Reden ohne Inftrumentalmufil, und ohne daß 
das Auditorium ganz, fondern nur der Katheder, mit Teppidyen 
geſchmückt fei, ja felbft mitunter ohne gebrudte Programme, an 
deren Statt ein gefchriebener Anfchlag an die Gymnaſtums⸗Thür 
gemacht werben Tann, zu balten verbunden fein. 39) Vor Ab⸗ 
lauf von vier oder wenigſtens drei Sahren fol Niemant, wos 
fern er nicht das Ziel der erften Claſſe erreicht hat, vom Gym⸗ 
naflum (zur Univerfität) abgeben. 40) Kein wegen Vergehuns 
gen Beftrafter fol unter irgend einem Vorwande felbft das 
Gymnaſium deshalb verlafien dürfen. 41) Alle unterziehen fidh 
dem Ausarbeiten und Halten der von den Lehrern aufgegebenen 
Derlamationen. 42) Keine befondere Leitung und Unterweilung 
irgend eines Primaners finde ohne Zuftimmung des Rectors ſtatt. 

Außer biefen Geſetzen mwurben auch um biefelbe Zeit nadh 
Anleitung der Ifagoge des älteren Vulpius Strafverorbnungen 
gegeben, die aber bei Weitem nicht das Rob der Zweckmäßig⸗ 
keit verdienen, das man ben oben angeführten Geſetzen ihrer 
größeren Zahl nach durchaus nicht verfagen Tann. Nach dieſen 
Strafverordnungen waren für bie beiden untern Claſſen fanfte 
Bermweile, Siben auf der Erde, Verluſt des höheren Plabes und 
Ruthen als Strafen fefgelebt. Einige diefer Strafen Tonnten, 
wenn ein Vergeben nicht fehr groß, noch auch oft wiederholt 
war, von dem Bezüchtigten durch Herfagen eines Davidiſchen 
Dialmes oder eines vom Lehrer außer der Ordnung aufgegebe- 
nen Geſchichtchens manchmal auch abgefauft werben. In der 
zweiten Elaffe war bie Strafe für geringere und nit barts 
nädig wiederholte Vergeben ein leichter Verweis, für öfter wies 
derholte und größere Uebertretungen aber Stodichläge und Rus 
then, nach Umftänden inveflen auch Die Ausarbeitung einer den 
begangenen Fehler betreffenden Aufgabe oder das Derfagen eis 
nes Abfchnittes aus dem Cornelius Nepos, dem Cicero oder 
einem andern für gut geachteten Schriftſteller. Fiür Zufpät- 
kommen war ein Argentulus (Rundftüd, Silberſtück), für Ver⸗ 
ſäumniß von drei Stunden wurden zwei Rundſtücke erlegt, wenn 
nicht geſetzliche Entſchuldigungen durch die Eltern ſtattfanden. 
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Für Deutfchfprechen zahlte man einen Fupfernen Ort; wer nicht 
.zablen Tonnte, büßte am Körper. In Prima bezahlte man ein 
leichteres Vergehen mit privatem oder Öffentlichem Verweiſe, auch 
mit Ausarbeiten und Halten einer Nede Über das Vergeben; 
Zufpätfommen koſtete vier Tupferne Ort, Verſäumniß dreier 
Stunden drei Rundftlide, Deutichfprechen einen Tupfernen Ort. 
Für die Übrigen Vergeben, wie Zrintgelage, Fechten mit Waffen, 
nächtliches Derumfchweifen, vertrauliher Umgang mit Ruchloſen, 
Herumtreibern und Geächteten, Beſuch verdächtiger Oerter, 
Schmähungen und dgl. ward als Strafe leichteres Feſtſitzen oder 
härteres Carcer angeordnet. Halsſtarrige Uebertreter der Geſetze 
und Vorſchriften wurden ausgeſchloſſen. Verletzungen des Schul⸗ 
eigenthums und Gebäudes mußten nicht nur wieder gut gemacht 
werden, ſondern wurden auch nach Umſtänden noch mit anderen 
Strafen belegt. Wer ohne Abſchied von den Lehrern zu nehmen 
das Gymnaſium verließ, deſſen Name wurde an die Tafel der Un⸗ 
dankbaren angeſchlagen. — Waren bei Vergehungen der Schüler 
höherer oder geringerer Art die geſetzlichen Strafen von Seiten 
der Profeſſoren und Lehrer angewandt worden und hatten nicht 
die erwünſchte Wirkung hervorgebracht, oder war das Vergehen 
von der Art, daß weder ein einzelner Lehrer für fich, noch der 
Rector allein, noch das Concilium der Lehrer darüber eniſchei⸗— 
den zu können glaubte, fo gelangte die Sache an das Eollegium 
der Symnaflarchen, das dann ale eine Art gerichtlicher Behörde 
der Gymnafiaſten eingriff, genaue Unterfuchung anftellte, und dar⸗ 
auf eine angemeſſene Strafe beftimmte, die aber auf Vorftellun, 
gen der Lehrer auch Abänderungen erleiden konnte. 

In der Zolge wurden dieſe Geſetze und Strafverorbnungen 
ben Zeitumftänden gemäß dfter theils beſchränkt, theils erweitert 
und verbeſſert. So wurde 3. B. 1637 fchon ein fogenanntes 
fhwarzes Brett fiir nöthig erachtet und die Carcer-Strafe auch 
für andere, als für die oben angeführten Vergehungen, angeords 
net, zum Garcer aber die fogenannte Baffune befiimmi und 
eingerichtet, wo früher die Nonnen gezlichtigt zu werben pfledten. 
Ferner wurden, außer den im erſten Abfchnitt dieſer Darftellung 
bereits angeführten, von Zeit zu Zeit gemachten neuern Anords 
nungen, im Sabre 1755 unter andern auch noch folgende, im 
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Auftrage der Gymnaſiarchen, von dem Superinteudenten Wrede, 
als Mitglied des Gymnaſiarchen⸗Collegiums, in einer Conferen; 
mit den Profeſſoren feſtgeſetzt: 1) „Alle Fehlenden in den beiden 
obern Glaffen follen von jedem Profeſſor genau aufgezeichnet, 
und das Verzeichniß monatlich dem Superintenventen übergeben 
werten. 2) Nach ven drei Marien » Beten und nach Himmels 
fahrt fol fein freier Tag gegeben werden; auch jollen den uns 
tern Claſſen nach Weihnachten nicht mehr ald zwei Zage ferien 
gegeben werben, und in ven Hundstagen follen in biefen Claſſen 
nicht mehr als zwei Wochen Ferien fein, zwei Wochen binburd 
ober Vormittags Lehrftunden gehalten werden: in ben obers 
Elaffen bleiben vier Wochen Hundstags⸗Ferien.“ Endlich wurs 
den im Sabre 1780 die bisherigen Geſetze und Strafverorbnun 
gen gänzlich abgejchafft und ganz neue traten an ihre Stelle, 
entworfen von den Profeſſoren felbft, die indeflen das Gute und 
Zwedmäßige der alten beibehielten und nur Unpaffendes vers 
warfen und anderes ben veränderten Zeitumftänden Gemäßeres 
an deſſen Stelle festen. Diefe neuen Gefepe wurden 1782 eins 
geführt, find aber unter den für dieſe Darftellung benutzten Dos 
eumente nicht mit aufgenommen, weshalb fie auch bier nicht 
näber beleuchtet werben Yönnen. 

Was nun noch die von Zeit zu Zeit au baltenden Bffents 
lien Prüfungen oder Eramina betrifft, fo wurden biefe ur⸗ 
fprünglich, einer Verordnung von 1637 zufolge, au Johannis um» 
zu Lichtmeflen gehalten, „Weil da der Adel zahlreich in bie 
Stadt zu kommen pflegte.” „Sm Sabre 1655 traf man Darauf 
die Anordnung, daß ftatt zweier Eramina jährli nur eines 
Rattfinden folle, „wobei ed den Gymnaſiarchen und den Gliedern 
der Geiftlichfeit frei ftebe, mit zu eraminiren, Exercitien au Dich 
ren und eines jeden Zöglinge Faflungsfräfte aufrichtig zu ers 
forfchen. So lange die erfte Claffe des Gymnafiums im ber 
maligen Zuftande fei, follen die untern Schüler folder Prüfung 
gleichfalls unterworfen fein; Tomme aber das Gymnefium zu 
foldem Flor, daß darin Praris getrieben werde, dann follen bie 
exercitia publica flatt des Eramens gelten.” Sodann befchloß 
man 1678, dag ein Öffentliches feierliches Eramen alljährlich zu 
Michaelis ſtattünden ſolle; aber außerkem Tonnten auch you 
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Seiten der Gynmafiarchen anf Befehl bes Rathes außororbent- 
Ude Eramina angeorbnet werben, wie das 3.8 im Jahre 1730 
geſchah, da den fämmtlichen Profeſſoren und Behrern von Seiten” 
beo Eollegiums der Oymnaſiarchen bekannt gemacht wurde, „daß 
auf Anregung des Superintendenten vom Rathe beliebt und be- 
fehloffen worden fei, ein examen publicum aller Claſſen des 
Gymnaſiums vorzunehmen”, auf welches die Lehrer ihre Schiller 
vorbereiten folten, wie aus dem Verlauf der Verhandlungen 
Darüber deutlich hervorgeht. Die SProfefioren fellten dagegen 
vor, „Daß das etwas ganz Neues, und, fo lange das Gymnaſtum 
beitebe, nicht gebräuchlich geweſen ſei, man auch nicht einjehe, 
wozu Eramina, zu welden man die Jugend vorbereite, nüben; 
lieber follen vie Gymnaſiarchen die Schüler fogleich prüfen.” 
Allein viele Vorkellungen fruchteten nichts; das Eramen wurde 
auf den vierten Junius angeordnet und wirklich gehalten, und 
zivar „in Gegenwart ber Gpmnaflarchen, der Prediger ber Stabt 
und der Nelterleute und Brüder beider Gilden; nur der Sans 
verneur, Der Dazu vom berzeitigen Rector ſelbſt eingeladen war, 
erfchien nicht.” Der Anfang warb um zehn Uhr Morgens mit 
Secunda gemacht, „meil bie Primaner nicht obligirt werben 
lonnten, Rich einzuftellen”, und ber Superintendent miſchte ſich 
fortwähren» ein; am Nachmittage wurden Zertia und Quarta 
examinirt. Indeſſen ſcheint biefes Eramen das einzige der Art 
geweien zu fein, da fernerbhin Fein folches mehr erwähnt wird.— 
Außer den Prüfungen beging man im Gpmnaflum auch jedes 
Sabr regelmäßig die Namens⸗ und Geburtsfelte der Beherrſcher 
Eshlands auf eine feierliche Weiſe durch eine Nede von Seiten 
des Rectors, zu welcher derſelbe fiels Dur ein Programm 
förmlich einlnd. Webrigens konnte die Rede auch ein anderer 
Profeſſor oder Lehrer, ja felbft ein zur Univerfität abgehender 
Primaner halten, nur mußten im lebtern Hal ein Paar einlets 
teude Worte von Seiten des Rectors oder eines Profeflors vor⸗ 
hergeben. 

Mit dem Jahre 1805 wurde Kaiſerlichem Befehle zufolge 
das Gymnaſtum neu organifirt,, erhielt die Benennung Gou⸗ 
vernements⸗Gymnaſium und befam ſtatt ber bisherigen 
vier Drofefioren fünf Oberlehrer, nämlich fir Philoſophis und 
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Religion, für Griechiſche und Lateiniſche Philologie, für Ges 
fchichte, Geographie und Statifiif, für Matbematif und Natur 
Wiffenfchaften und für allgemeine Deutfche Philologie; außerdem 
warb noch ein Lehrer der Ruffiichen, ein Lehrer der Franzöſiſchen 
Sprache und ein Lehrer ver Zeichnenfunft angeflelt. An ber 
Spibe diefes Rehrer-Perfonale Hand der Gouvernements⸗Schul⸗ 
Director, der aber nicht unterrichtete. Zur Beforgung der Auf 
wärterbienfte, des Heizens der Defen und bgl. war ein beſonde⸗ 
ser Pedell angeftelt. Statt der bisherigen fünf Claſſen erhielt 
die Anftalt jebt nur drei Elafien, in deren jeder zwei Abtheiluns 
gen der Schüler waren, eine obere und eine untere, und wöchent⸗ 
lich 36 Unterrichtsftunden gegeben wurden, worunter jedoch der 
Unterridht in ber Hebräiſchen Sprade und die Erklärung bes 
Öriechifhen neuen Teftaments für Fünftige Theologen nicht wit 
begriffen, fondern auf vier außerordentliche Stunden verlegt 
waren. Der linterricht währte Vormittags von 8 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, mit Ausnahme des Mitts 
woche» und Sonnabends - Nachmittags, an welchen von 2 bie 4 
Uhr im Sommer, von 1 bis 3 Uhr im Winter die Zeichnenftuns 
den gehalten wurden: Jeder neu ankommende Oymnaflaf mußte 
entweder einen Schein von einer Kreisſchule oder ein obrigkeit⸗ 
liches Zeugniß mitbringen, und bei feiner Aufnahme ins Gym⸗ 
naflum wählten die Eltern oder Vormünder deſſelben einen Ober, 
lehrer, dem fie ihren Sohn oder Mündel zu beionderer Fürſorge 
empfablen. Alle Bierteljabre wurden allgemeine Eenfuren ges 
halten, bei welchen jeder Schüler ein vom Director und fämmts 
lichen Lehrern unterfchriebenes allgemeines Zeugniß über Auffüh⸗ 
rung, Aufmerkſamkeit, Fleiß und Fortſchritte erhielt, welches er 
ben Zag nad der Cenſur mit der Unterfchrift feiner Eltern oder 
Vormünder vorzeigen mußte und welchem gemäß er andy feinen 
Dlab in der Claſſe bekam. 

Was die Gehalte der Lehrer und ihre Emolumente betriffi, 
fo erhielt der Director 1500, jeder Oberlehrer 800, jeder Sprach⸗ 
lehrer 600 und der Lehrer der Zeichnenkunſt 500 Rubel B.:N. 
jährlih; außerdem waren noch 100 Rbl. B.⸗A. als Zulage für 
ben Oberlehrer beftimmt, ber die Aufficht über die Gymnaſtums⸗ 
Bibliothef führte. Die Emolumente aber befanden in einem 
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der Zahl der zu ertheilenden Unterrichtsſtunden angemeflenen 
Antheil eines jeden Lehrers am Schul« (Lehre) und Einichreibes 
geide, in zehn Tonnen Roggen jährlich für jeden Oberlehrer von 
Seiten der Stadt und in dem ihm zukommenden Antbeil vom 
Puchtgelde für den Gymnaſiums⸗Heuſchlag, der alljährlich dem 
Meifbietenden überlaffen wurde; außerbem hatte auch ein jeber 
Lehrer eine freie Wohnung. 

Alle Sabre warb von nun an im Winter ein Privat⸗, im 
Sommer ein Bffentlihes Eramen gehalten, bei welchem lebtern 
zugleich diejenigen Gymnaflaften der erfien Claſſe, welche die 
Univerfität beziehen wollten, nach vorbergegangener Prüfung ein 
Zeugniß Aber ihr Betragen und ihre Fortfchritte in ven Wiſſen⸗ 
fchaften erhalten und Bffentlich entlaſſen werben mußten, und 
denjenigen, die. ſich durch Sittlichlett und Fleiß ausgezeichnet hats 
ten,. nügliche Bücher als Belohnungen Öffentlich ausgetheilt wurs 
den, wozu jährlich eine Summe von 150 R. B.⸗A. befimmt war. 

Bon unn an Fonnte auch die Biblinibef des Gymnaſtums 
Reis vermehrt werden, indem dazu jährlich 250 Rbl. B.⸗A. bes 
willigt waren; außerdem aber befam die Anftalt auch eine Samms 
Iung mathematifcher und phuficalifcher Snfrumente. und eine 
Sammlung von Raturalien und von WaarensMuftern, für Deren 
jede jäbrlih 100 Rbl. B.⸗A. verwendet werben Tonnten. 

Der Lehrcurſus war für jede Elaffe auf ein Jahr berechnet, 
innerhalb ‚welches ein fortwährend fleißiger Zögling fo weit zu 
fommen vermochte, daß er zur nächſt höheren Claſſe überzuge⸗ 
ben im Stande war; nur mußte er in allen Lehrgegenkänpen 
aus einer in die andere Claſſe verfebt werden Fönnen: denn bie 
Einrichtung, in dieſer Wiflenfchaft oder Sprade in der einew 
in jener in der andern Elaffe Lehrfiunden zu befuchen, fan nicht 
mehr ſtatt. 

Bon Zeit zu Zeit wurben Lehrerverfammlungen ober Con⸗ 
ferenzen unter bem Vorſitze des Gouvernements⸗ Schuldirectors 
gehalten, in welchen Alles, was das Gymnaſium betraf, beipro« 
chen wurde, und alfährlich befuchte ein Abgeorbneter der Schul⸗ 
eommiffton in Dorpat, fo wie bie Übrigen Schulen in Eſthland, 
fo auch das Gymnaſium in Reval, als Revident, nm zu unterfuchen, 
ob Alles den Verordnungen und Vorſchriften gemäß vor ſich gebe- 
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Das find etwa die Hanptpunkte der Einrichtung des Gym 
naſtums von 1805, Die bis zum Sabre 1820 fortbauerte, ba 
wieder eine neue, mit dem Eintritt des Jahres 1821 eingeführte 
an ihre Stelle trat, die zwar Vieles von dem Bisherigen beſte⸗ 
den ließ, aber auch manche bedeutende Veränderung berbeiffährte, 
wie ihre bier folgende Darfkellung beweiſen wird. 

Nah dem am 4. Zunius 1820 beflätigten neuen Schul⸗ 
Uſtav beswedt au das Gymnaſium zu Reval nur die Bildung 
des Gelehrtenſtandes, der ſich dem Dienfte des Stantes oder des 
Yublicums widmet, und if eine Vorbereitungs » Schule zu ben 
Studien auf der Univerfität. Es bat fünf Elaffen, deren jede 
in zwei Orbnungen abgetheilt, und beren Lebr- Eurfus auf ein 
Jahr berechnet if. Die Lehrgegenflänte find: 4) die Lateinifche, 
Sriechifche, Hebräiſche, Dentſſche, Ruſſtſche, und Franzöfiſche 
Sprache, von denen die Lateiniſche, Griechiſche, Deutſche und 
Kuſſiſche Sprache ſchon in Quinta (jetzt nach neueſter Anord⸗ 
nung bie Griechiſche erſt in Duarta) beginnen, die Franzöſiſche 
in Tertia anfängt nnd die Hebräiſche erſt in Prima (in einer 
Stunde wöchentlich, als unentgeltliche Privatunde, auch in Se 
ennda) für künftige Theologen gelehrt wird; 2) bie Religion 
durch alle fünf Elaffen hindurch; 3) die Gefchichte, und zwar bon 
Quinta an bis Secunda, wo bejonders Rußlands Gefehichte vor⸗ 
getragen wird (feit der Ernennung eines Oberlehrers der Ruſſi⸗ 
fen Sprache auch zugleich Ruſſiſch); 43 Geographie in ber 
fünften, vierten und dritten Elafle Cin lesterer auch befonvers 
Geographie Rußlands in Ruſſtiſcher Sprache, feit der Anfellung 
eines Oberlehrers derfelben); in ber erſten Claſſe aber tritt ber 
Unterricht in der alten Geographie ein; 5) die Naturgeſchichte 
und die Phyſik, von denen erſtere in der fünften und vierten 
gelehrt, lebtere in ver erften Claſſe vorgetragen wirb; 6) bie 
Matbematil, und zwar in der fünften und vierten Claſſe bie 
Artibmetit, it der dritten, zweiten und erſten Glaffe die Algebra, 
Geometrie und Zrigonometrie;s 7) das Schünfchreiben in ben 
beiden untern und die Zeichnentunft für Schüler aller Glaflen; 
8) Muſik und Geſang, ebenfalls für Schüler aller Claſſen; 9) feit 
der Anftelung eines Oberlehrers der Ruſſtiſchen Sprache wird 
auch bie Ruffifche Literürgeſchichte in Ruſſtſcher Sprache vorgeiragen. 
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Diefe Lehrgegenffände werben gelehrt: 1) vom Gouverne⸗ 
ments » Schuldirector (der aber höheren Ortes davon dispenſirt 
werden Tann); 2) von fieben DOberlehrern, nämlich a) dem Ober» 
lehrer der Religion, Griechiſchen und Hebräiſchen Sprache, b) dem 
Sberlehrer ver Lateinifchen Sprache, e) dem Oberlehrer ber 
Griechiſchen Sprache, d) dem Oberlehrer der Lateiniichen und 
Dentſchen Sprache, e) dem Oberlehrer der biftorifchen Willens 
fchoften, f) dem Oberlehrer der mathematiſchen Wiſſenſchaften 
und g) dem Oberlebrer der Ruſſiſchen Sprade, ver feit 1828 
zum Perſonal der Oberlehrer binzugefommen if; 4) son zwei 
wiſſenſchaftlichen Lehrern, dem Lehrer der Ruſſiſchen Spracde und 
dem Lehrer der Zeichnenfunk; 2) von dem Lehrer ber Franzöß⸗ 
fhen Sprache und dem Lehrer der Muſik⸗ und Singekunſt. Au⸗ 
herdem giebt es feit 1821 auch einen Gebülfen bes Gouverne⸗ 
ments-Schuldireetors für Die Canzlei⸗Geſchäfte und einen Pedell 
zur Bejorgung der Aufwärterbienke; dieſe leztere Stelle war 
bisher zwiſchen zwei fogenannten Schulbedienten getbeilt. Die 
Beit des Unterrichts if täglih von 8-12 Morgens und von 
2 —4, au von 2—5 und son 2—6 Nachmittags, da die Zeich⸗ 
neufunden für bie drei obern Glaflen, die Franzöſiſchen Sprach, 
Kunden (nach neuefter Anorbnung find dieſe wieder in ten Cur⸗ 
fus verlegt) und bie Stunden für den Gefang ſämmtlich am 
Nachmittage gegeben werden, weil fle außer dem Curſus liegem. 
Bor dem Anfange der Lehrſtunden findet an jedem Morgen ein 
Morgengebet mit Choral⸗Geſang und Bibelsfefen verbunden im 
großen Hörfaale fatt. 

Wer in das Gymnaſium ale Zbgling eintreten will, Tan, 
wenn er aus einer Streisfchule Tommt, ohne Weiteres in bie 
fünfte Elafle aufgenommen werben, muß jeboch fein letztes Cen⸗— 
fursZeugnii von der Kreisſchule vorweiſen; alle auderen mäfien 
ſich einer Prüfung für die Claſſe, in welche file aufgenommen zu 
werben mwänfchen, unterwerfen, und zwar in allen Lehrgegenſtän⸗ 
ben, mit Ausnahme des BZeichnene, des Geſanges und der Frau⸗ 
zoſiſchen Sprache (letztere wahrſcheinlich künftighin nit mehr 
auſsgenommen), als melde nicht mit in den Curſus gerechnet 
werben. Dabei mäflen es ſich die Neuanfzunehmenpen gefallen 
laſſen, daß fie, wenn fie im Laufe eines Halbjahres kommen, in 
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tie näcftfolgenve untere Elaffe bis zum Schiuffe des Halbjahres 
eintreten. Berfebungen aus einer in bie andere Claſſe finden 
nur jährlid, aus einer in die andere Ordnung einer Claſſe aber 
halbjährlich ſtatt. — Aljährlic wird ein großes Öffentliches mit 
Rebeübungen verbnndenes Eramen, und zwar jebt am Schluſſe 
des Monats Junius gehalten, zu welchem jedem Vater und Vor⸗ 
munbe eines Schillers, fo wie jedem Freunde ber Wiffenfchaften 
und der Jugend ber Zutritt offen ftebt, une die Ortsbehßrben 
eingeladen werden. Nach Beendigung bes Bffentlidden Eramens 
folgt der EntlaffungssAct, wobei Die zur Univerfität abgehenden 
Jünglinge von ver Anftalt feierlich entlafien werben und ihr 
Zeugniß erhalten, nachdem fie zuvor ſich dem vorgefchriebenen 
Abiturienten s Eramen unterzogen haben. Kür den gefammten 
Unterricht werden jedem Schüler in den obern Elafien AO, in den 
untern 20 Rbl. B.⸗A. jährli gezahlt; außer dieſem Schul⸗ oder 
Lehrgelde aber werben auch noch von jedem Schüler ohne Aue⸗ 
nahme 4 Rol. B.⸗A. Lichte, Kreide und Tintegeld erlegt. Wer 
die Franzöſiſchen Sprachfiunden mit befuchen will, zahlt dafür au 
den Lehrer der Sranzdfifchen Sprache jährlich 3 Rbl. S. Me. 
als Schulgeld. Wer feine Armuth gehörig decumentiren kann, 
erhält den Unterricht ganz frei. Das Inſcriptions⸗Oeld beträgt 
in den untern Glaflen ein für ale Mal 5, in den oben 10 
Rubel B.⸗A. 

Alle Monate findet unter dem Vorſitze des Directors eine 
Lehrer⸗Conferenz ftatt, in welcher alle das Gymnaſtum betreffen⸗ 
den Angelegenheiten befprocdyen werden, Außerdem aber lau 
ber Director nötbigen Falls auch außerordentliche Lehrer « Vers 
fammlungen anordnen. Stein Lehrer darf fich dieſen monatlichen 
und außerordentlichen Zufammenfünften ohne binreichenden Grund 
entziehen oder gar fich gänzlich davon frei machen wollen. 

Sp wie die fibrigen Gymnaſien in den Dffee - Provinzen, 
fo bat auch das Reval'ſche Gymnaſtum zehn Stipendien für arme 
Schüler zu vertheilen, auf welche vorzugsweile ſolche Gymna⸗ 
ſtaſten Anfpruch haben, welche Söhne unbemitielter Eltern, bes 
fonders aber Söhne von Schulmännern find, pie nicht in Reval 
felbft leben, umd benen dort der Unterhalt derfelben, ohne Bei⸗ 
Band zu ſchwer fallen würde, Bevor das Stipendium ertheilt 
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wird, findet mit den Eompetenten eine Prüfung ſtatt, bei welcher 
ganz vorzüglich auf die Anlagen und Geiftesgaben des Schülers 
and feinen moralifchen Character gefehen werben muß. 

Als Hülfsmittel des Unterrichts hat das Gymnaſium eine 
ſchon nicht mehr unbedeutende Bücherſammlung, über welche ges 
genwärtig der Oberlehrer der Griechiſchen Spracde, eine Samm⸗ 
fung phyflcalifcher und mathematiſcher Snftrumente, über welche 
ber Oberlehrer der Matbematil, und eine Sammlung von Nas 
turalien, über melde der den Unterricht in der Naturgefchichte 
eribeilende wiſſenſchaftliche Lehrer Die Aufficht Hat. 

Zu Oftern und zu Michaelis finden fogenannte Heine Cen⸗ 
furen flatt, welche in allgemeinen Urtbeilen der Lehrer über die 
einzelnen Claſſen befteben, mit befonderer namentlicher Auszeich⸗ 
nung derjenigen Schiller, welche es entweder lobend oder tabelnd 
verdienen. Die allgemeinen fogenannten großen Genfuren wer» 
den halbjährlich zu Johannis und zu Weihnachten gehalten, und 
mit ihnen find zugleich Die Verfegungen in eine höhere Orbnung, 
fo wie auch überhaupt die Beſtimmung des Plabes, den eim 
Schüler in einer Claſſe einzunehmen verdient, verbunden. Jeder 
Schüler erhält dabei ein fchriftliches Zeugniß über feine Auffüh⸗ 
rung und feine Studien, daß er an einem vom Director zu bes 
ſtimmenden Tage mit der Interfchrift der Eltern oder Vormün⸗ 
ber wieber vorzeigt. 

Die Eltern oder Vormünder jedes Opmnaflaften wählen 
auch einen der Lehrer, dem fle ihren Sohn oder Mündek zur 
befondern Fürſorge empfehlen; außerbem aber muß auch noch, 
wenn der Gymnaſiaſt in Reval ein Fremdling if, dafür geforgt 
werden, daß derjenige, bei welchem er wohnt, nöthigen Balls die 
Stelle des Vaters oder Vormundes vertreten Fünue, damit ſich 
ber die Anfficht über ven Gymnaflaften führende Lehrer, fobald 
es erforderlich if, an ibn wenden und fich mit ihm im Namen 
des Vaters oder Vormundes befprecdhen Fönne: bei Oymnaflaften, 
bie bei einem Lehrer felbft im Haufe find, fällt das natürlich weg. 

Was die geiehlichen Ferien anlangt, fo finden, außer bes 
vorgefchriebenen einzelnen Feiertagen, zu Oftern 13 Wochen, im 
Sommer 1 Monat, gewöhnlich den Julius, hindurch, im Winter 
vom 23. Derember bis zum 2. Januar und zu Pfingfen ein 
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Paar Tage gefehmäßige Serien ſtatt. — Bas endlich Die brouv⸗ 
miſchen Verhältniffe betrifft, fo befebt gegenwärtig der Gehalt 
des Dirertors in A150, der Gehalt des Gehlilfen des Directors 
in 1800, der Gehalt eines Oberlehrers gleichfalls in 1800, eines 
wiſſenſchaftlichen Lehrers in 1200, bes Lehrers der Ruſſiſchen 
Syrade in 1000, der Franzbſiſchen Sprade in 800, des Schreis 
bens und Zeichens in 800 und bes Geſauges und ber Mufl 
in 600 Rbl. B.⸗A.; außerbem hat der Oberlehrer, der die Auf⸗ 
ſicht über die Bibliothek führt, dafür jährlich 150 Rbl. BL; 
der Gehalt des Pedells oder Schulbedienten beiträgt 800 Rbl, 
B.⸗A., ſeither zwiſchen zweien getheilt, da fir einen ver Gefchäfte 
zu viel wurden, weil auch die Kanzlei bes Directors eines Dies 
ners bedarf. Uebrigens giebt es auch noch jeht fogenannte Emos 
Iumente, wohin zuerſt theils freie Wohnung, theils ein angemefe 
fenes Dunrtiergeld gehört, fobann Antbeil am Schulgelde nach 
Maßgabe der Anzahl der zu gebenden Lehrſtunden, melde Emb⸗ 
Inmente alle Lehrer gemein haben, mit Ausuahme des Lehrers 
der Franzöſiſchen Sprache, ver bis hierzu au dem allgemeinen 
Lehrgelde deswegen Teinen Antheil gehabt, weil er ein befonbexes 
Schulgeld bekommen bat; allein freie Wohnung bat gegenwärtig 
auch diefer Lehrer ftatt des fonft erhaltenen Duartier = Geldes. 
Kerner hatten der Director und die Oberlehrer bis in bie neues 
Zeiten von Seiten der Stadt eine Duantität Roggen alljährlid 
als Emolument, welches aber nad und nadı, fo wie bon ihnen 
Einer farb oder abging, eingezogen wurde, fo Daß es gegen. 
wüärtig Niemand mehr genießt. Endlich gehört zu den Emolu⸗ 
menten der Oberlehrer auch noch immer ein Antheil an dem für 
ben Gymnaſiſums⸗Heuſchlag eingehenden Pachtgelde, das jedoch 
wur ein ſehr geringes if. 


Leges Gymnasii (ſ. ©. 161). 

1) Scholasticam agentes vitam ante amniz curae sibi 
kabeunt pietatis studium, sine quo nulla vera et solida 
studioram felicitas esse potest, 

2) Precum ‚publicarum et lectioner Biblierum, unde 
primordia laborum sumenda sunt, nemn exsurs esim; 
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onmes et zingeli ante constitatam horam advolent e& 
qua par est reverentia et attentione aures animosque ad- 
vertant. 

3) Conciones sacras nemo posthabeat mittatque, 
quisque et canticis et precibus ardenter operetur, absque 
strepitu, murmure et confabalatione; neque in templo Can- 
tori geisquam ceterisque Musicis quocunque mode in- 
commodet. 

4) Musices vocalis experti Cantorem, quod non, ut 
artis huias ignari putant, ipsis dedecori, sed laudi Deogue 
gloriae cedit, adiuvent. 

5) Peierationibus, exsecrationibus vocibusque blas- 
pbemis uti interdietum omnibus esto, 

6) Accessuri ad sacram synaxim superiorum classium 
alumni Rectori ceterisque professoribus sese sistant, ut 
praemissa errorum offensarumque deprecatione admonean- 
ter, atque adstipulatione ad seriam vitae emendationem ex- 
citentur adstringanturque. 

7) In Iado quisque scholasticum supellectilem atque 
instrumenta explicata habeat. 

8) Discarsationes dissolutae atque vagae vitentur, 
Nemo, nisi exorata venia, sustineat se subducere aut frau- 
dulenter avocari. 

9) Memoriam quisque gnaviter exerceat, ut promte 
atque exacte iniuncta quaevis recitet, absque ulla sugge- 
stione vel vieini vel libri. 

10) Stato tempore quisque exhibeat argumentum pu- 
blice propositum. 

11) Latini sermonis usus in superioribus classibus 
sit perpetuus, neque quisquam a liberali ista recepta pas- 
sim consuetudine remittat. 

12) Praeceptores suos ament venerenturque; monita 
et consulta quaeque sine mora et reluctatione exsequantur. 

13) Finitis horis, dum praeceptores, ut fit, 'alii alüs 
succedunt aut ad res arduas quandoque avocantar, ne tu- 
multoentar interim, sed aut ad instanter operas se prae- 
parent, aut ad animum revocent ruminenturque mopita aute 
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atque inculcata; superiores interim iuniorem petulantiam, 
si quae fuerit, eamque praeceptoribus patefaciant. 

14) Detestentur fugiantque ceu pestem improborum 
hominum attactum consuetudinesgque; illorum vero collo- 
quia familiaritatemgue appetant, in quibus est, quod vel 
eruditionem iuvet, vel virtutem. 

15) Si quid inciderit, quod capiant minus, consulant 
modeste praeceptores, qui infirmitati discentium subvenient 
atque ita se attemperabunt, ut non onerasse eos, sed 
sublevasse atque ad eorum capacitatem descendisse 
videantur. 

16) In guibus nulla vis igenii iudiciique inest, illi 
mature moniti ad aliud vitae genus discedant. 

17) Tardiores interim ne desperent, sed laboris assi- 
duitate pensent, quod natura negavit. 

18) Neque morum formandorum exteriorisque vitae 
ad virtutem componendae minor cura esto, quam studiorum. 

19) Viris dignitate et virtute praestantibus eminenti- 
busque nunquam non exsurgant atque quavis ratione ob- 
servantiam exhibeant. 

20) Omnis scurrilitas ex liberali coetu exterminata esto. 

21) Pacis et concordiae ubique studiosi fugiant lites, 
perhorrescant pugnas contentionesque, neque turbas dent, 
aut conviciis alios insectentur, multo minus vim inferant, 
sed pacate et tranquille cum inter se ipsos, tum cum alüs 
agant, Prognata autem discordiae semina vel ipsi oppri- 
mant, vel ad praeceptores deferant, neque ullam omnino 
vindictae privatae cupiditatem ostentent. - 

22) Nullus usus sit armorum in perniciem humanı 
corporis excogitatorum. Nemo, cuiuscungne sit conditio- 
nis, audeat gladiatus ingredi Gymnasium, aut professorum 
museum. 

23) A mentiendi vanitate et turpitudine caveant sibi 
omnes. Ä 

24) Caste et pudice vivendum omnibus in omni ser- 
mone, gestu et facto, Divinam studiis benedictionem expe- 
tentibus. 
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25) Temperantiam sectentur, colant sobrietatem, fa- 
giant compotationes, comessationes, Ooenopolia, tabernas 
cerevisiarias, suspectosque angulos quosque. 

26) Extra paternas aedes et hospitia sua ne pernoctent, 
abstineantque nocturnis grassationibus vociferationibusque. 

27) Nuptiis si graviores causae quosdam interesse per- 
miserint, illi, ubi indulgentiam a Rectore obtinuerint, mo- 
destiam, pudorem continentiamque a sese ne demittant. 

28) Furtorum, rapinarum defraudationumque nemo 
se adstringat. 

29) Emptiones, venditiones permutationesque temera- 
riae et pueriles nullae sint. 

30) Ne disseminent aliorum scripta famosa, neque 
ipsi pari petulantia aliorum famam lacerent. 

31) Aleatorio et quovis quaestuoso lusu se abstineant. 

32) Nemo frigida lavet, aut natet. 

33) Fenestris et fornacibus Cathedrisque et subselliis 
(Gymnasii nemo vim inferat, nemo, quicquid sacrum esse 
voluit pia antiquitas, frangat, aut ulla ratione contaminet. 

34) Nemo ob stili incuriam negligentiamque notatus 
contra insurgat obmurmuretque, sed disciplinae patiens 
quisque protinus acquiescat. 

35) Absentiam nisi causariam atque ex praeceptorum 
iadultu nemo sibi sumat. 

36) Operae pretium facturi in Gymnasio atque eru- 
diri cupientes Rectori se sistant examinique submittant. 
Postea et Rectori et ceteris professoribus legibus se ob- 
temperaturos stipulata manu attestentur, 

37) Discessuri alio testimonia vitae atque studiorum 
a Rectore petant. Primani in publica concione, reliqui 
privatim valedicant; tum quisque pro re nata beneficiorum 
memorem se grata manu praestent. 

38) Et ne pauperiores inprimis, quibus et Rector et 
professores pro re nata gratis operam suam aliquando 
non denegabunt, nimios in habendis orationibus praetexant 
sumptus, sine musica instrumentali et per totum auditorium 
tapetum ornatu praeter cathedram, imo aliquando etiam 

v. Bunges Ardiv II. 12 
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absgtie programmatibus typo impressis, quoram locd inü- 
matio scripta ac foribus Gymnasũ aflıxa esse potest, 
omnes et singuli, nisi sit oratio in honorem regiae Maiesta- 
tis, orationes suas habeant. 

39) Plenum ante quadriennium, aut ad minimum, pro 
diversitate ingeniorum, de quibus iedicium ferre Rettori et 
professoribus committitur, triennium, scopo primae clas- 
sis nondum impetrato, iusto maturius, reipublioae et ipsis 
discessuris damno et Gymnasio dedecori, nemo ex eo abeat. 

40) Multo minus ob delicta punitus, sub quocungue 
vel alio praetextu id fieret, parentibus vel ipsis id volen- 
tibus, ex Athenaeo quisquam discedere audeat. 

41) A professoribus ad declamandum proposita the- 
mata elaborare elaborataque publice habere, quotiescangue 
docentibus ita visum fuerit, omnes et singuli declament. 

42) Paedagogiam si quis ex primanis expetat, sine 
consensu Rectoris eam neque suscipiat neque mutet; ea- 
que impetrata, quae ipsius sunt partium faciant. 


EXSECUTIO. 


Poena delingquentium in duabus inferioribus classibus 
'erunt modesta obiurgatio, humisessio, loci amissio, virgae, 
quarum, si non enorme fuerit delictnm, nec aliquoties’ ite- 
ratum, psalmi alicuius Davidici, aut historiolae a praece- 
ptore extra ordmem iniunctae recitatione pueris redimere 
quandogqne licuerit. — In classe secanda delictorum levio- 
rum et non pertinaciter iteratoram poenae erunt levior ob- 
iurgatio; leviorum obstinate saepius iteratorum, ut et gran- 
diorum feralae et virgae: pro renata poenae loco iniunga- 
tar elaboratio thematis progymnasmatici contra commis- 
sum vitium. Potest quogue imponi, ut certum pensum ex 
Cornelio Nepote, Cieerone vel ceteris probatis auctoribus 
reeitent. — Sero venientes solvent unum argenteolum, ab- 
'sentes duos pro trihorio, nulla habita ratione excusafie- 
nis, nisi legitime per parentes faetae, vernacula utentes 
solrent dimidium orae cuprae: yuisquis vero non habue- 
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sit m aere, inet in corpore. In prima leviäs delictum pu- 
niatur correctione privata, publica et pariter elaberatione 
et recitatione orationis circa commissum delictum. Soro 
venientes solvent quatuor oras cupreas, absentes pro tri- 
horio tres argenteolos, vernacula utentes unam oram cu- 
pream. — ÜCeterorum, qualia sunt comessationes, digla- 
diationes, nocturnae grassationes, cum improbis fugitivis 
et proscriptis familiares conversationes, suspectorum loco- 
rum frequentationes, calumniogae obtrectationes et id ge- 
nus alia, pro circumsiantiarum varietate poena erit vel 
oustodia levior, vel durior carcer. — Impiis et sacrorum 
turbatoribus pro atrocitate delicti poena irrogabitur. — Re- 
fractarü excludentar. — Fugitivi atque sexti praecepfi 
transgressores proscribentur. — Quisquis cathedris, sub- 
sellüs, fenestris fornacibusque vim inferet, is non damnum 
modo reparabit, sed et aliis arbitrariis poenis pro ratione 
delicti afficietur. Eorum denique, qui insalutatis praece- 
ptoribus discesserunt, nomina ingratorum tabulae suffigentur. 





xt. 


Beiträge zur Kunde der Oſtſeeprovinzen in 
alten Beiten. 
Mitgetbeilt won Eduard Papft. 
1, Aus der Topographia Livoniae, das ift Beſchreibung der 
vornebmften Städte und Oerter in Liffland. 
(Anhang zu Merian's Mack Brandenburg 1652, einem 
Sammelwerke mit vielen Abbildungen.) 


Voran geht eine ziemlich gute Charte ber drei Oftſeepro⸗ 

vinzen. — „Es hat Liffland, oder Livonia, vor Jabren zum 

Römiſchen Reich Teutſcher Nation gehört, welches auch deß Zu⸗ 

ſpruchs daran ſich noch nicht gar begeben haben wird; wiewol 

ſolches nachmals zum Theil von den Königen in Schweden und 

Polen; zum Theil auch von dem Großfürften In der Moscay, 
12° 
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durch Waffen erobert worden; und der Zeit, Vermög deß im 
Jahr 1635 auff 26 Jahr lang mit Polen gemachten Anftands, 
meiftentheils son Schweden regiert wird.” 

Es folgen die Grenzen des Landes und verfchledene Ans 
gaben feiner Länge und Breite, nad Alerander Guagninus, 
Nicvlaus Helduaderus (Sylv. Ehronol.), dem neuen Atlas 
Sanffonii, und endlich nad Adamus Diearius, aus beffen orien⸗ 
taliicher Reife dann andere Auszüge über Landeseintheilung und 
Sitten der Unveutfchen folgen. Dann beißt es weiter: 

„Salomon Henning, Fürfl. Churländiſcher Rath und Kir⸗ 
chen⸗Viſitator, in feiner Liffländifch = Ehurländifchen Anno 1594 
zu Leipzig in fol. gebrudter Chronik, ſchreibet alſo: Liffland 
ſtredt fich nach der Länge, neben dem Meer, über viertaufend - 
Stadia, und ift zum wenigſten 1300 breit. Umbher wohnen 
Hreußen, Lithauer und Reuſſen. Hat diefe Völker und Länder, 
Eſtiam, Lettiam und Churland, fo unterſchieden, fo wol an Sit 
ten, als an der Spraachen feynd. In Schlöffern und Städten 
reden fie am meiften die Sächſiſche oder Teutſche; in Eſtia aber 
{hr alte und zum theil Schwediſche Spraad. Bor 800 Jahren 
iſt DIE Land durch Hülff der Stadt Bremen, und fürnemlidy dep 
Teutſchen Ordens, zum Chriftlichen Glauben gebracht; aber end- 
lich Anno 1561 vom Gothardo Ketlero, dem König in Polen 
(da er erft fein Orden reflgnirt, dag Ereub, die Sigel, die Brief 
und Privilegia der Kayſer und Bäpft, die Schlüffel der Stabt 
und Schloß Riga, dem König zugeftellt bat) mit aller Gerech⸗ 
tigfeit übergeben worden, der ihn alsbald darnach zum Hertzog 
in Churland und Semigallia erflärt. Diß Land bat viel Wald, 
it gar eben, bat Feine Berg, und wird von vielen Waflern bes 
feuchtet, iſt meiftentheil Cim Jahr 1590) ungebaut, jedoch hat 
es fruchtbare Aecker: iſt reih an Fiſchen und Wildprät, und 
fompt daher Wachs, Aſche, dürr und fließend Bed, fo man 
fonft Theer nennet: bat Norden in großer Anzahl. Venda Iigt 
in der Mitte des ganben Landes.” 

Schlacht Plettenbergs 1501; „daher ein Anftand auff 50 
Fahr gemacht worden.” innerer Krieg 1556. Iwan's Einfälle 
1558 und 59. „Und ift darauf dieſe edle Provintz alfo zerriffen 
worden, daß Moſcau ben vornehmſten und faſt beiten Theil an 
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Fürſtenthum Wyrland, Vellin, Marienburg, dem gantzen Stifft 
Dörpt, und was zu denſelbigen gewaltigen Gebiethen gehörig— 
biß an das Ertzſtifft Riga: den andern vornehmſten Theil, als 
Stadt und Schloß Reval, Padies, Borckholm, Fegfeuer, der Kö⸗ 
nig Erich zu Schweden: die Stiffte Oſel Wick und Ehurland, 
Hertzog Magnus, König Friederichs deß Andern in Dennemarck 
Bruder, innen hatten: das übrige, was dem Ertzbiſchoff zu Riga, 
und bem Zeutichen Orden noch zuftunde, Das ergab fich freis 
willig, den 25. Novembris, dei obgedachten 1561. Jahres 
an die Eron Poln, wiewol aud folder Theil mit Schulden 
gegen Dennemard, Preußen, Dantig und andern verbafftet, und 
theils Stüd davon verjepet waren. Hierauff bat König Sigiss 
mund Augufus in Polen, den geweften legten Teutſchen Meifter 
deß Nitter « Drdens in Liffland, Gotthard Ketilern, zu einem 
Herbogen, wie oben gemeldt, und feinem Lehenmann gemarbt, 
und ihme Curoniam oder Ehurland geben, und verfprochen, fich 
zu bemühen, daß er auch das inligende Stift Churland, gegen 
Tauſch vor das Sonnenburgiſche Schloß, und die Hofe Leal ꝛc. 
som Herbog Magno befommen folte. Ward alfo er nicht allein 
Derbog zu Churland und Semigallien, fondern auch ber Lande 
und Stadt Riga, Königlicher Gubernator. Und haben bie Un 
tertbanen, nach dem fie alle ihrer vorigen Pflicht und Eyd, ben 
Meiftern und dem Orben, gethan, erlaflen, der Königl. Majef. 
in Dolen, als Haupt und dem directo, et superiori semper 
Domino, cum suis Successoribus mediate; dem Hertzogen 
zu Churland aber, und feinem männlichen Leibes⸗Erben, imme- 
diate, als ihrem GErbherren, den 5. Martii Anno 1562 geſchwo⸗ 
Ten. Der König bat auch die Stände verfichert, fie wegen diefer 
notwendigen Untergebung gegen dem Römiſchen Reich, für alle 
Adts-Erflärung zu verantworten und zu vertretten; auch ihnen 
geihworen, fie bey ihren Freyheiten und Gererhtigfeiten zu ers 
balten, auch die Teutſche Obrigkeiten, wie in Preußen, verbleiben 
zu laſſen. Iſt aljo Liff- oder Eyffland, vom Röm. Reich Toms 
men, weiln daſſelbe im geringften nichts bey ver Sach gethan, 
ohnangeſehen vie Eyffländer fo vielfältig bey Kayſer, Chur⸗ und 
Kürten, allermeit aber an de Ordens Haupt, den Herrn Teut⸗ 
hen Meifter zu Mergentheim, es gelangen laflen. 





182 Pabſt, Beiträge zur Stunde 


In gebdachtem 62. Jahr hat der Mofeoiiter dem König fa 
Holen, wegen Liffland, den Krieg angefünbet, und der König 
geantwortet, daß er feiner zu Smolentzky erwarten wolle; da⸗ 
felbften bey feines Herrn Vattern Zeiten, bey dreihunderttauſend 
Mann anff dem Platz geblieben fegen. Anno 1566 hielte obge⸗ 
dachter neue Hertzog in Ehurland Beylager mit einem Fürfifchen 
Medlenburgifchen Fräulein, zu Königſperg in Preußen. Anno 
1569 ward auff dem Reichstag zu Lublin Ehurland und Gemts 
gallien der Eron Polen incorporirt. Anno 1570 ziehet Herbog 
Magnus von Holfein in die Moſcau, daer ſtattlich tractirt, umd 
zum König in Liffland erfläret wird. Anno 1570 iſt ein unfäg« 
liche Schmacht, oder Hunger, in Liffland gewefen, daß auch be 
Eltern ihre eigene Kinder gefchlachtet und gefreflen. Anno 1573, 
den 12. Aprilis, bat gedachter Herbog Magnus, mit deß Groß⸗ 
fürften in der Mofcau Blutsfreundin, zu Groß⸗Neugarten, Gods 
zeit gebalten, dabey ber Großfürf, und feine 2 Sbhn gemwefen. 
Er iR hernach Im Jahr 1578 in fein Anno 1560 vom Biſchoff 
Johann yon Mönnihhaufen, umb bey tie 20 tanfend Thaler 
überfommenes Bisthum Churland, mit befagter feiner Reuffifihen 
Gemahlin, und von da nach Baufche gezogen; daſelbſt er feine 
noch übrige Häufer in Liffland, fampt dem befagten Stift, den 
Holen Üibergeben, jedoch dem König in Dennemard fein Ius am 
Stifft vorbehalten, unangefehen, was vor dieſem die Stifftifchen 
fi) genen dem Herbog in Churland erfläret. Er bat gleichwohl 
angedentete Häufer und Stift fein Lebenlang behalten. Anno 
1582 den 15. SJannarif, ward Fried zmifchen Polen und Moſcan 
gemacht, und ſeynd alle Städte und Sclöffer, Land und Leuthe, 
fo viel deren der Mofcomwiter im Liffland inne gehabt, ven Polen 
übergeben worden, außerhalb ver Feſtungen in Harrien, Wich 
Wirland, Serben, To die Schweden eingenommen; die zwar Pos 
len auch begehrt, aber ein abfchlägige Antwort vom Schweden 
erhalten hat. Darauff ift im folgenden Sahr 83 den 18. Marti}, 
obgedachter Hertzog Magnus in ermehnten feinem Sttfft Churland, 
zur Pilten, geftorben. Siebe unten Pilten. Und dieweil baranff 
wegen biefes Stifte Strittigfeit entflunde, fo bat Marggraff 
Georg Friderich von Brandenburg, Anno 1584, zwiſchen den 
beeden Königen, Dennemarck und Polen, ſich interponirt, und 
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um Durben dahin gebanbelt, daß ber König in Dennemard fr 
ale feine babenve Zuſprüch am Stift Churland, 80 taufeny 
Thaler, vom Margprafen gensmmen und dem König in Polen 
das Stift überlaflen; aber zur Pilten alles Geſchütz, Kraut, Roth, 
und alles, was Hertzog Magno zuſtändig geweſen, vom Danfe 
genommen, bie Umterthanen an den Rbnig in Polen, als des 
direotaum Dominum ; an den Marggrafen aber, ale den Hands _ 
herrn, für die 30 taufend Thaler, mit ihren Eyden und Pflich⸗ 
ten verwiejen; außer der Häufer Dondangen man Amboten, fo 
au def Königs Difpofition verblieben. Seine, def Herkogs Magni 
Gemahlin, ward in feiner Krandheit von Dondangen mit dem 
Rinde, fo eine Tochter, zu ihme, nach ber Pilten gefordert, ba 
fie auch fo lang, biß zus Mebergebung deß Stifte, geblieben; 
bhernach auffs Hauß Riga verordnet, mit einem Demenio, zu 
ihrer und deß Kinds Notthurfft verfehen, auch endlich mit etlie 
en deß Oroßfürſten Abgeichidten, ouff Eoniens des Koniges is 
Polen, von dar geholet, und nach ber Moſtau, einem Zarkarir 
ſchen Snefen, oder Fürften, zum beften geführet worden; da fie 
dann etliche Teutſche, umb Eonverfation willen, mitgenommen hat. 


I. Aus Georg Alt’s aus dem Lateinifchen, meiftentbeils des 
Aeneas Silvius, überfehter Weltchronik von 1493. 


Bon Rewſſen land. 


Die Rewſſen ſtoſſen an die Littawer, ein grobs vngeſchickts 
volck. Alda iſt die groß ſtatt Nogartte. Dahin die Teütſchen 
kawflewt mit großer arbai rayſen. Alda if groſſe habe. vil 
filbers. vnnd köſtliche rauhe war kawffende vnd verlawffende. 
Das ſilber gewegen vnd nicht gepregt geprauchende. Mon mitten 
auff dem margk ff ein vieregketer ſtain: welcher auff denſelben 
ſteygen mag vnd nit herab geworffen wirdt, der erlanngt die 
Herrſchung der ſtatt. 


Bon Eiflanp*). 


Eyfland darnach die letſt gegent vnn provins ber Chriſten 
ſtoſt gein mitternacdht an die rewſſen. Die Tarter lawfen offt in 


*) Auch auf Sebaſtiau Münfter’3 herrlicher Holzſchniticharte heißt bes 
Land Eyfland. 
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dife gegent. Die teutfdhen Brüeder haben diß land mit dem 
ſchwert geſucht vnd zu criftenlichen glawben gezwungen. Dann 
es was davor haidniſch vnd eret die abgötterey. An diſe ges 
gent ruert vom eydergang das balteeilh meer, das ettlich Das 
alt wendelmeer gehaiſſen haben. Dieweil bie mitternachtlich ges 
gent als yetzo den riechen und walhen nochmals ni befant was, 


_ ber criſteulich glawb bat difen tail d’erden vnßerm geſchlecht er⸗ 


— — 


Öffnet, vnd die grobheit ber grawſamen völcker hingenommen 
vnd ihr leben zu ſytlicherm weſen gebracht. 


Bon dem volck Maffagete*) genent. 


Wiſchen Eyflaud vnd Preüßen iſt ein klains land villeicht 
einer tagrays prayt aber faſt lang von den preuſſen gein Eyf⸗ 
land. darinn wonet ein volck Maſſagete genant**), das iſt we⸗ 
ber haidniſch noch recht criſtglawbig und Doch dem polniſchen ge⸗ 
walt underworffen. vnd von bannen beer erſtreckt ſich das pol⸗ 
niſch Königreich bis an das meer. 


IL Kurze Geographie der DOftfeeländer für die Mitte des 
17. Jahrhunderts. j 
Deutfher Auszug ans der Epitome Descriptionis Sveciae, Gothiae, Fen- 
ningiae, et subiectarum provinciarum. Aboae 1650, in 8. 
(ohne Seitenangabe.) 
Cap. 29. Bon Ingermannland- 
CIngria, vulgo Ingermannia.) 

Senfeit Scandinavien kommt noch die Herrſchaft Inger⸗ 
mannland dazu, im Oſten durch den Fluß Laba von Rußland⸗ 
im Süden von demſelben durch den Fluß Luga, im Oſten durch 
pen Narvafluß und das Meer, und im Norden durch den Fluß 
Nieva und den Labpga-See von Carelien geichieben. Das Wap- 
pen Yon Narba, wo der Gouverneur biefer Landſchaft wohnt, 
biſden zwei Pforten, melde mit zwei glühenden Ccandentibus) 
Kugeln, ſpalierförmig aufgeftelten Langen und Fahnen geſchmückt 


*) Berge. Neocorus I, ©. 18. 

=) Dielleiht wird Jemand nächftens das Grabmal des Cyrus im Eur: 
landiſchen anffinden. Dadurch würde das=mtereffe für diefe Gegenden noch 
am ein Bedentendes zunehmen. 
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Mi. Ingermannland bat einen ſehr fruchtbaren Boden, und iR 
veih an Fiſchfang und Jagd, und biefe beſonders von Elenthie⸗ 
ren, die alle Jahre über den Fluß Nieva in großen Schaaren 
son beiden Seiten ſchwimmen. Hier liegt an ber Milndung des 
Ladogaſees ein unbezwingbares Schloß, mit ſehr dicken Mauern, 
Nbteburg, Finniſch Päch Kenfart, auf einer nußförmigen Juſel, 
um welche, in einer anmuthigen Gegend, einige kleinere Juſeln, 
voller Vögel, herumliegen. Auf der andern Seite bes Landes 
liegt Jama unweit jenfeit des Lugaflufles, am Jamiſchen Bache, 
befeftigt; das Stäbchen wird von Rufen bewohnt, die dem Kö⸗ 
nige von Schweden untertban find. Am Fluſſe Narva if das 
fehr befefligte Schloß Narva mit Iwangorod, bei der als 
Vorſtadt das NRuffiihe Narva liegt. Unweit des Meeres liegt 
das Schloß Coporio. Flüſſe, außer den genannten, find bie 
Noſta, Emia, Thena, Iſora, Kizenſto und Liga. Auch gebört 
dazu das Baronat Duderoff und das Gyllenhielmiſche Land⸗ 
gut Carlbärg. 

Das Land wird in Pogoſten eingetheilt, wie Logeſto⸗, Jer⸗ 
woſalſko⸗, Iſerſto⸗, Orunſko⸗, Griſenſti⸗, Jaſtrobinſti⸗Pogoſt ꝛc. 
Die Länge beträgt 36, die Breite 19 Meilen. 


Cap. 30. Bon Eſthland (Aesthia oder Esthonia), auch 
Nord-Livland genannt. 


Das Herzogthum Aeſthia, vielleicht von den Aeſen, d. h. 
Aſtaten, benannt, mit eingefligtem t (da ſie mit den ihnen ſprach⸗ 
verwandten Finnen wahrſcheinlich aus Aflen gefommen find), if 
fehr groß; im Often durch den Narvafluß und ben großen Pei⸗ 
pisfee von Singermannland, im Süden vom ſüdlichen Livland, 
das jetzt insbeſondere fo heißt, getrennt; im Weſten if der Liv⸗ 
ländiſche Meerbufen, im Norden endlich der Finniſche. Das 
Wappen beſteht aus drei blauen Löwen. Der Boden if fruchte 
bar; es if rei an Wild, und Fiſchen im Peipisſee und vielen 
anderen Flüſſen und Bächen, Pyhäjoki, Purtesbäck, Padasjoki, 
Navaſt, Seniftebäd ꝛc. Es hat dicke Wälder, wie den Wiriſchen 
Wald, nicht weit von Kolka und Kiſda, zwei Häuſern des Er⸗ 
lauchten Herrn de la Guardie. Ehſtland zerfällt in die Pros 
Yinzen Aentafen, Wirland, Harien, die Wikl, Serben und Obenpk- 
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Bu Alentaten, im Often, gehören bie Schiöffer Narbe und N 
flot, und die gleichnamige Stadt Narva, wovon fräßer Das Ders 
zogthum Rarba feinen Namen hatte In Wirland liegen die 
Schlbſſer Wäfenberg und Zolsburg, beider Seits 15 Meilen 
von Narva und son Reval entfernt. Werner Borkholm, das 
ehemals ein Schloß des Revalſchen Biſchofs war. Harien bus 
Meer entlang, 16 M. Iang und B breit, if nebft Wirland ein 
Herzogthum, mit dem Hauptert Reval, einer berühmten 
Stadt, deren Schloß fehr Kart if. Die Bit, ehemals dem Habs 
ſaliſchen Biſchof zugehörig, 14 M. lang, 12 breit, liegt amı Meere, 
Die Stabt dort, mit einem vorzäglichen Schloffe,  Habfal; fer- 
ner Lehal und Lode. (Ficzkel und Fellin find bon den Ruſſen 
fo wie Werber, einft fehr befeftigt, von ben Schwertbrüdern zer 
Hört.) Das Schloß Pernau iſt noch ſtark genug. Daneben im 
Meere die Inſeln Defel, Dagd, Ormsb, Obensholm, Rägd (die 
große und die Meine), Rargd, Us, Wrangd. Oeſel, die größte, 
einft dem Oeſelſchen Biſchof zugehörig, hat zwei Schlöfler, Arno⸗ 
burg und Sonneborg, mit Ständen, die von den Schwertbrü- 
bern dem Dänifchen Könige Überlaffen wurden (nad der Beſchrei⸗ 
bung von Livland). Die Sprache der Städte beweil, daß es 
Schwediſche Eolonien find. Und nach dem leuten Frieden find 
fie auch an bie Krone auf immer zurüdgegeben. Zu den bins 
nenlänbiichen Provinzen gehört Serven, mit dem fetten Schloſſe 
Wittenfieen, und Oberpalen, das einft dem erlauchten Helden 
Herrn Hermann Wrangel wegen feiner großen Verdienſte, fo wie 
Lais dem bocdgeb. Herrn Henri Flemming gegeben wurde. 
Ferner Obenpä, wo aud ein Eſthniſcher Dialekt geſprochen wird, 
zwiſchen dem Worker» und Peipusſee. Hier liegt die ebemals 
biſchöfliche, jebt durch eine königliche Akademie ausgezeichnete 
Stadt Dorpat am Embed; ferner die Schiöffer Verbek, Ri 
gen ꝛc. Doch wollen Andere dieſe Gegend lieber zum eigentli⸗ 
chen Livland rechuen. Seht gehört es zum Rigiſchen Gou⸗ 
vernement. 


Cap. 31. Vom eigentlichen Livland. 


Es bat feinen Namen entweder von lieb, Schwed. lieff, ».i. 
angenehm, anmuthig; ober bon Bil, d. i. Zehen, weil os eine 
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hereliche Landſchaft if, die die zum Leben nothwendigen Dinge 
reichlich berborbringt. Zum Unterſchiede von Eſthland nennt 
men's auch Letiland. Im Ofen iſt der Peipus, Pſtooſtiſera und 
Rußland, im S. der Fluß Dvina, im W. das Meer, im N. 
Eſthland. Livland iſt fo rei an Weizen und anderem Getreide, 
Das es ſelbſt überſeeiſchen Volkern reichlich zu Hilfe Tommen 
kann. An Seen, außer dem Peipis und Wortzi Serwi, bat es 
den Lubbanifchen, Labbeiſchen, Weis Jerwi und mehrere Fleinere, 
Flüſſe find: die Dwina, die im Ruſſiſchen Sibirien entfpringt; 
an ˖ihr liegt die berühmte Hauptftabt Riga; Meiner find der Wais 
dawa, Peddes, Oſſa, Pirbra, Inbica, Dubonau, Ugra und 
Ewef x. Sclöffer, Städte und Präferturen Lettlands oder bey 
Nigifchen Provinz find: Dunamund, son Natur befefigt, für 
die Zoulleinnahme an der Mündung der Doina eingerichtet; bag 
Schloß Kirchholm; Yrkul, jetzt mühe; Lenward, Aſcherad, das 
den Ruſſen einſt viel zu ſchaffen machte; Käkenhuſen, einſt das 
erſte Schloß des Rigiſchen Erzbiſchofs und eine ſehr feſte Stadt; 
Selburg; Creusburg, Duneborg. Dazu Wenden, Nitaw, Seis⸗ 
wegen, Georgenburk, Lemborg, Roſiten, Lucen, Luden, Newenhul, 
Segewolt (einſt Schloß und Stadt des Ordens), Wolmer, Stadt 
und Schloß, wo der erlauchte H. Admiral Carl Gyldenhielm 
einſt gefangen ſaß. Bon dieſen Ortichaften find einige jetzt dem 
Boden glei gemadt. Smilten, einft ein Schloß des Erzbiſchofs, 
son den Auflen verwüſtet. Die Graffchaft de Thurn. Schlöfer 
der Adeligen find no: Nochroſen, NRofenbärg, Pebalg, Senien, 
Rappin, Mayan, PDierkiel, Nabbe, Elner, Berfen, deren Beſitzer 
unter der Schwediſchen Krone flehen. 

Diefelbe bat Livland folgender Maßen erhalten. Im vori⸗ 
gen Jahrhundert vermochte der Röm. Kalfer Earl V. dem von 
den Ruſſen bevrängten Eſthland Feine Hülfe gu bringen, und jo 
wandte man fi, mit jenes Bewilligung, an den Schwediſchen 
König Erih XIV. Diefem leiftete Reval mit feinem Gebiet den 
Ein und vertraute fich feinem Schug an. Die andern Provinzen 
Städte und Schlöffer in Eſthland entriffen dann die Schweden 
den Ruſſen, und im leuten Frieden entjagten dieſe allen Anſprü⸗ 
hen. Die Gegenden von Libland, melde die Polen befeht hatten, 
bat König Guſtav Adolph der Große ihnen wieder entrifien. 
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Lettland und das eigentliche Livland it 34 M. laug und 
32 M. breit. Die Länge des ganzen Livlauds von Narba bis 
Riga beträgt ungefähr 50 M.; die Breite zwiſchen dem Meere 
und Doina faft eben fo viel. 
Einige Entfernungen. 


Bon Bitlepois nah Nymflant 30 Meilen. 

„ Päling „ NRarwen 30 n 

„ Son „ Rämwel 20 u 

v Porlala „ NRämel kaum 10 Meilen. 

„Hangö „ Riga 52 Meilen. 

Hangbudd if ein berrlider Hafen, nad Art einer Burg 

befeftigt, und mit fehr vielen, Tünftlih in den Zellen gehauenen 
Inſignien von Königen und Magnaten geſchmückt. 


IV. An die Koppel 
(Ziegelskoppel bei Reval) 
von Paul Flemming. 


Du Luftplag der Natur, von dem, als einer Zinnen, 
Ste bier die Dryaden fieht bei den Faunen gehn; 
Da, die gerühmte Stade in güldnen Spisen ſtehn; 
Dort, ein durchfloßnes Feld mit vielen füßen Brunnen; 


Am meiften daß ſich bier bie weiſen Najadinnen, 
Um dich, du grüner Belt, mit feuchter Luft verbrehn, 
Wenn auf Ihr feuchtes Haar bie trodinen Weſte wehn, 
Daß fie bier können aus, und artig abefönnen. 


Sey, Landemann Rofenthal, berühmt bey beiner Stadt, 
Die aus der Pleiffe mir oft zugetrunfen hat. 
Auch Hargen bat des was, was deinen gleich zu ſchaͤtzen. 


So einen fhönen Buſch, fo einen Blumen:Plan, 
So viel von aller Luft, ale du haft um und an; 
So ſchoͤne Jungfraun auch *); eins allen vorzufegen. 


*) Heutzutag iſt's anders. Tempora matantar. 


A. 


Aufgebot des Enrländilchen Adels gegen Dir 
Schweden, im Jahre 1709. 


Hochwollgebohrne Herrn Herrn 
Hocheehrte Herrn, Ritt: und Landt: 
und Mipdtbrider! 


Niemandi (wird) in Abrede fein, das unter allen Glüchſee⸗ 
ligkeiten, die der Menſch beſitzen kann, die Ehre und Freyheit 
vorzuziehen ſey, wie hobchſt ſchätzbahr nun vorerwehntes pfandi 
iſt, eben fo obliget Einer Hochwollgebohrnen Ritt: u: Landit: 
auch ſolches zu bewahren; wenn aber leider die in unſerm gelieb⸗ 
ten Vaterlande harte und ſchwere Krieglaſt; der bürde noch je⸗ 
dermannigl: mit einem lauten ſeufftzen träget; dazu daß unrechte 
Berfabren unferer feinde und daß erſte gar hoch beleidiget und 
der letzteren faſt gänbl: beraubet, fo erfordert ja woll die billige 
Billigkeit, daß wir alle Mittel in ver Weldt anwenven, umb fo 
wol nnfere Ehre und Reputation zu bewahren, als auch zur 
vorigen freybeit zu gelangen; benebenft des erlittenen Torte 
halber einige satis Faction zu haben wozu unß denn das Glück 
bie handt bietet, in der thatt die macht unferer feinde gedampffet, 
darzu unfere Helffer Ihro Szariſche Mayft: lobl: Trouppes im 
sollen anmarich findt, Alß wollen und Finnen wir eine folde 
gute Gelegenheit nicht verabfäumen, befondern weill unfere ſache 
gerecht, ung ins gefambi verfamlen einer vor alle und alle vor 
einen fteben, gewiße Corps, die notige Oflicier dabey beflellen; 
'Vivres und Munition anfchaffen und alles daßſenige, waß bey 
uns anfebo jrregulair ſcheinet, mit einer guten Bedacht orbnen, 
und dur Hülffe Gottes und der Wißenichafft regulair machen, 
Leib, Leben, Hab und Gut anwenden, nicht eher ruhen, biß unfere 
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Schmach gerechet die feinde gebämpffet und daß Landt aller 
feinde gänpl: befreyet und nachgehende eine ferme postirunng 
big zur Ankunft Ihr Szarrifchen Mayſt: Trouppes formiret jey; 
welchem allem wir fo heilig mit Göttl: Hülffe, nachlommen wols 
len, fo wahr alß wie rebl: fein, und behalten zu unfern fleten 


Denkſpruch: Alles mit Gott und ſepet Einig. 


C. G. Korff, Obrifl: von ber 
Hefsen-Garde. 

Christian Korff. 

Wilhelm von Loebell. 

A. F.v. Medem. 

Jh. Keyserling. 

M. F. Nolde 

C. v. Sacken. 


Ernst Johann von den Brin- 
cken, mein eigene handt und 
Siegel. 

Friederich M. v. Buttlar, 

JohannF.von Fölckersahmb. 

Levin. M: Nelde. 

Gerhard Nolde. 

Friederich Rappe, 


Friedrich Ernst von Mirbach. 
Gotthard Friedrich v. Löbell, 
mein Eigen bandt und flegel. 


&s if auch verabredet, fi mit proviant auf 14 tage zu 
verforgen, und mit Zunehmen daß Windauſche, Goldingfrks, 
Alschwangfce, Sackenhausfce, Durbfde und Hasenpothide 
Kirchipiel Tommen den 8. bey ber Neuhausfchen Kirche zuſam-⸗ 
men, ba benn die bey Calleten fi verſamlete mit ihnen fd 
eonjungiren werden, weldhe aus Memell Begulirte Trouppen 
mit bringen. | 

Sn der Hoffnuug E. 9. W. R. U. 2. werben unfere Tren 
Ehr und Wollbedachtl: jntention zum Aufnehmen bes Vater⸗ 
lanbes und Erhaltung der Reputation wie auch fregheit vor ge 
nehm halten, Deswegen wir ven Wollgeb. HEn. Johaun From- 
kolt von Fölkersamb Königl. Lieut: abgefertiget, umb allen 
trenen Mitbräbern ſolches befandt zu machen, anbey jedesmännigl: 
an erfuchen, das jeder insbeſondere die force feiner Mancchafft 
frifftlich von fich gebe, anbey zu vernehmen habe, wie wir fehl. 
beichloffen, den 9. Oetob. ohnfehlbar bey Lepekaln ohumeit 
Calleten zu fein, und eine verfamlete W. R. U. Lſchafft auch 
uuausbleiblich daſelbſt erwarten, alfbaun mit Göttl. Hülffe Das 
gute Unterushmen vollanzogen werben ſoll. Unſere Aulunfft fell 
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ten 9, Oetbri St. N: vhn außbleibl. ſein umb die audere treue 
Sun. milbräder deſto beßer vom Bien biß db. 10ten abwarten 
zu können. 

Beſchloßen d. 30 Sept: a 1709. 


Mitgetheilt von 3. 9. Woldemar. 





ALM 


Hermann Pootten's Aufzeichnungen über die Be- 
lagerung und Einnahme der Stadt Harva durch 
die Rufen im Iahre 1704. 


(Aus dem literarifhen Nachlaffe H. W. 3. Riders, weil. Oberlebrers 
an der Ritter: und Domfchule zu Reval.) 


Verlefen in Der Geſeliſchaft für Geſchichte und Altertpumshunde der Of- 
ſeeprovinzen zu Wige, am 12. Mei 1848. 


Borwort. 


NMaqſtehende Notizen über die Belagerung und Eroberung der 
Stadt Narva find von mir aus einem alten, faſt vermoderten 
Calender vom J. 1704, der mit Papier durchſchoſſen war, wo⸗ 
rauf von Monat za Monat dieſelben aufgezeichnet waren, abge⸗ 
fchrieben worden. Die Schrift war ſchon fü verbliden, daß es 
mir virl Mühe und Zeit gefoftet hat, fie zu dechiffriren. Das 
Meiſte mußte ich mit Hülfe der Loupe beransbringen. Der voll⸗ 
ſftändige Titel des Calenders if: „Lieffländiſcher Calender Auff 
das Jahr 1704. Auff den daſigen Horizont amd anliegende 
Länder mit Fleiß gefellet von M. Georgio Krüger, Prediger 
an der Bartau in Curland und Astronomo, Riga, bei G. M. 
Adler. In A.” und, obgleich das Ende fehlt, 6 Bogen. Die 
Notizen find aber in Narva felbft gefchrieben worden, und zwar, 
wie aus ben auderweitigen Annotatis im Calender zu erjehen, 
von einem tafigen Handelsmanne, deſſen Gefchäfte bedeutend 
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 geweien fen müſſen“). An den Styl wird ſich daher keiner 
ſtoßen; id habe mit diplomatiſcher Genauigfeit das Original 
mit allen feinen Spracfehlern copirt. . 
Neval, den 3. Sept. 1819. 
Riders. 


Hermann Poorten’s, Kaufmanns und Ratbever- 
wandten in Narva, Aufzeihnungen über die Belage— 
rung und Einnabme dieſer Stapt im 3. 1704. 


Anno 1704 ven 23. April Arrivirten auf Diefiger Reyde 
2 Erohns Krigsichiffe Nebſt 11 Crohnoſchiffe mit Maltz & Ha⸗ 
ber belabden . . . . . . die Reufen Poſten gegen Kuddelkil 
über an dem Revier, daß alfo kein fchiff weder aus noch eins 
fommen Tan. 

Den 12ten May Kahm Oberfir Rebbinder mit circa 600 
Mann Infanterie von der Reide bier in der Stabt. 

Den 2iften Nahmen die Reußen das Neu⸗Städtſche Vieh 
von der weide nach ber lieffländiſchen feite wegk, beſtehend in 
circa 100 ſtück. 

Den 22ften wurde Eapt. Stahl von Reval kommend, mit 
fuhrwagen, Pferd, bei Waiwara gefangen gebracht. 

Den 23ften ließ der Nus fich wieder auffm Felde ſehen. 

Den 26fen abermahl beim bufch, woraus er einige ſtadis⸗ 
pferde nebft menfchen gefangen gebracht. 

Den 20ften nachmittag lies er fi) wieder auff der Liefflänu⸗ 
bilden Seite ſehen, ale auch in unferm Hadelwerd, wofelbf 
bey ferbushoff ein Neufch vffieir niebergeritten und . . . . 
wurde wie man faget ein Major . . . 2... daß niemand 
mehr . . . . Tommen Tönnen, auch Zelte auffgeichlagen. 

Den 30fen erhielten die poſt durch den Joalſchen Buſch 
kommend annoch. 


*) Zur Seite iſt von Riders Hand beigeſchrieben: „Ohne Zweifel war 
ed Hermann PBoorten, Kaufmann und Rathöverwandter in Narva.“ Daher 
bier Poorten's Name in die Meberfchrift aufgenommen if. — Rickers nad 
Poorten's Anfzeihnungen zufammıngeitellter Aufſatz befindet ſich jetzt im Bells 
des Herrn Brofefiord Staatsraths von Schneider in St. Petersburg. 

B 
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Den 3iften des nachts mufte er ausgehend wieder zurück 
ehren, weil Die Reufche poften alles befeht. 

Juny 2. Thaten die unfrigen mit circa 1200 Mann In⸗ 
fanterie & 100 Eavallerie einen ausfall nach Herbershoff, Tabs 
men aber umb 3 Stunden wieder zurück ohn mit dem Feinde, der 
6 a 700 Mann Envallerie zufammen gehabt, in action geweſen. 

Den 3ten alles fill. 

Den Aten fill. Auf dem hoben Berg, Iwannogorod ger 
genüber, haben bie Reuſen auch ihre pöſte. 

Den 5ten bracdte ein Reuſch tambour brieffe von unfern 
gefangenen, als Eapt. Stahl & Heder Lang, item Lieuten. May⸗ 
del, der nebft noch 1 Lient. & auditeur von oberfter Rehbinders 
Regiment, welche lettere bei ſtrandung fchiffer Peter Faß, von 
Reval fein Fahrzeug, nebft 70 gemeine Kranke und das fchiffs- 
vold, gefangen genommen worden. Gott fey ihr troft und fterde. 

Den 6ten abends 5 Vhr wurde der tambour, nachdem er 
nach der antwort gefommen war, mit brieffe an bie gefangenen 


wieder abgelaffen. 

Den 7ten alles fi. 

Den Sten auch ſtill. 

Den Iten abenve umb A Vhr hörete man nach der lieflän⸗ 
difchen feite mit ſtücken ſchwediſche loſung geben, und die Reufen 
ans ihrem lager darnach zu mardiren, worauf bon unferer 
Stadt mit doppelte Iofung geantwort wurde, und mar burd 
tröftung im lande, daß berührung der Nenfen und Vmzien unter 
deren poften, gar Kein ander abſehen, als daz unfer Succurs 
da wäre, wovor auch in der abenbbetitund in der Stirche gebeten 
wurde, und die unfrigen veranftalteten, ihnen aus der Stadt 
entgegen zu rüden. Zu dem ende von der Cavallerie circa 
100 Pferde ausrückten und Lienten. Wilbrand fick mit 28 Mann 
Infanterie umb . . . . Sol Steensberg verfügte, denen bie Reus 
Ben, ausm Buſch fehr eilig kommend, folder geftalt entgegen 
nahmen, daz die 28 Mann infanterie dabei ihr leben einbüſeten, 
den Lieuten. Wilbrand aber mit gefahr fein Teben falnirte. Wie 
nun biefe in voller action waren, Kahmen circa 1500 Mann 
Infanterie hinaus, allein da war es ſchon vorbey und nachdem 
der Reuſen ihr Cavallerie die unfrigen an ande, weil ihrer 

v. Bunges Archiv, II. 
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fehr viele morben, übertraff, und ein vollenfommen abfeben ge⸗ 
wann, daz gar Fein Succurs vorhanden, fondern ihre finefle, als 
retirirten fie fich in confufion zurüd; wobey das leben einbüße- 
ten Rittm. Lindencrantz, Quartier M. Schäb, und gefangen der 
Obriſtꝰ. Marguart, Rittm. Konau, Eornet Pippenkod, Dunder 
&.....*), welches leider wir vermubten. Noch haben ihr le⸗ 
ben dabey eingebüjet Albrecht Gerkens, Prätorius Muflcant & der 
jung Sittegaft & unterfchiepliche gemeine leute. Nun ber Höchke 
helffe uns gnädig und laffe den fpott nicht auf uns fommen!**) 

Deu 10. Zuny abends 10 Bhr fam ein tambour mit brieffe 
von obgedachte unfere gefangenen an, und fing eine linie nad 
ber liefländ. Seite umb fein lager zu ziehen (add. ver Feind). 

Den 1iten wurden brieffe an die gefangenen abgelaflen. 

Den 13ten folte ein trompeter nachm lager, den fie nidt 
in ihr lager laſſen mwolten, alfo 2 mahl dabin ritte, feine brieffe 
und beyhabendes geld an die gefangenen abgab. 

Den iAten war ein ſtillſtand wegen Ausfuchung der tobten, 
worunter Lindeneranh ſich nicht befand. 

Den 16ten zwilchen den 17ten fingen fie von Rodenhan 
eine linie zu ziehen. 








*) Hier fehlt bei Poorten der Name. Riders Anmerf. 

**) Der Borfall, über den Boorten bier eilig und in unflarer Erzäh—⸗ 
lungsweiſe berichtet, wird von &. U. v. Halem (Lehen Peter des Großen 
Th. 1. S. 218) alje dargeftellt: „Der Commandant von Narva erwartete in 
dep mit jedem Augendblide Schlippenbahs Hülfe. Diefe Erwartung, welche 
Detern durch Gefangene fund ward, mußte er trefflich zu einer Kriegalift. Er 
feibit führte in aller Stille zwei, den Schweden gleich, blau montirte Regime: 
ter auf den Weg, der von Reval nach Narva führt. Für die Dragoner hatte 
er blaue Mäntel zufammengebracht und die Fahnen waren von der Farbe ber 
Schwediſchen. Bon der andern Seite ließ er die Ruſſiſche Belagerungs- Armee 
unter Repnin und Menſchikow in voller Schlachtordnung aufziehen, als ob fie 
fi den, zum Entfab berbeiellenden Schweden widerfegen wollte. Der Zar gab 
darauf bie Schwedifche Loſung, umd als fie ans der Stadt erwiedert ward, 
rüdte er vorwärts, der Ruſſiſchen Armee entgegen, die fich nach der Weberein- 
funft zurüdzog und anfcheinend im Lager Verwirrung verbreitete. Froh des 
Erfolges, kam jept ein Theil der getänfchten Beſatzung (ed waren Me Oberiten 
Morath und Xode mit 150 Reitern und 800 Mann Fußvolks) aus der Feſtung 
hervor. Mit dem Tauten Auf des Willkommens fprengten die Reiter, ihren 
Genofjen und Rettern entgegen, und — fanden Gefangenfhaft und Tod.” 
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Den 2iten thaten 100 Mann nachm firande einen ausfall, 
auch wurde ein Galjot unter victoria mit ſtücken commanpiret. 
That wenig effect. 

Den 27ten begunte er auff der Iwannogorodſchen ſeite eine 
Iinie zu ziehen. 

Juli 1 thaten mebhrentheils Officirer circa 20 a 30 Mann 
nach der Iwannogorodſchen feite einen ausfall und mafjacrirten 
ein Reus, weil er fich nicht gefangen geben wollen. Selbigen 
tages abends um 8 Vhr gingen unter Commando Capt. Hoch⸗ 
mubt, der fich nebit andere in Fiſcher Kleider verkleidet, 2 böhte 
firandiwerts, dem ſchein nach fiſchers zu fein, auff denen die Reu⸗ 
fen beftens feyreten; Inzwiſchen wurde Lieutn. Eſchner & Fen⸗ 
drich Sillmann mit 50 Mann infanterie nachm ſtrande comman⸗ 
diret, und nachdem einige Reuſen im waßer getrieben worden 
auch erſchoßen, kahmen dieſelbe umb 9 Vhr — Gott Dank — 
alle behalten, mit einbringung 8 Reuſche gefangenen, zurück, da 
doch die Reuſen ſehr ſtarcke ſalben Gaben, worein die güte des 
Herren unſer ſchutz geweſen, dem dieſerwegen herzlich gedanket 
ſey, der wolle uns weiter bis zur baldigen Gott gebe völligen 
befreyung beyſtehen, und jederzeit unſere feinde mit ihrem hoch⸗ 
muth zu boden ſchlagen, umb Chriſti willen. 

Den 2ien Zulii wurden obgedachte gefangene bey Oberſter 
Apollof abgehöret, deren ausſage oder reden ſeind: dz der Zaar 
nebſt ſeinem printzen ſelber im lager ſey, und zu Hungerborg ſich 
auffhielte; ihre ſtücken und Mörſer vermutheten ſie über Nijen; 
ſonſt hätten bis dato nur 1 bis 200 bomben hier; neben dem 
Zaaren ſoll Alexander Menſchikoff, ein alter Keyſerlicher Gene⸗ 
ral*), nebſt General Chambert, Repnin et Opraxim, wie auch 
ein Polniſcher Envoye ſich im lager befinden, und wären fie 20 
a 30,000 Mann flard, Dorpat ſollte durch Cheremetoff mit 
15000 Mann belagert fein, mit Schlippenbachs Armee hätten fie 
dieſer nähe eine action gehabt, da die unfrigen den Kürtzern 
fteß gezogen, und nad verluſt 1 à ftüde zurück gefehret haben, 
wovon auch gefangene im lager eingebracht wären, wiewohl bie 


*) Ed wirb bier wohl der Feldmarſchal Ogilvy gemeint. 
13* 
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feinde auch ziemlich viel volck dabei fiten laßen, auch einige ges 
fangen gemacht worben. 

Julii 3, Brachte ein Reuſch tambour brieffe von unjern 
gefangenen ausm lager, worin unter andern berichtet wirb, daß 
Oberſter Fritz Warhtmeifter bey denen Neußen gefangen, fage 
von Schlippenbachs Armee gefangen, der d. 9. unit vermiſte 
quartier Meifter Schü wäre, nachdem er 15 meilen zu fuß ges 
gangen, bei Schlippenbadhs Armee angefommen, und nad des 
Königs Armee detacdhiret. 

Den Aten nachmittag Ties der Reus fih nad der Jochim⸗ 
dahlſchen Seite fehr nahe an der Contracharpe ſehen, umb das 
fibrige Stadts⸗Vieh, fo der gegend auff der weide ging, wegf 
zu filchen, fo ibm Gottlob fehl gefchlagen, und durch Iöfung ber 
Rüde weichen müßen, wodurch er einige Mann verlohren. An 
dieſem tag ift viel vold aus Lieffland gefommen, und die Bürs 
gerfchafft ein jeder fein poften eingenommen. 

Den 19 dito halb 1 VBhr ſchoß der Reus mit Rüden in fein 
Haubt Lager zu WVepskila und Portens Holm und musqmweterei 
dazwifchen, mit Zen mahlen die Reuſche Lofung, nicht wißende 
zu was ende. Das gefchoß ber ftüden hab’ ich hundert gezehlt, 
andere aber minder, und alſo fehr Different vermeinende, ber 
Reus bei jeder falbe 2 mahl gelahden, alfo in allem nur 50 a 
60 füde fein werben. 

Den 27ten kahm ein tambour mit brieffe ein. 

Den 28ten abends wurde er wieder abgelaffen. 

Den 3lten Mittag umb halb 12 Uhr fing der feind son 
der Iwannogorodſchen Seite beftig nach der Stadt zu Bombar- 
diren, als auch auff der Baftion Victoria mit über 50 ftüde 
Breſche zu Schießen. Der große und Barmhberbige Gott nehme 
uns nun alle in feinen gnädigen Vaterſchutz umb Chriſti Vers 
dienftes willen, Amen! 

Auguf 10. Am Mittwochen Nachmittags zwiſchen 3 & 4 
Uhr wurde dieſe Stabt und Veſtung von Ihro Zarifche Mayſt 
Peter Alexewitſch mit Sturm Erobert, worauf alle häufer, Keller 
und Padraums son den Soldaten geplündert und zum raub ges 
geben wurden Dem Höchften Gott ſey Ewig lob und band ges 
jagt, daß er auch uns nicht im folcher höchſten gefahr hatt umb⸗ 
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kommen, fondern vielmehr auß Gnaden dz Leben gefchendet und 
dabey erhalten, deßen heiliger Nabme fey gelobet Immer und 
Ewiglich. Der wolle aud einem jeden das verlohrne reichlich 
und vielfältig wieder Erjeben, da es Shen Nube und Seelig 
Iſt, umb Chriſti willen. 

Den 17ten November als Donnerſtage Mittag Speiſeten die 
3 Schreibers von Schafiroff zum Erſten Mahl bey unſerer Tafell. 

Den Aten Decemb. Zog der Türkiſche Geſandter von hier. 

Den 5ten Morgens frühe vertrecken die Schreibers nach 
Mosco *). 

Den 5ten zog der Herr Premier Miniſter Feodor Alexewitz 
Golowin von hier nach Mosco. 

Den Ilten December alß am 3 advent wurde auff dem 
Rahthaus der Gottesdienſt zum Erftenmahl gehalten. 


Anhang. 


Befehl, daß die Einwohner der Stadt Narva nad Rußland 
geführt werden follen. 

Demnach Ihro GrooßZaariſche Majeftät ernftliher Wille 
it, daß alle diefer Stabt Einwohner, fo in Schwediſchen Zeiten 
allhier geweſen, en regard gegenwärtiger Conjuncturen von bier 
nach Reusland gebracht werden follen, alle wird folches allen 
und jedem biemit Kund gemacht, und ihnen dabei auch zugleich 
angedeutet, daß ein jeder ſich bey Zeiten reifefertig machen und 
binnen 8 Zagen von bier ſich begeben fol, im wiebrigen berjes 
nige alle durch ſolche Zögerung ihm zuftoßende Ungelegenheit ſich 
ſelbſt zuzufchreiben bat. Jedoch wird einem jeden aus bober 
obrigfeitlichen Indulgentz frei gelaßen, wehrender Zeit feine Mo- 
bilia beftens er fann zu vereußern und zu Gelde zu machen, und 
tas unverfauffte unter feinem Siegel in fichere Verwahrung zu 
feßen, und fo wohl hierüber als auch über fein Hauß die Dis- 
poſition jemanden zu übertragen, damit er künfftig das feine wie⸗ 


”) Des Vice⸗Canzlers Baron Schafirow Canzlei fiheint bei Poorten eins 
quartiert geweſen au fein. 
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der finden Tünne. Wornach alle und jede ſich gehorſamlich zu 
richten und alen Schaden und Ungelegenheit zu vermeiden bier» 
mit wohlmeynend ermahnt werben. 

Narva den 29. Februar Anno 1708. 


Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Narva. 


Anmerkung Eine Abfchrift diefer Bekanntmachung findet fih in 
Nickers Nachlaß und wird daher am Ende der Poorten’fchen Aufzeichs 
nungen bier mitgetheilt. 





xIV, 
Fragmente, betreffend die Geſchichte Sivlands, 


aus der 


Chronik ded Franciscaner Leſemeiſters Detmar, nad der Urfchrift 
und mit Ergänzungen aus andern Chroniken herausgegeben von Dr. 
8 9. Grautoff, Brofefior und Bibliothekar in Lübeck. 2 Zhle., 
Samburg, 1829, 1830. Svo, auch mit dem Nebentitel: Die lübecki⸗ 
fen Chroniken in niederdeutſcher Sprache. Crfter — zweiter Theil. 


Aus dem erften Theile 
und zwar 


I. Aus der Chronik des Sranciscaner Feſemeiſters 
Petmar vom Jahre 1101 bis 1400. 


1218. 
(8. 95.) In deme vorfchrevenen iare vor de koningh 
van denemarfen mit groter macht in eftlande; dar bumede 
be revele, unbe bedwanc de land to fyner eronen ?). 


I) Aus der Wendiſchen Chronik, einer Zortfebung der Chronik Helmolds 
von 1168 bis 1400 (S. 435): „Int iare unfes beren dufent CCXXIIII. Pr: 
wede deſſe fulffte koninge (Woldemar von Dänemark) in eftlande revele, unde 
brachte alle de Iant under ſynen krone“. Die richtige Jahrzahl tft wohl 1219, 
unter welcher auch das Chron. Rufi diefe Nachricht aufführt. Vgl. Orig. Liv. 
p. 128, Gadebuſch Livl. Jahrb. I. 1. S. 18, Boigts Geld. Preuff. 
II. 806. 
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1234. 

(S. 111.) Sn ber iyb wart dat bifeopbom ſtichtet to 
ozele in efllande ?). 

1236, 

(S. 115.) To berenmiffe ?) darna voren be pelegrimen to 
Iiflande uppe te lettomwen, unbe wurden jlaghen mer den twe 
dufent ber pelegrimte 8). 

1238. 

(S. 118.) Deſſuluen jares vor greue alf von bolften mit 
fineme wive hbeylemyche pelegrimage to der righe; fe hadden 
mit en den abbet alberte von fladen ®). 

1241. 

(S. 119.) Bon Verheerungen der Zartaren in Ungarn 
und Polen und einem Ablaß, Bebufs des Wallbaues in Kübed, 
wovon Reimar Kock erzählt, dies wäre gefchehen „up en Ge⸗ 
ruchte, wo idt of war was, dat de Tatern (Etlike fehriven, ibt 
fon Rittouwen) mit vile dufent in Lifflandt gefallen ‚und vele 
Lande verbeeret hebben“. 

1247. 

(S. 123.) Des tares ftarf de bifcop iohan van lu⸗ 

befe ꝛc. _ 


1) Die Stiftung des Bistums Defel muß wohl um zehn Jahre früher 
angefeßt werben, nämlih um 1224, als ber Bifhof von Leal Hermann 
feinen Biſchofſitz nach Dorpat verlegte und der Prior des Kloſters Pforte bei 
Naumburg, Gottfried, 3. von Leal oder der Wiek und von Defel wurde. 
Vgl. Orig. Liv. p. 121 not. h., p. 142 not. x., p. 172 not. i. 


2) i. e. dies S. Mauritii (22. Sept.), a missa solennissima, quae in 
honorem ipsius et vexilli ejas quotannis habebatur, dicta fuit „Hermefle”. 
Cf. Haltaus Calend. medii aevi pag. 127. 

8) Es ift hier die Rede von der Schlacht der Rivländer und Litthauer, 
in der O. M. Bolquin fiel (am 22. Sept. 1236) und bie bie Bereinigung 
des livl. Schwertbrüder - Ordens mit dem D. D. zeitigte. Dgl. Voigt IL. 
336 ff., Alupeke's livl. Reimchr. V. 1859 — 1966., Gadebuſch livl. 
Jahrb. I. 1.5. 222. Die Kl. Dünam. Chronik in Bungle's Archiv IV, 271 
hat aber das Yahr 1237. | 


4) Dal. Alb. v. Stade adh.a., Hlärn’sTyfl. Geſch. ©. 121, Boigtll. 
850., Gadebuſch a. a. S. 228. 
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(S. 124.) Na biſeop iohanne wart vormundere bes Fichte, 
vil na feven tar, biſcop albert van ber righe, de vore was 
under der erce to bremen U). 

1254. 

(S. 132.) By den tyden wart oe bifeop to lubeke en 
barbot broder iohan van dezft, deme ghaf et De paves na bes 
(S. 133) dat bifeop albert van ber righe warf (erivarb, ers 
bielt) de erce Yan deme pavefe?). 

1260. 

(S. 138.) By der tyd was oc grot firid in curlande 
tufchen den criftenen unbe heidenen, unbe bar wart vele vollkes 
gbeflagben in beyden ſyden 2). 





1) Aus der Wendiſchen Chronik, Fortſetzung der Chronik des Helmold 
vom Jahre 1168 — 1400: (S. 437). De VIII. bisschop. — Albertus, de 
byſſchop van ryghe, do weſende binnen lubek, de ghegheven wart en vorweſer 
der kerken to lubek int yar unſes heren duſent CCXLII., de de fat VE vulle 
yar na deme dode des vorbenomeden iohrannis, wente de domheren aver 
deme kore fit nicht konden vordregen. — — — — Darna broder iohannes 
denft von deme orden sunte francisci, ein biſſchop sambiensis, ghebaren uth 
brabande, dor de bede des groten vorſten heren wilhelmi, koningk der ro⸗ 
mer, des capellan he gheweſet hadde, wart transferet in dat biſſchoppoem von 
deme paweſte innocentio IIII. int iare unſes heren UCCXLV (was wohl 
1254 heißen ſoll). Vgl. P. v. Götze, Albert Suerbeer, Erzbiſchof von Preuſſen, 
Livland u. Ehſtland. Geſchichtliche Darſtellung. St. Petersburg 1854. gr. 8. 

2) Der bisherige (ſeit 1247) Lübeckſche Bisthums Verweſer Albert 
Suerbeer, der fhon 1246 vom Papſte Innocenz IV. zum E. B. von 
Preuſſen und zugleich zu feinem Legaten in Preufien, LZivland, Ebftland, Goth: 
land, Holftein und Rußland ernannt worden war, jedoch ohne dort feinen 
feſten Sig zu haben, erhielt nah B. Nicolaus von Riga Tode 1253 das 
Bistum Riga, das PB. Alexander IV. am 20. Zan. uud 31. März 1255 
zum Ertzbisſthum erhob. Vgl. Sadebufh.a. a. D. 264 ff, Bunge's 
Livl. 1.8. I. 246 nr. CLXXXVII. CLXXXIX, p. 225. nro. CXCVL, 
p. 861. nro. CCLXXIX., p. 364, nro. CCLXXXII. 

3) Unfre Chronik ſpricht hier unter dem durch fpätere Forſchungen ermit- 
telten richtigen Jahre von den Kämpfen des O.M. Burhard von Horn: 
huſen mit den Littbauern und der unglüdlichen Schlacht an der Durbe am 
18. Zul. 1260. 2gl. Voigt III. 182 — 187. (1361), Kallmeyer in der 
Mittheil. aus der livl. Geſch. III. 432 — 442., Script. rer. livon. I. 887.; 
Gadebuſch a. a. O. S. 277 hat unrichtig 1263. KI. Dünam. Chronik in 
Bunge’d Archiv IV. 271: Anno domini MCCLX dimicatum est in 
durben in die beate margarete virginis (13. Zul.) 
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1294, 

(S. 169.) In der iyb wart bat heilike orloghe tufchen 
deme erjebifcope unde ver ſtad van der riga weder de 
beodere Yan deme dudeſchen bus, barumme, feder vele 
volles die is dode bleven D. 

1304. 

(S. 183.) Do hadde de pavbes bifcope iohanne grant 
mafet to der rigbe bifcop, na bifeop iohanne, de in deme 
bove bo ſtorven was, de Des greven hbelmoldes broder was 
van fwerin 2); unde de paves fatte yfarnum, de vore was 
legat tho Iunden, in des anderen ſtede to bifeope ®). Se beide 
dachten bar nicht to blivende, des fo ſammelden fe groten ſchat 
ute ben twen flüchten, darmede fe jeder worven ander bifcopbome. 

1306. 

(S. 188.) Darna ghaf de paves bat biſcoppom to bremen 
bifeop iohanne grande, unde ghaf dat bifeopdpom to ber 
righe enen barboten brodere frederife van bebemen ®). 

1315. 

(S. 204.) In demefulven iare do was do grot hungher 
in etlande unde to Fiflande, dat dar van volles uter maten 
vil vordarf 9. 


1) Vgl. das weiter unten folgende Fragment der Chronik Alberts von 
Bardewyf u. Boigt IV. 121. ff, Gadebuſch a. a. O. S. 335 ff. 
342 ff. (1297.) — 8. Dünam. Chronit in Bunge's Ardiv IV. 272.: 
Anno domini MCCXCYVII® orta est seditio inter fratres milicie et cives 
rygenses. paulo post hoc, biduo ante marie magdalene (22. Jul.), civita- 
tis pars maxima accenditur hora noctis. Einer Feuersbrunſt der Stadt 
„1293 in funthe mertind naght“ erwähnt die Bauordnung des Nig. Rathes 
von demf. J. inMonum. IV. p. CLXVIII nro. 49. Bol. ebendaf. p. XX VII. 

2) Der Rig. E.B. Sobann Graf von Schwerin ging 1299 nad 
Rom an den päpftlichen Hof u. ftarb dafelbit im folg. J. Dal. Voigt IV. 
151. Johann Grant nahm das ihm zugedachte Nig. E. B. nicht an. 

3) am 19. Dec. 1300. Vgl. Mittheil. V. 314. u. Bunge’s Livl. 
1.8. I. 760 nro. DXCH. Gadebuſch a. a. O. S. 34. 

4) am 21. März 1304. Bol. Mittb. V. 316 u. Bunge’3 Livl. U. B. 
MH. 12. nro. DCIX., Gadebuſch a. a. O. ©. 361. Die oben gefeßten 
Jahreszahlen 1804 u. 1306 find nicht richtig u. müffen 1800 u. 1304 heißen. 
. 5) Aus der Wendifchen Ehromit, einer Kortfegung der Chronik Helmolds 
von 1168 bis 1400: [S. 443] Lifflande. — Int iare unfes heren duſent GCCXV 
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1323. 

(S. 215.) De legben do to pinzften vor plescowe Des 
foninghes unde des ftichtes man ute eftlande mit den broberen 
san liflande; do fe wonden de flat winnen, do hinderdent de 
godesridere mit deghedinghen ”). 

1324. 

(S. 217.) Des iares warf bifcop frederic van der 
riga, dat de paves fande fine legate to den lettowen, enen 
bifeop unde enen abbet van funte benebictus orden. Do fe dar 
quemen unde wanden den Toning mit fineme volfe to beferen to 
beme rechten Ioven, dat fe de bilghen dope untfengben, do was 
bar nit ane. Se fprefen, dat fe van deme pabefe nicht ne 
wien; fe hedden enen Ioven, dar ne ſcholde men ſe nicht aveflau 
mit fcharpen ſwerden. Alſo wart ere fware arbeit unde grote 
coſt vorloren; darane ſchude (geſchah) den godes ridderen nicht 
lede (leid) 2). 

1336. 

(S. 240.) Dor ?) was dar komen de vrome biſcop 
ghiſelbert van darbathe umme werf fines ſtichtes; den 
ereden dar de biſtop van upfale unde andere bifeope bes rites, 
dat be fang de miffe unde wyede unde kronede den Foning unbe 
de Toninghinnen 9. Na der mille wart in bes Toningbes fale, 


was grote dure tyd binnen lifflande, fo dat dar vele ftorven von humghere. — 
Bol. D. D. Chron. c. CCXCIX. CCC., Gadebuſch a. a. D. ©. 388. 

1) Bel. D. O. Chron. c. CCCXU. u. dazu Script. rer. liv. E. 901., 
Gadebufh a. a. D. S. 408 — 404. 

2) Die päpftlichen Abgefandten waren der Bifchof Bartholomaens 
von Alet u. der Abt Bernhard vom Benedictinerllofter S. Iheofried im Ge⸗ 
biete von Puy; der wahrfcheinlihe Anftifter diefer fehr nuplos abgelaufenen 
Sefandtfhaft der rig. E.B. Friedrich. Vgl. Voigt IV. 387 — 398,, 
Bunge’s livl. 1.8. IL. 171. nro. DECHI— DCCV. Die Beranlaffung 
lag in den wahrſcheinlich unächten Briefen Gedimin’s, welhe E.B. Fries 
drich hatte verbreiten lafen, vgl. Bunge IE. 140. nro. DCLXXXVI— 
DCXLI u. dazu die Negeiten. 

3) Bel Gelegenheit der Zeftlichleiten am Hofe des Könige Maguns von 
Schweden und Norwegen zu feiner Krönung. 

4) Alb. Krantzii Chronica regnoram aquilonarium Daniae, Suetiae, 
Norvagiae (Argentor. M.D.XLVI. fol.) pag. 565. Buetiae lib. V. cap. 
XXVIU: ‚„AderatEngelbertus, Tarbatensis ex Liuonia Episcopus, de 
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den be dar hadde Inten buet lang unde wit, vele hovendes over 
der tafelen. Ra des wart dar danz unde zduſtes vele ?)' 
1343. 

(S. 256.) Darna in funte georgius daghe do worpen fic 
Han deme eriftendome de eftone in des Toningbes lande bi 
revele, umme ben ſwaren dwang, ten fe hadden, unde flogben 
dot riddere unde Tnechte, vrowen unde Findere, alles dat dudeſch 
mas. In brofen fe leghen, daruth fe deden ſchaden grot; of 
wart en ſchade noch grotere weder gbedan. Do et quam in ben 
winter, do hadden fe in deme lande to vfele ene vaſte ftede in 
der wiltniffe, dar dachten fe befittet; over de godesriddere mit 
den dudeſchen ut den landen quemen to en over bat 98, unbe 
wunnen en af ere veftene, unde ſloghen dar dot allet dat bar 
was; der anderen ſchuldighen worden feder vele dodet in ma» 
nigben ſteden ©). 

1348. 

(S. 270. Sn demefulven iare na pinxſten toch FToning 
magnus Han Sweden mit groteme volle uppe de rucen unde 
flalde vor en bus, bat pefefar betet unde in dudeſchen notebord; 
vor dat bus quam be bi funte iohannis daghe baptiften, unbe 
wan dat bus binnen ſes welen. Do tod de Toning van fweben 
weder to Tande, unde let das bus wol fpifen unde let wol vers 
hundert man uppe beme bus. 

1349. 

(S. 279.) In deme iare eriſti MCCCXLIX do togben de 
rntzen Meder vor dat bus pekeſar, unde munnen bat bus 
dente Toninghe weder ave umme vaftelavenve uten, unde flogben 
wat fe Tuben vunden up deme bus, unde venghen bes koninghes 
man en bel, der was aber nicht vele >). 


rebus inibi ordinatarus. Quem Regni illius Pontißces honorantes hospi- 
tio, orabant, sacrum Missarum peragere officium. Tum Rex atque Re- 
gina, de more sacro peruncti oleo, coronantur. Idque legitime expletum 
exbilarauit omnes.‘‘ Bgl. Arndt II. 94. Anm. h. . 

1) Chron. Rufi „dank unde Pufjendes vele.“ 

2) Bol. Voigt V. 22 ff., Chron. Wigandi Marb. c. VIE. im Archiv 
2te Aufl. I. 288 — 292., Sadebufh a. a. O. ©. 431. 

3) Bgl. Karamſin's Geſch. des rufj. Reichs, DO. lieb. IV. 218—228, 
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1357. 

(S. 280.) In deme iare eriſti MCCCLVII do brachte de erfes 
biſcop van der rige de godesridder han liflande in bes pabes ban, 
umme bat gut Des flichtes, dat fe bebben to fit ghebrofen mit 
walt. Deſſe fate hadde mer den achtentich iar geftan in deſſeme 
fare, unde ftund nor in deme fare, alfe defle cronica wart be« 
fehreven ; dat was an deme iare criſti MCCCLXXXVI. 

1375. 

(S. 302.) Sn deme winter befiulven iares do weren be 
godesridder van pruben unde van liflande in den lettowen wol 
X nacht, unde nemen dar clenen vromen, wente id doyde brade; 
mer je kreghen der Triftenheit alio hetliken vygent, be heit dir⸗ 
feme, den flogen fe dot, mente be was ber heidene leideſman 
uppe de eriftenen inte ereme lande unde weder ut ?). 

1377. 

(S. 307.) Ok deden bi der tyb de van lyflande ene 
gude reyfe: in deme winter wurden be lettomwen fere gefrenket, 
wante fe verloren enen ſtrid bi balga, des fe lange nicht 
vorwunnen ?). 

1378, 

(S. 309.) In demefulven are was grot peftilencie in 
deme Stichte Yan darpte, alfo dat kume de feefte minfche blef le⸗ 
vendich. 

1380. 

(S. 314.) In demeſulven iare do wart van deme un⸗ 
rechten paves clemens ghegeven en biſſcop to darpte, den 
beten fe biffeop befet. Den ſterkeden be godesriddere ute lif⸗ 
lande mit den ridderen unde knechten ute wyrlande unde ute 
baryen, unde bebulpen em, dat be Fredy ute Dem ftichte wol veer 
flote. Alfo men wolde, fo hadden de godesriddere vormildes 
(sormeldet) den biffeop gerne underbrofen dat ghantze fichte; 


1) Dal. Boigt V. 265 — 268., Jahrb. Joh. Lindenblattse S. 35 im 
Archiv 2te Aufl. I. 3038. Unter dem obgenamten Dirfeme ift nit ein 
Menſch zu verſtehen, fondern die Feſte Dirfune (Durſchiniſchkty an der Memel), 
bei welcher die Ordensritter in Litthauen einbrachen. 

2) Bol. Voigt V. 272—275., Lindenblatt ©. Al. a. a. D., Gade⸗ 
buſch a. a. O. ©. 477. 
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mer Dar wort en ghefand, de heet tiverieus dame rouwe, de 
wart confirmeret van paves urbano; de vorbreef den anderen 
mit hulpe unde macht des erfebifieopen van der rige unbe der 
lab tv darpte, unbe brachten ene van ben floten, unde be toch 
wedder nte deme lande H. 

1381. 

(S. 317.) By derſulven tyd deden be van lyflande vi 
ene gude reyſe in lettouwen iegen de ſameyten; fe vingen erer 
wol ſeven hundert, unde nemen en XIIII hundert perde. 

(S. 318.) Sn demeſulven iare do was en konink to plo⸗ 
feomwe, gheheten firgail, broder enes Toningbes tagatl van 
lettouwen, de wart bonliten van den ruſſen vorwiſet uter ſtad 
plofeowe: fe fetten ene up en perb unde togen ene mit den 
perbe uter Bad. Dit ghink em na; be vorlifede fit mit den 
criſtenen unde vorband fit mit den meter van Ipflande, ok be= 
wegede be de lettoumen, dar be uth bordich was. De criften unde 
lettouwen togen mit em vor plofeowe unde belegden de ftabt to 
beiden fiven. Den meiter san lyfland boden fe ſik underbanid 
tbo wefende; mer den konink ſergail wolden fe fit nicht wed⸗ 
der unvderbanich don, dar wolden fe al er umme ſterven. Do 
legen fe darvore XV. welen unde deden den ruflen we; mer fe 
wunnen de fadt nicht 2). 

In demefulven iare na funte laurentius daghe do wan kin⸗ 
ſtot, de konink van lettowen, dat hus to der wille mit vorretniſſe. 
1382. 

(S. 320.) BY derſulven tyd do wart biſſeop hinrik to 
ozele ghevangen van finer domheren vere unde en deles van 
ſiner manſcop wegene, in ſunte iohannes dage to winachten, unde 
vorden ene van hapeſele to lode, unde worpen ene dar in den 
torn unde gheven em ſchult, he ſcholde dat ſtichte hebben willen 
to vorſettene unde to vornederende. Nicht langhe darna dorſten 
fe ene dar nicht beholden vor den biffeop Han der rige, unde 


1) Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 44 (6. 3. 1379), im Archiv, 2te Aufl. I. 
308. u. Beitrag zur Gefchichte des ehemaligen Bisthums Dorpat. Riga 1846, 4. 
Bol. Voigt V. 350 — 358. 

2) Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 47, im Archiv 2te Aufl. I. 304. 
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vorden ene up dat bus to der arnbord, bat up oſele id. 
Darna vant men ene tot in der priveten; en bel fprelen fe, be 
worde darin gheworpen, unde en del fprefen fe, he gheve fil dar 
fulven in, dat be gherne hadde en wech geweſen ). 

1386. 


(S. 334.) Na ter tyd dat fagail de (S. 335.) Tonint 
van lettowen was gedoft (am dage valentini), Dat was do up 
den ſundach, als men leghde dat alleluia, binnen ver tyd deden 
de godesriddere van lyflande mit deme ruſſeſchen Toninge van 
plofeowe ene ſchone reyfe in letiowen; fe vingen twe unbe twin⸗ 
ti hundert Iude unde veer unde twintich hundert perde, unbe 
de fe flogen, der en wes nyn tal”). 

(S. 336.) In bemefulven iare bi funte margareten bage 
bo was en grot ſammelinghe to Iubefe ver hovetlude unbe 
der borgbermefter unde ber rantInde van den zeefteben. Dar 
was konink albert van fweden, de koninghinue van beuemarfen, 
de bolften heren unde vele anderer beren ribbere unde Tnapen; 
of weren bar des hertogen boben van burgunbien, de vlamingbe 
babben dar boden Han ghent unde van anderen fieden nt vlan⸗ 
deren; of weren bar boden Yan barpte unde van der rige unbe 
Yan allerleye ſteden der zee. Dar villen menigerleye begedingbe, 
alfe van bes rikes wegene Han denemarken unbe fweben, of ban 
des kopmannes wegene van lyflande, vlanderen unde ſchonen; 
ſunderliken weren degedinge tuſſchen den holſten heren unde den 
van lubeke umme de vorredere der ſtad unde viande, vorveſtet 
van der ſtad to Iubele, de dar flogen ere voghede. Deſſe de⸗ 
ghedinge alleyne bat fe ſik harde helden, ſo wurden nochtan mit 
hulpe der koninghinnen unde der anderen ſtede vruntliken unde 
in vrede befloten, dat de viande der ſtad to lubeke ſcholden ſyn 
vorveſtet unde nergen heghe hebben noch in denemarken noch in 
holſten; we ſe hegede na deme dage, dat dit gekundiget wurde 


1) Krantzii Wandalial. IX. c. II. Hiaern's lyfl. Geſch. p. 160— 
161., Gadebuſch a. a. ©. ©. 481., Mittheil. VI. 294 ff., v. Bunge’s 
Itof. 1,8. III. 883. nro. MCLXXVIIH (1381), p. 396. nro. UCLXIXVII 
(1382), p. 418. nro. MCXCVII. 

2) Voigt V. 480., Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 6O., im Archiv Ste 
Aufl. 1. 804 — 306. 
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in ben Terlen bes holten landes, ben ſcholde men datſulve recht 
don, dat men den myſdederen ſcholde don, wurden fe begrepen. 
Dit wart gelundiget in allen kerken bes bolften lanbes, dar men 
fe sorseede by namen unbe tonamen ). 

1388. 

(S. 343.) In bemefulven iare wart vorboden be reyſe to 
nongarten, unbe bat ſchach ok um denſulven willen, dat fe den 
kopman vorunrechteden in eren privilegien, bar ok grot fchaben 
ane nemen de ruflen unbe be undudeſchen, de in deme lande 
wonet ?). 

1389, 

(S, 346.) Sin demefulven iare togen de beren van Iyfe 

lande in lettowen unbe wunnen enen groten firid °). 
1390. 

(S. 349.) In demefulsen iare weren de gobesribber 
in lettowen unde deden groten ſchaden. 

Alto hant darna in ener fomerreyfe weren fe in lettowen 
vor der wille mit alto vele Iuden unbe mit vele ratfcopes, unde 
wolden de wille winnen, doch Kunden fe des nicht vortbringhen. 
Se deden groten ſchaden unde nemen groten ſcha (S. 350.) den; 
wat fe van ralfeope dar brachten, dat fchoten fe to male entwwey. 
Uppe deme flote mas be Foning van polen, unde hadde wol Heer 
duſent weraftich daruppe, unde dar en was nernen lettower 
mebe, wente den lettowen lovede he nicht %). 

1391. 

(S. 355.) In demeiulven iare wart en Dach upgenomen 
tnfichen den menen fteden der henſe unde ben ruflen; des 
worden van Iubele fand vor boden ber godeke travelman 


1) Bel. Willebrandts Hanf. Chron. II. 192, Gadebuſch livl. 
Jahrb. I. 1. ©. 488. 495. 

2) Billebr. a. a. O., Sartorins Geh. des Hanfeat. Bundes II. 
433 ff. Bunge's livf. 1.3. III. Reg. nro. 1487 ©. 155. 

3) Bol. Boigt V. 521, Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 67., im Archiv 2te 
Aufl. 1. 806. 

4) Dal. Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 82 — 83, Im Archiv 2te Aufl. I. 
206., Voigt V. 543 —549., Gadebuſch a. a. D. S. 501. 
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unbe ber iohan nygebur. Her godeke blef dot np bem 
wege, be flarf to darpte in mwerbe bes menen gudes . 

In demefulsen iare quam de kummendur van bremen to 
Inbefe, unde underwant fit der fafe unde twedracht tufichen bene 
flidhte van der rige unde deme orden to Iyflande, alfe umme 
ene berichtinge. Dar arbeiden to de erbare vader in gobe, ber 
evert van atend orn, bificop to lubeke, unbe dat capittel bar- 
fulves unde de raat to lubeke hulpen dar trumelifen to. De 
proveſt van rige unbe andere ute beme rapittele van rige weren 
to Iubefe unde underwunnen ſik ok der degedinghe, alfo bat dar 
wart en fate begrepen, de wart gefereven, bat ere twedracht 
feolde in gude flan. Mit der ſchrift vur de proveft van rige 
over to Ipflande wart. Do be vor dat lant quam, do leth ene 
de orbe vanghen unde wunnen deme ftichte en flot af, Dat heth 
de falbe, unge vordorven de havene darvore, de allen Topluben 
was to gube mafet, de bat lant fochten. Den berven man, Den 
proveit, den helden fe fmarlifen in vengniffe, unbe vruchteden 
dar nemandes an ?). 

1392. 

(S. 360.) In demeſulven fare was be erfebiffeop van 
tige an groter verbolgbinge der godesridder van Iyf- 
landez fe anverbigeden des ftichtes gud in allen enden unbe nes 
men wor fe wolden. Aldus wart de bificop vorbluchtich unde 
was to lubeke wol en iaar unde meer; darnach toch be to Deme 
romeſchen Toninghe to behmen unde clagebe fine not. De konink 
bewifede, Dat in em was leth; be befummerde ber godesridder 
gut in alme rike to bebmen, be feref de fate an den paves, unbe 
bad eme umme recht. Binnen ber tyb hadden de godesridder Yan 
Ipflande eren werver bi den paves, unde fehideden, dat de paves 
vorleende dat biffeopdom van der rige eneme papen ut ereme 
orden, unde makede den biffeop iohanne van finten fo enen 
patriarchen. Alfo quam bat biffeopbom in der godesridder hant 
van Ipflande ®). 


1) 2gl. Bunge's livl. U.B. III. Meg. nro. 1596 ©. 189 w. Urk 
p. 691 nro. MCCCXXX. (1392), Gadebuſch a. a. O. S. 502. 

2) Bol. Voigt V. 6%., Gadebuſch a a. DO. ©. 502. 

3) Voigt V. 627 —635., Gadebuſch a. a. D. ©. 504. 
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It wart behort van deſſulven biſſepp iohannes munde, 
— in der tyd, do be was gekomen van hove, de do was to 
avion, dar be to berfulsen tyd art ronfirmeret unde ſtedeget 
to biffeop, — dat be let ſchriven boven bat graf fines vorvaren⸗ 
des aldus: De krich tuffchen deme flihte unbe den godesridderen 
beft geſtan to hove twintich iaar unde hundert, und bit is be 
achtede biffeop beſtorven in der fake unde hir begraven. —-De 
eardinale quemen unbe lefen be fchrift unbe fpreien to dem 
biffeope confirmeret: Nu tee to bus, unbe makede der fale en 
ende, dat fe nicht mer Tome to hove, mente wi en hebbet er 
nine erel — Nu is der fale worden en ende, mente de godes⸗ 
riddere befitten dat lant allenen. 

1395. 

(S. 368.) By derfulven tyd Cum funte iacopes dage) des 
den de pruſeſchen beren ene resfe in lettowen unbe nemen bar 
nenen ſchaden H. 

(S. 370.) In demeſulven iare nach der loſinghe des ko⸗ 
ninghes van ſweden do vornemen de vitaligen broder, bat 
fe up der ze nicht mer mochten roven; des worpen fit verhun⸗ 
dert tofamende in fchepe unbe zeghelden vor de ruflen in dat 
water, bat bar hetet de nu; dar nemen fe altogroten rof. Ze 
wolden enen andern wech theen wedder to ande, unde vorbi⸗ 
erden in deme meer, unde quemen to undudeſchen luden, de fe 
nicht vornemen, der fe vele dot floghen unde nemen en ere fpife 
unde ere qupf, dar fe ſik mede vodeden (f. voderden, fütterten). 
Se jeghelden port, dat fe quemen under dat hilghe lant to dem 
bergbete to Taspien, dar fe ummetigen vele volfes ſeghen und 
ahiffeden, dat dar weren (S. 371.) de roden inden. Se flo- 
oben erer vele doet up den overe, men fe en borften nicht to 
en fprenghen up dat land, mente erer was to vele. Nicht verne 
of von derſulven ieghene vunden fe wilde lude, bewaſſen al umme 
mit bare. So langhe fegbelden fe wallende umme de werlt, dat 
fe vunden enen dudefchen man, be mas untforet; be wifebe fe 
to weghe nach der Tenningbe der funnen. Alſo quam be belfte 


1) Diefer Kriegszug gegen Litthanen gehört zum 3. 1394. Bol. Voigt 
VI. 2 — 31. 
v. Bunges Archiv U. 14 
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webber to lande nad far ind, de ander helfte was vorſtorven in 
firive unde in hunghere. 

(Statt diefer abenteuerlichen Erzählung fteht bier im Chrom. 
Ruf: „Do koningh albrecht und fin fone uter vengbnife komen 
weren, Do voren ber rofloder und wismerſchen vytalien bro⸗ 
dere in norweghen, unde fdhinneden den copmanne tho bergen, 
unbe de normanne nemen bar veles gudes, clenobes in gelbe, 
fnivere umde burbaren kledern, in husrade unde ol in vgyſſchen. 
Mit deme groten fchatte voren fe van dennen ſunder hinderinghe, 
unde brochten des gudes en del to roßofe unde ſJeten dat man 
den borgberen, dat was ene willomen; bat ander bel des zone 
voreden fe tho der wiſmer unde vorkoftent dar wa willen; ber 
beiden ſtede borghere cleyne rofeden, wer bat gub rechte ebber 
unrechte gefreghen were. Do be Yart geirheen was, do merles 
den de sytalien brodere wol, dat fe et in ber zee nicht lenger 
beryden konden, noch an den twen ſteden nyne ſekere tohlucht ber 
beiden konden; fe delden fil an partyen unbe fochten andere ha⸗ 
bene, dar fe fit bergben mochten. Ban deſſen en del quemen 
an vreſlandes ſyden unde roveden bar up ben copman; be ander 
del fochten dat Kyfpanifche mer unbe weren deme copmanne bar 
to verdrethe; ok vor erer en grot ſchaar an de ruflen unte bes 
ben den groten fchaden. Deſſer zeerovere hovetlude weren ghe⸗ 
beten: godeke michelis, wichman wycholt unde clamwes 
ſtortebeker, unde deden deme copmanne groten ſchaden.“ 
Daſſelbe erzählt auch „Die wendiſche Chronik, Fortſetzung der 
Chronik des Helmold vom Sabre 1168 bis 1400" S. 497—498.) 

1396. 

(S. 373.) By derſulven tiv (in dem vaſtelavende) wart 
bertogben iohans broder van mekelenborch mit groter macht 
inghebracht tho darpte; ben untfent de bijcop van barpete in 
groter ere unde vroude, unde leet em up dat ganpe Fichte Y. 

(S. 374.) By derſulven tiv vor vaſtnachten do brochten im 
liflande de lettowen unde ruflen mit groter craft enen biffeop, 


I) Es war dieß Herzog Albrecht von Meklenburg - Stargard, jüngerer 
Bruder Johann IE, Herzogs von Stargard. Bol. Mittheil. VII. 366., 
Jahrb. Zoh. Kindenblatts ©. 108., im Archiv 2te Aufl, I. 307., Voigt VI. 31. 
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utgbefand van tem romefchen Toninge, de was broder des her⸗ 
togen van ſtetin ). Deſſen biffeop mit den finen untfenghen be 
van darpete unde weren em behulplich, dat ſtichte to der rige to 
befittene, unde to vordrivende der frusberen bifieop, de bar mas 
van erme orden gbegeven van deme pavefe, mit deme fe befeten 
des flichtes ſtede, borghe unde land 2); birumme was in lifland 
vele orloghes unde Trigbes. . 
1397. 

(S. 379) Na der tid fanden de raed van Iubefe ut. enen 
borgermefter here goffwpn celyngenberghe, mit finer ſelſcop 
ia prutzen, to vorlikende de ſeelinge tuſſchen dem ſtichte van rige 
unde den godesridderen. Dar wart en gub ende beſloten, 
alfo dat de biffeop van barpte dede do horſam deme erbebiffenpe 
van rige, darumme vele kriges geweſen was, er dat ſcach 9. 

Darna Karf her iohan van fynten to garke bi fteitim, be 
vore was erbebificope geweien to rige unde barna primas in 
lettowen %); by ber tyd quam bat ſtichte to rige an be godes⸗ 
riddere, aljo vore is gberebet. Eyes domheren Han rige merem 
in ener ieghene butenlandes, de vorſomeden des nicht, fe enforen 
enen nyen biffeop an fine Rede, alleneghen dat it en nicht vele halp. 

1398. 

(S. 378.) In dem herveſte deſſulven iares do wart vor⸗ 

ſonet en lank ſwar krigh twiſſchen den godesridderen van 


1) Es war dieß der Pommerſche Prinz Otto, Sohn Herzog Swan⸗ 
tibor's vom Stettin. Dal. Jahrb. Joh. Lindenblattd S. 89, im Archiv Die 
Aufl. I. 306., Voigt V. 625 — 635 u. VI. 38 — 43. 


2) Der Papft hatte 1393 auf Bitte des D. O. dem Sobann [von 
Wallenrode, einen Verwandten des H.M. Eonrad von Wallenrode, 
zum E.B. von Riga gefeßt uud bdiefer nahm den Orben au. Bol. Jahrb. 
Joh. Lindenblatts S. 94, im Archiv 2te Aufl. I. 306., Boigt VI. 7—IO, 
Mittheill. VII. 363 — 65. 


3) Bol. Jahrb. Joh. Lindenbl. S. 108. 108. im Archiv Ye Aufl. L. 
307 — 309., Mittheill. VII. 365 — 371, Voigt VI. 76 — 78. 


A) Urkmdlih wird er Patriarch von Alesandrien genannt: vgl. Ritth. 
VII. 363; jo andy bei Lindenblatt S. 94. 
14% 
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prutzen unde liflande unde ven Tettomen ®) in albufler wife: 
bat land, dat de godesriddere ghewunnen hadden unbe mennid 
tar befeten unbe bebumet, dat feolde ere bliven, wat over wuſte 
leghe, tar dorch (doch) ere heerſchilt were gheweſen, dat fcolde 
fe mit ten lettowen teilen. Deffer fone wart mennicdh man 
ghevrowet. Alfo wart en vry firate allen Fopluben to wanderne 
tufichen Tettowen unde prußen. Up bat deſſe fone ewich bliebe, 
fo wart fe bebrevet wol mit druttick ingheſeghelen. 


1399. 


(S. 388.) In demefulven wintere bi lichtmiſſen deden be 
goddesſriddere van Tiflande ene gude reyſe legen be ſamey⸗ 
ten; fe trefeden ut dan rige mit vifteyn bufent weraftich, damede 
weren be curen unde vele vromer Iube, bet to middeſt in be fa- 
meyten, unde flogen erer doet wol veerdehalf dufent unde fengben 
of wol twelf hundert. Se weren dar wol twelf Dage in bem 
ande, unbe deden dar mortlifen fraden. Alfo fe en wechtogen, 
dp quemen be gobesritbere van pruben intem Tande, fe flogen 
doet unde fengben der ſameyten alto vele 2). 


(S. 389.) By derſulwen tit weren befamelt de zeeſtede 
to der wiſmar unde maleden manf fit enen bant (bunt) iegen ere 
viande. Sn den baut togen fe to fit de flebe Yan roflod unbe 
san der wyſmar, birumme wente, alfe men giffebe, fo dachte de 
eoning (Albrecht son Schweden) deſſe ftede bebben getogben to 
den prutzen, bat ere havene hadde Den pruben open tefen to 

bebrovende den Topman, wen je wolden. Dirumme quemen be 
Kede Iubele, fund, gripeswold, hamborg unde luneborch to 
voren in ene voreninghe to viff iaren. 


1) Ohne Zweifel ift bier der Friedensſchluß gemeint, welcher zwiſchen 
dem Drden und Großfürft Witowd von Litthauen auf dem Sallin = Werder 
in der Memel am 12. Oct. 1398 zu Stande kam. Bgl. Lucas David 
Preuſſ. Chron. VIII. 83 — 4A. Boigt VI 98 — 100. 


2) Bol. Jahrb. Joh. Lindblatis S. 119, im Archiv 2te Aufl. I. SI1., 
Boigt VI. 167., Gadebuſch a. a. O. ©. 58. 
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Il. Aus der Chronik des Kanzlers Albrecht von Bar- 
dewik vom Jahre 1298 bis 1301 (ein Fragment) 1). 


(S. 417.) In deme anderen fomere hir bevoren 2) buwe⸗ 
den de borghere van ber ryghe eyne brucghen over bat maler, 
dat de ryghe gheheyten is, Dat dar vlut vor de fiat. Dyt was 
deme meftere leyt unde den broderen van deme dudyſchen 
bus, unde fprefen tho den borgberen: buweden fe de brucgben, 
fe wolden je thobrefen. De borgbere fprefen: fe mochten fe 
buwen myt rechte, dat wolden fe bewiſen myt bantveftenen, — 
unde bumeden fe. Dat was dem meftere unde den broderen 
torn, unde fanden ere knechte uppe de brucgben unbe leten je 
tbowerpen unde houwen ?). Do dyt de borgbere vornemen in 
(S. A418) der flat, fe quemen tho der brucgben, unde wolden 
des mefters knapen thohouwen; fe untlofeven myt groter even⸗ 
ture. Hyrvan buf ſich grot cummer unde iammer tufchen ben 
broderen van deme dudiſchen bus unde der flat van Der ryghe 
tho liflande unde over al de lant. 

Do de meſter dyt vornam, be mannede wol ſunte iuriens 
hof, den de broder van dem dudiſghen hus hebbet in der ſtat 
tho der ryghe. Do de borghere dyt ſeghen, ſe richthen up in 
der ſtadt ere bliden, unde bewigheden ſunte peters torn, unde 


1) Dieſer Auszug findet ſich, ins Hochdeutſche übertragen, abgedruckt in 
den Rig. Stadtblätt. 1840. S. 97 — 100. 107 — 110. 117— 119. 123 — 
126. 130 — 138. 

2) Da tiefe Chronik mit den Worten beginnt: „Imme tare van godes 
bort duſent unde twehundert in deme achten unde neghentychgheſten iare leyt 
fergven dyt regiftrum ber albrecht van bardewic tho des rades unde ber 
meynen ftades nut”; fo iſt bier offenbar das Jahr 1297 gemeint. Auch die 
4. Dünam. Chron. in Bunge's Arhiv IV. 272 datirt den Anfang ber 
Streitigkeiten vom J. 1297. Dagegen Monum. IV. p. XXVIII: 1292 (—?) 

8) Ueber diefen Anlaß der Mißhelligkeit befagt noch Mebreres ein Schreis 
ben der Rigaer an Lübeck, ohne Jahr, aber vom Ende ded 13. Zahrhunderts, 
defien Urfhrift auf Pergament fih im lübeckſchen Archive in der Weddelade 
befindet, und das abgedrudt fit in SartoriudsRXappenberg’s Urkundl. 
Geſch. des Urſprungs der deutfchen Hanfe II. 196 — 199. nro. XCIII., im 
Läüb. Urk. Buche I. 675 — 678 nro. DECXLVI na. in Bunge’s Livl. 
1.8. 1. 708 — 712 nro, DLXVII (Ende Zuni 1297). 


214 Fragmente zur Geſchichte Abdlande 


begrepen der predekere kerken, unde buwebden darut erkenere 
theghen de brodere, de in ſunte iurianes hobe weren. Hyrunder 
untſegheden de brodere der ſtat tho ryghe. 

Darna tho hant quam de meſter vor de ſtat van ber ryghe 
myt eyneme groten heere unde thovorde bomgarden unde col⸗ 
gharden unde allet, dat de borghere hadden buten der ſtades 
muren, unde eyne molen, de horde tho den ſeken luden imme 
fpitale. To eyrſt huf ſich eyn walch tuſchen den broderen, de 
dar weren in ſunte iuriens hove unde den borgheren in der 
ſtat. De armborſte worden gande an beyden ſyden; de borghere 
ſchoten utter ſtat in den hof, de brodere ſchoten weder in be flat, 
unde fchoten doth eynen man uppe ſunte peters kerchove tho 
ryghe. Hyr ſchude grot iamer an beyden ſeyden. De blyde 
wart gande, unde worpen utter flat totten (7) in den hof, fe wor⸗ 
pen dat eruce van ſunte iuriens torne. De borghere van ber 
ſtat vorpoſeden myd ſchote unde myt der blyden de brodere ſo 
ſere, de in deme hove weren, dat ſe dor not moſten rumen den 
hof, unde quemen tho deme meſtere in dat heere, dat vor der 
ſtat lach. 

Dyt underſtunden de gheyſtlyken vorſten van deme lande, 
de ertſebyſcoph Yan der ryghe, de byſcoph van darbete unde 
de biſcoph van leale, unde wart ghedaghet myt groten 
pynen tuſchen den broderen unde ber ſtat tho ryghe H, wente 
tho ſunte michaelis daghe, alſo dat de meſter ſcolde trechken myt 
deme heere van der ſtat. De byſchope wolden, dat men de 
brugghen nederlegheden; dar weren de borghere van der ryghe 
ſere untgeghen, wente ſe dar bevoren den byſchopen ere (S. 419) 


1) In dieſe Unterhandlungen gehört ein Bericht des Rig. E.B. Jo⸗ 
hann III. u. des Dörpt. B. Bernhard an den Papſt über einen von ihnen in 
ber Angelegenheit wegen der Brücke bei Riga gefällten Aubſpruch, wornach 
den Rigiſchen der Wiederaufbau derſelben geſtattet worden zu ſein ſcheint, vom 
17. Aug. 1207, deſſen ſehr zerriſſenes, pergamentnes Driginal mit ſechs daran 
hangenden Sigeln ſich im Rig. Rathsarchive befindet. Was davon noch zu 
leſen, iſt abgedruckt in den Mon. Liv. ant. T. IV. pag. CLXIX in der Anm. 
n. in Bunge's livl. 1.8. I. 712 nro. DLXIII., vgl. Reg. S. 168 
nro. 650. Bgl. Arndt II. 71., Index. I. 63 nro. 251., Mon. a. a. D. 
n. pag. CLXX Anm. 
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vriecheit hadden bewifet myt hantveſtenen; be Ieten fe do leſen 
unde fprefen, fe mochten be brugghen myt rechte wol buwen. 
Des maneden do be borgbere, dat dyt de byfeope gheſproken 
babden, Se fpreden weder: „Wy rabet in dor ghut, Tat deſſen 
dach Hort ghan alfe pt bedeghedinghet is; wi bopet bes, bat 
alle dinc fcholen comen tho eynem gboden ende; is des nicht, wi 
willet de bruggben laten weder buwen van unſer koſt.“ — Aldus 
ghynch de Dach vort an beyden ſeyden. 

Tho deſſeme daghe fanden de heren, de ratmanne van 
lubeke, dor eyndrachtycheyt an beyden ſeyden ere ghoden boden, 
bern iohanne keyſere, unde myt eme eren capellan bern ludere, 
eynen preſter, den her bertram mornwech, deme got ghnedich 
j9, belende eyr ſyneme dode myt eyneme oltare, dat is ghebuwet 
to ſunte iohanneſe tho deme vrouwen eloſtere tho lubeke. Do 
fe quemen tho ghotlande, de ratmanne san wyſbu fanden myt 
en tho der ryghe ere ghuden boden, here bertolde den 
erufen unde heren iobanne van werle. Deſſe boden van 
lubeke unde van wiſbu ſegheleden tho gaddere van ghotlande 
an eneme ſchepe, unde quemen in de dune in deme heylighen 
avende ſunte micheles. De ſtat van der wiſmer unde de ſtat 
van deme grypeſwolde hadden bevolen den boden van lubeke ere 
werf tho deme meſtere unde ſynen broderen, unde gheven en 
eredentien mede, wat ſe ſpreken van erenthalben, dat de meſter 
unde de brodere van deme budyichen bus des truwen ſeolden 
lyker wis, of fe ſulven ieghenwardich vor en ſtunden. Se que⸗— 
men in deme billyghen daghe funte mycheles in.be flat tho ryghes 
dar worden je mol untfangben van deme rade unde han ber 
meynen flat. 

Dofulves ghyne uth de dach, ben de byichope ghemakes 
hadden thuſghen den broderen unde der Hat; tho hant do fych 
dach unde nacht fiheyde, do was de vrebe ute. De borghere 
fiydeden an myt brande der brodere marfal, unde thovorben 
eortes unde elenes allet, dat be brobere hadden buten der ſtades 
muren. Se branden och alle de bus unde de clete unbe fpilere, 
de je hadden over deme watere uppe bene rygheholmen; be 
borgbere deden na alſo te brodere vor ghedan bad» (S. 420) 
ben. Des negbeften daghes funte mycheles thovorden fe funte 
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inrtans hof, den de brobere hadden bynnen ber flat tho righe ). 
Aldus wunderliken ghindyet in deme lande tho liflande. 

Hyrna tho hant quemen de boden vor den rat tho ryghe 
unde worven ere werf myt vlite, dat en bevolen was, unde 
darna tho hant karden ſe an den meſter van deme dudyſchen hus. 
Se worden van eme wol untfanghen; fe antworden eme ere 
erebentien, unbe worven ere werf darna myt ganicen trumwen. 
Dat borde de mefter vlitlyken, unde de brodere, de by eme waren. 
Darna Farben je Yan bannen vnde reden tho Der ryghe. 

Do de meſter dyt vornam, bat de borghere van ber ryghe 
tbovort habden funte Iurians hof, unde ben marktal vorbrant, dat 
moyde Dem meftere unbe den broberen ſere. — Se hadden eyne 
veſtene by der fat nicht verne, de heyt brober bertoldus mole - 
Hyr thovoren hadden de borghere gheclagbet ereme beren, beme 
ertfebyfeope Han der ryghe, unde deme byſchope van darbete unde 
deme byſchope van leale be groten ghevolt, de en be brobere 
van deme dudiſchen bus gegben deme rechten thobrochten; datſulve 
clagheden en de byſchope weder, unde droghen overeyn, de fat 
ſcholde eyn byſtan, je wolden der ſtat weder byſtan erghevelich 
den anderen tho ſyneme rechte alſo langhe, want ſe alle hadden 
erer ſake eynen ghoden ende. Dat de byſchop van darbete uube 
de bufchope van leale ſich aldus vorredet hadden myt deme 
ertſebiſtoppe van der ryghe unde myt der fiat, dat was deme 
meftere unde ſynen broderen nochten unwithlich. De brobere 
unde ere knechte, de uppe der veſtene weren, be broder bartol⸗ 
dus mole heyt, de weren ſiedes vor der fiat; fe thohouwen be 
Inde uppe deme velde unde vor den boren unde uppe ber Dune, 
unde wor fe mochten ere borghere afgan unde ryden, fe deden 
groben feaden der fint, fwar fe kunden unbe mochten. 

Hyrunder quam to der ryghe be bobe der flades Yan roz⸗ 
Role unde der van deme firalefiunde, ber reyneke, bern reyus 
brechtes fone, tho den andern boden der fiebe, unde (S. 421) 
vorgadderden fi bar. Tho hant darna arbepbeben fe myt ghu⸗ 
Den truwen umme ben vrede, unbe fe reden tho dem meſtere unde 
den broderen van deme dudiſchen hus, unde dar ſanden de by⸗ 


I) Bol. Voigt IV. 125 (1206). 
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ſchope van deme lande ere ghuden boben tho, unbe beben das 
rumme, bat fe pt myt arbeyde underryden moften, dat fe yt das 
gheden under en unte der flat: Dar wart en fo gheantworbet, 
dat fe reden tho der ryghe unde proveden, wat. en bar begeghe⸗ 
nen modte. Dat deden fe. Datfulve fprelen de ratmanne van 
der rygbe, dat je farben an ben meſter unde probeben, wat en 
dar volghen mochte. To iuncghyſt arbeyben ve boden fo lancghe, 
dat yt quam an eyne dult by funte mertines daghe, unbe yt 
wart ghedaghet dat orlogbe tufgben den meRere unde der fat 
went tho tmwelften, unde men fcolbe deghedinghen umme ben 
vrede in nyeniarsdaghe unde vort tho tmelften: deſen deghe⸗ 
dinghes dad ſcolde men bolden upper. heyde tho mytweghbe 
tuſghen darbete unde ryghe. Dyt wart ghewilkoret in beyden 
ſeyden. 

Hyrna leyt bydden de meſter de boden van den ſteden, dat 
ſe tho eme quemen tho der nyen molen by der langhen brug⸗ 
ghen; dat deden ſe. Do ſe dar quemen, ſe worden wol unt⸗ 
faughen. He ſprach: „Gy heren, wete gy, wat ich wolde?“ Se 
ſpreken weder, ſe hordent gherne. — „Ich byn des begherende 
van ju, dat gy willen nemen veyr raimanne van ber ryghe am 
ingheleyde unde voren de thon deghedinghen uppe de heyde, 
dar de ſake, dat alle dine do beth comen tho eneme ghoden ende.“ 
De boden antworden dem meſtere do, yt were boven en, fe en 
babben neyn leyde, fe en mochten neyn gbeven; yt borbe tho 
den beren van den landen, de mogben leyde gheven. De meer 
fprach to den boden: „Se ſcholen feler unde velich weien vor 
my unde vor den orben van deme bubiichen bus unde vor al 
unfe beipere, velidh dar tbo comende.” De boden nemen eyne 
achte unde fprefen: Here bermefer, wille gy fe velighen weber 
unde sort vor juch unbe iuwe unbe vor al de, de dor in don 
unde Inten willen, fo wille wi fe velighen van iner weghen, aljo 
befchedelifen, iof my be volgbe mogben bebben an deme rabe 
van der ryghe, unde willet des hebben, here ber mefter, juwen 
(S. 422) openen breyf. — Den gaf he en. Hyrmede Tarben 
fe tho der ryghe, unde cundygheden deme rade, wat en begeghent 
was Yan deme meſtere, unde bat fe dartho dachten, ſof fe ere 
boden dar ſenden wolden myt en, ober nid? 
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Hyrna tho hant wart deme meftere unbe ben broberen eur 
tho mwetende, dat for de byſchop Yan barbete unde be byſchop 
van leale myt dem byfchope van der ryghe unde ber flat vorre⸗ 
det hadden. Do yt nalde der tyt, dat men ſtcolde ryden uppe de 
heyde tho den deghedinghen, darna tho hant ſande de meſter 
fone breve tho den boden van den ſteden unde an den rat van 
der ryghe, unde leyt den dach weder beten. De bobe, de be 
breve brochte, dat was eyn begheven man, be was eyn monnid 
van unfer vrouwen cloftere tho der ryghe. He beheylt De breve 
under fich unde antwarbe fe nicht up tho rechter tit, ne weder 
deme rade ban ber ryghe, noch den boden van den Heben. Dar⸗ 
van was vyl na der flat weberwille unde grot moycheit uniſtan, 
alfo men nu wol vornemen feal. 

Hyrunder feten up be boden Han den ſteden unbe nemen 
myt de boden van der ryghe, de de ratmanne myt en fanden 
tho den deghedinghen: bat ene was ber gherlach de refe, de 
andere ber wolter rogghe, Dat drudde washer iohan Yan 
der rygbemunde porten, de veyrde bevt ber lutbrecht 
van munftere. Deſſe boden alle der ſtede unde der Yan ber 
ryghe reden tbo gabbere des funnenbaghes in den heylighen 
dagben tho winachten van der ryghe, unde wolden ryden eyrft 
tbo thoreyden an eren beren den erfebufhop van ber roghe, 
unde wolben mit eme fprefen, barna mwolden fe ryden uppe be 
heyde tho den deghedinghen. Do fe quemen tho ver langhen 
bruggben, dar begeghende en broder deytleyf unde broder 
hinrich van ſeipdorpe unbe andere brobere, unbe myt en 
anders vele lude. Se repen: Holt! Se unthelden, fe vragheden, 
wat fe wolden? Broder deytleyf ſprach: „Gy boben Yan den 
Reden, wi wolden mol, dat gy weren dar, dar gy beth weren, 
den gy bir ſint!“ — De boden der flede fprefen: Warumme? — 
„Dor de ſake, gy hebbet hyr myt in unfe rechten viende, de rats 
manne van (CS. 423) der ryghe, de wille wi antaften unde to 
Audelynen thohouwen unde Taten fe leſen tho gaddere, unde 
willet fe fenden der fat van ber ryghe myt Selten.” — Do de 
boden dyt horden, fe prauemens fere; fe fprefen: Wine hopet des 
nicht, dat gy juch fo fere willen vorgheten. Wy hebbeth Te ghe⸗ 
velyghet unbe up unſe wort font fe here comen. Dat wi des 
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macht bebben, bat wy fe velighen moghen vor juch unbe iuwe, 
dat moghe wy bewyſen myt des meſters apenen breven. Broder 
detlef ſprach: „Ich truwes wol, unde is war, dat gy ven 
breyf hebbeth; dor dat ſande ich tho der ryghe des meſters breve 
by eneme monike van unſer vrouwen cloſtere, beyde ju unde ber 
fat, des ſunnavendes, alfo gy des ſunnendaghes reden van der 
rvghe, unbe beiwarede den mefter unbe den orben van deme du⸗ 
diſghen bus, darby fo wille wi fe antaflen unde mogbent bon 
myt rechte.” — Se fprefen weder: do gy bat, men holt uns vor 
vorredere unde alle beghente, de Yan uns comet, ben feal ment 
fmeltfen vorwiten; darumme wille wi lever myt en fterven, den 
wi er Trenleltten vortbeyen! — Se grepen tho ben fverben, fe 
wolden ere viende Trenten. De boben fprefen weder: Gy 
beren denket daran, dat wy hebbet des meſters apenen breyf, 
unde dat wi ſint gheſant tho ju unde tho en dor eyndrachticheyt 
an beyden feiden! Darumme fo denket dartho unde krenket nicht 
beyde, juch fulven unbe uns an den cren, unbe hebben des tho ung 
Ihoverfichte myt ganflen trumen, bat fe noch wi van dem breven, 
de gy fanden bi dem monike tho der rygbe, nicht ne willen. — 
Du de brodere dyt borben, fe befpreten ſich unde leten de veyr 
ralmanne van der ryghe tho ber thyt ledich unde los Dur der 
boden willen van den fteben; be brocdten fe wol gbefunt weber 
in de flat tho der rygbe. 

Hyrna tho hant both de mefter fone ſaunynghe tho wenden, 
unde gadderde en grot beere, unde thohant darna umtjeghede be 
meer dem byſchope ban ber righe unde dem boſchope van Ienle 
umde beleghede ene up deme bus to leale alfo langhe, wante 
de byfeap unde de ſyne dyngheden myt ghanſer have van deme 
bus: alfo quam do leale an der brodere hant, unbe wart van 
en wol befat. 

(5. A284) De wile dat de brodere leghen vor leale, vorgad⸗ 
derden fidh de van ber ryghe unde vorden mpt en blyden unbe 
evenho, unbe ſtalleden vor broder bertolbus molen. De 
byſchop van ber ryghe unboth fome voghede, eneme werben 
ryddere, bern otten van rofen, bat be queme myt allen 
denghenen, de he vorghadderen mochte, unde comen ben tan der 
ryghe tho helpe vor brober bertolbns molen. Dat dede de alſo 
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eme be byſchop ſyn here unboth, unde vorghadderde wol achte hans 
dert ſeylde. Dyt wart den broberen to wetende; ſe lagheden eme 
bern otten van rofen mol myt duſent mannc; Des heres was 
eyn hovetman broder vile, de voghet van wenden. Do ber 
otte van rofen tredede myt den finen ben van der ryghe tho 
beine, do tredede eme broder vile unde de fpme untgegben; 
do wort dar eyn fearp ſtryt an beyden ſchden. Der otte van 
rofen wart dar fegbelos unde in deme ſtride doth geſlaghen unbe 
almeſtych de ſyne; bruder vile floych doth den werben rpbberen, 
beren otten van rofen, myt der hant. De brodere untfengben 
dar och groten feaden, beyde an Inden unbe au perben. Do be 
san der ryghe dyt vornemen, fe thogen tho hant von dennen 
in de ſtat myt groter bedrofniſſe; alſo bleyf broder bertoldus 
mole tho der tyt unghewunnen. 

Hyrna tho hant beſamnede ſich bes byſchopes voghet van 
leale, her helmolt lode, eyn wert ryddere van revele, myt 
bes byſchopes mannen unde myt ven oſeleren; fe thoghen myt 
groter macht uppe de brodere van deme dudyſchen hus. De 
meſter unde de ſyne thoghen en untgeghen; dart wart aver eyn 
ſtryt. Des byſchopes mannen worden ſeghelos unde geſlaghen, 
unde myt en der oſelere vele, unde her helmolt van lode 
untquam cume myt deme lyve van dennen. Do de byſchop van 
darbete dyt vornam, dat yt aldus ghync, be dede fi umme 
tho deme meſtere unde den broderen van deme dudiſghen hus, 
unde be dede ſich van deme erſebyſchope van ber ryghe unde dem 
byſchope van leale unde ver ſtat van der ryghe, dar be ſich eyrſt 
mede vorredet hadde by en tho blivende. He vopende den bro⸗ 
deren ſyne flote, unde ſyne man hulpen ben broderen myt ber 
bant, 

(8. 425.) Hyrunder brande de mefter unbe be ſyne bat 
bus tho thoreyden, unde quemen darup myt bebenppchghent, 
unde vengben den erfebyfchop Han ber ryghe unde be ſyne, unde 
leten ene voren vanghen Han dennen uppet hus tho vellyn, bar 
wart be van ben broberen langhe gheholden an vanchnyſſe 3. De 
meiter unde be fone bemanneden thoreyden dat bus, unde beſat⸗ 


1) Boigt IV. 1%. 
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tent wol, Ge wonnen od kokenhuſen de flat deme byſchope 
af; be borgbere worben ghevanghen in der fat, unde fere ber 
ſchattet van den broderen. 

De mefter unbe de ſyne leten hyrunder buwen blyden unde 
auder werch by der nyen molen vor der langhen brugghen; ſe 
leten dar oc tho gaddere vellen van groten balken eyn bus, bat 
eyn borch werden ſcholde, de ſe wolden buwen uppe de dune, 
darvan fe wolden beweren, dat nene ſchepe mochten comen Yan 
der fe (zee) tho der ſtat, noch van ber ſtat iho Der fe. Do be 
borgbere van der ryghe dyt vornemen, yt mopyebe en fere; fe 
leden de rufen unde de lettowen unde andere heydenen vele; fe 
vorgadderden ſych tho der ryghe myt eneme wonderen groten 
heere, unde treckeden van ber ryghe myt dem heere tho ber nyen 
molen, des mytwekens in den hyllighen daghen tho paſghen. Se 
Mohonwen unde thovorden deghere al dat werk, bat be meſter 
en thowederen hadde ghebuwet; fe vorbranden darſulves eyn grot 
bus, dar was inne vele lantilude unde grot ghut an harniſghe, 
an perden unde in anderen dynghen. De brodere van deme 
dudyſchen hus untfenghen dar groten ſchaden. Darna karden de 
borghere van dennen ane ſchaden in de ſtat tho der ryghe myt 
groteme falle. — Der heren boden van lubeke unde de anderen 
boden der Rebe Farben hyrna tho hant tho lande, unde ſcheden 
aldus van der ſtat tho der ryghe an ende, unde ſchopen nicht 
dat dragende was tho den vrede. 

Hyrna by pynchſten vorgadderden ſich de borghere van ber 
vogbe myt den lettowen unde myt al; bengbenen, de ere belpere 
weren; ſich ſamnede dar eyn untellidh vol. Darna tho bant 
ireddeden fe Yan ber ryghe over de thorendera unbe thoghen upper 
de brobere van deme dudyſzhen bus. Se vers (S. 426.) deghe⸗ 
den an myt rose unde myt brande Ferfen unde Terchof unde allet, 
bat fe vonden; fe vorſtorden myt brande unde myt rove vif ker⸗ 
ken, unde de lettowen vordelgheden darinne den hillyghen lycha⸗ 
men unſes heren. Se nemen bat cruce van ber martere unſes 
heren iheſu chriſti, unde houwent vormyddes untwey; fe nemen 
darſulves unſer vrowen belde unde houwen eme af dat hovet. 
Se venghen de papen unde vorden ſe myt en, unde thoghen vort 
in dat lant, unde quemen darin unghewarnet, unde venghen dat 
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vol, leulude myt wyve unde myt kyude. Se vengben ob se 
der lantlude, unbe breben fe ut deme lande, unde vorden Dam 
dennen enen groten rof. Se mwunnen od ben ghoben hof tho 
Yarcus unde vonden darinne vele ghubes, bat fe nemen Se 
thovorden od vele vorwerke myt rove unbe myt brande, mabe 
den hof tho Tarkus ben vorbranben fe, unde deden dar groten 
damer an der criftenbeyt unde thogben de Han demen ?). 
Hprunder do dit was, bat de Ham ber ryghe unde ere heb⸗ 
pere be lettowen by vellyn in deme lande ber brodere fo vel⸗ 
Dich weren, do befamnebe ſich de meſter unde be brodere ag 
eme; fe vorgadderden eyn grot heere, fe thogen ben vienden ma 
wente uppe be thoreydera. De meſter unbe de fone de reden fe 
an: dart wart eyn grot mangualm an beppen feyben. De bros 
dere van dem dudiſghen bus werben fegbelos, de meiter ?) bieyf 
doth en teme firpde, unde brober godevert, de ghude enmmel- 
dure Yan vellyn, unbe mut en wol veyr unbe tuiniych brodere 
oder mer 2). Do de frit aldns was erghan, fe nemen ben mer 
Rer unde bunden en crucewys tufgben tive bome unbe beben 
manyghe martere an funeme Inne; tho iungheſt houwen je em 
bormibdes untwey. Ge neunten eynen anderen broder myt ſynen 
wapenen unde bunden ene uppe fun pert unbe brauben em erene 
ghode tho eren. Den drudden breder villeden fe alfe eyn rymi. 
De borghere van ber ryghe unde ere helpere de letowen ſloghen 
in deme firpde uter maten vele ghoder Iude den broderen af; 
datſulve deden fe en wedder. De wile dat be ſtrit was, to untle- 
pen vele Terkener lude, de fe ghevanghen hadden in der brabere 
lande; de anderen, ve (S 427.) ghevanghen bleven, de dreven myt 
deme rove de heydene ut deme lande over be dune in de lettowen. 


1) Bel. Boigt IV. 141. 

2) OM. Bruno, der 1295 dem DOM. Heinrih von Dumpesha: 
gen (wohl richtiger Dincelagbe), vieleicht anfangs noch als Vicemagiſter 
gefolgt war. Bol. Voigt IV. 124. 

3) am 1. Yun. 1298. Bel. Boigt IV. 149. — SI. 
wit in Bunge's Archiv AV. 272: Anno domini ——e— — 
norum depopulatus est karkhus et fines ejus. Revertens vero oppugn3- 
tus est a Magistro brunone et sui sfratribus apud flumen Thoreyda in 


octaya penthecostes, quod fait kat. Ianii, wbi magister brune et mul 
de suis corrueranı, 
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Hyrna tho hant ftalleden auder warve de borghere van ber 
roghe unde ere helpere vor broder bertoldus molen mut 
groter macht; tho iunegheſt wart fe ghewonen, unbe worben al 
geſlaghen unde ghevangben, de daruppe weren; unbe fe delghe⸗ 
den de veſtene tho grunbe, unde vorben de vanghenen mut en 
in de flat tho der ryghe. — Darna tho funte iohaunnes daghe 
tho middenſomere vorgadderden fidh over de borghere myt ben 
letiowen unbe myt al eren helperen, unde maleden tho eyn grot 
fenpheere, unde voren darmede van ber ryghe myt evenho unde 
bliden, unde ſtalleden myt ghewolt vor de nyen molen by ber 
langhen bruggben. De van der ryghe unde ere heipere ſtorme⸗ 
den an de veſßſene dach unde nacht myt eymeme untelilen volle, 

De wile bat dyt was, dat fe leghen vor der nyen malen 
unde de anformeden, do quam eyn grot heere Yan broderen unde 
van jemen over Tant san prucen, bat beme meftere van liflande 
unde den ſynen tho bulpe quam. Dat beere toch over be dune, 
bat de borghere van ber ryabe des nicht en willen. Do de bros 
dere Yan liflande dyt vornemen, en was leve, fe thoghen myt 
den eren thegen fe, unde dar borgadderde ſich en grot beere, 
unbe thoghen do vor Der uyen molen tho Deme beere, dat Das 
vore lach, unde quemen uppe fe unghewarndes. Dar wart van 
en eyn unghevoghe ſtryt in funte peters unde funte pawels 
Daghe ). De van der ryghe unde ere helpere worden fegbelos 
unbe almefinch ohefloghen, eyn deyl mwelen tho den ſchepen unde 
drenkeden fi ſulven. Dar blef det van der ryghe ber abotmer 
De fwarte, ber werner fpanan unde volmer dovynch, 
ber ratgheve unde conrat rumelant, unde myt en manich 
erachtig borghere unde uter mathe vele vromer lettowen bleyf, 
dar doth an deme ſtryde. De borghere van der ryghe de nemen 
dar groten fraben; fe verloren bar ere binden, evenho unde an⸗ 
der wert; fe verloren Dar almeſtych ere harniſch unde andere 


1) 29 Jun. 1298. Dal. Voigt IV. 143 ff. — Kl. Dünam. Chronik in 
Bunge's Achte IV. 372: Eodem anno (1298) rygenses obsederunt 
monieionem, que dicitur Novum molendinum, wbi occisi sunt et sub- 
mersi petri et pauli. 
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wapene. Dar bleyf ere ſchot mut den armborken unbe al 
(S. 428) de ſchepe, darmede dat grote beere vor van der ryghe 
#60 der nyen molen. 

Hyrna tho bant fanden aver de beren san Iubele dor 
enndrachtuchent des vrebes eren werben boden ut erme rabe, 
bern ſpverde van bochholte, myt der ſtede boden van went⸗ 
ande, de by der zee lanch gheleghen fint, wifmer, rozſtock, be 
ſtraleſſunt unde de grypeſwolt. Do deſſe boden quemen uppe 
dat Iant tho gothlande, do fanden de ratmanne van wifbe eren 
ahuden boden bern mathpaſe puke myt en in be flat tho der 
ryghe. Deſſe boden arbevden aver umme den vrede mut ghuden 
$rumwen, unde fpreien eyrſt myt den ratmannen van der ryghe, 
unde kerden darna myt arbeyde an den meſter, unde — — —. 





Aus dem zweiten Theile 
und zwar 


I. aus der Sortfeßung der Chronik des Franciscaner 
Sefemeifers Aetmar vom I. 1401 bis 1482. 


1424. 

(S. 35.) Des mandaghes na mytvaſten) flarf be meſter 
van Inflande, fivert van fpanbeym, in wunderliier wufe, alfe 
he geladen wart vor den richteftol erifti. Wente to der tyd was im 
lyflande en vrifchliter (junk) kopman, lefgehat van allen Tuben, 
gebeten marquard clempoume, gheboren van lubeke; beme 
mwolde de vorghenomede mefter gheven to echte ene beruchtete 
vrowe, unde, alfo me fedbe, fpme concubinen. Wente nut mars 
quard der nicht nemen wolde umme fchande willen, do vorcla⸗ 
ghede ene deſulve vrowe, odele genomet, vor demeſulven mes 
ſtere unde lede eme to deverye valsliken; wente do fe fach, bat 


1) d. 1. nah dem Sonntage Latäre, der im J. 1424 auf den 2. 
April fiel, alfo am 3. April; wie er dem and fhon am 11. Apr. urkund⸗ 
lich als verftorben angeführt wird: vgl. Index nro. 1127. 1198. 
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be fe vorſmadede, bo bedachte je deſſe loghene up em. Des let 
de mefter to band grypen den Fopman, unde let ene binten unde 
vanghen, unde wol dat fill de kopman redeliten unichuldigede, 
unde inne unſchult clarlyken bewyſede unde darto vele gude lude 
vor ene baden, doch jo wart de mot des mefters nicht ghewan⸗ 
delt, funder be richtete ene unrechte to der ghalgen. Alfo do 
Marguard fund by ter galghne unde moſte ſterven, do rep be 
luder ftempne, dat dat alle volf horde unde vele Iude darvan 
wenden, unde ſprak: „Na deme male, dat if van deſſeme er⸗ 
deſſchen richtere myt unrechte byn vorordelt to deme honlyken 
dode, ſo ſchete ik myn recht vor den ewyghen waren richter, 
unde lade vor ſynen richteſtol den unrechten richter |yverde van 
fpanbeym, den mefter han Inflande, dat he in deme drutteyn⸗ 
den dage dar kome unde hore eyn war unde eyn recht ordell"— 
Do be dyt geſecht hadde, do mart be gebenghet unde ftarf, unde 
mefter ſyvert rofede nicht de ladynghe, mer he bleef by ſyneme 
fonne; funder alfe de oruttennde Dach quam unbe de mefter lady 
in foneme bedde '), do wart be baftigen feet, unde alfe de Inechte 
to em quemen, do jede be myt bevener ftempne: „Biddet alle 
god vor mp, wente if mot altoband van hyr, (S. 36.) unde fe 
den, de my geladen Heft, unde hyr is neen hopene des levendes.“ 
Aldus vorkerde be fone oghen unde angbefichte unde farf. 
Darna in Fort datſulve quade wyf wart angbeiprofen umme 
deverye willen, de fe warlyfen ghedan hadde; men je wart ghe⸗ 
borghet to rechte, unde er ber td bes richtes leet fe if ſcheren 
alfe enen ſcholer (papen), unde wart hemelyken to perde wegghe⸗ 
voret in prutien 2). 
1434. 

(S. 65.) De flad van lubeke, der dat tobord, dat fe 
vorboden ſchal de anderen henſeſtede, man des not ie, fande 
ut ere boden (S. 66.) umme philippi et jacobi, unde vorbode⸗ 
den alle henfeftede tofamenve to komende to Iubefe uppe den 
negeften pinsften, dat fe dar to hope fprefen umme mennigher- 
feye fate, de anrorbe dat ghemene gud, alfe umme be kopenſchop 

1) Chron. Rufi: „alfe be fad an fyner tafele”. 


2D) Die Duelle diefer Sage oder Geſchichte findet fih in Alb. Kranzii - 
Wandalia I. XI. c. 2. Bol. Arndt liefl. Ehron. 11. 126. 


v. Bunges Archiv 1. 15 . 


226 Fragmente zur Geſchichte Livlands 


unbe mennygberleye fchaden, den de heren unbe vorſten beme 
Topmanne in velen landen ghedan hadden, unde ſunderlylen be 
konynk van dennemarken unde engeland, de bere van der dere 
unde Yan vlandern unde holland, unde umme anderer fale, dar 
fe fil vor vruchteden in tofomenden tyden. Aldus quemen dar 
de van collen, van danffe, van bremen, van meydeborch, te to 
berfulven tyd weren in deme banne, unde barumme mofle me 
holden interdict to lubeke eyn mante, de van brunßwyk, hildeſem, 
halle, ryghe, revel, tarpete, ftetun, fund, hamborch, grypeswold, 
foß, munfter, vortmunde, oſenbrugghe, roftof, weſel, ſtaden, lunen⸗ 
borch, vrankenvorde, berlyn, foltwedel, duſeborch, wilmer, Tyle; 
unde de anderen ſtede hadden ere macht do ieghenwardighen ge⸗ 
gheven tho donde unde to latende, wat en gud duchte vor dat 
ghemene beſte. Alſo bar de ſtede vorbenomet weren ghekomen, 
do ſanden ſe uter ſtede den borghermeſter van kolne, van dan⸗ 
ſte, van lubek unde van hamborch to deme meſter van pruſen, 
dat he ſcholde maken een ewich vorbund twiſſchen eme unde den 
henſeſteden. Do ſe dar quemen, do worden ſe herliken entfan⸗ 
gen van deme meſter, unde alſe ſe ere werf vor deme meſtere 
unde vor den vryen des landes gherort hadden, bo bereden fe 
fit darup unde befloten, bat id nutte were umme mennygherleye 
ſake willen, beyde vor de prufen unde of vor de fiede, dat fe 
fit to hope vorbunden erer een deme anderen biſtendich to we⸗ 
fende in ſynem rechte jegben alimene. Unde dit wart bo bes 
brevet unbe bejegheld "under tes meiters inghefegele. OF ghaf 
defulve mefter den ſteden breve to konynghen unde vorſten unbe 
Heben, wo be ſyk mutden benfefteden vorbunden hadde jeghen alle 
de, de den fopman borunrechteden. Do fe defle breve hadden, unde 
ere werf na willen entrichtet babden, do toghen fe wedder to hus. 

De wyle alfe dyt Schach in prufen, fanden ofbe henſeſtede 
boden van den veer ſteden Iubef, hamborch, luneborch (S. 67.) 
unde wilmer pn dennemarken to werbingenbord, bad to 
boldende myt deme Fonynge. Dar nemen be ftede myt fit den 
bifchop van Herden unde den biſchop van rafebord; of hadde de 
konyngh vele prelaten, alle den biſſchop van hildenſem, van 
roſchilde, van lunden, van rypen, van abowe unde vele werliker 
vorſten, alſe den hertighen van beyeren, van pomeren, van deme 
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funde, van luneborch, unde den bertigben van melelenborch, myt 


veler guder ridderſchop. Deſſe degedingheden toſamende mol 
ene ghanſe mante umme den ſchaden, den Te konynk unde ſyn 
volf deme kopmanne ghedan hadden in veligen daghen; mer in 
dat lateſte en konden fe nicht gudes vor De ſtede darynne beſlu⸗ 
ten, unde toghen ane ende wedder to hus. Do dit de henſeſtede 
horden, de to lubeke weren, do worden fe ſere gegrettet jeghen 
ven konvyngh, unde makeden altohand mennigherleye geſette vor 
den kopman unde vor dat gemene gud, unde ſanden de in enges 
Nland, in vlandern, in dennemarken, to norweghen, in ruſſen; unde 
fanden of darmede Te breve des vorbundes mut deme meſter dan 
prufen, up dat fe deſte bet toleten ere gbejette unbe eren fopman 
defte bet vorderden, unde leten ve bliven by den olden privilegen 
unde vrygheit. Unde de boden, de byrto geichidet worden van 
den jeden, de toghen ein iſlik, alfe em bevalen wart, unde de 
anderen beren van den benfeiteden togben wedder to bus myt 
fotanen vorworden, dat fe feholden wedderkomen to deme Neges 


ften paſchen, unte alle dink do wol befluten myt eme guden ende ?). 


1478. 

(S. 407.) Item in deffeme fulven iare de mefter van 
liflant unde de ertzebiſchop van rige quemen in grote 
twidracht malf andern, fo dat de fanf in ven Ferfen ward geles 
gert in velen fteden dorch beide part; unde de ſake warb ge⸗ 
fchiefet vor den pames to rome. Under deme murlemeye vorſach 
de erbebilchop, dat de meſter van liflant ene vynf, unde quam 
bi al fine flote unde nam de yn, unde held ene alfo ghevangen, 
dat nement mofte bi em weſen, bebalven ſyn capelan, dar be 
fone tide mochte mede leſen. Dit fpil is fuß angebaven, de 
ende is noch nicht vor ogen. 

1480. 

- (S. 412.) Item in bat anbegyn des iares na ber bord 
chriſi NICCCCLXXX de mefter van Liflant makede ene 
grote (S. 413.) hervard in ruflant iegen de van pleſcow, unde 
brande unde rovede, unde wan twe flote, de braf bein de grumt, 


8) Gadebuſch J., 2. S. 89-90, nah Kranzii Wandalia-. XI. 
c. 84. und Billebrandt hanſ. Chron. Il. 92. 211— 214. 
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unde toch wedder heym unbeſtridet. In derſulven tid reyſeden 
wedder uth in ruflant de ſpeden uth vpynlant unde bernden 
wol ver unde twintich myle int lant, unde breken dale veler 
byernen veſten unde hove unbeſtridet. 

1482. 

(S. 421.) In deme ſulven iare na wynnachten van ghe⸗ 
bedes wegen bes grotforſten van mufeom, de do vrede ghe⸗ 
mafet hadde myt deme tatersfchen Teyfer, flogen de ruflen myt 
groter mächt in Inflande, mente de wynter was fneeaftich unde 
tomale hart, unde vorwuſteden dat gantze ftichte to dorpt, Tat 
dar nouwe Dre buwerhus ftande bleven. Se tagen vort na 
sellyn, unte wunnen be ſtad unde De vorborch des ſlotes, 
unde deden unbeichrpflilen mord. Se fneben de fmangeren vrou⸗ 
wen up, unbe fpeteden de vrucht ande tuenftafen; fe fneben den 
mans de menliten lithmate af, unde ftefen fe den vrouwen im 
de mund, unbe dergheliken deden fe den mans myt den affghe⸗ 
ſneden borften der vroumen; fe fneden mans up, unde negelben 
ere dermen to ben bomen, unde jageden fe darumme fo lange, 
bat fe alle ere gbevermete togen unde wunden uth erem lich⸗ 
name umme de bome. Se hadden dree heere: dat ene lady tor 
margenborch, dat ander in deme ftichte darpte, Dat drudde tom 
walfe, alfo Dat dat Iand nicht Fonde umme reddynghe unde hulpe 
tofamenve komen. 

Erer vele togen vort na der parnow up veer myle na, 
dar fe den unfchulpyghen kynderen hende unde vote afhuwen, de 
olden bot ſſogen, vrouwen unde juncfroumwen jchendeden, rydder⸗ 
matefiche vrouwen unbe vele erer unberfate, de fe of en part 
myt ſyk voerden in ruflen, myt grotem nabele vrouweliker unde 
iunefroumelifer ere, unbe vorkoften erer vele vor brelle unde 
drevel. De ruffen bunden of de armen lude uppe brede unde 
bolte, unde fteden fe alfo cruefmps (erucewys 7) in de beten ovene 
fo Tange, dat de hued upquefede; denne togen fe je uth, unde 
befprengeden fe myt yskoldem water unde echt alfo fo lange, dat 
fe den geyft upgeven. Eilife CS. 422.) bunden je ynt cruce, 
dropeden fe myt vurygen vlammen dorch van deme fpeffe, unde 
vele mer plage deden fe en an, de tomale nicht fehryvely! ys. DE 
voerden fe uth Inflande mer men XV dufent mansnamen, be fe 
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ok clegeliten bandelen unde vorkoften; der ok mennich dufent 
Gefoft worden to nougarden unde plescow, unde geboret to 
pluscoum unde in polen, dat ewych wol to beflagende is !), dat 
god vorhenget beft umme der ſunde myllen der hovetlude Han 
Inflande. O meyſter des orden, bernd van der bord, o in- 
ghedrengede biſchop van revel, fymon van der borch, heft dy 
de duvel gheſent van bildenfem to revel, umme to vorſtorende 
dat entvoldighe blod, dat aver juw ropet myt deme rechtvertigen 
blode abel, nu unde to ewygen tyden! Genefls in dem verden 
capittel2). Hir wert geplaget dat unrecht, dat be orde heft ge⸗ 
dan der domkerken to ryge unde erem erbenbilchoppe filveftro, 
den fe bebben fterven laten in eren floten unde bewaringhe ?), 
unde de anderen prelaten derfulften Ferfen ghefangen unde ghebun⸗ 
den, de hilgen reliquien unde ſchone cleynod der kerken vorvoret 
unde vorbradht. Men ynt yar MCCCCLXXXII wart be afsbe⸗ 
ſet, ale du hyrna wol vynſt ®). 

(S. 424.) In deffen tyden hadde de orde in Inflande 
grot orlich myt der flat van ryghe ). God van bemmel fund 
den rygheſſchen by; fe wunnen deme orden af flote, Tande unde 
Iude, unde flogen de ghebedygers, unde fongen fe wol na wyllen. 
De orde hadde aver langen yaren dat ftichte affgbetogen mennich 
fiot, Iande unde Iude; fe vechtende jegen de criften, de doch dar 
gheſeth weren umme de lande to befchermen vor de rufen unde 
de ungelovygen unde unboerfamen der romefchen Feier. Hyr 
ſprak de biffchop umme; Dar vungf ene de orde, unde brochte 


1) Bol. Die Feldzüge der Ruffen in Livland und der Lioländer in Ruß: 
fand um das Jahr 1480. Bloße Zufammenitelung von Auszügen aus Chro: 
niten und andern Gefchichtswerfen, und von Urkunden, die Die Sache erläutern; 
‚ in den Mitth. aus der Livl. Geh. IV. 88—147. 

2) 1. Mof. 4, 10. 

3) E. B. Silvefter war zwar von Orden auf Kofenhufen gefangen 
genommen, feine Haft aber bald wieder gelindert worden und er ftarb dort am 
12. Jul. 1479. Dal. Mon. Liv. ant. T. IV. p. LXXXVI, M. Fuchs 
in Script. rer. liv. II. 770. 

4) 2gl. Index II. 81. nro 2206., M. Fuchs in Seript. rer. liv. IT. 
7E8., Mon. T. IV. p. XCI. 

5) 1481 (Bel. Mon. T. IV. p. LXXXIX., M. Fuchs in Script. 

778.) und fpäter 1488 ff. (Mon. p. XC., Script. p. 781.) 
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ene in bewaringhe, dar he of in dat leſte gaf god ſynen ghenk-. 
Praveft unde defen unde der kerken prelaten vynghen fe en deel, 
den andern balp god utb (S. 425.) deme lande, als hyrvoer 
oberoret is. Do bifchop filvefter doed was, do wolde de orde 
ben nygen bifchop fetten, unde tat capittel Toes of eynen andes 
ren; dar wart orlidh, ſchade unde grote twedracht over. Doch 
dat mas den borgheren in dudeſchen landen unghelife leff, wente 
vele fprefen des ordens lof umme gudes vredes wollen, den fe 
beiden deme Topmanne; de anderen feden, de orde were gud, 
men de brodere dochten nicht vele, fe nemen god unde der ker⸗ 
ten, unde beiden kukukes Ioven, unde hadden gheyſtlyk unde wer: 
Inf jegen god unde recht vafene unde vele ghedodet; oF hadden 
fe wol fosfteyn flote myt ghewalt ghedrenget van der kerken tho 
hyghe. De deme menen manne den mund wyol fioppen, De bes 
rovet wol tenn pund meels unde mad lichte wes mer: na der 
fonnichent unde nicht na der redelichent richten vele lude; doch 
dat jegen god unde recht is, dar theen de gadevruchtighen ere 
hulpe af. De mynſchen richten van buten, men god dat berte 
unbe de andacht, gud unde quad; vele don recht, men nicht rechte 
verbegen. 

Sn defler twetrachtighen fake fende de biſchop van rygbe 
af van rome eynen mefter, prabef unde domheren van rogbe, 
meyſter billebort; de floch banbreve to lubele vor de kerken 
jegen meyfler bernt, mut alle ſynen ghebedyghers, unde jegen 
den biffhop to revel, fomon van der borch, des menfters ved⸗ 
deren, hart na deme paflchen; men darna quam be to lerder in 
prugen, tar fiofeden fe mwunderlifer wys de fele van deme erba= 
ren fohonen manne. En sanguis fratris tui Abel clamat ad 
me de terra 7)1 Darumme blift mord zelden ungbewrofen, 
wente god fpredt fulven, genefls in deme negeden capittel: de myt 
wald mynſchlyk blot vorftortet, fon blot fchal vorghoten wer⸗ 
den?). Als id ſchach der konyngynne van zamarien jezabel in 
beme bofe der fonprghe in deme XXI capittel ®) unde in deme 
veerden bofe in deme IX capittel. 

1) 1. Mof. 4, 10. 


2%) 1. Mof. 9, 6. 
8) 1. Kin. 21, 38. 
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Item ſymon van der borch, eyn man vul wrake, quam 
hirna anno LXXXIX to lichtmiſſen in de ad lubeke, unde 
hadde vorworven van keyſer frederito deme drudden ſware 
achtbreve, unde van paweß innocencio deme achteden 
ſware (S. 426) banbreve jeghen de rygeſſchen unde jegen be, 
de van deme ſteyne entfanghen hadden over de zee van deme 
ſlote, dat to ryghe de ſtad deme orden afwant unde grunt⸗ 
liken dale brack; ale fe ok deden dat flot to dunemunde, bar 
de rygeſchen na leden eyn koſtlyk bolwerk. See hyrna in deme 
iare LXXXIX 2). 

(S. 427) Dofulves was grote pefilencie in Ipflande 
funder mate, wente be rutzen hadden vele mordes bes voerwyn⸗ 
ters in Ipflande gbedan van dorpt mente to der pernom myt 
groter fchult des meyſters berndes van ber borch, unde 
ſpnes vedderen [ymon van der borch, biffhoppes to rebel ®). 





IN. Auszüge aus der Chronik des Rufus vom I. 1400 
bis 1430. (Ergänzungen zur Sortfeßung 
der Petmarſchen Chronik.) 


1420. 

(S. 513.) Uppe defulve tyd was grot ffervent in allen 
landen. Dat begunde ſik erften in walſchen Landen, unde quam 
fo berdale langk ven ryn, unde vorwofte dar grote ſtede; van 
deme ryne toch id ff vort dor weſtphalen unde fo vorch heſſen 
unte doryngen, unde vermiddels faflen quam id by de zeeftede, 
und nam dar untellif volf enwech. Darvan toch id do in prußen 
unde Iyflande, unde vorbelgeve vele mynſchen. In deme jlote 
vellyn to Iyflande florven allenen by ſos unde druttich dudeſche 
beren. Deſſe fulve mord bebrovede of alle frankryken, hiſpanien 
unde engeland. 


4) Ueber die bier fehr kurz und verwirrt erzählten Begebenheiten ſ. Mon. 
T. IV.n M. Fuchs in Script. II. | 

5) . Die Nacriht von dieſen Graͤueln if jedoch vorher von unferm 
Ehroniften mit in das J. 1482 gebracht. 
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1421. 

(S. 519.) Dofulvee of was grot flervent by ben 
ze eſteden, unde warede wol twe jar all umme; bar blef mens 
nich duſent mynſchen dot in der peftilencien. 

1424. 

(S. 532.) To der tyd ſtarf bifhop joban habundi van 
ber rige, unde in fine ſtede wart geloren be proveſt derſulven 
terten N. 

1427. 

(S. 552.) To der tyd ward plofcome, de Hab an 
rubenlande, beftallet van hertich vytolde van lettowen unbe 
van deme bifhope var darpete, unde wart to deme leften ge- 
wunnen van denfulven vorften unde gefchynnet van vele gudes ?). 

1428. 

(S. 564.) In demefulven jare vorbodede bifhop ins 
rit ®) van der rige de anderen biſchope van finer provincien, 
alfo bifhop Tiderife van darpete bifhop binrife van rebele 
unde biſchop Ferftene van ozele, unde belt mit en en concilium, 
dat is enen rad, dar fe inne handelden ber Terfen ſake unde ans 
val, de in der provincien fint, ) — unde fundergen verbunden 
fe fit tobope jegen den orden der dudeſchen beren, de fe under 
fit wolden brefen; bar wolden fe to hulpe to ropen de prelaten 
des hoves van rome unde den pawes Unde darto maleden fe 
ute eme iſliken flichte tme, de to rome then ſcholden, unbe ere 
bovetman fcholde weſen de befen van revele, de in dem hove 





1) E.B. Sohann Habundi flarb vor dem 24. Im. 1424; fein Nach⸗ 
folger war der Rig. Dompropftt Henning Scharfenberg, der [hen am 
18. Det. vom Papſte beftätigt wurde. Val. Inder ll. 857, Badebufd lid. 
Jahrb. I., 2. ©. 59. 

2) Bol. Gadebuſch S. 65-66., Karamfin Geſch. d.' Ruſſ. Reiche, 
D. lieb. V. 200 ff. 

8) Unrichtig für: E.B. Henning. 

4) am 25. Jan. 1428. Dgl. Dr. H. F. Jacobſon, Die Metropo⸗ 
litan⸗Verbindung Riga's mit den Bisthümern Preuſſen's (Leipzig 1836. 8.) 
S. 25—26. u. Deſſ. Geſchichte der Quellen des Kirchenrechts des Preuſſ. Staats 
1 Bd. (Königsberg 1837. 8) S. 4748. Die Beſchlüſſe dieſer, fo wie einer 
ſpäteren (1488 — 1441) Synode find ebendaſ. im Anhange S. _@— 78 ab» 
gedruckt. 
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woll befant was. Deſſen ſos prefteren deden mede en borger> 
meifter van der rige unde en borgermeifter san Darpete ere twe 
fones, de ſcholden fe bringen to bononia to der groten frhole. 
OF hadden deſſe vorbenometen adte perfonen mit fif andere 
achte, de dar weren in ereme denſte unde felfhop. Deſſe fo» 
ftein clerife "togen upwart to hove jegen te dudeſchen beren. Dat 
warff wart vormeldet deme vogede bes flotes grebin, goſwin 
affheberg genomet. Alfo do de papen quemen by be Tume, 
Dat water, dar nam erer war deſulve (f. 565) voget unde veng 
fe mit den finen. Dat was den papen nicht to willen; fe fpre- 
fen, fe weren geurpet in deme geiftlifen rechte, dat men fe nicht - 
vangen mocte, unde we en bat dede, de were in bes paweſes 
banne. Men de voget kerde ſik nicht an de degedinge. Ge nam 
en ere breve; dar vant be inne, wo Dat fe deme paweſe clagen 
wolten over de dudefchen beren, van deme orten de voget was. 
Do leet be fe bynden, alfo vorreders des landes, unde leet fe 
alle werpen in de dune D) unde vordrenfen, unde bebeld all ere 
geld unde vele clenodes, dat fe wolden tho rome vorgeven heb- 
ben. Do de gedrenfet weren, bo fchref be enen bref unte fande 
ben deme bifchope van der rige, de ludde aldus: Wetet, ber 
bifhop van ber rige unde ay anderen biffchope van lyflande, 
dat if, gofwin affheberg, voget Yan grebyn, bebbe gebrens 
fet jumen papen, vulehavere genomet, de defen was to revele, 
mit alle finen gejellen, unde hebbe en genomen, mat fe hadden, 
werte fe weren vorrebers des landes unde unfes orten. Dat 
bebbe if van egeneme upfate gedan, unde van nemendes bete 
ebder witſchop myner overften, unde mwolde god, dat if jnw bi- 
ſchope alle fo warliken hadde an myner walt, batfulve wolde ff 
um allen of don. Wille gy nu dar mat umme Ton, tat Dot my⸗ 
ner berfonen, unde wytet dat anders nemende. Varet wol — 


1) A. Krank m Wandalia I. X1. c. 16, u. Hiaern in f. fl. 
Seh. S. 175, aus dem allein auch Badebufh I. 2. S. 65. (6. %. 1426) 
biefe Geſchichte genommen, nennen wicht bie Düna, fondern das „Waſſer 
Lyban,“ — ‚in profluentem riuum, Liua vocant.‘‘ — 
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Botizen zur Sinländishen Geſchichte 


au 


Alberti Krantsii, rerum germanicarum historici 
elariss., Saxonia. De Sazonicae genlis velusla origine, 
longinquis expeditionibus susceptis, et bellis domi pro liber- 
inte diu fortilerque geslis. Denuo, et quidem accuratius 
- emendatiusque, quam ante, edita. Cum praefatione D. Ni- 
colni Cisneri, I. C. et tribunalis Imperatorii assessoris. 
4Addito Indice locupletiss. Francofurli ad Moenum, apud 
| "A. Wechelum. M.D.LXXX. fol. 


L. VII. c. 13. 


[p- 181.] Operae precium est paucis inserere, hoc tem- 
pore factam Livoniae ad Christi fidem conver- —;,0.is sa car. 
sionem per gentem Saxonum, et eos qui in : 


stum sadducitur 
enm provinciam mercandi gracia e civitatibns L?""° IE 


Saxoniae atque Wandaliae nauigarunt ?). Fuit aulem primus 


huius plantationis author nouellae dominus Meynerus (alii 
dixere Meynardum) ?), Zegebergensis canonicus: quem 
[p. 182) eloquium Domini inflammauit, vt eidem populo in- 
fideli pacem Domini nunciaret, et paulalim calore fidei face- 
ret scintillare.e _ OQuumque vir bonus per aliquot annos cum 
mercatoribus eo nauigaret, et operi pietatis deuotus insisteret, 
sensit manum Domini non abbreuiatam, et auditorum deuotio- 
nem plurimam ?). Accedens igitur Bremensem ecclesiam, cui- 


1) Cives Bremenses prima vice a. 1159 in portum Livonicam appu- 
lisse, patet e claro illo testimonio. quod exhibet Henricus Lettus (Orig. 
Liv. ed. Gruberus p. 177. cf. Hansen in Script. rer. Livon. I. 300. Not. 5.) 

2) CA. Edward Pabſt: Meinhart, Livlands Apoſtel. I. Reval 1847. — 
Hi. Ebd. 1849. 8. 

8) lgnotus . est annus, quo Meinardus in Livoniam venit, va- 
riaqgae chronicoram de ejus adventu 1estimonia perhibentur. Plurimi 
autores hodie a. 1186. pro certo vel verisimili praesumpsere. Cf. Script. 
rer. Livon. I. 867—868. 
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tum praeerat Hartwicus secundus, de negotio pietatis apud 
eundem atque capitulum eius verba fecit, ne in vanum labo- 
raret, sed maiorum authoritate res inchoata procederet. Im- 
partitur archiepiscopus volens viro zeloso euangelizandi au- 
tboritatem, ipsumque pontificali subuectum honore mittit in 
genlem Christo conciliandam. Ipse igiturMeynardus, humi- 
lis et deuotus, auditoribus suis verbi spargens semine, argu- 
endo, increpando, magis tamen obsecrando, duriliam gentilium 
frangens, ipsorum corda, non minus muneribus quam exhorte- 
tionibus, paulatim ad quod volebat, Deo annuente, perduxit. 
Annus erat sexius et ocluagesimus post centum atque mille, 
quum in Livonia primum sedes episcopalis per Meynardum 
erigitur, intitulata patrocinio beatae Mariae virginis, in loco 
qui Riga dicitur ). Et quia idem locus bene- [Brmas in Lire- 
ficio terrae et aquarum multis donis exuberat, | Dia_episcopus. 

nunquam ibi ex illo tempore defuerunt Christi cultores et 
nouellae ecclesiae plantatores. Est enim terra ferlilis, agris 
et pascuis abundans, irrigua fluuiis, et perinde satis piscosa, 
et arboribus nemorosa. Mulli sein eam operam contulere cum 
Mcynardo, et deinde post illum: in quibus erat vir prae- 
cipuus Bertoldus,'abbas de Lucka, Monasterium arbitror 
Cisterciensiun, vbicunque sit. Nam alii annales praeferunt 
abbatem fuisse Griseorum monachorum, quod genus vestium 
habuere monachi Cistercii. Hic ergo cum laude mewmorandus in 
tantum ad Christi glorianı efferbuit amplificandanı, vt relicto 
fratrum suorum monaslerio, relicta quam habuit sine turba 
quiete, in peregrinationem se conlulerit laboriosam et periculo 
plenam. Meynardus prior diu consedit in terra, priusquam 
gentis linguam perdisceret: firmauilque sibi ab incursione ma- 
lorum praesidium in insula fluminis Dune (Kerckholm nunc 
vocant) arcem, quam modo tenent fratres ordinis Theutoni- 
corum. Sed vbi Meynardus diuturno labore multis pericu- 


1) Aeque incertus est annus, quo Meinardus ab archiepiscopo 
Bremensi in Livonum episeopum consecratus est. Nobis liquet pro eo 
annus Chr. 119%, secundum inscriptionem, quae est in ejus coenotaphie 
(v. Mitth. ans d. livi. Geſch. VI. 428., Script. I. c. p. 860). 
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lis cursum vitae in omni sanclitale, iustilia et religione fer- 
vens pro Christo peregisset, consummalus fine bono, transis- 
setque ad meliora '), Bertoldus ille voluntate archiepiscopi 
surrogatur episcopus Livoniensis?). Is autem vir, ad omnia 
pro Christo pericula promptus subeunda, ac- n vangeliumarmis 
cepto, quod maligni armis polius quam verbis — 
subigendi viderentur (exuberat enim et exupe- [' quem verbis. 
ret in omni terra malorum turba gregem Dominicum), arma 
contraxit quanta poluit in Saxonia: el apud summum pontifi- 
cem peregit, vi, quoniam res Asiae frigebant, cessauitque pro 
magna parte in eam peregrinalio, Celestinus summus pon- 
tifex remissionem peccatorum in Livoniam pugnantibus conver- 
tit. Vnde exciti multi viriusque ordinis viri, et ecclesiastici 
et seculares, in sanclam se mililiam cum Bertoldo episcopo 
protinus accinxerunt. Prouecli nauigiis in terram, opposuere 
aciem venienlibus ex aduerso rebellibus fidei hostihus. Vbi 
iam ad conflictum ventum erat, episcopus ferociori quam re- 
gere posset iumenio devectus, fertur invitus in medios hostes, 
ibique confoditur anno octauo et nonagesimo post centum et 
mille ?). 
Cap. 14. 

Albertus?) illi Bremensis surrogatur canonicus, vir 
ingenio acer, el ad omnem pro Christo laborem impiger, ac- 
tate iuuenis, manu et animo aeque promptus. Is apostolica 
fretus indulgentia, in omni maritima Saxonia atque Wandalia 
crucem ei ipse praedicauit, et per alios fecit praedicari: et 


I) obiit a. 1196. IV. idus octobr. (12. Oct.), docente inscriptione 
coenotaphii eius; diem vero, XIX. Kal. Sept. (14. Aug.) habent Fasti 
sacri Coloniens. apud Gelenium de magnitud. Colon. p. 713. (Gru- 
beri Orig. p. 10. not. y.) Cf. Script. 1. e. p. 869870. 

2) a. 1196. s. 1197. ineunte. 

3) IX. Cal. Aug. (24. Jul.), a Livone, nomine Ymant, ut ait Henr. 
Lett. (Orig. Liv. p. 13.) De loco pugnae cf. Mon. Liv. ant. T. IV. 
peg. XIX. 

4) ab Apeldern, e gente Buxhövediana (cf. Script. rer. Livon. I. 851.), 
consecratus in Episcopum Livoniensem a. Dom. M.C.XCVII. — 
ezeunte sc. Cf. Orig. p. 15. | 
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per annos triginta indefessus laborans, per brumam versatus 
in Germaniae littore, collegit milituturos, quos primo vere, 
dum mare peruium esset, nauigans transporlauit in terram, 
aestatem totam pugnantes in hostes. Autumno quidam rediere, 
quidam eliam per brumam substitere. Redibat ille iterum alque 
iterum, deuehens ac reuehens milites, multa peregit in ea terra 
ad Christi laudem ?). Hic est qui Rigam vrbem primus muris 
sepsit et communiuit ?). Aliquot pontifices in eam terram, 
et duces in eam secum vexit militiam, milites sine numero,. 
ciues ac mercatores, in hoc negotio militantes pro Christo. 
Multi caesi terram suo sanguine sunt mercati: saepe perpulit 
hostes crucis Christi obsides dare, pacis subire conditiones. 
Denique effervescente multorum deuotione, no- erram ruce- 
uum inter se ordinem Crucegladiatorum fratrum |gladiatorum or- 
erigere deliberauerunt, spe confirmationis apo- 14° Pouus. 

stolicae sequuturae ®). Erant eius professionis duo post invi- . 
cem magistri*). Inde tamen quum in Prussiam peruenissent 
fratres ordinis Theutonicorum, implorati venerunt in Livo- 
niam ®), et statim absorbuit ille Gla- [p. 183.) diocruciatorum 
ordinem, et transierunt volentes in professionem ordinis bea- 
tae Mariae Theutonicorum: qui vsque hodie tenent terram 
illam. Sed statim ab initio de dominio terrae exorlum est 


1) Habemus vitam ejus conscriptam ab Henrico Leito ei editam 
in Gruberi Originibus Livoniae sacrae et civilis etc. Francofurti et Lip- 
siae 1740. fol. et ab A. Hansen in Script. rer. Livon. T. 1. Rigae et 
Lipsiae 1853. 8. 

2) „Anno tertio suae consecrationis (i. e. a. Chr. 1200— 1201.) 
Episcopus (Albertus) cum peregrinis in Livoniam revertitur, et eadem 
aestate (a 1201) in campo Spatioso, iuxta quem portus nayium esse po- 
terat, Riga civitas aedificatur.‘‘ Orig. p. 20. 

3) „Eodem tempore (1202) providens dominus Albertus — — 
Fratres quosdam Militiae Christi instituit ete.“ Orig. p. 2%. 

4) Vinno 1202—1209., Volquinus 1209-1236. Hic ceecidit in pugna 
contra Lettones, d. beati Mauritii, i. e. d. 22. m. Sept. Cf. 3. Boigt 
Geh. Preuß. II. 336. 

6) Conjanxit P. Gregorius IX. ordinem militiae Christi cum 
ordine fratrum theutonicorum a. 1237, m. Martio s. Apr., v. bullam 
ejus apud Dogielem in Cod. dipl. Pol. V. 18. nro. XIX. Cf. Script. 
rer. Liv. I. 402—408. , 
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certamen inter episeopos et fratres memoratos ?), quod durauit 
ab illo principio in nostra lempora, duraturum in finem: quum 
ordo, non contenius tertia parte praediorum (quae illi initio 
permissa est ab episcopis), iam pene duas Oc- 
eupauit, ecclesia vix terliam relinente, de qua jet quibus tegamur. 
elisın nunc non satis quiescunt. Plura tamen IMS contepti simas. 
praeclara facinora fecere in gentem viri forles. Accessit rex 
quoque Daniac ?), Estoniem a mari impugnans, firmans vrbem 
hodie praeclaram Revaliam: quae, in testiimonium primae con- 
versionis ab regibus Danorum episcopatunı seruat, Metropoli- 
tano in Dania subieclum). Res autem in ea terra geslas nec 
professio nostra continet, et alibi quidem suis in annalibus 
tenent Livones: in prosequutione tamen, vbi opus euenerit, 
interseremus. ÖOrdinis aulem Theutonicorum primordia et in 
Wandalia diximus, et quod deesse videbitur, infra ad tem- 
pora Friderici ll. (quod ille meruit ordo apostolicam confr- 
mationem) differemus: nunc hoc solum commemorare contenti, 
quod Livonia conversionis suae auihores lingua testalur fuisse 
Saxones. Illi enim nuuc habitant, illi ordinem fouent, illi le- 
nent vrbes, et rusticum populum in exirema servitute (quod 
dura eius cervix ferlur deposcere) gubernant. 
| C. 37. 

[p. 198.] Albertus, comes Nordalbingiae, nauigat in 
Livoniam pugnaturus adversus infideles*): quae tum peregri- 
natio, per singulos aunos renouata, multum fructum afferebat 
in conversionem gentium (quae pro duritia nationis, nonnisi 
armis poluit ad iustiliam flecti), procurante Alberto, Livoni- 
ensi episcopo, qui per annos triginta continuala navigatione, 


1) CA. Orig. p. 47—48. 

2) Waldemarus Il., qui a 1219. armata manu Esthones aggressus 
est, et, victoria de iis reporlata, Revaliam condidit. Cf. Orig. p. 128—130. 

8) Cf. bullam P. Gregorii IX. de XI. cal. Apr. Pontif. a. X. 
(22.März 1236), apud Turgenevium in Bistor. Russiae monum. 1.48. 
nro. XLVI. et in Bungii diplom. Livon. I. 187. nro. CXLVI. 

4) a 1217 — 1220. Cf. Orig. p. 113—117., Albert. Stad. ad a. 
1217, Diti. ab Alnpeke v. 868 sq. 914—1222., Script. rer. Livon. I. 
736 — 737. 
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peregrinos portat atque reportat, duces, comites, ponlifices, 
praelatos, milites, militares, equites peditesque, ciues, merca- 
tores, qui zelo deuotionis accensi fatigari non poterant, quan- 
diu superesset quod ageretur. — -- L[p. 199.] Quo etiam 
tempore rex Daniae Revaliam in Estonie, Livoniae provincia, 
occupatam extruxit et ad Christianismum redegit: ex quo tem- 
pore semper permansit sub ecclesiastica ditione metropolitani 
Lundensis, quamvis temporale dominium peruenerit, ad fralres 
ordinis Theutonicorum in eadem provincia. 
L. VII. C. 4. 

[p- 203.] — — Hoc autem erat illad tempus anni vice- 
simi octavi post mille ducentos: quum rebus in Livo- [ 1228. 
nia flaccescentibus, subita barbarorum incur- [p. 204] sione arx 
Dunemunde capta, et omnes inibi religiosi viri non parvo 
numero sunt oppressi, martyrioque pro Christo coronati'). 
— — Per hoc autem tempus Albertus L.ivoniensis episco- 
pus, qui Rigam vrbem primus communiuit, e seculo migravit, 
vicesimo nono post mille ducentos?): et Bremensis [ 1229. 
ecclesia, iure suo vsa, magistrum Albertum, Bremensem scho- 
lasticum, in episcopum conslituit ?). Sed Rigenses canonici 
alium quendam Nicolaum elegerunt, diuque fuit altrinsecus 
coram iudicibus impetratis a sede apostolica disceptatum. Tan- 
dem papa Bremensibus silenlium imposuit, pro sua (vi dicitur) 
voluntate. Posiea anno quadragesimo sexto idem Al- [ 1246. 
bertius a papa Innocentio Illl., apud Lugdunum civitatem 
Galliarum tunc agente, legatus in Prussiam et Livoniam est 








— 


1) V. Kleine Dünam. Chron. in Bunge's Archiv IV. 271.: „Anno 
domint MCCXXVIU. in die beeti bernardi abbatis (abbatia dunemunden) 
deveastata est a Curonibus et Semigallis (20. Aug.).‘‘ — Alb. Stad, 
ad a. 1228: ‚In Livonia Monachi de Dunemunde subita paganorum ir- 
ruptione, cam omni fere familia, sunt martyrio coronati.‘ 


2) XVI. Kal. Febr. (17. Jan.), secandum Necrol. Hamburg. ap. 
Langebek in Scriptt. rer. Dan. V. 388. 


8) V. Albert Suerbeer, Erzbifchof von Preußeu, Livland und Ehſtland. 
Geſchichtliche Darftellung von PB. von Goetze. St. Peteröburg 1854. 8. ma), 
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missus: ei sequenli anno, defuncto Johanne episcopo, resi- 
dentiam obtinuit in sede Lubicensi per annos sex, demum 
factus archiepiscopus Rigensis ). — — 





XVI. 
Votizen zur Linländischen Geſchichte 


aus 


A. Mrantzii, viri in Theologia et Jure Pontificio cele- 

berrimi, historicique clarissimi, Wandalia. De Wandalorum 

vera origine, varüs genlibus, crebris e palria migrationi- 

bus, regnis item, quorum vel aulores vel euersores fuerunt. 

Cum indice locupleiiss. Francofurti, ex officina typogra- 
phica Andrene Wecheli, M.D.LXXX. fol. 


L. I. c 1. 


[p. 10.] Winus erat in Wandalis vir primarius, qui 
magna ditionc in gente sua dominaretur: vnde quaedam gen- 
is portio traduxisse nomen videri poterat, vt Winduli dice- 
reniur: quanquam hoc ipsum nomen vsurpalum videalur a 
. quibusdum facilitate linguae, vt Winuli vocarentur, qui essent 
Wandali. Quum autem rex Frotto, superioris (i. e. Rorici 
regis, c. 8) ex Fridleuo filio nepos, in gente Danorum re- 
gnaret, illique mililaret Starcaterus, vir monstruosae for- 
titudinis, cuius laudes in Dania et Suecia attigimus. Hic ergo 
Starcaterus, Danorum regis nomine, iuncto sibi ex Wan- 
dalis memorato Wino, orientales nationes iam regi Danorum 
sub tributo seruientes, nunc autem imperium detrectantes, vi 
aut in fide contineret, aut ad iuga reuocaret, instructis agmi- 
nibus petiil. Pugnatum est in Cureles, quorum hodie quoque 
natio extat in Livonia: in Sembos, qui hodie Prussorum 
praesertim ordinis Theutonicorum fratribus parent: et in Se- 


1) a. 1258. Obiit forte a. 1278 s. 1274, nec jam a. 1272. CI. 
A. Engelmann in Melanges russes II. 583. 
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migallos, quos Senogallos a Latinis arbitror- [Senogalli in quot 
appellari '), quod ex Gallorum gente pronexe- een disperst 
rint, ac diffusi fint: qui magnis olim agminibus |sint. 
Italiam vastaverint, vrbem Romam incenderint: in Thracias 
ec multas gentes diffuderint, vt essent Gallograeci. Hodie 
jamen in orientis regione hoc nomen (cum priscis multis) 
interiit: sicui post paucos in Livonia annos interibit memoria 
Livonum et Curetum, linguis eorum intercidentibus, et in vi- 
cinas coalescentibus: quod in praefatione huius operis diximus N 
L. II. c. 17. 
Ip 36.) — — Helmoldus is est, cuius (Helmoldushisto- 
testimonium aduocamus, sub Friderico I. |rica seprehen- 
novellae ecclesiae Lubicensi retexens Wanda- !&tar-_ 
liae (quam ille, vt caeteri, Sclauiam vocat) latitudinem et an- 
tiquitatem Sclauorum, inquit, populi sunt habitantes in littore 
Baltici maris: sinus autem huius maris ab occidentali „Oceano, 
interposita Chersoneso Cimbrica (quae vtrunque dirimit), ori- 
entem versus porrigitur: appellatus ideo Balticus, eo quod in 
modum baltei, longo tractu per Scyihicas regiones tendatur 
vsque in Graeciam ®). Hic patere, vi bona venia interfari 





1) Cl. Saxonis Grammatici hist. Dan. libri XVI., ed C. A. 
Kiotzius (Lipsiae 1771. 4.) pag. 158. in libr. VI. 

2) ſp. 3.) ‚‚Hodie tamen, quae fuerit olim gens Wandalorum in vni- 
uersum ignoraremus, nisi vernacula Saxonum lingua hoc vocabulum con- 
seruasset, vt inter eos, qui olim Wandali, fracto (vt ft) vocabulo nunc 
Wenden voeitentur. Ea gens ad mare Germanicum , a veteri ciuitate 
Holsatiae, quae illorum lingua Starigard, Saxronum vero Oldenborch 
vocitata, per Germanici maris littora, orieniem versus, vsque in Prus- 
siam (quae olim Sarmatiae pars erat, nunt vero annumeralur Teutboniae 
et legibus et lingua) pertingit in Poloniam et Russiam.‘ 

8) V. Chronica Siavorum Helmoldi et Arnoldi, ed. Henr. Ban- 
gertas (Lubecae 1659. 4.) 1. I. c. 1. p. 1.: „Sinus huius (Baltici) 
maris ab occidentali oceano Orientem versus porrigitur, appellatus ideo 
Balticus, eo quod in modum balthei longo tractu per Scythicas regiones 
tendatur usque in Graeciam.‘‘“ Hisce verbis Bangertus tales addidit no- 
tulas pag. 3.: ‚‚Balticus: non a beitheö, sed a Baite (dem Belt), hoc 
mare dici, Krantzius in Wand. lib. II. c. 17. disputat; quae sen- 


v. Bunge's Archiv. II. 16 
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Helmoldo liceat. Balteus ille qualis sit, non prorsus in- 
telligo: nam quod mare nosirum porrigatur in Graeciam non 
credo: nam descriptiones Geographorum et cosmographorum 
aliud docent, et commeantium contra te loquuntur testimonia. 
Nam ex Russia in Sveciam itinere pedestri perueniunt, et ex 
Livonia in Letuaniam, et rursus Poloniam: nullum mare. 
Vbi est ergo balteus in Graeciam? Balticum | Baltioom max 
autem mare dicitur a Baltia peninsula, quae | vnde, et quae 
tria continet aquilonis regna, Daniam, Sveciam, | NO mina_habeat. 
Norwagiam. Testis est Plinius, qui suos introducit autho- 
res '). Non ergo a balteo, quemtu fingis, seda Baltia penin- 
sula appellatur mare Ballicum. Prosequitur nunc testis nosler. 
Idemque mare Barbarum, seu pelagus Scythicum appellatur, 
a gentibus, quas alluit, barbaricis. Addo, appellatur et Ger- 
manicum, Suaeuicum, et Sarmaticum. Testlis est Cornelius 
Tacitus, diligentissimus Germaniae lustrator 2). 
u L. VI. c. 9. 

[p. 133.] Livoniam iungimus provinciis et regnis me- 

moratis, non quod lingua vel moribus Wandalis cohaereat, sed 


tentia verior est. — In Graeciam: observandum, istius aetatis scriptores 
etiam Russos vocasse Graecos, Russianı vero Graeciam. Constat id ex 


Adamo Bremensi, 1. II: c. 18. coll. I. IV. c. 46.“ 
1) Plin. hist. nat. I. IV. c. 27. ‚‚Septemtrionalis Oceanus: Amal- 


chium eum Hecataeus adpellaı, a Paropamiso amne, qua Scythiam ad- 
luit, quod nomen eius gentis lingua significat congelatum. Philemon 
Morimarusam a Cimbris vocari, hoc est, mortuum mare, usque ad pro- 
montorium Bubeas; ultra deinde Cronium. Xenophon Lampsacenus, 
a litore Scytharum tridui nauigatione, insulam esse immensae magnite- 
dinis, Baltiam, tradit. Eamdem Pytheas Basiliam nominat.‘“ — L. 
XXXVI. c. 11. „Pytheas Guttonibus Germaniae genti accoli aestua- 
rium Oceani, Mentonomen nomine, spatio stadiorum sex millium: ab 
hoc diei nauigatione insulam abesse Abalum: illuc vere fluctibus (succi- 
num) aduehi, et esse concreti maris purgamentum: incolas pro ligno 
ad ignem vti eo, proximisque Teutonis vendere. Huic et Timseus cre- 
didit, sed insulam Basiliam vocauit.“ C. 15. „Metrodorus Scepsius, in 
eadem Germania et Basilia insula (adamantem) nasci, in qua et succi- 
num, solus dieit.‘“ Cf. Kallmeyer in Mittb. aus d. livl. Geh. V. 
407 — 426. 

2) Tac. Germania c. 45.: „dextro Suevici maria litore Aestyorum 
gentes alluuntur.“‘ 
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quoniaımn finibus eius includitur. A. Prussis, Letuanis et Rus- 
sis circunsessa vrgelur ad mare. Sarmalae olim a 
(vi diximus) tenuere, gens magna, diffusa per |quatuor discre- 
campos vaslissimos Tartariae: sed a nationi- |Pantes linguac 
bus, quae ex Scylhia descenderaut, compulsa est in angusium 
ad mare Nec olim fuisse vnius linguae populum per Sarına- 
tiam, in euidenli est: testis est linguarum per Livoniam di- 
versitas. In ea enim non lata provincia coanguslatae sunt 
multarum genlium linguae, olim (vi diximus) diffusius habi- 
tanlium. Barbaram tamen et inciuilem atque illegalem fuisse 
omnem illam gentem, monstrat linguarum perseuerans varie- 
tas, in nullo incidenlium iunicem Alioqui si vlla vitae com- 
munio, aut rerum pace belloque gestarum extilissel sodietas, 
vna in omnibus lingua et sermocinalio valuisset, aut sallem 
non lanta varielate loquerentur: nunc Livones, Estones, Letti, 
Curoni, nihil habent in lingua commune. Illae enim quatuor 
Livoniam tenent linguae per rura Nam arces et oppida 
sunt Saxonica. Ordo Teuthonicorum ex Prussia eo diffusus, 
magnam partem lerrae tenet, ecclesiis minore reseruata: quod 
ab inilio conversionis contra fuit, quum tertium in terra -pe- 
dem ecclesia permisit ordini ad defensionem ‚Örientalem eccle- 
orthodoxae fidei. Nam Russi schismaltici, se- Mn —— 
quentes orientalem ecclesiam, vna de parte |habet. 
contingunt. Altera gens Letuani (vi diximus) auorum memo- 
dia primum ad fidem Christi est conversa. Nam et Livonia 
riu in perfidia permansit. Anni sunt ab hodierno non plurea 
trecentis, quum primum Livonia credidit, sub 1. Friderico, 
ad eius novissima tempora, quae iam scribentes conligimus: 
per Occasionem mercatorum, qui adierant, sacerdotesque in- 
vexerant. Tanla tum fuisse simplicitate gentem, vi, expresso 
melle, cerum velut purgamenta exportarint | Liuonia cerae 
aedibus. Fecit pretium illi nostratum dili- | _feracissima. 
gentia: quod illi primum a nostris mirantes acceperunt: nunc 
vero, comperta rei aestimalione, carius vendunt. 
C. 10. 
Meynardus erat vir religiosus de Zegeberg, sacerdos, 


ordine (vi coniicitur) regularis: qui se Christo dedicans, ter- 
16* 
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ram cum mercatoribus de Lubica navigans adiit, paulo ante 
completum MCC. a Christo annum. Casam extruxit, in qua 


mansit cum famulo: linguam gentis magno la- FFErordia Christi- 
bore. perdidicit, et paulatim instruxit diuina B religionis 
religione quos potuit Rebus miserante Deo L!? Linonis. 
prosperalis, basilicam erexit. Inde etiam, quia a Letuanis 
(effera gente) fiebant incursiones, praesidium firmauere in 
loco, quem hodie vocant Kerkholm. Arx praecipua ordinis 
ad ripam Dunae fluminis, duobus millibus supra Rigam, ho- 
die florentem metropolim terrae. Consecratus inde ab archie- 
piscopo Bremensi in eam provinciam Liuoniensis episcopus, 
-iddem Meynardus rem auxit ecclesiasticam: et multis ad 
Christum per sua tempora conversis, fundamenla iecit böha 
superaedificandae religion. Quumque ille in pace Christi 
quiesceret, Bertoldus, quidam Cisterciensium abbas, illi in 
opere pielatis et episcopatu successit. Lucen- Religionem epi- 
sem dixere annales conventum, vnde venerat. BE verbo et - 
Is cum peregrinis, qui pro Christo se deuoue- LT? promonet. 
rant, in terram illam enavigavit: et, rebus intentus augendis, 
quum praedecessoris grandem operam miraretur, in procur- 
rentes fidei hostes vna cum peregrinis, qui deuotionis [p. 134.) 
gralia ad militiam convenerant, pugnare constituit, seque ar- 
mauit in perfidos. Quum ad pugnam venlum esset, equo in- 
fraeni prouectus in medios barbaros, confoditur, sanguineque 
suo terram consecrauit. Interim, adaucta multorum fidelium 
deuotione, multi se spontaneos in sacram adversus Christi 
hostes militiam deuouerunt: nouoque religionis habitu adin- 
uento, se Gladiferos fratres appellauere. Duo post invicem 
eius professionis fuere magisiri. Sed quum rebus satisfacere 
non posse viderent, succrescerentque hostes foris et intus, se 
magno Teuthonicorum ordini per Prussiam coniunxerunt, vi 
illorum coeptum viribus et tueretur et augeretur: quae res il- 
lis prospere cessit ') 


1) V. quae notavimus ad nostri autoris Saxoniam 1. VI. c. 18. 
(supra pag. 236.) 
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C. i1. 

Interim Albertus terlius Liuoniensis episcopus, Bre- 
mensis canonicus, genere nalus militari, et a suo archiepi- 
scopo in Liuoniam consecratus ponlifex, peregrinis vndecunque 
accersitis, alacris nauigat in terram, propicio Deo rem dudum 
a praedecessoribus inchoatam adaucturus: perfecitque dili- 
gentia singulari, vt summus ponlifex cruciatam, imo plenariam 
in militiam Liuoniae faceret indulgentiam prae- | Plenaria indul- 


nari » : : gentia ad colli- 
dicari-: Qua ex re duces, comites, ponlifices, gendos milites 


milites, et sine numero mililares, nmercatores, |adversus impios. 
et omnis generis populus voluntarius in sacram se accinxit 
peregrinationem. Seruauit hunc morem Albertus, episcopus 
Liuoniensis memoratus, vt qui per annum militassent, iam 
anno ad finem decurrente redirent in sua: et caeteris interim 
ad praedicationem crucis concurrentibus, nouam terrae manum 
inuexit. Id conlinuatum per annos triginta (quibus ille prae- 
fuit) rem Christianam in ea prouincia adauxit vehementer. In- 
terim ille primus cinxit muro Rigam ciuitatem, et ecclesiam 
inibi erexit: Fratres autem Gladiferi noui ordinis (vt dixi- 
mus), qui iam duobus post inuicem suberant magistris, quum 
viderent rem factu difficilem,. per suam militiam defendere 
terram, inito concilio se permittunt fratribus ordinis Teutho- 
nicorum, iam in Prussia commorantibus: qui acceptam terram, 
impositis praeceploribus, defendunt et amplificant vsque in 
hodiernum. Sed haec post tempora Alberti. Rex quoque 
Daniae Waldemarus, eius nominis II. a mari [iWaldemarus Da- 
Estoniam impugnauit, ei progressus in terram jnusrexinEstones. 
retro egit hostes. Reualiamque exaedificauit: inuentum ibi 
populum iussit baptizari, et in prouinciam duxit suae gentis 
sacerdotes. Vnde factum est, vt Reualiensis ecclesia vsque in 
hanc diem permanserit sub archiepiscopo Daniae Lundensi ‘). 
Alium quoque episcopatum Dani fundauere, quem dixere Leal- 
hensem: extant hodie vestigia doınorum magnifice apparatä- 


b 


1) V. notata ad Kranzii Saxon. J. VIL c. 14. (supra pag. 288.) 
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rüm°). Sed illa periit, inque ecclesiam Rigensem est trans- 
fusus populus, postquam ordinatione summi pontificıs ille 
coepit esse archiepiscopatus ?), a dextris habens Curoniensem 
a sinistris Tarbatensem, et a mari Osiliensem. Hi sunt epi- 
scopatus hodie in terra illa. Caetera autem huius prouinciae 
praeclara facinora in consequentibus (vbi temporibus incidunt) 
commemorabimus. — — 
| L. VII. c. 32. 

[p- 155.) — - Comes?’), iam Danorum regi reconcilia- 
tus, eflecit, vt rex de Lubicensibus querenli accesserit, iun- 
ctaque armorum societate Lubicam statuerunt legibus pristinis 
adigere: idque annisi suni maris ostia obserare. Rex magnis 
viribus adnauigans, et exercitum non minorem, qui se copiis 
Adolphi comitis coniungeret, terrestri ex lutia |Danus Adolpho 


misit ilinere: duoque praesidia rex firmauit | mens; Lubl: 


eltrinsecus ad ostia Trauenae. Nec satis hoc | ebsidet. _ 
ratus, veterem et iaın rimosam nauim, saxis uppletam, demersit 
in os fluminis, vi obstrueret. Ciues propugnaculis defensi, 
fodientes alium flumini exitum, in mare aperuerunt. Rex vero, 
quae non poluit impedire mergendo, calenis includere institit, 
quas in duobus Trauenac praesidiis firmauit. Sed superuenere 
de Liuonia naues onerariae: quae quum ista praenossent, 





1) Episcopatus Lealensis in Estonia non a Danis est fundatus, sed 
ab episcopo Alberto collatus, a. I21l, Theodorico, Meinardi quon- 
dam socio, dein ab a. 1202 abbati in montè $. Nicolai; quo interfecte 
a. 1219. ab Estonibtus in pugna regis Woldemari contra hos (Orig. 
p. 22. coll. p. 32. et p. 78. 129.), Albertus fratrem suum Her- 
mannum, hucusque ahbatem S. Pauli Bremis, ad hunc episcopatum 
promovit (Orig. p. 141. 145.) Hic vero sedem suam a. 1224. in Un- 
gannism transtulit et Dorpatum ivit (Orig. p. 169—170. Bungii dipl. 
Liv. 1. 64—69. nro. LXI—-LXIUN., Mittb. IV. 30.); tum in episcopum 
Leslensem s. Osiliae electus est Godefridus, hucusque prior Por- 
tensis in Saxonia (Orig. p. 142. not. x.), et inde ab hoc tempore epi- 
scopatus Osiliensis erat sub, episcopatu et post sub archiepiscopatu 
Rigensi, nec pertinebat ad Danos. 

2) V. bullam P. Alexandri IV. de II. cal. Apr. (31. März) 1255., 
pontif. a. I., in Bungii dipl. Livon. I. 864—867. nro. CCLXXXU. 

8) Holsatiae Adolphus. 
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magno vento impactis nauibus dissilire fecere catenas, ma- 
gnamque perinde graliam cum Lubicensibus iniere: quod non- 
»ullis liberiatibus in vrbe Lubica per eam occasionem dotaren- 
tar, vi ferunt. Cuius rei commemoratio ab inscitia venit. 
Nam quid esse tum poteral vel Riga vel Reualia, recenti me- 
moria inchoatae vrbes aedificari? Nunc etiam, tanto post 
tempore, quae de Liuonia Lubicam naues petunt, mercibus et 
rebus Lubicensium onustae magna parte nauigant. Et ideo 
naues, quae tum solverant obsidionem, non alienae, sed ciuium 
creduntur propriae ')., Aucli tanlis ciues nauibus, armalos 
imposuere, ausi in mari congredi regiis copiis. — — 
C. 13. 

Per ea tempora?) tantus fuit motus rerum ab gentibus 
barbaricis per Liuoniam, vi timor earum Lubi- [Letnani Ingenti 
cam et omnia marilima conlingeret. Nam quic- iterrore Lianni- 
quid erat extra oppida et arces Christianitatis, repleot. 
absumitur a barbaris. Theodericus de Haseldorp, vir 
nobilis, ea tempestate inter mullos occubuit ?). Creditumque 
est fieri posse, vi barbari, apprehensis nauibus, quas multas 
tum homines nostri inuexerant, per maria adusque Germaniae 
liltora peruenirent. Hoc veriti Lubicenses, aggerem suae vrbi 
ad Holsatiam praetenderunt *). Letuani fuere, qui tum time- 
bantur, gens nimirum magna, quae tum in Livoniam versa, eam 


1) Contradixit autori nosro Gadebuschius in Annal. livon. I. 
1. p. 227 — 228, not. y. Sed annus hujus interclusionis portus Lubi- 
censis nobis non liquet. 

2) Circa a. 1238. 

3) Theodoricus de Haseldorp, vir nobilis de Holsatia, pater 
Friderici de Haseldorp, quiinde ab a. 1268. Dorpatensi episco- 
patui praefuit, cecidit in pugna, adversus Lithuanos sub eorum duce 
Ringoldo d. 22. Sept. a. 1236 commissa, quae et magistro fratrum 
militiae Christi Volcwino ultimum attulit diem. Cf. Script. rer. 
Livon. I. (ad Chron. Ord. theut. c. CLI.); %. vd. Aspern, Beitr. zur 
ält. Geſch. Holiteins (Hamburg 1849. 8.) S. 76—100. 

4) Errat sine dubio noster autor in enarranda causa, cur Lubin- 
censes suae urbi ad Holsatiam sggerem praetenderint. Eos neque timor 
Lithuanorum, neque Tartarorum, sed certe regis Daniae et comitis Holsati 
suspecta consilia moverunt. 
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excitauerat formidinem. Poterant vrgeri illi a nonis hostibes 
Tartaris '), qui. de Scythia magnis agminibus egressi, tum 
Sarmaticos campos (quos vsque hodie tenent ingenti homiaum 
multitudine) impleuerunt. Perierunt in Liuonia aliquot nastra- 
tum millia, ad internecionem caesa, quum mullitudine sua 
Letuani exercitum Christianum penitus includerent corona cir- 
cundatum, et paucorum amissio nulla [f. nullo] erat infinitae 
multitudini damno. Sic Turci, sic pugnant hodie Tartari, sic 
et Russi, non statariam (vi olim) pugnam agentes, sed iucur- 
sionibus et excursionibus omnia subruentes. — — 
C. 14. 

Quumgue per ea tempora, mortuo IO- jKcclesiae Labi- 
hanne, Lubicensi episcopo, canonici non satis ann 
in electione vnum sentirent concordantes," per jdei_nequit. 
sex continuos annos vacante ecclesia, Albertus Livoniensis 
episcopus (qui grande de sua ecclesia luctamen suslinuerat) 
Lubicensem interim vicarius pastor regebat per continuos an- 
nos sex. Fouebat illum [p. 156.) Innocentius IV. tum apud 
Lugdunum Galliae (propter tyrannidem Friderici in Italia) 
manens, illicque concilium agebat solenne. Hic pontifex fecit 
Albertum memoratum suum in Liuoniam et Prussiam orato- 
rem), et permisit illi sedem vicariam Lubicae ?), donec in 
Rigensem ecclesiam denuo transferretur *). Scholastici mu- 


» . | s . : nere docendi so- 
Erat is pridem scholasticus in ecclesia Bre- luti, opes tamen 


mensi, vir omni literarum genere doctissimus, Iretinent. 
quod illa tempestate (necdum crebrescentibus publicis aca- 
demiis) apud insignes ecclesias, qui nunc dure scholastici, 


1) Tartari s. Mongoli inde ab a. 1223. Russiam perdomuerant; 
irrupere a. 1240. vastantes in Poloniam et Silesiam , ubi d. 9. Apr. 
1241., victoria quidem reportata de coniuncto equitum Theutonicorum, 
Polonorum et Silesiorum exercitu, tanta damna passi sont, ut meridiem 
versus in Moraviam tenderent, ubi Jaroslaus ab Sternberg eos vicit at- 
que profligavit d. 21. Jun. 1241. Nec porro in Occidentem progredi 
ausi funt. 

2) a. 1246. 

8) a. 1247. 

4) a. 1253. 
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tum vocabantur magistri, docentes in omni literarum genere, 
in cunclis ingenuis ct praeclaris arlibus. Aetate nostra scho- 
lastici officium nullum est; nisi collectas pauperum scholarium 
in vsus mensae suae verliere, pro se vicarium laborantem 
cogat insigniter esurire.. — — 

C. 21. 

_[p. 159.] Prussiam, ad eam diem quiclam a principibus 
Christienis (quum omnes in circuitu genles |" prussi _armis 
Christo crederent), antiquus gentilitatis error | subacti Chri- 
occupabat. Primus eam gentem a mari inuasit _Stieni Aunt, _ 
rex Daniae secundus Waldemarus. lam enim Poloni, Po- 
merani, Rugiani Christo crediderunt: iam per Liuoniam fidei 
Christianae iacta erant fundamenta. Albertus, tertius Liuo- 
niensis episcopus, a Bremensi archiepiscopo consecratus. quum 
esset de collegio suorum Bremis canonicorum, iam Rigam 
nounm vrbem communiuit') ad flumen Dune, quod ex Russia 
diffluit in mare. Ergo Prussiam rex memoratus magno agmine 
aggreditur?,: eoque gentem perpulit, vi sacram Christi fidem 
suscipere pollicerentur. Sed quod metus expresserat votum» 
non diu permansit. Rege enim cum exercitu in Pomeraniam 
abeunte, Prussi ad pristinas sordes redierunt: donec per fra- 
tres ordinis Teuthonicorum, tempore Il. Friderieci, qui illis 
terram Prussiae permisit gubernandam ?) ad plenam religionis 
Christianae normam perducerentur®). — — 

6 22. 
Linonia interim elsi pulsaretur grauissimis motibus Letu- 
anorum, proficiebat tamen in Christianismo, vt iam tota Christo 
crederet, maxime annitente Alberto, Liuoniensi episcopo, 


1) a. 1200. 

2) a. 1210. V. J. Voigt, hist. pruss. I. 4834—86. Iam longe 
antea Dani in Sembiam descenderant, ibique coloniam, ut videtur, funda- 
verant. V. Voigt. c. p. 234. 296. 326. 358. 

3) Diploma ejus, d. d. Arimine, a. dom. 1226. m. Mart., legitur in 
Dregeri Cod. dipl. Pom. p. 117. nro. LXV., Dog. Cod. Pol. IV. 8. 
nro. IV., Luenig Spicileg. eocles. contin. I. 5., Guftermann Kurze 
Geh. Preuß. p 158. 

4) inde ab a. 1228. Voigt II. 184. 
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qui verus Liuonum apostolus, per annos triginta ecclesiam 
noaellam et instituit et amplificauit, multis laboribus et peri- 
culis exantlatis terra marique. Quum gladium etiam carnalem 
ipse in contumaces fidei hostes saepe distrinxisset, in pace 
Christi conquieuit:. Cui Bremenses canenieci —— 
suo (vt putabant) iure, de suo consortio Al- [eumtorqueat,Ec- 
bertum alium, ecclesiae scholasticum, virum 1° duo gladii bic. 
dignissimum surrogarunt. Sed Rigenses canonici, iam ad bo- 
nam modum aucli, communi omnium ecclesiarum iure sibi 
quoque viendum putauerunt: vi de suo gremio episcopum 
substituerent. Elegerunt ergo quendam ex suis Nicolaum. 
Est causa in Romanam curiam deuoluta, ibique aliquandiu 
ventilata: in fine autem per sententiam Bremensibus perpetuum 
indieitur silenlium '). Albertus tamen, iste iam consecratus 
episcopus, Lubicae (vi diximus) sedit annis sex, ecclesiem 
illam viduatam sirenuc gubernans, donec per summum illi 
dontiicem de alia prouiderelur. Nam quum iterum sedes illa 
Liuoniae vacuaretur, missus est in eam authoritate summi 
pontificis iam archiepiscopus: quum iam regis Danorum acce- 
dente opera, Estonia quoque Christo crederet, obtinuit in ea 
sedem episcopalem Reualiae, quam regni sui metropolitano 
subesse rex ordinauit. lam Tarbatensis, Osiliensis, Curoni- 
ensis sedes fundatae sunt: ila vt quum suflraganeos tres se- 
des haberet prima, generale nomen evanuit, vi non in reliquum 
(vt prius) Liuoniensis diceretur. Quod nomen tum habuit, 
[p- 160.] quum in ea provincia solus esset: quum vero ac- 
cessissent sedes suffraganeae, iam Rigensis coepit esse sedes 
meiropolis: cui post Albertum Nicolaus, Nicolao alius 
successit Albertus, is, qui Lubicensem sex annis gubernabat 
ecclesiam. — — 


1) V. Bullas P. Gregorii IX. d. d. Laterani, Il. nonas et 1. 
‚dus Apr. Pontif. a. V. (4. et 8. Apr. 1231.), quorum prima apud 
Dogielem in cod. dipl. Polon. V. 12. nro XVI. et inde in Bungii 
diplom. Livon. I 143. nro. CVIII. extat; altera citatur ab H. G. Por- 
than in Accessione ad Celsium. Cf. Bungii dipl. Liv. II. in Regest. 
d. 8—9 nro. 120, b. 
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C. 2%. 

[p- 161.) Per en tempora, quum res Christiana plurimum 
liugesceret in Liuonia, ecclesiae (quod proxime diximus) sul- 
fregnneae erigerentur, Albertus secundus, qui Lubicae per 
annos VI. consederat, iam morte Nicolai sede vacuata venil 
in ecclesiam Rigensem, iam archiepiscopalem decreto Inno- 
centii IV. factam, primus ipse archiepiscopus: quum ante 
eam quatuor episcopi Liuonienses extilissent, Meynerus, 
Bertoldus, Albertus, Nicolaus. Ipse iam secundus 
Albertus, ordine episcoporum quintus, sed in archiepiscapeiu 
primus, ecolesiam regebat metropolitanam. Ordo [(;1ediferi,Teutho- 
gladiferorum fratrum iam stabat in ea prouincia, ["ieis equitib. ac- 

._. cersitis, ferro ho- 
strenue vero rem administrabant bello. Sed quum Istes Christo iu- 
hostiles incursiones a Letuanis multiplicarentur, |erifacinı.t. 
audirentque fratres Teuthonicos in Prussia vieinis gentibus plurima 
laude et prosperitate collucteri: operae precium putauerunt, 
maiores illorum vires implorare. Itaque missis nunciis ora- 
uere, vi venientes terram proteclione sua luerenlur, fratres 
in suum ordinem cooptarent: se suaque omnia illis permissu- 
ros. Non erat res, quae multa supplicatione esset extorquenda: 
facile impetratur, quod magis commodat rogato, quam roganti'). 
Venerant fratres Teuthonici ex Prussia in Liuoniam: prolatata 
ditione, etiam illam suscepere prouinciam defensandam. lam 
vrbes fundatae, arces erant communitae, iacta bonarum rerum 
optima fundamenta. — — 

| L. VII. c 9. 

[p- 184.) Letuania, terra hactenus (nisi ex quadam parte 
Christi fide illustrata) quum maiori parte prouinciarum vanis 
adhuc ritibus insordesceret, idolis dedita, per haec tempora 
spem suae conversionis pracstare videbatur. Nam Frideri- 
cus, Rigensis archiepiscopus ”), certo nitens Letuani euange- 
fide dignorum testimonio, scribit lJohanni kam amplectun- 
XXI. summo pontifici (tum in Galliis Auenione var. 











2%) V. quae notavimus ad nosri autoris Saxoniam 1. VII. c. 14. 
(sapra pag. %87.) 

25) Friderieus Bohemus, ex ordine Minoritarum, in archiepi- 
scopum Rig. constitutus a P. Benedicto XI., sub d. Laterani, XII. Apr. 


U 
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curiam foventi, propter Romanorum tumultuationem), dignelur 
sua sanclilas mittlere episcopum et abbatem ad postulationem 
Letuanorum, in quibus ostium fidei visus sit aperire Deus. 
Nam eius gentis principes hoc polliceri videbantur; si Romani 
pontificis illis accederet authoritas, erigere ecclesias, fundare 
monasteria in animo haberent, Nihil cunclatus pontifex an- 
nuit postulatis, miltens episcopum cum abbate 2°) et clero 
competenti: qui vbi in Liuoniam peruenere, perducli sunt, an- 
nitente archiepiscopo Rigensi memoralo, in conspectum Letu- 
aniae principis, exposito legationis suae mandalo. Quum bar- 
barus vir iam animum mutassel, in hanc sententiam fertur 
respondisse, Papam vestrum nec noui, nec nosse cupio: fidem 
ac religionem, . quam paterna traditione accepi, in ea perma- 
nebo, certans pro illa a sanguine usque ad mortem. Legali 
vbi [p. 185.] audiuerant, deiectis in terram frontibus non 
jeeli redierunt, tantum ilineris, tantum periculorum, per mare, 
per terras emensi. Sic se res habet: antiquus ille hostis, 
princeps tenebrarum, Acgypti tyrannus Pharao, non dimittit 
populum Domini, nisi in manu forti. Fratres | Nondum satis 


» np: 38 virium ad subi- 
domus Teuthonicae non illis erant viribus, vi | ndos euange- 


sine proximorum regum auxiliaribus armis gen- ._lio_idololatras. 
tem barbariae ferocem et multitudinem innumerabilem- inua- 
derent. Poloni enim,. Ium aliis impliciti bellis, rem sinebant 
inlaclam, quae tolius regni vires deposcere pro sui magnitu- 
dine videretur. Oratores summi pontificis sine fructu redie- 
runt, ipsi tamen mercede sua apud Dominum non fraudali. 
Seriptum est enim: Reddet Deus mercedem laborum 
sanctis. Laborum, inquit, non euentuum: non eniın est in 
homine via eius. 


Pont. a. I. (21. Mart. 1304. — v. Mittb. V. 816., Bungii dipl. lir. 
il. 12. nro. DCIX.); vita defunctus est Romae a. 1340. 

26) Barthalomaeum, ep. Electensem, et Bernhardam;, abbatem mons- 
sterii sti. Theofredi, ord. Sti. Benedicti, in dioecesi Aniciensi. V. Bullam 
P. Iohannis XXII., d. d. Avinion. Kal. Junii pontif. a. VIII. (1. Jun. 
1824.), in Voigtii Cod. dipl. Pruss. II. 185. nro. CIV., Raczinsky 
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[p. 194.) Estones (gens est in Livonia ad mare habitans, 
iuxta Revaliam, iam dudum ad Christi fidem | a... m iı 
coacta) hoc tempore coeperunt rebellare: vrge- | uonla rebellio- 
bat miseros grauissima qua premebantur ser- | "em faelunt 
vitus. Vt se in libertatem vendicarent, agmine facto proximous 
prinum, deinde longinquos, quoiquot repererant Teuthonici 
nominis, interemerunt oppresseruntque, euersis et incensis 
oppidis. lam enim in eam multi se, mercandi gralia, terram 
collocauere mansuri Teuthonici: alii non pauci per tempora 
moram facientes in ea, quaestui instabant, ex commodo rediturs 
in patriam. - Sed tum omnes extra oppida munita et arces 
inuentos oppressere: munitionem sibi ßrmabant ad mare. Sed 
quum bruma iam horridior appeteret, vi paludes et inuia pri- 
dem loca transiri poterant, fratres Teuthonici ordinis, qui illam 
quoque (vi diximus) terram tum tenuere, superuenere rebelli- 
bus: et rusticanı illam manum facile armis perfregere, multis 
(dum repugnarent) mactalis, aliis captis. Primipilarios autem, 
et qui capita et authores extitissent rebellionis, exquisitis 
perdidere tormentis, et ad pristinam seruilutem caeteros re- 
traxere!). Canes nostri tolerabilius pascuntur illis hominibus: 


tam misera seruitute premunlur. Ferunt, qui [Er Christ seri 

dominantur, nisi in manu forti non Posse po- |YOlumus_haberi. 

pulum illum in fide contineri, — -- 
C. 30. 

Sublimis tum magister ordinis frawum Teiusni hello la- 
Teuthonicorum per Prussiam vocalis ad arına |cessuntur,vtChri- 
fratribus, etiam de Livonia, validissima manu Istiani fan. 
introiuit Letuaniam, ipso die purificatae virginis, vsurus bene- 
ficio brumae transeundis alias inuiis paludibus. leiunauerat 
omnis exercitus in solo pane et aqua, vi pro sui nominis 


Cod. dipl. Lith. p. 41. nro.V., Turgenevii hist. Rossiae monum. I. 
95. nro. CI., Bungii dipl. liv. IE. 176. nro. DCCIV. Ct. voigtil 
hist. Pruss, iv. 387—8983. 

}) a. 1848. Cf. Chron. Wigandi Marb. c. VII. (Archiv 2. Aufl. 
1. 288—292.), Detmari Chron. ad h. a. (supra pag. 208), Voigt V. 
—. 
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gloria Deus, interuentu diuae genetricis, de perüdo populo 
vicloriam concedere dignaretur. Tracken vocant mu-[p. 195.) 
nitissimum oppidum, cum imposita arce. Ibi hostes fidei adu- 
nali ausi sunt obuiamı prodire venienlibus, congressi fortiter 
pugnant: sed tamen cessit victoria fratribus, octo millibus 
hostium prostralis. Per proximam aestatem, ne prolinus re 
spirarent, renouauere expeditionem: et facta per terram in- 
genti praeda, ad duo millia morlalium, secum in Prussiam 
periraxere, .vi baptizarentur, et ritus perdiscerent Christianis- 
. mi’): quo facilius ad suos reuersi, ostenderent quid piete- 
tis, et quanium suauitalis, nihil oneris, haberet formidata ab 
Hlis religio, de multis austeritatibus in ea gente diffamats. 
Annus erat quinquagesimus primus post mille treoen- | 1851. 
tos, quum grandis vbique per Germaniam saeviret epide- 
wie ?). — — 
L. IX. c. 8. 
[p- 207.) Livonia, per eam tempestatem jOpes in Eccle- 


ig EL funktion: sia discordiae et 
iam ecclesiis insignita, tum passa est, quod sO- | „chismatis  fo- 


ent locupletes iam vacuatae sedes, vi de suc- | ms 3 
cessore contendalur. Tarbatensis ecclesia tum vacabat: ad 
quam canonici de suo gremio elegerant Johannem Dame- 
row, quem confirmauit 1p. 268.) Romae Vrbanus VI. Sed 
fratres ordinis Teuthonicorum, quum contenderent illam quo- 
que ecclesiam sub candidum vocare pallium amplificandis rebus 
suis, procurarunt, vt Clemens VI, in Francia commoratus 
Auinione, magno illo schismate, quendam Joannem Hebet?) 
praeficere ecclesiae memoratae: eumque fratres cum literis 
venienlem, per arma imposuere arcibus ecclesise, vi viribus 
eorum proueclus in ecckesiam, non cunclaretur sacri ordinis 


1) Non satis lucidum nobis est, quasnam expeditiones equilum 
theuton. in Lithuaniam hic autor noster in animo habuerit.. Nam mulüi- 
fariae erant: accurate eas invenis descriptas apud Voigtium Y. 91. sggq. 

2) Cf. Gadebuschium in annal. livon. 1. I. p. 441 —447. 
Voigt V. 80 — 83. 90. Mirum est, quod de hac peste, quae tolam 
Asiem alque kuropam pervagata est, nullum invenitur vestigium in Li- 
vonia apud veteres scriptores. 

3) Rectius: Heket (Hecht). 


aus A. Krantzii Wandalia. 255 


subire communionem. Aliquandiu conflictatum est super ea re: 
sed nihil 'profecerunt ’. Contendunt iamdudum Teuthonicae 
domus fratres, omnes (si fieri potest) episcopatus terrae ordini 
suo inserere. lam archiepiscopalum Rigensem complexi sunt, 
et Curoniensem: de Osiliensi et Tarbatensi et Revaliensi saepe 
frustra tentauerunt, Illa tamen aetale Rigensis archiepiscopus 
necdum erat inescatus: nam illius ope ac viribus exaclus est 
cliens ordinis memoratus. Ploscaw °) vrbs est letuaniae, 
non longinqua Livoniae, quae tum in id super- |"Cinium in prin- 
biae excreuerat, vi prineipem suum Sirgal- | cipem contume- 
lum, multis in vrbe contumeliis affectum, iumento |! lie. 
per contumeliam impositum vrbe eiicerent, imprecalione terri- 
bili facte si vnquam rediret°). Jlle contumeliam irrogatam 
questus amieis in circuitu: et omnium iudicio reprimenda vi- 
debatur ciuium contumacia. Igitur Sirgallus, Russorum 
Livonumque armis contractis, vrbem memoralam obsidione 
premebat. Aderat magister fratrum Teuthonicorum per Livo- 
niam huic obsidioni. Secreto ab intus ad illum misso nuncio, 
cives se illi permisere, si tueretur. Ile, vt bonum virum 
decebat, hoc respondit, non esse integritalis suae, illum in 
castris deserere, propter quem in arına venisset. Igitur fru- 
strati ciues obsidionem fortiter perlulere, nec potuit tum capi 
vrbs memorata: rebus infectis, quum nullus fructus sperare- 
tur, soluta est obsidio, in aliud tempus vitione dilata. -- -- 
c. ıl. 

ip. 209.] In Livonia per idem teınpus®) ICiericorum inter 
grauiter tumultuatum est, quum canonici ec- 
ciesiae Osiliensis Henricum episcpoum suum 
caperent, captumque tenerent in Hapsel: quumque non satis 
fiderent arci, propter vim archiepiscopi Rigensis, quem time- 








1) a. 1378—79. CA. Beitrag zur Gefchichte des ehemaligen Bisthums 
Dorpat. Riga 1846. A., Voigt V. 350—858., Chron. Joh. Lindenblatt’s 
p. 44. (Arch. 2. Aufl. 1. 308.), Chron. Detmari (supra pag. 204). 

2) i. e. Polocia ad Dunam. 

8) a. 1381. Cf. Voigt V. 36268. 

4) 4. 1382. V. quae notavimus ad Detmari chronicon (supra p. 306). 
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bant, transmisso mari in insulam Osiliam eum arei inibl ec- 
clesine Arnsborg vinetum incluserunt. Captus autem ideo 
perkibetur, quod ecciesiam in manus ordinis perducere cona- 
tus crederetur. Nec diu post repertus est mortuus in lalrins, 
incertum iniectus ab aliquo, an ipse euadere claustra connisus, 
in eam sponte descendens perierit: exitus pontifici ante in- 
compertus. Quo tempore in Letuania Vitoldus '), Kinstofi 
filius, quum in arce oppidi Villae commaneret, de patre suo 
(quem aemuli captum occiderunt in carcere) vindictam medi- 
tatus, praeuenitur ab [p. 210.] oppidanis: qui magis inclins- 
rent fratribus regulis, hostibus eius, qui filii essent Aligerti, 
fratris Kinstoti. Nam collecti cives stratagemata excogita- 
runt, specie praetenta, quasi furem confugientem in arcem 
insectarentur: arcem perinde occuparunt, trucidatis qui cum 
Vitoldo inerant: ipso vix periculum effugiente. Captam vero 
arcem memoralis regulis, Vitoldi fratruelibus (in quos erant 
propensiores), consignarunt. Vitoldus autem, patrios circuiens 
amicos, auxilium implorabat: contraxitque eam multitudinem, 
vt iam fideret fratruelibus suis aciem obiectare. Illi autem, 
quum in castris suis iam Christiani haberent fratres domus 
Teuthonicae de Livonia, et ciues Villae, multosque praeterea 
auxiliatores, manus cum Vitoldo contulerunt, et caesis in 
medio plurimis, ipsum in praelio cepere Vitoldum, carceri, 
in quo finierat pater eius, mancipantes: de quo post aliquanta 
tempora pactis condilionibus laxatur. Hoc est autem illud tem- 
pus anni LXXXIIII. post mille trecentos. — — [ 1388. 
.238 

[p. 219.] Erat annus a nato Christo no- | 92. 
nagesimus secundus, post mille trecentos, quum IQuis eu varlı IK 
Tohannes, archiepiscopus Rigensis 2), graui |bus excogitalis 
mole vrgeretur a fratribus domus Teuthonicae |ructus redeat. 


Il) De rebus gestis Vitoldi dueis cf. autores historiae polonicae 
et lithuanicae, Voigtium in hist. Pruss., pluribus locis, et Tepru 
N3b MCTOpin U MKH3HM JIHTOBCKATO HapoAa. Coctap.Teuu, Ch paspt- 
menin HAYAILCTBR, BH.TeHCKHMb TYÖCPucKHMb CTATHOTHYCCKHME Roun- 
renm. (Bu.sao 1854. 2.) pag. 21 -63.: Be.nrii Runa3r Batostt, 
erarsca A. Kupropa. 

2) Tohannes a Sinten, archiep. Rig. inde ab a. 1374. 
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‘per Livoniam: hoc solum molientes, vt- ordinem diuae Marine, 
quem gerunt, in se ille et in etclesiam 'suam desumeret ) 
Quumgue nulla vi perpeni potuisset, nec tamen quietem sibt‘ 
fateram a. memoraltis pressuris cerneret aut speraret, ingres- 
sus nauim, Lubicam petiit, anno integro ibi demoratus. Quum- 
que nihil pacatum illi ex sua prouincia renunciaretur, conten- 
dit in Bohemiam, Romanorum regem aduersus ordinem implo- 
rare, vi laboranti a fratribus ecrlesiae ferret opem Ybi‘pe- 
ruenit, effecit per amicos, quos in 'regis curia aut reperit, aut 
sibi comparauit, vi primum bone emnir fratrum et toting 0r- 
dinis in Bohemia ad ſirmum ponerentur: vi eo incommodo- 
commoniti fratres, ad aequas cum ecclesia conditiones descen-' 
derent. Misitque rex lilterss -summo pontifici, 'exhortalus, 
vt ecclesiam ei archiepiscopum eius a pressuris fratrum suo 
gladio tueretur. Non quieuere fratres, quominus et ipsi' ora- 
tores mitterent ad summum pontificem. ostensuros quid com-' 
modi, quantum salutis in eo conslitulam esset, si Rigensis 
ecolesia, quae melropolitana sit, sacri ordinis veste decorhre-' 
tur. Tum vnam faluram per omiem eam prouinciam manum, 
quae nune sparsa sit: cui neque Russi neque Leiuani hostes 
nocere possent. Nunc sua quisque via ducens, nec vnum 
terra sentiens, facilem praeberet hostibus aditum, uleret dis- 
cordiam, augeret audaciam in circuitu nationum, vi in eccle- 
siem Christi perinde fidentiores eönsurgerent. Tam vero tum’ 
ost cause apud summum pontificem exornata |Papaordiniextra- 
amptificataque, vi Johanni archiepiscopo de —— 
alia non minori ecclesia prospiceret, consti- | est, fauet 
tuens eum nouae genlis Letuanorum patriarcham *): Rigensi 
autem ecclesiae praeficeret hominem iam sacri ordinis parti- 








1) CA. Voigt V. 627°—685., Gadebusch annal. livon. 1. 1.,, 
p. 504. et supplicstionem archiepiscopi de 20. Apr. (1392) in Mitth., 
aus der livi. Geſch. VI. 417., et in Bungii dipl, livon. IU. 661. ꝓro. 
MCCCX.; ibid. p. 658. nro. MCCCXIIH. etc. 

2) Non Lithuaniae, sed Alcxandriae patriarcham, Bd "Papa 
archiepiscopum Jobannem a. 13898. Cl. Voigtium VI. 


v. Bunge'd Archiv. II, 17 
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cipem 9. Tempore ex illo eeclesia sum suo pontilice sub 
ordisem venit, Erant tamen exinde aliquot pontifices et prae- 
lati, qui. ordinem sumere deirectarest: sed nostris lempari- 
bus plena est abserpta ordinis Imperie ecolesia. Iam qeod 
erat sschiepiscopi, maiorilatiem in omni terra praeferre, pro» 
uenit magistro. Magni quidem nominis vınbra seruatur 
ecclesiae et archiepiscopo : sed res tola cum imperio conces- 
sit in ordinem, in personam magisir. — — 

e C. 32. 

[p. 221.] — — Erat tum annus a Christo nelo neone- 

gesimas quinsus post mille trecentos, a captiui- (755 

tate regis Sueciae Alberti iam seplimus, quum | Albertas rer N- 
. de .eius relaxatione multa variis locis placite | Deratur_ 
haberentur. Tandem interuentu septem vrbium, Lubicae, Sun- 
densis, Gripeswaldensis, Gdanensis, Turrianae, Elbingensis, et 
Reualiae:. quae se vades in hanc rem interposuere, sponden- 
tes, vi rex laxalus intra triennium reginae voluntalem exple- 
ret, de sua filiique ac concaplivorum redemptione: aut vrbes 
sexaginta millia marcarum argenti persoluerent: aut (quad 
tertium fuit) vrbem Stocksholm cum pertinentiis suis, in ma- 
nus. reginae consignarent. Prospexere iam sibi ciuilates me- 
moratae,. vi sigillo regis ac filii eius lilterae signarentur: 
quibus memorata vrhs Stocksholm, in omnem euentum in 
arbitrio esset et manu ciuilalum, suam pro rege fidem ob- 
stringenlium. In eas condiliones rex cum ſilio et ooncapli- 
uis laxalus; proficisciiur in suam Magnopolim, nen salis 
aequa mercede muneratus, pro tanto labore administrati regni 
per tempus non paruum ?2. Tum vero Vitaliani milites in 
mari digrassati, quum intelligerent de pace rem esse pene 
perfectam, videbant regno suo et libertati finem iam immi- 
nere ®). Ideirco futuris consulentes temporibus, praedam .ex 


1) Johannem a Wallenrod, defunci a. 1398. summi 
magistri Conradi a Weallenrod fratruelem, qui in ordinem theut. inüt. 
Voigt. c. 

2%) Ct. Voigt VI. 52. 57., Bungii diplom. livon. IV. 47. nro. 
MCCCLXXV., p. 79. nro. MCCCLXXXIX — MCCCXCI. MCCCXCI I. 

9) Voigs V. 57-59. 102. sq. 
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Norwagia facere maturabant, ‘nauigentes in emporium Ber- 
gense: quod in Nurwagia: soripstmas, — — 
6.37. ' 
fo 224.] lam Leiunnia Iabore bellorum pirim a Christide" 
me fatigete, Aihil Intermiltentibus domus Theu- — 
thenicae fratrikaug per Prussiam atque Linoniam, |in 'Samogitkiam 
annitente preesertim rege Polonide, iam Christi- sanpdiiko. 
ano, eadem origine (vi diximus) ex Letuatin progenito: qua 
Vitoldus dux Letumorum, memorali repis fratruelis, iem- 
Christi beptisınate Alexandri nomen aceepisset, weneraiie" - 
ad omnes propinguas, Chrislianae pietatis Yumpoles prowin: 
cias nunciatur pax et tranquillitus, Conuenitgque inter on-' _ 
nes, vi quas arces memorati fraires belle oecupussent Du! 
terra, iure perpetuo tenerent, communibasque armis adessem' 
Alexandro, ad eas quse shperessent perdomandas. Quum-' 
que anno ium proximo (qui erat ‘a Christo nato post: mille 
treoemtos nonagesimus nonus). ingens rigor brumae et [15T 
a. mullo tempore incomperlum frigus esset, v* a Lubica Sun- 
dis, et inde. in Daniam pedestri perveniretur flinere: fratreg' 
dowus Teuthonicae, per Liuoniem aacti viam, per paludss 
(quae alias essent intransibiles) duxere in Samagethas: Massa- ' 
getharum id genus ab olim arbitror. Qwindecim willibus’suo- 
rum educhis terram ingredinatur hostilem, obuios umnes diri- 
pientes: qui se defensteni parauereni, sternentes obutes;' 
quaisor ex his millia perdiderunt: prapdam ingentem wbdexe-" 
raet. Fratres quoque ex Prussia, alia parte ingressi, ib! 
opposfis finibus vastitatem intulerumt. Convenerat ensn Hi: : 
ter eos, vi medios amborum invaderent barbaros: vi malo' 
perdomiti, Christianismum (quando alla non eral via) coge- 
rentur ampleeti.') indocile .enim barbarorum genus, nisi 
per arıma ad iuga Christi opgi vel pertrahi vel inuitart non? 
poluit. Nimirum magnus ei amor patennarum: tradition: 
Nam et Itali diu pertinaces erant, hominum genus (vt sibt 
videntur) omnium ciuilius et honestius: quanta |Arquibusqusesp. 
millia nıartyrum perdiderunt priusquam Christo Ienischee isunt? 
.crederent ? 
1) Voigt VI. 186-167. ee 
17* 


— 
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| L. X. c. 27. 

[p- 241.] — — Oclauus deeimus erat an- 17-1775 

nus in hoc seculo, quum in vrbe Lubica (quod |Sociorum Han- 
saepe ante et post) solennis erst connengas LS?° COnuentus. 
oratorum, ab vrbibus de communione Hansae Teuthonicae, de 
Westphalia deque Traiectensi dioecesi, de Saxonia deque ma- 
ritimis Wandaliase, de Prussia deque Livonis, super rebus 
mercalurarum, in diuersis, quae tum qualuor florsere, empo- 
riis, in Flandria, Anglia, Norwagia, et Russia. Hi quum o- 
nuenissent viri prudentes, primum missis e SUO numero qui- 
busdam in Daniam, pertenlarunt res tum magno bello tumul- 
tuantes componere: quod ciuitates Wandalicae (quod in Da- 
nia diximus) se iam rebus implicuissent pro ducibus Sleswi- 
cessibus. Sed nihil tum magnum ex ea legalione prouenit. 
Quad autem ad negociationes ei mercaturas perlinet, multa 
constituerunt salutaria, de nauibus, deque nauigantibus et 
negotistiguibus, de oommunicandis priuilegiis aut denegandis, 
degque aliis rehas quao intercurrunt negoliis mercaterum. 
Raqse diligenter sunt redacta in scripturam: -cuique in suam 
ciaitalem datur exemplum constitutionum. Recessus ipsi vo- 
cant: quamuis iuslius sialuta ac placita dicerentur: quia 
illis, velut legibes, : viuntur ad omnia negolia et causas dis- 
cepantium in iudicio coram senioribus, qui concilio publico 
asciscuntur in locis memoralis, vbi est solennis mercium et 
rerum conueclatio (Stapulam ipsi vocant, Emporium dixere 
Latini) quibus ia locis communiti sunt mercatores principum 
pripilegüs, quae communia sunt ei generi hominum de“com- 
munione Hansae ?). 





Lib. XI. o. 2. 

[p- 250.3 — — — Rem tum ?) quoque nousm, et im 
signi multorum fama difusam, ferunt in Livonia vrbe Rigensi 
comligisse. Megisier frairum ordinis Teuthonioorum °) quum 


1) Billebrandt Hanjeat. Chron. 2. Abth. S. 78. 202., Bade 
b aſch livi. Jahrb. 1. 2. p. 4647. 

2) c. ann. 1424. 

3) Sifridus Lander a Spanheim, electus circa festum Michae, 
is a. 1416. 
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vellet nuptias conserere inter iuuenem professione mercato- 
rem, et mulierem, quam idem magister non odisset, refraga- 
retsrque inuenis, quod dubiae videretur mulier pudicitiae: 
quae contemptum suum protulit ad vindictam vt olim vxor 
Aegyptii in Joseph, et Pasiphae in Hippolytum: deferens 
iuuenem magistro fratrum, de furto illum impetiuft. Me 
tusbit publico condemnatum fudicio, necari iunenem suspen- 
‘die. lam moritarus iuuenis, Quoniam, inquit, in hoc mundo 
iniuste condemnatus morior, ad iustum iudicem voco megistrum 
in diem terliam decimum, mihi de iustitia respon- j Iniguum homi- 


, en: . : nis Indicium d$- 
surum: vt ibi verum inter se ac me experialur | „nias vindica- 


iudicium. Moritur iuuenis: magister auditam | tum. 
euocalionem contempsit, vixitque laetus discutiens melancho- 
liam. Venit dies constituta, et ecce subila aegritudine corri- 
pitur. Certus quod moreretur, astantibus dixit, En morior, 
video qui me vocauit astantem. Quo dicto obmutuit, et paulo 
post vivendi finem fecit '). Fabula vulgatur per omne Livo- 
niae theatrum. Mulier inde ab alio mercatore de vero furto 
impetitur. Inuenit fideiussores, vi iure responderet. Intra 
diem viriles sibi vestes aptauit: vt clericus tonsoratur: abit 
in Prussiam, non expectato iudicio quod formidabat. 
C. 16. 2 

[p. 256.J] Henricus ?) per haec tempora ?) archiepis- 
copus Rigensis concilium celebrauit prouinciale, cum suffra- 
ganeis suis, multis inibi decrelis, quae ad statum ecclesiae 
perlinerent. Operae pretium visum est, sedem apostolicam 
aduersus oppressores ecclesiae inuocare, [p. 257.) detegere- 
que per nuntios calamitosum ecclesiae statum, | Tenthonici fre- 
quod ab iis qui auxilio terrae sint impositi, — an ad De 
opprimi tentaretur. Delegerunt ad eam lega- | ferentes, nefarie 
tionem decanum Reualiensem, cum aliquot de | !rucidant, 
singuiis ecclesiis collegis: quibus Rigensis Tarbatensisque 


1) Mag. Sifridus oblit a. 1424 d. 8. Apr. CF. supra pag. 224. 
-2) leg. Henningus (Scharfenberg) archiep. Big. 1424 — 1448. 

+ 5. Apr. 
8) a. 1428. 25. Jan. V. supra p. 282. not. 4. 
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zprocgasules, ex filiis suis clericas Romanam curiam visg- 
‚xos iunxere, vel vt in aliquod Äaliae palladium collocati lite- 
‚ris indulgerent. Erat ea socielas ilineranlium sedecim perso- 
narum.: prefecta terrestri ilinere ad initium quadragesimee 
‚(quod mare tardius fil per glaciem nauigabile) iumentis veeli 
„Grebbin. ad exilum usque Liuoniae, permenerunt. Ibi ab ar- 
sig praefeclo Gosswino de Asschenberge, ordinis Tex 
ihonicarum fratre, crudeliter .inuaduntur. Primum ademptis 
‚Jäteris perleclisque terrae proditoreg arguyniur: el quieguid 
ab illis in pürgalionem dicerelur de priyilegiis <lericorum, 
‚preesertim.Romipelarum, irridelur magis quam auditur. Mox 
rebus omnibus et non parua pecunia nudali, vesiibus demum 
exnuntur ligatis manibus pedibusque in proßuentem riuum 
'(Liua vocant) sub glaciem detruduntur, crudelique merguntur 
exemplo Ita frater ordinis diuae Virginis manus suas conse- 
:crauit sacerdotum et innoxiorum iuuenum miserabili nece. 
"Idem, ille carnifex, testatus egregium facinus, scribit terrae 
‚pontificibus, Noueritis, inquit, nuper a me deprehensos prouin- 
cine proditores, clericos vestros, rebus et vita exuisse, nulli- 
"us iussu aut consilio: scd (quod tultandis finibus praefectum 
'scitis) publico functus ministerio, publicos hostes feci de 
medio. Eam rem nemini praeter me imputandam ego profiteor: 
nam publicgm peregi viilitatem Hoc (rogo) quid erut, nisi 
'addita calamitali miserorum insultalio? quum ignoret nemo, 
'non esse authorein qui faclus est exequutor. 
C. 22. 

[p. 260.J — — Per quae tempora dominus Christia- 
nüs Kobant), Martino pontifici iam diu commendakbilis, 
Osiliensis factus episcopus, ecclesiam suam visitauit. Cer- 
wens fratrum de ordine Teuthonicorum mbolitio- "Teuthonici equl- 
nem, inde declinauit ad regem Daniae Ericum, |tes tyrannidem 
quum haberet nonnulla eius negotia, apud se- !AMectant. 


1) Christianus Kuband, ex ordine Vinceninorum, a Papa 
eanstitutus ep. Osiliensis 1428. 31. Oct., in Livonia morasas 1424—28., 
a. 1426. 18. Jul. in Denia fuit (cf. Reg. dipl. hist. dan, I. 402. ara. 
3490) } Romae d. 2}. Jul. 1432. CI. Index II. 362. 
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dem aposlolicam promouenda. Questus est evolesine zun® 
pressuram ab ordine: orabat regem, vi absenite se ooclesiam 
suam dignaretur habere oommendatam,  quod in mari et ad 
ware pro magna parte sit sita '). Id veritus magister ordi- 
sis, dioecesim illam ingressus, Omnia eius praesidia aceepit 
ia dediliosem, Srmauilque seis imposilis militibus. 
C. 3. 

[p. 268.] Theuthonicorum fratram per Liuoniam tun 

megisterium administrabat vir praecipaus N. de Kerse- 


brock?): qui se immiscuit bello fratruelium Contentio de du 
de: ducatu Letuaniae conlendentium. Suiter- Katı Letuaniae. 


-gail frater regis quondam Poloniae, pellere ' 
peierna successione connisus Sigismundum, Vitoldi- dacis 
Klier (ingue eam rem multis laberibus contendit) iam se fra- 
tribus- memoretis per Liuoniaın coniunxit, foedera eum illis 
sanciens Probsbat eam rem sublimis Prussiae eiusdem ordi- 
nis magister, auxilio ei dimittens is bellum maRos ex fratri- 
bus Venere ad famam tanti belli multi millteres, fretram 
eegnati: cumque illis noui ex Westphalia Gelriaque fretres, 
gui sacram vestem in patria suscepissent: primitias beili miseras 
assegeuli- Ex omesi Lisonia magister fratres armabat sexcen- 
as: deque ciaitatibus accopit auxilia, Ksienes, Liuenes, Let- 
tos: et omnem pedilatum expediuit oum wilitaribus terra 
suae, et omni exterorum auxilio. Sigismundus quoque 
non minori apparate bellum instruxit, Polonos, Massagetes, 
Prussos, et magnam Letuaniae partem in arma ducens. Sui- 
tiergail ipse, belli caput, suis Letuanis coniunxit Russos, 
ipsum Nowguardiae regem Georgium: et ex paganis noh 
paueis duotabat. Constitaere locum dux et magister Liuottide, 
in quo copias coniungerent. Vbi conuenere, magister se non 
ante casira moturam dixit, nisi prius dux ipse Rigensibus,; 





1) V. Regis Erici epistolam tutelarem de 27. Sept. 1480., ubi 
vere ep. nominatur Casparus, in Mitth. aus d. lief. Bei. VIE. 387. 

2) Nomen minus recie scriptum videtur: nam Franke de Kirs 
korff, advocatus Karkusiensis &. 1428., 1481., Merschallus Linonise 
electus a, 1432., que in munere adhuc ocomrit 7. Jan. 1484., wed, a, 
Magister ordinis livonici crestus. V. Mittp. VI. 488, 
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wagistiro aduersanlibus, kostilia nuncians, pacem interdicewel. 
Recit' dux quod magisier voluit. Remisit autem magister se- 
njorem commendatorem, triginta iunctis illi equitibus, qui or- 
dinis ielerim arces iuerentur a Rigensibus: quos per absen- 
kissı suam, iam hostilibus denuncialis, praeuiderat non quie- 
turos-. Duxere:.malo omine in hosticam terrem. Sigismum 
dus nemorosa tenuit loca, passus hostem praeter casira du- 
sere. lili vastelionibus de more insliterunt. | 7.uchonicorum” 
Jam ante gurauerat Sigismundus dux, vi |Iraisım et soce 
vada et exitus omnes impediti et obserali ho- ‚num clades. 
stibus essent: quo cansliluio, sequutus est vaslanles omnia 
late. lam etiam deiectis per nemera erboribus, prouiderai 
Bigismundus vi nusquam hoslibus fuga essel. Venere 
agmiga sub aspectum mutuum: el iam prino mane praelium 
ineunt non stalarium (vi solebant veteres Romani, quum vir 
yixunı legeret) sed barbarico incursu et recursu. Prima qui- 
dem inilia heili salis prospera fuere fratribus et duci Suiter- 
geil: sed ingrauescenie pugna verlitar fortuna '): Cadit ua 
gister. cum vniuersis fretribus et omni suorum numero, eir- 
qumuantus ab hostibus. Suitergail vix cum paucis elabitur 
in arcem: vbi tamen breui obsessus, ad extrema est per- 
dyctus. Hec tamen hoslibus incrucnia fuit vicloria: nam de 
perte Sigismundi cecidit dux ipse Masouiae cum Prussis: 
rex quoque Nouguardiae cum Russis, de parle Suitergail, 
occubuit- Ferunt, peracta [p. 269.) praelio, viginli millia 
jiumenlorum in manus venisse victoris, non de agris, sed..ad 
arına galis iumenlis. Magister frairum .sublimis in Prussia, 
vbi Iugubrem nuneium de interitu magisiri de Liuonia et fra 
trum acgepit, ne quid ea provincia acciperet detriuenti, erea- 
mm ex Srelribus a se magistrum, cum ducentis misil in Li- 
uoniam freiribus, ne deserla videretur terra. Sed qui super- 
fuere ex Liuonia fratres, non passi suo iure fraudari, mar- 





1) Base ent pugua illa infeusta, ad fiavium Swientam prope Wil- 
komir (Wilkenberg) cummisse a. 1485. 1. Sept., in qua cecidit magister 
os marsthallus ordiets Ditdriecus Hraa (Mitth. VI. 490.) Ci. Voigt 
VII. 088... op. advecati Nervensis de a. 1485. 10. Oct. in Bungii 
Archivo I. 124. (ed. alt. p. 181.) 
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veulfam ‘terrne magistrum elegerunt °): eumque multis preci- 
bus et miuneribus a sublimi magistro confirmatum acceperunt, 
€. 37. 

Per id tempus erat Prussis et Liuoniae mercatoribus, 
esta in Angtos querimonia et Flandrenses. Quorum Angli 
ptidem: nauigalione in Livoniam institata, quum in meri quod 
Rigense vocknt pröfandum, tranquillo screnoque aere frueren- 
tur sine ventis, obtiosque viderent de Livonia mercatorcs 
onastis mawibus occiduas petere partes, amica salutatione de 
maui iubent propius assistere: inuita ulque (per maris quie- 
tem stantes ad anchoram) suns in naues ad epulas. Nihil 
veriti fraudis, quod omnia essent pacata ad Ang Livonos- 
Mos, 'descendere in eorum naues. 1lli boni |mercatores perfi- 
siri acceptos, nihil morati, in mare protur- Hdione mecami. 
bant: caplisgge cum Onere nauibus, in Angliam redeunt. 
Atroeissimae fraudes, dolosissimae technae. Prussos quogqüe 
iidem Anglici non bene habuere, quod tum crebris in Fran- 
ciam nauigationibus Anglici diutarnum beilum conlinuarunt: 
obuiosque in mari mercatores vna intercepere. His de rebus, 
atque de nonnullis aliis, de violatione veterum in regno 
immunitalum, querela erat orienlalibus vrbibus in Anglos 
atque Flandrenses. Misere oratores Calisiam ad Anglos: 
oppidum est in latere Flandriae, quod iam dudum Angliei 
tenuerunt. Peruentamque eo füit, vt rex Henricus literas 
daret de aliquantis miflibus nabulorum exoluendis: quae 
etium literae muno exiant, quod necdum pecunia esl exo- 
mn. —— 

L. XIM. c. 8. 
Ip 91] Constentinopoliteni Imperatoris ?) Min *), no- 


) Henricum a Buckenvorde, dictum Schungel, cf. 
Mitth. VI. 464. 

2) Cl. Gadebuschii annales livon. 1. 2. p. 99. &d ®. 1488. 

8) Thomae Palaeologi, minime Imperstoris Constant., sed 
despotae Peloponnesi, frateis ultimi Imperatoris Constant. Constantint; 
posten e Pelopenneso fugati, Romae vita functi. 

4) Sophie nemins. Quse'Kc mertantur, referenda sunt ad a 
1472. V. Russovii chron. livon., ed. de a. 1694. fol. 90%. ‚ 
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bilis puella, tum venerat Lubicam ab, vrhe Roma, a samme 
ponlifice, ecelegiae opibus dolata, , desponsalaque Johann; 
Muscouiae principi: deducta satis apparatu decenti in curri- 
bus et equitibus. Ingeniosa (vi ferebant) mulier, magno 
(vi. par erat) honore suscepta, et suae nobililelis respect, et 
eummi pontiſicis bonpre, et quod sperareliur mergatoribug 
nostris in Russia, futura ad.omnem gratiam et. beneuolenliam 
propensa. Sed nihil tale experti feruntur: nec ppluit foemine 
illis rebus praeesse. Nauigjo de Lubica Reualiam deduciter, 
inde pedestri itinere venit Tarbatum: vbi ab Russis excepia, 
prineipi suo perducitur. Ea quaque spes fouebat panlificem 
Sixtum, quod inclinaret maritum puella ad suscipiendas Fi- 
tus ecclesiae Romange, in. quibus ea fuerat educata apıd 
sedem apostelicam. Sed concessit illa, nolens | Cathelicae eedie- 
volensque, in ritus Russorum orientales, in | Siae nonvnasen- 
quibus et pater eius yictitabat '). — — 771 
C, 16, 

D. 302.] — — Per idem tenpus in Liuonia ab fratribus 
‘ordinis Teuthonicorum controuersia excitatur archiepisegpo 
Rigensi Syluestro, eiusdem ordinis participi 2). Anlea 
quidem ınagistri cancellarius hic erat: nunc eius prouerlione 
in eum gradum cuectus est, vt esset caput prouinciae. Ohno- 
xius ordini putabatur, vi vicissim illi ad nutum j Non minus inter 
obsequeretur. Sed quum honorem ecelesiae | "los "poplles. 
tutatus non salis. gralißicarelur per emınia ma- | _dissidigrum est, 
gissro, ille, ahlitus quod archiepiscopus sit, hoc solum, quad 
frater ordinis sit, intuetur. Captum in arce propria teapige 
sub cusiodia magister pontificem. Nam vergeniem in senium, 
et..ian desrepito prexisaem, desipere dicebat, neque ordinis 
neque ecclesine res pro dignitate gerere. Inierdicitur ob 








I) Ct. Karamsin hist. Imp. rass., vers. germ. VI. 44-58, 

2) Mag. Sylvester Stodewäscher, capellapus summi ma- 
gistri Oxd. theut., ab hoo propositus ad archiep. Rig., a Pspa Constitu- 
tus 9. Oct. 1448., a capitulo et vasallis ecchesias Bigensis acceptus 
12. Apr. 1449. et solemsiter comseoraius .d. 30. Jun. ei. a.. + 12. Zul. 
149. in asce Kakenhusaue, quam tem equites thaut. 9ccuparant et ubi 
ipsum archiepiscopum geplivszent,. 
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Sam vom Secris per omnem Hioecasim: wihil hoo mon rar 
tres: ipsi de capiendis in pelesisiem ecolesine arcibus intænti 
circunferebantur. Ferunt, im arce Koggenhusen firmissima 
(quam ingressus magister archiepisopem vineiri iuas#) re- 
perta ecclesiae priuilegie, et multes lileras ab ordine eb ab 
aliis praelatis dalas acelesiac, kum.ibi per maginirtum ‚cdnorer 
malas: Magna et. diuiesao ex kino ‚hello dieesasis: Rägensls 
soprwilur; pinitas ipsa poo declesia se appenit.ordins. : Mageis 
Antmis PRkMS uam viriıms. arı ecolesise, quam sam iänakel 
‚magirler, oppagnalur, vi ex .manibus ordieis reeupesetme. 
sed in eo rerum turbine Sylvester moritur: alias per em 
‚Bivelum elecius surrogaier. Sed erat vir primarius et ‚dosias 
im vrbe Rome, ordinis dicti procuratar, qui reoclesiaen ab 
summe pentifice impelraret !) non repugnantibes - viriedue 
Yarlibus, tam ecelmise quam ordisis: quod speraranı ambae 
syn in eo praelalum inuenire.. Nom habuit eoclesia Bnür 
nullos in vrbe Rome, qui auribus nawi gerchiepisenpi rem 
-amnem detegerent: vi facile üderent qui pre eoslesia .stabam, 
ilum ecclesiae non defuturum: et quum esset ardinis ia vrbe 
procurutor, illi quoque commendalus erat, vi bene de jle 
aperaret. Vtrisquo ergo visus est idoneus, qui pacem rahug 
daret. Erat enim iam ante ‚minoris in Italia ecclesiae episgnr 
pus: quam facile dimisit, quum hanc archiepiscopalem aoser 
pisse, .Recte awem eiuitas fecisset onm capikulo, Fi virum 
huno 9pud sedem apostolicam manere palerentur, ibi rebus 
eorum vtiliorem fulurum, quam esset apud ecclesiam. Insjite- 
runt autem mullis ad eum datis literis, missis quoque [p. 3(.] 
non vulgaribus nunciis, vt veninet: pacem, vi sperabatur, 
allaturus Sed longe aliter prouenit, quod suo lempore dice- 
tur. Quum vero annus agerelur LXXIX per brumam salito 
ecrius.rigentem, Russi in Livoniam eruptione face crudeliter 
desaeuierunt, in omnem quoque ordinem sacuientes. Nemo 
illis aciem venienlibus opposuit: ordinis fratres | Rassitn Livoni 
satis babuere tutare arces. It.que infantes pa- |grassanthr. | 


1) Stephanus a Grube, ep. Trojanus in proviucia Neapoli- 
ana, 8. Papa constitutas Archiep, Rig. jam a. 1479. sut 28. Mert. ]480., 
Rigam venit 29. Jul. 1488. ibiqug mortags pet end. a. d..20. Dar. 
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Us inxerunt, vbere foeminis detraxere, viros strociter ne- 
eaucre: et praedis abactis, incendio relieto abierunt ’). 
' C. #8. 

. Octungesimus agebatur annus post UCCCC55CVJCTCAC 
a Christo nate, quum ordinis Teuthenicorum | gistri inenis es- 
per Livenism megister domimus Bernardus _Pedie. 23 — 
de Berg, proximo supra anno acceptam ab Russis iniuriem 
oonsikuens vindicare, magne vi Russiem repeliuit: armatis 
ommibus quos potuit, rusticam mwltitudinem comenzit: XX 
Suere millie, qui tum signis cius paruerunt: valida manus, Si 
quod instituerat prosequereiur. Verum quum esset rigidissima 
tem bruma, wmelti, manibus pedibusque frigore consirielis, 
sibi adesse non poterant, nedum hostibus nocere. Plesgouiam 
vrben, quem proosssisset, in conspettu habuil: emmque fuis- 
set tum facillinrum deditam 'accipere. Sed voluit Revaliensis 
episcopus (qui tum aderat) nescio quod ante Sacrum solemni- 
ter implere ofücium. Dum ille cunotatur, aucli numero 
Russi se opposaere, qui ante nd dedilionem promptissimi 
videbentar. Erat tum nonnallis sospicio, quod ecciesise Tar- 
batensi plarimam ea expeditio minaretur. Admonilus episco- 
pus (qui et ipse aderat) dimissa expedilione retrocessit, di- 
tionis suae fines tulalurus. Ita expeditio illa, magnis inten- 
tata conatibus, per inulilem cunctalionem euanuwil, ac prorsus 
inutilis fuit: nisi quod Russis monstrata est Livoniae, quanta 
össe potuit, maxima potentia: quod aliquanto melius igno- 


rassent. — — 
| c. 21. 


[p. 304.) Magnus Musgouiae princeps, Musgoniae dur 
quem ante occupatam Nouguardiam hoc solo | Theuthonicos 
compertum habuimus, quod ab vrbe Roma |_*derltar 1481. 
vxorem, filiam Imperatoris Constanlinopolitani, teneret: post 
caplam verd eam vrbem, nimis esse notus coepit Livoniae. 


Nam post primam excursionem, quam ante duos fecit annos, 
proximo anno per magistrum Liuoniae ordinis Teuthonicorum 


1) 7. Mitth. ans d. livl. Geſch. IV. 88-—147., Karımsini hist. 
Imp. Ross., vers. germ. VI. 180-184. . 
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tentalam vompensari, nano LXXXI anne, nimis. erudalier. 
desaeuiens, in eam provisciam reuerlitur: more ‚genlis, lato 
exenrreas, magnam vim hbominum rusticanne plebis abegit, 
volnt pecora in exiremam seruilulem proirabens. Nes enat 
tamea multo melior coram iq pateia comdilie, nisi qued mine: 
ab effectibus quisque sais disinngebantur. Nam eliam ibi Okr. 
nibus similes habiti, vix paneım .furfereum. esilare aimınier, 
ad anlietatom. Ma sudorem miserörum exterguent, sine via, 
humanitatis respestu, qui praesuni. Nostri caluli bolerahilius 
habent, quam illius ‚proninciae plebs agraria. : Abdueli on 
caeleris nonnuli mililaris generis, hoc passi cum caelezis, 
quod selebant in subiecates immaniter exercere. — -- 
C. 4. 

[p- 315.] Per ea tempera'), in Liuenia, dusante * 
quod ordo frairum Thentonicorum susosgerai ia occieciam, 
eiuitas Rigensis pro ecolesia (vi debuit) dedertlans, aroem: 
Dunemende longa oppugnatione, ia suam redegit potesiatem.. 
Fratres autem ordinis, de :sue megisiro non Frairam Teu-. 
bene sentientes destituunt. Conuenere ex eon- | !honicorum ma-, 

gister munere 
stituto commendatores in oppidum Wenden, in | abaieatur.. 
quo est arx praecipua magistri eb. sedes principalis: sed (vi: 
coasueuere) arcem venientes non conseenderunt Ängressi- 
vero domam peiustam, eowclaue petierunt, inque eo rorum: 
gerendaruam ordinem secum consi#uunt. Tum omnes im we=' 
cem pedites ascendunt. Miretus magister exoipit, quid -ita- 
insolito ritu pedites, non (vi solent) equites ascendant: cur 
aliad praeter domum dioae Mariae delegerint kespilium. TH 
paucis, esse inquiunt sibi rem cum illo agendam serio, con- 
claue: ac domum concilii ängrediantur. Ibi consederunt sus: 
quisque ordine. Tum senior, Domine, inquit, et fruter Ber-: 
narde tid erat magistro nomen) commendalores Yos absol-- 


uunt ab. administratione rerum et magisterio: cedite, .. Ute: 
11 





1) Satis turbulenta haec tempora fuere. V. de illis "nostram civi- 
tatis Rigensis hist. antiquam in Monum. Liv. ant. T. IV. et Melchioris 
Fuch»ti drum inter Archiepiscopelis in Script. rer. Liv. Tom. u. ‚e 
quoque quae citavimus ad Chron. Lubic., supra pag. 229. ' ' 
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Iveum akteric Domine ac Irater Tohennes, ausurgite. Com-! 
méndat vohis dia Virgo hecum megisterä: vestriqus ovdiwis 
praeceplores vos hoo loco iubent considere. Megisirwm vie-: 
por apprehendit, nikll tele vel timentem ve) praewidentem.: 
Out fecerei?. Parendem fuit: Melius tamen secum quem 
own afiqwoi praedecessoribis suis aciem Teputses, quos var 
car :consurnpeit,, mon catlit alter Incum. Tum fratruells olus 
dewinus- Simon, Heuakensis episcopus, vix Bermissus equos 
educeve, mox welind: pet moereus hespitium. Bernharde- 
sutem de Borg optio detur, in ‘qua de 'more quietem !sibt- 
netad'im -aree. lle quam vorant arsem Marine postulat, & 
accipit. lohannes oognomento Fridack, nouus mapister, 
ex illo die rem omnem administrat. Iam vero Rigenses nouum 
wohiepiscopum suww, dominum.Stepkanum, multis euoca- 
tianibos pellectiim habuere im vrbe sua:. austi perinde enimis, 
beitum contituauere. Seepe congressi hostihus, am victores, 
iam violi abibamt: multam ia vicina loca edidersm veasttatehk: 
Sed archiepiscopus in ipse vrbe,. terapurum finente currichlo, 
paulatim negligilur: evceptus primum laulissime,j Archiepiscopus 
inde ne panem habuit, quom enitaret Nam omnialieopie premiter.. 
ecclesiae praedia aut igwi cunsumpta aut vasta fucre, aut ho-' 
stibus paruerunt: .ite vi cunolis apad ponlilicem deficientibwe, 
feeilin aus BpAnunguam. ad sapiaem vrgeretur. Qua ex re 
cosirscta (vi oonsentangum fuit) graui melaucholie, diem 
suum phil. Erat tum in. ecclesia Praepasilus, 
ana quidem solis eerlesise rebus imnutrilus, 
inde carpit armis esse terribilis}: aliquot ar- Ä 
ces ab ordine vi capieus, alins dedilisae aut hostium circum- 
uentione redegit in potestelem. Insinnie aulem electionis 
lempote cowuenerunt canenici, postalaruaisgue eligentes in 
arehiepiscopum, germanum fratrem demini Monasteriensis, 
comitem de Schwartzenburge: miseruntque sölentes ad 
illum nuncios, ne ecclesiam metropoliticam contemneret. Ille 
dum secum deliberat, quod diflicile esset in longinquam pro- 






Strenui ex sa- 
cerdotibes bei- 
latores. 


1) Henricus Aligenteiat, v.M. Fuchs im Seript. rer. 
Liv. I. 785. sq.- W 


D 
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uistiem ive ad bellam granissimum, rem et kaboris et sumpfus 
in@eiti, mon prompfe est assensus. Interea [p. 310.] quod 
bruma rigesceret, nec terra nee mari iter esset capitulo in 
wbem (quod hostes terram, gelu mare tenerent) ordo quen- 
dem ex swis asscelis, dominum Michaelem natum Reualiae, 
commendabiliis princhpum Hiteris mittit in vrbem: qui, quod 
nero venirei qui electionem praeferret, tanquam de vacante 
ceelesia: prowisionem aecepit. Obiecerunt se quidam in vrbe, 
sed sine virihus, sine neruis ad censas in vrbe agendas. In-' 
tseim Bigenses eiuss arcem eins vrbis, qune ordinie esset,- 
ismdudum. obsedere, muros ac turres bombardis defurmauere: 
sod ſame, et machinis, quibus sordes et cadauera iniicerent, 
praeualuerunt. (Qui inerant custodes, vifi fortes, quandiu 
cibus superesset, sese sunt tulati. Extrema Rigenses ar 
fames ubi accessit, quidamı perierunt, alii di- | cem deditione 
slentis ventribus imbecilles facti, ad mortem Epiunt. 
propinquarunt: demum pacti vitam, qui superfuere, dedunt 
arcem. Cives arcem demoliuntur, ex lapidibus lateribusque 
mittunt Lubicam, pro gratulatione. Quo peracto, iam per 
omnem terram congregali praelati et proceres, cum consen- 
tiente ordine, constituerunt vi rebus in praesenti statu quie-- 
scenlibus, expectarelur euentus de archiepiscopo: vi eo red- 
dito, de omnibus decernatur: si qua pars minus pareret con- 
stituto, in eam Omnis sine exceptione terra consurgeret. 


L. XIV. c. 5. 
[p. 319.] Bellum vero quod tum in Liuonia conquieuil, 


non sunt passi diu iacere fratres Teuthonici or» Teuihonicieceier 
euthonici ecale- 
dinis, quod arcibus et praediis suis spoliati, |siae,cuiustutores 
deteriorem fouere conditionem viderentur. Au- |ve haber! volınt, 
ellum inferugt. 
dito ergo quod suus, quem voluere, archiepi- ” 
scopus prosperarelur, bellum reseuare oonanlür: praesertim 
iam aucti viribus lanlis, quod dioecesis Rigensis, plenz willl- 
tesibus viris (qui hactenus eevlesine inseraierint onnira Ordi- 
nem) nunc essent illis aocessuri. Quid ſaceret civitas, quae' 
cum capitulo sola manebat ? Iam enim pestalstus rem infimiti- 
sumpius ei laboris pasikabuit. Defensiones finihus comstilerei 
cinitas, iam subiireta ad pleram libertatem porsenisse, sübletig! 








273 Notizen gar liyl. Goſchcchte 


duabus ercibus: quarum altera ad portum in Dumemunde, al-. 
tera in ipsa vrbe constilule, saepe quod nellent videre, fenie- 
bant. Varie diu conflictatum est: sed cjues inira, vnbem Se 
conlinuere, vsi ex commodo nauigslione. Orde autem we. 
aditum maris nauigaluris interciperet, iofra arcem Dunemunde, 
ad eandem fluminis ripam communiuit praesidium, ex suppe. 
sitis inuicem roboribus (irabalem vocaat domum) eaque pro 
arce sunt vsi, ad fraenandam libertatem enauigandi. Sed pe- 
rum profecit En enim praesidio nan obsisnte, praeter nani- 
gauere qui volebant, Huius tamen exitum belli, per dliquet 
annos extraoli, posterius suo tempore dioemms. Neo enim 
conquieuit ordo, nisi arcihus ademplis, et enersis in eeriam 
formam renoualis, ac redditis. 


€. 13. 

[p. 323.] Lubicensibus tum, omnium ciuitatum nomini- 
bus, denunciatur bellum, ab filio Olaui militis, ante multos 
annos tumultu mercatorum Bergis in Norwagia caesi: quod 
ille filius, nunc primum ex ephebis evadens, iustiliam de pa- 
terra nece deposceret: alioqui ipse sibi futurus exequutor in 
omnes qui de vrbibus nauigarent. Scripsit pro eo rex Daniae 
lohannes, iustas querimonias eius commiseralus: effectum- 
que est, vb cum eo ad complementum satisfactionis (vi tum 
putauere mercatores) agerelur. Creditum est illum ad omnia 
deinceps quieturum. Sed ille obtendens nescio quid, quae- 
stionem renouauit: et proxima aestate duas ex Liuonia naues 
onerarias, Lubicam petentes adoritur, et capit. Quae inerant 
merces, in manus regis peruenerunt. Sequenti anno tum 
quoque alius ex Livonia, olim mercator, inde j Piratis supplicio 


2. . . affectis, res ta- 
militans, quum aduersus Rigenses intentareb | „en non resiite- 


querimoniam, itidem duas cum merojbus naues Malur. 

capit, perducuaturgue merces in Kopenhauen. Sed ille vitore 
gladio, vi pirala, caesus, luit supplicium: mercatores aulem 
nihil se queruntur recepiese, quamuis instanlissime postala- 
rint, missis ad hoc nunciis, lacertum si iure regni res fur- 
tiuae cadanl in commissum, aut veleris quid subsil querime- 
niac in ciues Lubicenses ei sensium. Et (vi. sontinunta male, 
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aummlarentur) tertio deinde anno quidam ex Revalia Livoniae 
natas, Lubicensium vrbi infestus, pro fratre (vt ferebat) malei 
in ea habito, itidem geminas mercatoribus abstulit naues, 
ita tamen vi regise custodiae merces Omnes "desumerentur. 
Captus erat ab regits militibus: causa eius in iudicio ventila- 
ter, vt luiturus supplicitum putaretur: sed liberlati donalus 
(nescio un ei im iudicio) alibat. Mercatores etiam hodie querun- 
tur nullam ablatorum damnificatis esse factam restitätionem‘' 
enque: causa cum multis pendet indecisa. 
C. 15. 

fp 384.] In Livoniam iam redierat, qwWi | Teuihanicorum 
arehiepiscopatum in vrbe impetrauit, dominus jequitum beilum: 
Michael *), qui etiam nunc ?) praesidet ecele- —— 
siae.. Isque intentabat res inter ordinom et ciui- [fe@ponitur. 
tateım componere: sed nimium discrepabant, et visus est vni 
parli non aequus esse arbiter, qui ordinem indwius yesteret,’ 
et ab ordine promotus censeretur. Igitur bellum etiam eo 
praesente recruduit, quod ordo amissas arces reposceret, 
ciuitas belli iure captas non redderet. Magister ipse totis 
annisus viribus, insulam Parwalk occupauit, ibique fixit castra: 
vi viringue riuum asseruaref, ne quis Rigensibus in mare 
aditas pateret. Ante quidem Rigenses id veriti, ibi in arena’ 
feoere munitionem, arbitratt tueri ab inuito 'ordine. Bed primo 
statim ingressu captum est: qui autem: inerant satellites, 
peeti vitam et kibertntem, dedumt, demittunturque ; sed rustici, 
gei cum illis erant, sine respectu humanitatis, sub- "glaofem 
detrudunter. Ea est aulem miserorem conditio, vt mors mis 
sit in desyderio, et vita in fastidio. Jtaque celligali, pede 
crucem figurent, et insiliun.. Miseranda sors pauperum. 
Miserant tum Wandalicae vrbes oratorem in eam provinciam: 
qui adiunctis sibi terrae pr@elatis, rein in treugas, inque com- 


1) Michsel Hildebrand, Revaliengis, Praepositus eccl, Osi» ' 
lianae, constitutus a summo pontifice Archiepiscopus Rigensis 4. ‚Jun. 
1484. } 5. Febr. 1509. 

2) i. e. anno 1500., eirca quem Alb. Kranzius suam composuit 
Vandaliam. Be u Te Bu 


v. Bunge's Archiv. 11. 18 
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aromiæqguen si fieri poage perduoeret. Is vera Bigsusium 
rartuna inclinguerat, fagsiqgue videhaniur, inisa vexeli a sti- 
penyiariig, et. forig ab hastibus, Nam „alla nen diu ante 
manı, cladem Perpessi sunt ad noyum molendianm, ansem or- 
dipis, Captiui insignes, quos tenueruni, dilepsi sunt. Com- 
mendator da Goldingen, eryius capliulate, ipais in ninibus 
obziguit: redugius in vrbem semimorlaus, siskimr vita functus. 
De Mitgw aylem semmendator venit. in. oasina. Ma vbique 
Rigensibus aduersa fuere, oapip eliam (mad däximus) in üm- 
sula praesidiolo eorum. Compromissum est ergo in praele- 
tos terrae, qui qusam termigerenk, arohiepäscopum, Terba- 
tensem, 'et Curanieansem efisoopum. Reddita ası end: aux 
Dunemunde: ipsa quee in vrbe fait, sanemanda, non .in arcis 
sed domus forman, praekeilam. naoepit in lauda oemsistentiam. 
Ita fanio, namperere Riganses, qmankuın sit mali wen in -sue 
tempere, finam.zebus dare. 

En G. 22. 

. 1 497.) = — Verum Bewalige irrogata cantumelie. eir 
dem Masgouige magno prineipi, magis potuit animum eins 
exasperare: quad impranide fanum eng dielum, quum is 
horzande, flagikin depreheasus. ihi, Russue. innendio opasımne- 
retar, si ipsum tanerent priscipam, in eo flayitio, qua made 
canem. soncremarent. Id quum rennmeisrelun, feriur excan- 
duigse in irgm vahermenker, eh ex ea die. machinsalum deteriore 
ompis, Magnae ihj wmissae merges; sed meins malum cala- 
miles. yanotgrum: maxima vero iactuna Per eam accmianem 
ig, garni pereuntium iunenum. Äpsum vero priscipem, quwmı 
ayfixet imdigmam vogem, ita ferunt ira, innaluisse, vi fnacto 
qyp, viebatur haculo vir grandaenng, inque terra deieche, ia 
coglum. suspiceret, dicerelque frendens, Viadica»[p: 328.) 
Deus, et iydica gaysam me@m. His rehus fernet it 
censum in nostros !). Tum vero ciuitatum oratores decreue- 
runt ambasiataın mitiere in Livoniam, quae cum Livoniensi- 
bus ageret super tota causa, ad res componendos inter eun- 
dein magnum principem, et ciuitates de Hansa. Transieryat illi 


— 
ı) Cl. Karamsinum VI. AB. sq. 
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_ mage0 pen ierrem..itinere ad cenieitmina Russiae:’ «i.: coepto 
aluando tracieiu, quam widerent per fraudem se corons 
eingendos et inchadendos, ahducendosque,. weine tuldre wedeni) 
nulla memorabili ra. conatitsta, Niki emim barbaro. illä de Ride, 
uylia eum minng res angit: gua ax. catsa porionkdsissime [0 
illo ‚agitur: ‚ 





XVII. 


Vachrichten über einige der erſten Bircöfe in Fin 
und Ehſtland, 


and 


Suffraganel‘ Colonienses extraordinarü, sive ‘de sacrae 
Coloniensis ecclesiae Proepiscopis, vulgo: Weihbtschöfen, 
syalagsıa histaricum. Quod prius instrurkt J. Hi. Heister 
Colgniensis , nunc renopasiti, nopis accessiongbus amräl sel. 
ad nosira usque tempora continuavit Ant. Jos. Binte- 
rim, S. S. Theologiae Doctor, Eques Pontificius aurei 
catenris, soetus Academiane Romnnae et Parochus in Bilck 
prope Dussaeldorpium. Moegwnltiae, sumplibes Kirchhemii, 
Schetti et Thielmanzä. + 1843. VIII. et 102 yag. 8... 


[p- 26.) Sub hisce exauctoratis Archiepiscopis ');: imo’ 
et: sub eorum suecessore Eingelberto *) Coloniae moras 
traxit ‚Bernardus de Lippia, Seloniensis, alias Lealensiy' 
in kivonie Bpiscopus, de quo, antequam ejus vicarias fimcfid«' 
nes memoremus, pluscula dicenda sant,' eo quod optimus et 
sanetus vir mon tractatur pro merito a Pideritio, veternoso 
Calvinista, in Chroriico Comitum Lippensium. — Fit igitur 
natus palre et avo Bernardis, avia Sophia Arensber- 


1) [Erant Archiepiscopi Colonienses Bruno Ill. Comes de Monte 
(Berg) A1191—88., Adolphus I. Camas de Altena 1193-—120&;, Brund IV. 
Cames de Sayn 1205 —1208., Dieteriaus. 1, de Heinsberg 520R—1212., 
Sedes vacans 1212—1216. S. E. F. Mooyer Ber. de diſchen Biſchoſe 
feit 800. (Minden 1854. 8.) pas. 28.] 

2) [Engelbertus: 5, Gemes.de Monte MEI : ' 
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giea, fila Friderici beilicosi (P.128), matre vero Petro- 
ailla de Are e Dioesesi Coloniensi. Arvus est fendator 
Comitem Lippiee, antea dux eopiarum Lotharii, Saxonine 
daxis, sab quo militavit adversus Henrieum V. Imperatorem 
Rltam pro Henrico F#V. Imperatore sub annum 1106, teste 
Brunswic. Chronico, et eandem militiam sequentibus ennis 
continuavit, siquidem anno 1121 pro Theodorico de Vir- 
nenberg, legitimo Monasteriensium Episcopo '), Monaste- 
rium obsedit et ad deditionem coägit ?); unde ei et posteris 
nata est in Westphalia sedes. Nam Theodoricus, Episco- 
pus Monasteriensis, operae navatae praemium dedit ei in feu- 
dum Comitatum Sassenberg; et Fridericus Arnsbergi- 
cus, ejusdem partis seotator, filiam Sophiam cum dote dedit 
eodem vel praecedente tempore, sed et Lotharius, Dux 
Saxoniae, postea Imperator, eidem Bernarde de Lippia 
Comitatum Haholti Comitis dedit, olim S. Meinwerco, 
Pederbornensi Episcopo °), donatum. Hoc genuinum initium 
est polentiae Comitum de Lippia in Westiphalia ex Episcopo- 
rum, Monasteriensis et Paderbornensis, bonis, contra fabulo- 
sum Piderilii commenlum, qui, .ut Episcoporum polentiam 
temporalem rodat et carpat, ex cerebro suo promit dominos 
de Lippia et Carolo M. veluli aliena ova supponit. Vidit 
hoc initium Krantzius *), quem Pideritius (sus Minervam) 
audet docere. Idem initium vidik Kleinsorgius, vir doclissi- 
mus, et Archivorum in suo prolixo offi- [p. 27] cialatu per 
universam Westphaliam Inspector et ecclesiast. historiae scriptor, 
qui ex Comitatu Haholti ducto argumento ostendit, tempore 
S. Henrici Imp. anno I01l nondum fuisse eo loci, abi nunc 
reperiuntur, Comites de Lippia, quod ipsum et aliis elitteris, 
Lothario Imp. antiquioribus, convicit, ia quibus nec umbra 
Comitum de Lippia apparet, sed alii earum terrarum domini, 


1) [Bitericus I., bonus cognominatus, ep. Monast. 1011— 1022.) 

3) Ea in obsidione Eeclesia mejor funditus combusta est, ut nar- 
rat Urspergensis Abbas ad ann. 1121. 

8) [Meinwercus, ep. Paderborn. 1009--1086.] 

4) Libr. V. Metsopol. cap. 32 et libr. VI: cap.'B. 
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quas nunc Comites Lippiae ienent. Pervenit autem hie Lip- 
piae Comitum fundator Bernandus ad annam saltem imperii 
Lotharii quarlum, quo anno Caesaris litteris subscripst 
testis. Bas litteras Kleinsorgius vidit, in quibus censendis 
insigniter se prodit Pideritii stupor, dum annum 1137 cum 
quarto anno Imperii Lotharii nequit conciliare; nesciens, 
aliud esse regnum, alind Imperium, et illius annos ab his 
diversos esse. 

Sed missum faciamus verberonem, et Bernardum, quem 
erreribus implicuit, expoliamus. Pater, w diximus, Bernar- 
dus fuit,’ mater Petronilla de Are. Ita’ Reusner et aliij 
sed male hunc Bernardum patrem cum avo confandunt; reola- 
mat lenpus centum annorum inter Bernardum |. et eum; 
quem Episoopum hoo loco proponimus. Pueritiam ejus descri- 
bit Justinus, Preshyter Lippiensis, qui vixit anno 1263. 

Nobilis ille puer, quem progenuere parentes 
Moribus insignes,, nobilitate pares. 


Ponitur in studium puer in puerilibus annis, 
Ne mens ad Hibitum sit vaga etc. 


Hildesii studuit, ubi etiam Canonicorum coHegio adscribi 
meruit, ubi dum agit, moritur frater ejus natu maximus; id- 
circo pater eum abstraxit ad bellica decora et exercitia. Post- 
quam vero parenli successit, Praecipua ei militiae pars fuit 
pro Henrico Leone, Saxoniae Duce, pro eo anno 1168. 
Haldesleven urbem tutatus est, teste Arnoldo Lubecensi et 
Chronic. Lauterburgensi. Nondum tunc inimicities gerebat 
cum Coloniensi Archiepiscopo Philippo ”). Itaque testis sub- 
scribendo laudavit anno 1170 fundationem monasterii Brede- 
ler, eo anno a Philippo factam, et anno 1173, IH. Kal. Mar- 
tias Susati subscripsit eidem Philippo Wedinghusanam apud 
Arnsberg fundationem confirmanti, et ibidem III ldus Maji 
[p- 28] confirmanti donationem quandam Scheidensi monaste- 
rio factam a Gothardo et Henrico de Hagen, testibus 
Rleinsorgio et aliis — Postea vero sub annum 1178 bellis 
civilibus exorientibus in Germania, contra Philippum, Colon. 


j » 
}) [Philippus 1. de Heinsberg, archiep. Col, 1167—1191.] 
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Archiepisoonum, una cum seciis pro Henrieo Leone com 
flixit et eundem ia Dioecesi Osmahrugensi, eisoa Widenbrugge, 
gravissime cecidit, teste Cypraeo in Annal, Slesw. ei Hel- 
moldo libr. Il, cap. 32. Proxime vero anno, sdl. 1179, 
idem ipse ae Widekindus, dynasia de Rhede, Susaten- 
sem ditionem, Coloniessi Archiepiscopo subditam, pervasta- 
vit praedamgue abegit, ui testatur Wittias Leisbornensis ia 
Chronico, et fusius narrat Schaten in Annal. Paderbornens- 
sd ann. 1179. Sed brevi poenas dedit. Nam anno 1180. 
Idib. Aprilis in Comitiis Geilenhusenis una cum HMenriei 
Leonis proscripti terris, ducatu scilicet Angariae et West- 
phaliae, Colon. Archiepiscopo adindieatis, Lippiensis ditio cis 
e& ultra flumen sita Paderbornensi et Coloniensi Episcopis 
sententia Imperatoris cessit, et bona, quse feudi jure ab 
Angarias Duce Leone "nbtinueret, Hanno Mindensis ') et 
Arnoldus Osnabrugensis ?) Episcopi occupaverunt, quo 
tempore Monasteriensis Episcopus Hermannus°) Sassen- 
berg arcem et Satrapiam ei annexam ab eodem Lippiensi 
recuperavit Itaque exutus Lippiae, quam avus ejus sogquisi- 
erat, ditione, procul a patrio in olim defenso castro urbis 
Aldesleben iterum militavit Henrico Leoni, quam, sola 
exaggeratione aquarum longa et difficili coactus, tandem jussu 
ipsius Henrici Leonis dedit anno sequenti 1181, ut Arnol- 
dus Lubecens., Chronic Lauterburg. et Gobelinus Persons 
scripto prodidere Anno tamen 1185, teste Kleinsergio, ob- 
tinuit quorundam bonorum restitutionem ab Henrico Arens- 
bergico (qui fuit nepos Conradi Comitis, fratris Sophiae 
illius, de qua initio hujus mentionem fecimus, filius Henrici 
Wedinghusani fundatoris auao 1157 defuncti), quamobrem 
eodem anno, veluti Deo pium rependens obsequium, funda- 
tioaem et dotationem Marienfeldensis monasterü in Dioecesi 
Monasteriensi promovit, uti Kleinsorgius observavit Defuncto 
suh haeo anno 1191. Arnoldo, Osnahrugensi Episcopo, 





1) [Anno (de Landsbergen?), ep. Mind. 1170— 1185.) 
. 2) [Arnoldus, comes de Altena, ep. Osnabrug. 1173—1191.) 
3) [Hexmannus II. comes deKatzenelnhogen, ep. Monast. 1474--1208.] 
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suodessit ei Gerkardus de Lippis !), Bernardi, de quò 
agimus, frater, cujus Intercessione alia facta est compositio 
inter Bernardum Lippiae et Henricum Arns- [p. 29] 
bergessem Comitem, qui restitutioni feudorum präedictäe noh 
acquiescebat ; accessit et mox aliud non leve momentum for- 
tauae Comitum Lippiee. Nam Bernaärdus hic Hefmäanno, 
Glio suo, impeltavit unicam filiam Witikindi de Ried 
mairimonio jungendam, cum qua dynastia Rhede ud Obmnes 
Lippiae et devolusa et possesse, deoad unno fere 13080 4 
Teckleburgicis Comitibus est praerepta tituld Feudi a Ludo- 
vice, Monasteriensi Episcopo ?), olim aucepti, ut refertur in 
Chrenica Lippike. Post hacc eonswemmatum est Compi S. 
Mariae, vulgo Marienfeld, ımonasterium, et eidem ulieriora et 
ampliora privilegia per Hormannum, Monasteriensem Epib- 
copuui, data fuersei, praesentibus Comitibus Henrich de 
Ravenstein, Simone Eomite de Tecklenburg et Bernat- 
do de Lippia. Ita Chronio. MS. Marienfeldense apwd Malinckt- 
rot. Tahulas affert ctiam Schaten in Akmnalib. Puderdortl. 
ad enn. 1185, quarum haec est subscriptio: „Acta sunt haec 
anno ab incarnatione Domini millesimo ventesimo octuagesimo 
quinto, Indiclione tertia, Praesidente Romanze Sedi Lucie 
Papa 4ll, regnante Friderico, Bomandrum Impermiore 
Augusto, praesentibus Clericis et Laitis, yuorum Äase nos 
mina sunt.‘“ 

Interea paralysi et nervorum contractione ita ad consueta 
munia inhabilis it Bernardus, ut lectica deportari necesse 
habueril; ea corporis calamilas animum per externa vaga- 
tum domum revocavit et secum esse coëgit; qui dum ratio- 
nes proprias inspicit et agnoscere incipit, quantis dificulta- 
tibus implexam animam gerat, lumine coelesti iflustratus et 
motus, votum melioris vitae el poenitentiae suscepit, teste 
Lippiflorio, et sanitatem recuperavit. Credibile.est, voti ma- 


1) [Gerhardus comes Oldenburg, ep. Osnabr. 1192—1216. Falso 
habetur pro Lippiensi comite et fratre Bernhardi, v. A. Zallmann, 
Beitr. 3. Geſch. des Fürſtenthums Lippe. 1. (ed. 2) p. 54.] 

2) |Ludovicus I, comes de Teklenburk, ep. Monast. 11691178.) 
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teriam fuisse peregrinalionem seu expeditionem sacramı adver- 
sus infideles in Livoriam; id enim ipse in litteris urbi Lippi- 
ensi datis indicare videtur, ubi ait, se, accepta abeundi po- 
testate ab uxore sua Helwiga, in Livoniam esse profectum- 
Atque eodem tempore arbitror accidisse id, quod Albertus 
Stadensis refert, eym in leclica adversus hostes esse delatum, 
et vicloriam reporlasse. Sanatus igitur a Deo et in patriam 
reversus; quantum alienus fuerat ab ecclesiasticis viris, tan- 
tundem eos honorare et Deo servire constitnit; quia etiam 
ipse, uxoris suae consensu impetrato, in eorum ordinem est 
adseriptus circa annum [p. 30] 1195. Chronicon enim mon- 
tis sereni sive Lautenburgense sic habet: „Bernardus de 
Lippia, vir saeculi actibus deditus, post multa bella, inter 
quae rapinis et incendiis multis injuriosus exstiterat, inspi- 
rante Deo animo habiluque mutatus, in quadem Ecclesia no- 
vella, quae primitus Hosewinckel dicebatur, Cisterciensis or- 
dinis Monachus est factus, demum ejusdem loci Abbas, ac 
deinde cuidam provinciae Livoniensi Episcopus electus“ U. 
Resignaverat iam antea, ut docet Chronic. Marienfeld., saccu- 
larem possessionem in Hermannum, filium suum nalu ma- 
jorem. Eam mutationem quam praeclare descripsit ante 609 
ennos Justinus, Lippiensis Presbyter, carmine. cujus nonnul- 
los versus hic dare satis erit: 
Tum pius ille senex fit victima pura, relictis 
Mundo possessis, conjuge, prole, tribu. 
Et cunctis bene dispositis rebus, locus aptus 
Indagatur, ubi serviat ipse Deo. \ 
Mansio sacra placet, quae campus Virginis almae 
Dititur, hic floret religionis aper. 
Hie habitum miles mutat: 81 cospore, mente, 
Vita, non solum vestibus, alter home. 
Aure tenus coma tondetur capitisque capilli 
Raduntar, nudat laeta corona capaut. 
Vestis larga tegit corpus, caput ampla Cuculla, 
Aspera lana premit immediata cutem. 


Se totum Domino mactat carnemgue rebellem 
Spiritui vestis asperitate domat. 


1) Tom, Il. Seriptor. German. Menckenii. pag. 261, 
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Seripturss relegit, neglecta diu stadiose 

Mens redimit, supplet sollicituio frequens ’ 
Poenam, jura, nefas: mansuetus; justus, honestus 

Fert, pendit, removet, corpore, corde, manu. 
Jejunat, vigilat, psallit, prosternitur, orat 

Et peragit, quidquid regula sacra jubet. etc. 

Accidit non multo post haec tempora, ut Venerab. Mei- 
nardo I, Livoniae Apostolo et Episcopo defuncto '), succe- 
deret in Episcopatum Bertholdus Luckensis ex Ordine Cister- 
ciensi Abbas sub Coclestino III. consecratus ab Hartwico, 
Bremensi Archiepiscopo, [p 31] ut habet Albertus Staden- 
sis. Idem, insurgentibus contra Christianos Paganis, ab eo- 
dem Pontifice cruciatam impetravit, ut fatetur Pidritius ex 
Cromeri libr. X. Chronolog. Comment. In hac Crucis prae- 
dicatore Bertholdus praeter alios illustres sui Ordinis viros 
ex Saxonia et Westphalia delectos etiam Bernardum de 
Lippia, quondam Comitem, nunc Marienfeldensem Religiosum 
adhibuit, qui hac occasione coloniam Monachorum e Marien- 
feldensi Coenobio in Wadenhärt Livoniae deducens, velut 
filiam a matre Marienfeld appellavit, ubi etiam Abbas ‚condi- 
tutus est, ut constat ex Chronico Lauterburgensi et Marien- 
feldensi. Cum deinde anno 1198, VI Idus Januar., Cdele- 
stino Hl. mortuo, Innocentius Ill. successisset, etBer- 
tholdus, sebundus l.ivoniae Episcopus, Romae ageret, im- 
perium antem valde esset per mortem HenriciV. et schisma _ 
pertürbatum, Papa, sollicitus de nova Christianitatis per Li- 
voniam propagine, Hitteras 'dedit ad Saxonine et Westphaliae 
Printipes, quas refert ‚Rainaldus et Brovias Annal. eccles. 
ad mn. 1199?) Mn his autem queritur Pontifex, quod ink- 
deles post mortem Meinardi Episcopi praesumpserint exei- 
dem divini in illis oris cultus. Ea voce multorum corda 
tseta sunt, et militia sucra coaluit, quae, ut refert Russevits 


1) Dbile 14. Augusti 1186. [Bectius: IV. Idus Octobr. 1196, se 
eundum inscoriptionem in ejus epitaphio in cathedrali templo Rigensi. 
V. Mitth. aus d. livl. Geih. VI. 423—28.] 

2) Maee bulla pluries typis exrpressa est, postrema vioe. in Bangii 
diplem. Livon. F. 13, aro. XII. 
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in Chronic. Livoniae, alba chlemyde utehatar cum stella 
rubra et gladii signo, germanice Schwerbtbrürter dieti, Ordi- 
nem Livonicum latine dixeris. Hujus Ordinis aliorumque 
peregrinantium armis bona Livoniae pars subacla 'esi suavis- 
simo Christi juge, et ipse Bertholdus, optime de Ecclesia 
meritus, communita jam Riga, Livoniae Metropoli, anno 1204, 
teste Russovio et Funcio in belle contra Esties, Livoniae 
tunc paganos populos, occubuit ’), cui Albertus, tertius 
Livoniae Episcopus, successit ?), qui Teutonicos et alios ad 
opem Livonico ordini ferendam revocavit, et subactam regio- 
nem ordinavit institutis aliquot praeter Rigensem Episcopalti- 
bus Hapselensi,. Osiliensi, . Uggenusensi sive Torpatensi et 
aliis plurimis. Fortasse harum rerum expediendarum et con- 
firmandarum gratia Bernardus nosier, Abbas Novi Campi 
Muriae, e Livonia missus est ad Sedem Apostolicam, cui 
tunc praesidebat Innocentius Ill. Is, benigne accepta le- 
gatione, in consistorio Livonicis postulatis respondit, et 
Episcopatuum erectionem confrmavit, adjuncta etiam [p. 32] 
cruciata ad fidellum opem aliisque necessariis gratiis ad Neo- 
pbytorum subsidium. Epistolae Innocentii Ill, quas legere 
licet Tom. Il. cellectionis Baluzianae, pag. 806. datse swmi 
Signiae VI. etV. Idus Octobris, Pontificatus XVL,id est, 1213. 
— Legatione perfunctus, rediit Bernardas Abbas ei, rela- 
tione facde, ipse et Theodoricus quidam -elocli sun in 


" Episeopos, qui eisi discreias Dioeceses haberent, qua tnmen 


nulla erat in iis regionibus urbs velarx salis .muaita, praater 
Lealum, in qua tuto residerent, ideo Lealenses Episcopi com 
mani memine aliguando compellari depreheaduntur, cum alias 
ptopeie Bernardus noster Selomiensis, Theodoricus Beti- 
ehsis Episcopus esset appellandus. Accesalt el alia cause, 
tam. nominum perturbatrix, quam rerum Livenicarum, quande 


1) [Beriboldes, ep. Liv., diem obikt supremum ‚‚Nono Kalendas 
Augusti (34 Jul.) MCXCVII.'‘, teste Henrico Lotto in Orig. Lirvoniee 
ed. Gruber. p. 13.] 

2) [,kana Domini MCXCVIII. venerabilis Aldertus, Mremensis 
Canonicus, in Episcopum (Livoniensem) conſecratur.“ V. Orig. p. 35.} 
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anno 3208 Joannes JE, 'Suecise Rex, cm: exercite Esties 
aggressus est, et Lealam occupavit, eique, dejectis Germtanis, 
Capitaneum cum 5(0. preesidieriis et Episoope novo suarıma 
pattium cum presbyteris. imposui, et licet Osiline ot: Wiekiae 
popali, conspiratiose facte, Suecod peremerint, 'tameri Lealen« 
sem arcem una subverterunt !), ut mirum non sit, Thoodoq- 
saeun bic Goloniae, ut pogtea osbendemar, exswlanse . ... : 
Bernardus ounsecrmus est a filia sao Ottone, hujus no⸗ 
minis secundo Ultrajectino Episcope ?), qui ab anno 1214 usqup _ 
1328 hunc Pontifeatum gessit, in loco Aldensedle, uti ex u 
stino Presbytero et Krantzio liquet, dum ajunt, Otton om 
irams mare esse profectum ad consecrandum patrem’suum. Hay 
de causa exclamat Albertus Stadensis: „O mira res! Prajeo- 
tensis Episcopus patrem suum conseeravit Episcopum in Al« 
densele, et postea pater cum eodem flo suo Gerhardum, 
alium filium, Bremensem Arehiepiscopum °) eonseoravit, idem- 
que Gerhärdus alium fratrem sunm Paderbornensem ?) con- 
secravit Episcopum.“ Commode ergo consecrationem ejus ad 
abın. #215 constitsere live. Persecntione deinde circa am. 
1217 exorta, Bernardus remeavit in Germaniam et uliquo 
tempore Coloniae habitavit. Consecrarit enim vel retonseere- 
vit ibidem purochialem 8. Christophori Ecolesiam. Nam anne 
auadraresimo sexto sapra millesimum et sexcentesimum }® 
extensione wevae ejus Ecolesiae ex majori Ara erulum est, 
sum: sarsavum Beligwierem capsa sig@ium ovalis fernte figa- 
rae, tom bee epigrepha: Bernardus, Dei gratiu [p. 33} 
keatensis Episcepus, Adsits erat alia capsala lignes, wi 
iapositae duse ex tenuissimo lino felae et inolsa kuec earda: 
Pev wegligentiam effusio sanguinis. ‚Roc tempore 
evenis etiam, quod natrat Caesarius Heisterbac. °): „Venera- 


1) [Cf. Orig. Liv. ed. Grub. p. 144—147.| 

2) [Otto IT. de Lippia, ep. Ultraject. s. Traject. 1215—1227.| 

3) f&erbardus Il., nebilis de Lippia, archiep. Bram. inde A 1. Sept. 
1210. + 28. Zul. 1850.) 

4) [Bemhardus IV. de Lippia, ep. Paderb.. 3227-7} 

5) Libr. EX. Diedeg. cap. 4, 
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bilis Epäscopus. Livoniae et magister Lambertus, Deonnus 
58. Apostolorum in Colonia, cum ante annos pauoos simul ad 
euriam pergerent imperialen, et in via de Scripluris sermo- 


_ einarenlur, etiam' mentio habita est de corpore Christi. De» 


end in hoc Sacramento eflerente fidem christianam, Episco- 
pus respendit: Novi Sacerdotem, qui nuper ocalis corporali- 
bus Christam in Alteri vidit; a quo cum Decanus personzm 
tasta visione digaam extorquere tunc non potuisset, nltima die, 
quando separamdi erant ab invicem, Episcopus ei est confessus, 
quia ipse esset.‘‘ Idem Selanensium Episcopus Bernardus 
anno 1221. Schauenburgi ad Visurgim Oratorium, sive Ce- 
pellam. et Altere in bonorem S. Pancratii Martyris dedicavit, 
ut refert Chronicon Mindense '); et in Marienfeldensi Chro- 
pico MS. asseritur, tempore Winrici Abbatis Bernardum 
de Lippia, Seloniensem Episcopum, lilteram dedisse, in qus 
exprimebanlur hona, quae ipse contulerat meonasterio. Addit 
idem Chronicon, „quod ejusdem Abbatis tempore Basilica ejus- 
dem monasterii sit consummala et convenerint ad dedicandam 


eam Reverendi Psires, scilicet in carae neobiles, sed virtate 


nebiliores, Theodorious de Isenburg Monasteriensis ?), 
Adolphus Osnubrugensis ?), ConradugMindensis ‘) etBer- 
nardus de Lippia Seloneasis Ecclesiarum Episcopi. Inter 
eos D. Theodaricus etat principelis, quia loci ordinarius 
et diogcesanus; ipse enim dedicavit semmmm Altere et Eocle- 
sim: Adolphu.s Osnabrugensis dedicavit omnis Alleria ciros 
chorum in sinistra parte, Conradus Mindensis dedioewit om- 


wie Alleria ad dexieram partem; demigue Bernardus de 


Lippia dedicavit Altare 8. Cruoie in choro comiersorum et 
omnia Altarin religua in inferiori parte templi ad ooeidentem; 
Facta est autem haec solemnis dedicatio in nomine Ss. et in- 
dividuae Trinitatis, ad veneralionem perpetuae Virginis Ma- 
riae, anno gratiae MCCXXII., pridie [p. 34.) Nonas Novembr., 


1) Apud Meibom. Seriptor. Germen. Tom. I. peg. 564. 

2) [Ditericus III. comes de Isenberg, ep. Monast. 1218—1226.] 
8) [Adeiphus, comes de Teklienburg, ep. Osnabr. 1816-1224.) 
4) [Conradus I. de Diepholz, ep. Mind. 1209-1236.) 
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Indjet.. X.“ — Ad hace ipsa tempora referendae eiiam line 
consesrationes, quas Lipstadii feeit m Archidiocesis Colonien- 
sis limine, teste Kleinsorgio et Justino Presbytero, quibus ma- 
uifestum evadit, Bernardum non in Livonia continno d-se- 
disse, sed Germaniam hanc peragrasse, Crucis 'mdabie prae- 
dieandde caubs, ut indicat Lippiflorium Justini et Alberlus Sta- 
densis, quae etiam 'illum aliquando in Frisiam, vel certe affec-' 
tus in ſiltum detulit, ut habet Caesarius Heisterb. 1ib. X. cap. 
34 9. Supervixisse autem eum annum 1222, liqudt ex supra 
allata dedicationis .historia et ex laudato Caesario, qui hoc ipso 
anno scribens Dialogos suos, vocat eum non semel nuncLi- 
voniae Episcopum. In Decembri ejusdem anni 1222 vel 
cerle sequentis anni initio ipsum cum aliquot sacerdotibus esse 
regressum in Livoniam, post partam a Daniae rege victoriam 
saper rebelles ibi divini nominis hostes, novoque zelo fidem 
calholicam propagasse, inde palam fit, quod Pontifex Hono- 
rius III. anno 1925 ob florentem in Livonia religionem de’ 
erigenda metropolitana sede cogilaverit et litteras dederit ®), 
unde merito Bernardus Livoniae Apostolus dieitur. Quo 
anno vir Apostolicus obierit, nondum liquet. Si incorrupte 
exscriptum sit privilegium (quod dubitamus) Lippiensi urbi 
datum a Bernardo nostro, ad annum 1245 pervenisset: nam 
id ita concludi disco: ‚.Scriptum hoc Sigillo Hermanni, Ali 
mei, communivi, cui Omnia mea resignavi eo tempore, quando, 
ab uxore mea Heylwiga licentia accepta, Livoniae partes 
militaturus intravi. Dat. anno 1244, X. Kalend. Januar. ))! 
Diem mortis novimus ex Cisterciensi Menologio, qui vigesima 
tertia Januar. ejus heatam celebrant memoriam, qua die a Bol- 
landianis inter praemissos eliam ponitur. Morluus est in in- 
sula Osilia, et cum Dunemandae Abbas in continentem viri 
sancti corpus transfert, tempestate maris coorta, naufragio vec- 





1) Canf. Schaden Annal Paderborn. ad ann. 122%. 

2) Rainald. Annal. ad ann. 1225. Nr. 16. _ 

3) Juxta Arnold. Wion in Ligno Vit. libr. II. cap. 16. Pag. 320. 
foruit enno 1260. IV. F. A. v. Aspern Cod. diplom. historiae comi- 
tam Schauenburgensium. Tom. !l. (Hamburg 1850. 8.) pag. 90. toll. 
pag. 87, ubl annus hujus diplomatis notatar: „‚1195°“.] \ 
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toros perierunk, alterg vera die Ahbatia et Episcopi cerpas 
uga appuleruat, ut, qui ia vita se dilexcrant, in morte Re se- 
pareniur. 

[pag. 35.) Cam Bernardo, pt vidimus, counezus ası 
 Theodoricys Esliensis, slias Heistorom Episcepus, de quo 
exstat inscriplio: „Anna MCCAAL, VIII. Kalend. Septembr , 
consecratum rst Altere novi Chari Santensis ab Episcope 
Estiensi in honore B. M. V.“ — Idem Irimonise conseeravik 
templum S. Gatharinse Praemonsiraleasium anno MCCXV, teste 
Kleinsorgio, et MCCXVI., V. Kalend. Maji, 5. Panialannis 
Ecclesiam. Nam etsi, ea quondam, teste Godefrido Pantaleo- 
nila, anno yidelicet Domini DECCCLXAX , fuerat conserrala 
a Venerabili Warino, Archiepiscopoe Goloniensi ’), tunc ta- 
men propter violata cornya Allarium principale Allare cum 
aliis duobus ex ulraque parte, sqilicet Beatorum Petri et Panli, 
ibidem destructis et noviter reparalis, consecraia sual, cum 
Capellula Sanctuaria gontigug, quse in honore 8. Catharinae 
Virginis consecrata est. A Paganis occisus est anna 1220, 
ut spud Albertum Stadensem legitur. 

[p- 36.] Henricus Archiepiscopus ”) tolus incymbens, 
quamodo vindicarel sanguinem sui anlecesspris Engelherti, 
capto dein et Goloniae rotata Friderico, Comite de Isen- 
buyg, ineunte anno 1227 sese acciaxit solemniüs nuptialibus 
et coronalioni imgeriali Aquisgranensi, quare ejus vices tung 
implevit Wetzeliuus, Episcopus Revaliengis in Livonia,, 
sub Archiepisoopetu Rigensi, qui dubio absque hisce diebus 
ob turbatum sune Digenesis et regionis stalum Curiam adiit 
imperialem. In monumentis Heisterhaoensibus autem de eo 
exstat haec notilia; „Anno MCGXXVII., V. Kalend. Fehrusr , 
dedicata sunt aDomino Wetzelina, Episcono Revaliensi, tris 
Altaria. Primum in honore B. Ursulae, gequndum B. Martini, 
tertium in honore Ss. Catharinae et Agnetis YV. MM. Eodem 
anno, IV. Kalend. Februar., ab eodem Episeopo dedicata sunt 
quatuor Altaria, quorum primum in honore S. Michaelis, se- 


1) lInde ab a. M76 usgue ad a. HA]. . 
2) [Henricus I. de Molenark,. Archien. Golan, 1325-1288. 
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cundum is bianore B. Joanmmis Bagkisiae, terliom in honore Ss. 
Bensdioti et Bernardi, quarium in honore. Beatarem Marise 
Magdalenae et Aegyptiacae.. Eadem ann, Il. Nonas Februsas,, 
ab. eodem Bpiscepo dedieata suns quataor Alleria, quorum pri- 
mum in bonorem Ss Petri et Pauli Apostolorum, secundum in 
honorem S. Joaunis Evangelistee, quarium in honorem S. Sie 
phani- Protomeriyris. Eedem anno, Nonis Februar., ab sodem 
Bpiseopo consecrate sum dao Allaria, quorum primum in ke- 
norem 8. Casgii.ei sacioram, seoundum in konorem ommium 
Seueiorum. Erdem anno, VIl. kdus Februar., ab eodem Epi- 
seepe dedicata sunt tria Altaria, quorum primam in honorem 
[p. 37] S. Thomae Apostoli, secundum in honorem glorio- 
sissimae Dei Genilriois Mariae, tertium in honorem Ss. Bar- 
tkolomaei et Maithiae‘Apostolorum. Altare in Sacrario dedi- 
oatem est in honorem trium Ss. Regum “ Hacasque monu- 
menta Heisierbaceneia. 

[p- 37.) Ultimis tandem Pontificatus sui annis Henricus 
ess usus Baldrici vel Baldewini, Epischpi Senigelbensis, 
non in Italia sub Archiepiscopatu: et dacalu Urbinate, sed sub 
Metropoli Rigensi in Livonia, opera, ul eelligere licel ex in- 
soriplione quadam, quam Jongeliwus ex monümentis Beister- 
becensibes servavit: „Anno MCCXXXVIE. dedicata est Eoche- 
sia hujus ımonasterii a Domino Conra do Osnabrugensi ei Do- 
miese Baldowine Semigallensi Episonpis, in die 8. Lucae 
Evangelistae, quorum prior majus Altare in honore Sanolissi- 
mae Dei Genitricis Mariae, et seoundus Altare conversorem 
in honorem 8. Crucis consecrarunt. In orastino vero ©. Lu- 
cae. idem Dominus Balduinus Altere 8. Andrere in honore 
ejasdem Apostoli et Ss. quatuor Doctorum congecravit.‘“ Heeo 
D. Jongelinus. His addere volumus eliad ex MS Gelenii mo- 
numentum, depremptum e Sancti' Severini Tabulario: „Bal. 
dericas, miseratione divina Somigallensis, conseoravit Boele- 
siem S Severini de veiumtate #. Archiepiseopi, [p. 38 Pau. 
Novbr., anno MCCXXXVIL“ Est hic Henricus de Mole- 
narck, qui anno sequenti MCCXXXVIlT, VII. Kalend. Aprilis, 
juxta hodiernum calculum, quo annum incipimus a prima Ja- 
augrii, ohiit, uti et Albezins Skadansis .refert. Si. alii, ut Go- 
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defridus Panteloonits, euın anpo praesedenti, id est, anno 12387 
obiisse diomnt, anni iniiium a Paschaie deducunt. Ouis vero 
hie Conradus ÖOsnabrugensis, ab Erdmanno sliisque in Ca- 
talogo Episcopor. Osnabrag. omisaus, fusrit, smllicientibus do- 
cumenlis ostendit Sendhoff in restiluta Berie Episoeperum Osna- 
brug. ') — De caclero hic nolandum venit, Baldericum 
ante ordinatlam ab Alexandro Pontifice IV. anno 1255 ecole- 
siasticam provinciam Rigensem, primam esse Semigallensium 
Episcopum, qui women Episcopatus aen a principali urbe, sed 
a regione adhur deducebent, uti ex Epistola Papae Alexan- 
dri IV. ad Archiepiscopum Rigensem liquet 2). Secundus Se- 
migallessiem Episcopus fait Arnoldus, qui sub Conrado 
de Hochateden, Archiepiscopo Coloniensi°’),. vicarias egis 
fancttiones Gelenius enim in opere: de adıniranda Magnita- 
diae Coloniae, pag. 411, hanc profert insoriptionem: .‚Auao 
Dominicae Incarnalionis millesimo dusentesimo quinguagesime 
septimo, in Vigilia Ss. Cosmae et Damiani, dedicatum est Al- 
tare summum in Ecclesia S. Lupi a Venerabili Viro Arnoldo, 
Semigalliae Episcopo, promevente hoc Domino Constan- 
tino, hujus Ecclesiae Plebeno Conlinentur autem in Allari 
hae Reliquise eto.‘“ Ipse quoque Arnoldus, annis post 
duebus, 1259. Ecclesiae S. Gerirudis (Sanctimonialimm -Ord. 
S. Dominici) largilus est indulgentias. Primos Semigallenses 
Episcopus, cum ah centinua bella sibi nec fixam erigere po- 
tuerint Cathedram, nec haberent, unde vivereat, rero in sua. 
Dioecesi, sed plerumque in Germania fulsse versatos, docet 
historie. Circa idem tempus in terra Arensbergensis Dioece- 
sis Coloniensis quidam F. Thenadoricus, Virodensis Epi- 
scopus, pro Venerebili Archiepiscopo Coloniensi: ‚Anno 
MCCLIV, die Dominica ia Vigilia Ss. Petri ei Pauli, in honore 
Saactiss. Trinitalis, S. Crucis, gloriosae Virginis Mariae, Ss. 
Joannis Baplisise ei Evangelistae, S. Laurentii, S. Augustini 
consecravit summum Altare ei Sanctuarium Ecolesine We- 





‚ 1) [Conradus i. de Velberge, ep. Osnabr. 12271238.) 
2) ‚Raynald, Annal. eccles. ad ann. 1255. Nr. 64. |[V. Bungii 
diplöm. Livon. TI. 361. nro. CELXXIX. coll. nro. CCLXXXII. p. 964.] 
8), I[Couradus I. Comes de Hochstaden, arch. Col. 1288 1201.) 
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dinghusanae.“ I[p. 39.1] Extat inter monumenta Abbatis We- 
dinghusani Ord. Praemonstratens. prope Arnsbergam. Qauis 
autem iste F. Theodoricus Virodensis fuerft, conjectare non 
audeo. Inter Episcopos Germanicos solus Cilizensis eo tem- 
pore hoc nomen fert. Nec novimus Episcopatum Virodensem 
in tota notitia Ecclesiastica, cum de Episcopatibas Verdensi 
aut Virodunensi hic cogitare non liceat. Scriptio vel cor- 
rupta; vel abbreviata sit, oportet ’). 

Post hunc, adhuc sub Conrado Archiepiscopo, offendi- 
mus Henricum, Episcepum Osiliensem, ita ex insula Osilia, 
in partibus Livoniae, sub Archiepiscopatu Rigensi nominatum, 
ex Ordine FFr. Praedicatorum. Exstat de eo in monte Cal- 
variae pagi Wingardtem, inter Monasterium Eifliae et Euskir- 
chen siti, Altare per ipsum consecratum ipso die Epiphaniae 
Domini, ann. MCCLIX., VI. Januarii, in honorem Salvatoris. 
De eodem legimus in Chronico Mindensi 2), quod anno Do- 
mini MCCLX. una cum Witikindo de Hoja, Episcopo 
Mindensi °), et Gerhardo de Hoja, fratri ejus, Verdensi 
Episcopo *), Ecclesiam Praedicatorum in Minden noviter’ con- 
struclam cum magna solemnitate dedicavit. Fuerit sane ex 
ipso aut alio Westphaliae conventu primus Osiliensium Epi- 
scopus promolus, quandoquidem aliquot saeculis Livonicarum 
Sedium Praelati ex ea gente assumpti fuisse noscuntur. 

‚. [p- 40.] Post mortem Conradi de Hochsteden 
successerunt Engelbertus’ Il et Siffridus °), qui tot bellis 
intestinis agilati, in captivitate detenti, sacris vix fungi po- 
tuerunt muniis, quare stabili Vicarioram opera indigebant. Hos 
inter comparet Wernerus Episcopus de Curlandia, alias Cul- 


1) Inter Suffraganeos Moguntinos idem nominatur Theodoricus 
Episcopus Vironensis. Fortasse Verronensis, quae civitas episcopalis 
erat in Africa proconsulari. Conf. Marcelli Africa Christian. Tom. 1. 
p. 351. Erat autem Theodoricus ex Ordine FFr. Minorum. 

2) Ex editione Paulini p. %8. 

3) [1258-1261.] 

4) f1251—1268.] 

5) [Engelbertus II. Comes de Falkenburg, arch. Col. 1261—1274, 
Siegfridus de Westerburg 1275--1297.] 
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mengis dictus, qui in terris Westphalicis nonnullas dedicavit 
Keclesias et Altaria consecravit. Erat autem Praepositus Or- 
dinis Teutonici, uti novissime reperta inscriptio docet, et ab 
anno 1274 usque ad ann. 1291 Episcopus. Anno 1276 con- 
secravit Altaria Briloniensia, in Westphaliae Divecesis Colo- 
niensis Ducatu. 


Bemerkungen. 


So erwünſcht die Nachrichten HeiftersBinterim’s find 
von dem Aufenthalte und der Zhätigfeit der älteſten livl. Biſchöfe 
in der Kölner Didcefe, die fie dort — in der berühmteften Me⸗ 
tropole Deutfchlande — und bei ihrer häufigen Abwefenheit von 
bier übten, da fie faft nur als epp. in parlibus, ohne feiten 
Aufenthalt in ihren noch häufig Yon den Heiden befepten Spren- 
geln, anzufehen find, und fo wohlbegründet dieſe Nachrichten er- 
feinen, fo find ihnen doch noch andere hiſtoriſche Momente 
‚ beigefügt, welche eine Prüfung nad unferen hieſigen und anter- 
weitigen, neueren Geſchichtsquellen nöthig machen, und durch 
diefe Berichtigung oder genauere Beſtimmung erhalten. Wir 
fügen daher bier noch folgende Bemerkungen hinzu. 

Was zuvörderſt 

Heifter-Binterim S. 26—34 (oben S. 275-286.) 
fiber Graf Bernhard von der Lippe ziemlih ausführlid 
beibringt, veranlaßt uns, tie Lebensumftände viefes für unfre 
älteſte Gejchichte fehr merkwürdigen Mannes bier nach den uns 
zugänglichen Hülfemitteln') zufammenzuftellen?). 





I) M. Justini Lippiensis Lippiflorium sive poema de primordiis 
Comitatus Lippiensis, et rebus gestis aliquot Comitum Lippiensium;; in 
H. Meibomii rerum Germanicarum tomi Ill. (Heimaestadii 1688. fol.) I. 
575596. — A. Falkmann, Beiträge zur Befchichte des Fürſtenthums Lipye 
and archivalifchen Quellen. 1. Heft. Lemgound Detmold 1847. 2. Heft ebend. 
1866. 8. Des 1. Hefts 2te Aufl. 1857. — Scriptores rerum Livonicarum. 
Tom. 1. Hanfen’d Vorrede zu den Orig. Liv. pag. VII—X. und im Ins 


Bemerkungen: 291 


Die Zeit feiner Geburt iR. anbefannt, und Tann nur annähe- 
rungsweiſe aufs J. 1140 gefeht werden (Ballmanns Beite. 1. 
Ue Aufl. ©. 56). Sein Großvater war wiht Derubard L, 
(in Urf. 1123—46), der Stifter des gräfl. Daufes Lippe, fon- 
dern dieſer war fein Baterbruder; fein Bater bieß nicht, wie 
Binterim, Arndt I. 187. Anm, Gadebuſch Sahrb. 1. 1. 
&. 75 Anm. angeben, ebenfalls Bernhard. fondern Hermann 
Cin Urf. 1129 — 60.): denn fo nennt ihn der Sobn, damals 
Biſchof von Selburg (Beloniensis), felbft in einer ‚Urkunde vom 
$ 1223. (Rindlinger, Münf. Beitr. 1. 269). Auch wieb 
feine Mutter unrichtig ale Deironella von Are angeführt; 
ihr Name if vielmehr unbelannt und jene Anführung eine Ver⸗ 
wechfelung mit Bernhard's Gattin, einer gebornen Gräfin von 
Are aus den Rheinlanden, wie das zwiſchen 1230 und 1260, 
gefchriebene Lippiflorium Des Lippfiädter Mag. Juſtinus (bei 
Meibom, Script. rer. Germ. I.) befagt. Mit dem Taufnamen 
bieß ſie nach Urkunden (Balfmann, Beitr. 3. Geſch. des Fürſt. 
Rippe 1847, Heft 1. ©. 32, Aspern, Cod. dipl. hist. Comitum 
Schauenburg. II. 90., Kindlinger, Münf. Beitr. II. 147, 
Gruber in silva docum. pag. 218) Heitewig oder Helemwig, 
Heilmwig. Unrichtig ift daher auch Arndt’s CI. 187.) Angabe, 
daß feine Frau Sophia von Arensberg geweſen: dieß war, 
vielmehr möglicherweiſe feines Baterbrudere GSemaplin, . nicht 
aber, wie Binterim fagt, feine Großmutter. ef. Inland 1849 
Sp. 706-7 und befonders Falkmann über den Urſprung der. 
Erlen Herrn zur Lippe und deren älteße Genealogie, in Defl. 
Beitr. ze. 1, 13-59 der 2. Aufl. und bie Stammtafel am Sglug⸗ 
des 2. Hefts.) 


balts⸗Verzeichniſſe patz.· 425. die Rachweiſungen im Art. Beruhardus Comes 
de Lippia. — Dad Inland 1848, Nr. 34, Sp. 709-714 (von Dr. vog; 
Adpern); 1849 Nr. 22, Sp. 368—368 (von Dr. Napiersky u. Nr. 42, 
Sp 705 — 709 und Nr. 48, Sy. 721 — 728 (von Dr. v. Aspern). — 
F. ©. v. Bunge’s Livl. Urkundenbuch, Bd. J., a. m. O. — Leider konnte 
ich Jo.h. Pidepritii Chronicon Comitum Lippieusam (Rinteln 1627. 2 
nicht erlangen. 

2) Vergl. Graf Bernhard von der Lippe, ein Rebensbitd aus der ättefien 
Geſchichte Livlands, in dem Rigafchen Almanach f. 1858. S. 86—68. Auch 
in einem Sonderdruck „mit einem Anhange einiger Berichtigungen“, 16 S. 8. 
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Bas Binterim S. 7—29 weiter fagt von feiner Bil- 
dung auf der Gtiftefhule zu Hiſdesheim, von feinem OHildeshei⸗ 
mer Ganonicat, feinen Webergang in ten Nitterftand, feinen 
Kriegszügen, dem Verlufte und almäligen Wierergewinn feiner 
Güter und feiner Theilnahme an der Etiftung des Marienfelter 
Kloſters, — mag Alles auf fi beruhen und wohl richtig fein. 
Das genannte Klofter ward nicht von ibm allein 1185 gegrüns 
det, fondern neben ihm noch vom Vogte Wedekind von 
Rheda, einem Berwandten Bernhards, von Wedekind'e 
Mutter Luthradis und dem Grafen Ludiger son Wolden- 
berg (Schaten, annal. Paderborn. ad h. a.) Es kommt auch, 
doch nur ein Paar mal, unter dem Namen Hoſewinkel ver, nad 
- einem Orte, jetzt Harfewinfel genannt, worin es Die Kirche und 
einen Hof befaß (Riefert, Münfl. Urkundenſamml. II. 285. 
IV. 147.) (ci. Inland 1849. Sp. 707.) 


Inzwiſchen wurde er von einer Pähmung und Zufammen- 
ziehbung der Nerven befallen, die ihn zu feinen gewöhnlichen Oe⸗ 
ſchäften ganz untanglich machte und ihn zwang, fi in einem 
Bette tragen zu laſſen, was auch, nad Albert von State 
(ad a. 1228 s. Script. rer. Liv. I. 324.), in einer Schlacht ge⸗ 
gen Feinde geichehen fein foll, fiber die er den Sieg davon trug, 
was aber wohl nicht in Livland geſchehen fein mag, wie Bins 
terim anzudeuten fcheint (Inl. 1849, Sp. 72122): Dieß 
Körperleiden richtete ven Bei bes bisher nur in weltlichen 
Händeln und kriegeriſchen Thaten befangenen Mannes auf feinen 
Seelenzuftand, fo daß er zur Erkenntniß deſſelben gelangte, und 
von höherem Lichte erleuchtet, Neue fühlte, das Gelübde der 
Lebensbeflerung faßte und darauf feine Geſundheit wieder erhielt. 
Jenes Gelübde bezog fih wohl auf eine Pilgrimfchaft oder einen 
Kreuzzug nach Livland gegen die Ungläubigen, da er in einer 
Urkunde (Steinen’s Werfäl. Geſch. IV. 642, Pufenvdorf, 
Observat. jur. univers. Ill. App. p. 406, H. G. P. Senglers 
Deutſche Stadtrechte des Mittelalters (Erlangen 1852, 8.) ©. 
254—257, Aspern, Cod. dipl. Schauenb. IH. 87—91.), in 
der er der von ihm gegründeten Lippfiadt Das Soeſter⸗Recht 
verleiht, felb jagt: er babe al das Seine feinem Sohne Her: 
mann überlaflen zu der Zeit, „cum ab uxore mer Hedewige 
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lisentia accepta Liuoniie Parties Deo milltatures intraui.“ Die 
Urkunde bat Fein Datum, wird aber mit Wahrfcheinlichleit ins 
3. 1195 od. folg. geſetzt (Falkmanng, Beitr. zur Geſch. bes 
Fürſtenth. Lippe, 1. 32 , Aspern im Sul. 1849, Sp. 707 und 
im Cod. dipl. Schauenb. 11. 87., Fr. W. Bartbold, Ser 
bie Stadt Der Engern. Soch 1855. 8. S. 82. „nicht vor 1194”). 
Unfer älteſter Chroniſt, Heinrich der Leite (Orig. p. 79%), 
fagt, nachdem er feiner Krankheit und feiner Belehrung Erwähs 
zung gethan: er habe vom Papſte die Erlaubniß erhalten Gottes 
Wort zu prebigen und nad Livland zu pilgern, und „wie er 
ſelhſt oftmals erzählt bat, fobald er das Kreuz genammen hatte 
für das Land der beil. Zungfrau, waren feine Füße feR und 
geſund.“ Wir dürfen alfo mit Binterim (S. 29) nicht ans 
nehmen, daß er noch gelähmt nach Livlaud fich begeben, dort 
ih in vie Schlacht babe tragen laflen, den Sieg erewmngen, 
derauf feine Geſundheit wieder erhalten und ſich in fein Vater⸗ 
land zurüdbegeben babe; fondern wir müflen annehmen, daß 
nach Dem Entſchluſſe zur Pilgerfahrt nach Livland (viel. 1195), 
eine Beſſerung feines Gejunpheitszuftandes eingetreten fei, wor⸗ 
auf er denn, der früßer ſich oft feindlich gegen die Geiſtlichkeit 
gezeigt hatte, fie zu ehren anfing und gar felbf in ihren Stand 
trat, intem er (Chron. montis sereni ad a. 1195) Mönh in 
dem non ihm mit im J. 1185 gegründeten Kloſter DMartenfelde 
das in den citirten Chron. nah einem Orte, worin es bie 
Kirche und einen Hof befaß, Hoſewinkel genannt wird, wurde 
nach der Eiftercienfer Regel, zu der ſich das Klofter beinmnte. 
&s Tann viejes aber nicht vor Septbr. 1197 geſchehen fein, ba 
er in einer zu bdiefer Zeit erlaflenen Urkunde (Kindlinger 
Münft. Beitr. III. 109.) noch als „vir nobilis‘“ unter weltlichen 
Zeugen genannt wird, Er war alſo in ver erfien Hälfte bes 
Sabres 1197 noch weltlih, Doc hatte er höchſt wahrſcheiunlich 
den Entichluß, geiftlih zu werden, ſchon vor längerer Zeit 
gefaßt, nur die nöthigen Anorbnungen und Borbereitüngen, fo 
wie vielleicht die anfänglide Weigerung feiner rau (,‚renuil 


I) Die Eitate find immer nach Gruber's Ausgabe angegeben, die Jahr: 
zahlen aber nah Hanfen’s verbefierter Chronologie, 
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is dare oonsensum‘‘ Justinus in Lippillor.) verzögerten dieſen 
Schritt. Als Marienfelder Mönch kommt er in Teiner bis jeßt 
belannten Urfunde vor, was aber nicht durch fein Möncholeben 


durchaus bedingt und begründet fit, fondern vielleicht durch ferne 


bald nach feinem Eintritte erfolgte Abreife aus Deutſchland er- 
Härt werben muß: daß er aber, wie allein das Chr. Mon. Ser. 
berichtet, Abt dieſes Kloſters geworben, if unridtig, Da das 
Lippifior, ihm dieſe Würde erfi in Livland beilegt (Jul. 1889, 
Ey. 508.) Wann er mun aber hierher kam, läßt ſich mit 
fo leicht entſcheiden. Nah Heifter-Binterim, der ©. 31 
davon ſpricht und offenbar in die livl. Chronologie manche Un 
richtigkeiten miſcht, fol er, ungerechnet den ibm ſchon vor 1195 
beigelegten Pilgerzug nach Livland, von dem ©. 20 Die Rebe 
und der gar nicht glaublich if, mit Biſchef Berthold nad 
Livland gelammen fein und glei damals eine Anzahl Mönche 
aus dem. Marienfelder Kofler (‚in Wadenhart“, einem Orte, 
wo dieſes Kloſter Befigungen hatte, vgl. Alb. Stad. ad a. 1228 
in Script. rer. Liv. 1. 324., Niejerts Münf. Irf.-Sammt. 11. 268, 
Int. 1849, Sp 722) nad Livland („Livoniae“, bei®interim 
wird wohl ein Verſehen fein für „in Livoniam“; denn „in 
Wadenhart Livoniae‘“ darf nicht überfegt werden „nach Waden⸗ 
hart in Livland“,) mit ſich gebradt haben. Glaublich wird ee 
biernady, daß Bernhard Ten Bifhof Bertihold fhon auf 
dem erften bewaffneten Zuge, welcher nach Livland unternoms 
men wurbe, 1198 begleitet und vielleicht der Schlacht mit den 
Piven am 24. Juli beigewohnt habe, In der Bifhof Berthold 
feinen Zod fand durch Die Lanze des Liven YJmanf (Orig. p. 13.) 
Die Mönche, die er mitgebracht, mögen der Stamm für das 
freilich erſt 1202, wie es fcheint, von Biſchof Albert gegrün⸗ 
dete, befeitigte Kloſter Dünaminde over St. Nieolausberg 
(Orig. p. 2%. 32.) gewefen fein. Damals (1202 oder 1204) 
weibete. diefer Biſchof feinen Mitarbeiter am Edangelio, den 
Bruder Theodorich von Zreiden, zum Abte dieſes Kloftere. 
Dagegen ſpricht num eine Urkunde (Kinplinger Münf. Beitr. II. 
267.), angeblih von 1201, worin „Bernhardus de Lippia 
dei gratia dictus abbas in Livonia“ vorfommt und an ber aud 
fein Siegel hängt mit der Unterſchrift: S. abbis de monte Sci. 


It. 
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Nicolai i. Livon. Mag auch (wie Aspern im Int. 1848, 
Ep. 709 und 1849, Ep. 709. 721 zeigt) das in ber Urfunde 
angegebene Jahr 1201 ein Schreibfehler fein und fle nicht eber 
als zwiſchen 1203 — 1208 erlaffen fein, fo können wir doch ans 
nebmen, daß ſchon bei der allererftien Ankunft Bernhards im 
Livland 1198 er zum Abt eines noch erft zu gründenden Kloſters 
beſtimmt („dictus“) fei, und ſich denn fo in der Urkunde 
einen „ernannten Abt in Livland“ genannt babe; daß ferner 
Biihof Albert etlihe Sabre fpäter, als er das Klofter bei 
Dünamünde erbaute, (Orig. p. 22 ad a. 1202) den Bruder 
Theodorich zu deffen Abte eingefept babe, weil Bernhard 
nun wieder in Deutfchland abmwefend Son bier war, und daß er 
noch fpäter, dieſen zum mirkliden Abte von Nicolausberg er- 
nannte (Orig. p. 78 ad a. 1211 und p. 79 „in Primo adventu 
ejus“, alfo wohl ſchon früher als 1211), aber ten Bruder 
Therdorich zum Bifchof meibete ımd für tas noch erſt zu erobernde 
Ebſtland befimmte. Das Siegel aber, worin der „mons Sch 
Nicolai‘ deutlich ftebt, mag wohl fpäter erfi angehängt worden 
fein, ale Bernhard ſchon mwirklider Abt von Nicolausberg war. 
Dft wurden ja aud Siegel fpäterhin umgetaufcht, wein eine 
Beränderung in der Amtsbezeichnung vorgegangen war )). 


Bergleihen wir nun die Angaben unferer inländifchen 
Duellen über die Ankunft Bernhards in Livland, fo finden 
wir ibrer bei Heinrih dem Leiten erf zum 3. 1211 erwähnt 
(Orig. p. 75, 78, 79), da er mit Bifchof Albert in Begleitung 
ter Biſchöfe Philipp von NRapeburg, Yfo von Verben und 
Bernhard von Paderborn, fo wie vieler Edelen und Pils 
grimmen nach Livland Tam; es beißt aber bier p. 79: „et in 
primo adventu eius in Livoniam in Dunenmunda consecratus 
est in Abbatem.‘“ Diefes läßt auf eine frühere Anweſenheit 
Bernhards in unferen Gegenven ſchließen und ift Dr. Hanfen 
Beranluflung geworden, die Vermuthung aufzuftelen (Inl. 1848 


1) Bas €. B. (Ernft Bonnell) im Inlande 1850 Nr. 2, Sp. 21 
bis 26 zur Anzweifelung obiger Urkunde beibringt, findet in oben Gefagtem 
feine Widerlegung oder Erklärung, 


\ 
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&p. 713, Orig. in praef. pag. X), daß er ſchon 1207 im Gefolge 
Alberts mit dem Grafen von Pyrmont nad Livland gefom- 
men, damals aber (Orig. pag. 47) nur als „Comes alius“, 
ohne feinen Nameu zu nennen, aufgeführt worden ſei. Damit 
Rimmt der Ehronit Albericus, Mönd im Klofter zu den 
drei Ouellen, der beim 3. 1207 CI. Script. rer. Livon. I. 323.) 
von ihm jagt ‚„‚factus est Ahbas de Dunomonde, id est de 
portu Beati Nicolai secundus.“ (Theodoxrich ward alfo für 
den erften Abt angeleben.) Möglich if es aber, Daß unter 
diefem „primus adventus‘‘ das 3. 1198 fchon, und unter feiner 
beim 3. 1211 (Orig. p. 78-79) beſtimmt ausgelprocenen 
Weihe zum Abte, da Theodorich zum Biſchof des Ehitenlan- 
des von Albert ernannt wurde, eine Betätigung und Erneurung 
‘der fchon viel früher ihm zuerfannten Abtwärbe zu verſtehen 
fein möchte. 


Somit hätten wir, freilich in den zwei erſten Fällen nur, 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit ermittelt, daß Bernhard zuerſt 
1198, dann 1207, bierauf 1211 nad Livland gefommen. Sa 
dem lepigenannten Sabre, über welches hinaus er hier blieb, 
erſcheint er auch theilnehmend an den Stämpfen der Zeit und 
thätig in Den Landesangelrgenheiten; denn er lämpfte mit gegen 
die Ehften an der Aa, aus der er fie vertreiben half 1211 
(Orig. p. 77), und war des Bifhof Alberts Beirath in den 
Verhandlungen mit den Liven wegen Entſchädigung für ihre 
gegen die Brüder der Nitterfchaft geübten Unbilden 1212 
(Orig. p. 89). Außerdem erſcheint er in Urfunden, tbeils als 
Zenge im Privilegium des Bilhof Albert für die nach Finland 
handelnden Gotländifchen Kaufleute (Apr. — Aug. 1211, bloß 
„frater B. de Lippia‘“ und gleich darnad) „Theodoricus abbas 
de Dunamunde“, f. Bunges Urfb. nro. XX); in dem Erlaſſe 
der Bifchöfe von Riga, Paterborn, Verden und Ratzeburg über 
den dur den Papit zwilchen dem Biſchof von Riga und dem 
Drden zu Stande gebrachten Vergleich wegen der Theilung von 
Livland und Lettland („B. abbas de Dunamunde“, vom Sabre 
1211, ſ. Bunges Urkb. nro. XVIID; theils auch als Mitaus⸗ 
fteller („B. abbas in Dunamunde‘‘) in dem Vergleich zwifchen 
Biſchof und Orten über die Theilung Lettlande (1211 ober 
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1212, ſ. Bunge nro, XXIII). Auch wurden etwas ſpäter 
(10. und 11. Oct. 1213, ſ. Bunge uro. XXVII. XXVIII) von 
P. Innocenz II. zwei Erlaſſe an den „Abt, Prior und 
Cuſtos oder Kellner des Kloſters vom Berge St. Nicolai (Dünas 
münde)“ gerichtet, daß fie, mit Bezug auf einen bereits früher 
ihnen gegebenen Auftrag, den livl. Biſchof nöthigenfalls durch 
geiſtliche Strafen zur Aufrechthaltung des mit den Nitterbrüdern 
geichloflenen Theilunge⸗Vergleichs an⸗ und von Bedrückung der 
Neubekehrten, pie er fich erlaubt habe, abhalten follten. Daß Berns 
hard aber damals mit einer Sendung au den Papf von Livland aus 
beirauet. warden, guädig aufgenommen ſei und gänftige Entſchei⸗ 
bungen, die ſich zwar auch vorfinden, und von. denen wir eben 
zwei offenbar an den abiwejenden Abt gerichtete angeführt haben, 
zurüdgebradpt babe, wie Binterim S. 31 —32 beridtet, ſtimmt 
feinesweges mit unjern Quellen, die von einer ſolchen Sendung 
nichte willen. Wir. find geneigt, bier eine Verwechſelung zu 
finden wit den mehrmaligen Sendungen des Bruders Tbeode⸗ 
rich ag den Papft (Orig. p. 9. 19. 25) 


Wie lange nun Bernhard nach 1212 in Livland geblichen, 
HApt fich micht beſtimmen; möglich iſt es, daß er 1217 in Deutfche 
land . war, mo Binterim S. 32—33 eine Spur von ihm zu 
entdecken glaubt, dabei aber fi wohl in der Jahrzahl verfleht, 
wo. 3. ſchon Lealensis episopus genannt worden fein full, da 
er doch er 1218 Biſchof wurde und nicht von Real, fonvern 
von Semgallen. Gewiß aber if, dag in diefem Jahre mit dem 
Grafen Albert won Lauenburg, der börend von dem Schaden, 
welchen Hufen und Ehſten zuſammen der Kirche in Livland ans 
thaten, wit feinen Rittern und biderben und edelgebornen Mäns 
nern Das Kreuz nahm und nach Livland zog, auch der Abt 
Bernhard von Dimamünde und Pilger, obwohl wenige Tamen 
(Orig. p. 115.) Angelangt und mit Freuden empfangen, zogen 
fe bald gegen die Ehſten, welche eben vom Großfürften von 
Newgorod, Mſtislaw, das Verſprechen zulendender Hülfe 
erhalten hatten. Um den Ruſſen zuvorzulommen, eilten in den 
Rumpf mit den Ehften, zugleich mit den Rigiichen, Graf Albert 
mit feinen Aättern und NAnechten, der -Meifter der Schwertbrüder 
Bolguin mit feinen Brüdern, Abt Bernhard von Düna⸗ 


258 Bemerkungen. 


münde, ber Rigiſche Propſt Johannes, Kiven und Letten, 
auch der treue Livenhäuptling Caupo, ver die Kämpfe und 
Kriegszlige des Herrn nie verabfäumte. Die Ehriften erreichten 
die feindlidien Schaaren am Tage Matthaeus des Apoftele 
(21. Sept.) und trieben fle tapfer in die Flucht; dies war bie 
Schlacht an der Pala, in welder Caupo, von einer Ranze 
durchbohrt, fein Leben verlor, betrauert, wie ausdrücklich er» 
wähnt wird, auch von Abt Bernbart (Orig. pag. 118. 119.) 
Diefer ward im folgenden Jahre 1218 zum Biſchof von Sem: 
gallen ernannt (Orig. pag. 322) und ihm das Schloß (Burg) 
Mefoten an der Muffe oder Kurifhen Aa, in der Mitte Sem⸗ 
gafiene, zum Site beſtimmt. Weit aber durch Ten Semgalliſchen 
Häuptling Weſthard (6: Alnpefe 8. 1700 Beſter genannf) 
biefe Gegend befegt gehalten wurde (Orig. p. 132), fo ward 
ihn die Burg der Erlen an ver Düna zum Wohnorte ange 
tiefen, daher er bald Biſchof von Semgallen, bald von Selonia 
(Eelburg) genannt wird (Orig. p. 122 not. b. Grub.), irrig 
aber Bifhof von Leal, (Krantzii Metropol. 1. 7. o. 4., Scha- 
tin annal. Paderb: I. 908), was fein Vorgünger in der Abts⸗ 
würbe Tbeodorich war. Die Bränzen feines Bietbums, wie fie 
Bifchof Albert beſtimmt hatte, wurden von Papſt Honorius IM. 
1219 25. Ort. beffätigt CBunge’s Urkb. neo. XLIII); and 
für den „episcopus seloniensis‘‘ zugleich mit Dem fivl. umb 
lealſchen Biſchof, von demfelben noch in Bullen vom J. 1220, 
1224 vorfoeglihe Maßregeln getroffen (Bunge’s Urkb. nro. 
LI. Li. LXV13 Zum biſchoflichen Amte num fol Bernhard 
nach ansländiſchen Quellen (Alb. Stad. ad a.. 1228, Justinus 
Presb. in Lippifl., Krantzius |. c.) von feinem Sohne Otto, 
Viſchof von Utrecht, in einem Orte Alpenfele ober Oldenſel, 
jetzt Oldenzaal, eine Stadt in der Provinz Ober⸗Yſſel, umwelt 
Almeloo, (Inl. 1849, Sp. 72% geweiht worden fein, wofür 
Binterim S. 32 das J. 1215 anfegen will, was aber num 
wenigfiens trei Jahre zu frübe if. In dem genannten Sabre 
1218 begab ſich Biſchof Bernhard wit dem lin. und eb. 
Biſchof und dem Grafen Albert, wehher aus Livland beim 
kehrte, zum Könige von Dänemarl, Woldem ar il; fie batem 
ion, ſich im folgenden. Zahr mit feiner Seemacht gegen tie Ehſten 
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zu wenden, mas der König auch zur Freude ber Biſchöfe ver- 
fprad (Orig. p. 122) nnd auch ausführte. Wie nun damals 
Bifchof Albert-in Deutfchland blieb (Orig. p. 123), Tann dies 
wohl auch mit Bilhof Bernhard der Fall gemwefen fein, ver 
damals felbft die bifchöflihe Weihe erhalten und fle wiederum 
gemeinfchaftlic mit feinem Sohne Dtto einem andern Sohn 
Gerhard für das Bremer Erz-Bistbum ertheilt haben (Alb. 
Stad. ad a. 1828), und zwar 1249, da Gerhard am 1. Sept, 
1219 zum Erz⸗Viſchof von Bremen erwählt wurde und nod in 
demfelben Sabre in einer bei Stade an ter Elbe auegeftellten 
Urfunde als Bürgen und Zeugen Bernhard als Selonensis 
episcopus und feine beiden Söhne, der Utrechter Biſchof, und 
Hermann von Lippe vorkommen (Staphorst hist. eccles. 
Hamb. I. 641., Lappenberg's Hamb. Urkb. nro. 432., Inland 
1849, Ep. 722-723.) Am Jahre 1220, da Biſchof Albert 
nach Rom gereift war, um gegen dänifche Uebergriffe in Ehſtland 
zu reclamiren, finden wir unfern Biſchof Bernhard wiederum 
in Lisland und zwar als Stellvertreter des livl. Biſchofs, für 
den und den neuen ehfl. Biſchof Hermann er, mit den Brüs 
bern des’ Ordens, melden der König von Dänemark die Land⸗ 
ſchaften Saccala und Ungannia, die längf von den Rigiſchen 
unterworfen und getauft waren, ganz allein überwiefen hatte, 
init Ausſchluß der beiden Biſchöfe, dahin ein Abkommen 
traf, daß Ebſtland in drei Theile getheilt werden folle für die 
beiden Biſchöfe und den Orden (Orig. p. 144.) In die Jahre 
1221- 1223 IdEt ſich ein Aufenthalt Bernhards in Deutfch- 
fand und namentlich in der Kölner Erzdiöceſe nachweiſen, theils 
ats Binterims chronicalifchen Anführungen S. 33-34, theilg 
aus einer Urkunde von 1223 (Kintlinger Münft. Beitr. II. 
269), welche vor dem 28. März d. 3. ausgeftellt fein muß 
(Inland 1848, Sp. 706, 1849, Sp. 723.) In temielben Jahre 
finven wir ihn wieder thätig in Livland, mo er nah dem an ber 
Ymer glücklich erkämpften Siege über die rüdfälligen Ehſten, 
Durch ganz Liv- und Yettland alle, ſowohl Mannen der Kirche, 
als Ordensbrüdet nebſt Liven und Letten aufbieten ließ, au fernes 
tel Kampfe degen die Ehſten ſich zu verfammeln (Orig. pag. 
158-159.) Der Erfolg dieſes Aufgebotes, dem fig alte gern 
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fügten, war bie weitere Demütbigung der Ehen und tie aber- 
malige Eroberung des von den Ehften beſchen Schloſſes (Burg) 
Sellin Cam 15. Aug.) 

Srit diefem Jahre verfchwindet unfer Bernbardb ans der 
Geſchichte; wir haben alfo nur noch die Zeit feines Todes zu 
ermitteln. Als Todestag wird im Menologium der Ciſtercienſer 
ber 23. San, im Necrol. Hamburg. (Langebeck script. 
bist. dan. V. 397, Inl. 1848, Sp. 711) der 30. April ange 
geben: das lebte Datum halten wir fürs richtige, das erſte kann 
auch das einer translatio oder Lergleihen fein. Was nun aber 
das Todesjabr betrifft, fo it Heifter-Binterims Angabe 
©. 34, daß er noch bis 1245 gelebt, ganz irrig und berubt auf 
einer falſchen Auffaſſung des Datums (1244 X. Kal. Jan) der 
Beſtätigung ſeines ohne Datum gegebenen, aber wahrſcheinlich 
zum J. 1195 oder folg. Ci. oben S. 293) gehörenden Privile⸗ 
glums für Lippftadt durch feinen Großſohn Bernhard und 
auf einer Verwechfelung des Großfobns mit dem Großvater. 
Näher führt uns auf das richtige ZTodesjahr die Erwähnung 
feines Nachfolgers im Selburgihen Bisthum, Lambert, in 
Urkunden vom Aug. und Der. 1225 (Bunge’s Urkb. 1. 80. u. 
IM. 9. ,nro LXXIV und LXXV. LXXVI) und am 6. Januar 
1226 (Orig. pag. 175); da er denn wohl 1224 oder 1225 
geitorben fein muß, und zwar da Heinrich der Kette feine 
Yahrs Zählung mit Tem 25. März beginnt (Script. rer. Livon. 
1. 26.), genauer auf 1224, wenn fein Todestag der 23. Jau., 
oder auf 1225, wenn es der 30. April war. Gadebuſch 
nimmt (Livl. Sabrb. I 1. S. 193) das Jahr 1224 an und 
Aspern ſcheint ſich auch dafür zu erflären (Inl 1849, Sp. 723), 
doc hat diefer noch nicht Die durch Hanfen verbeflerte Chrono⸗ 
Iogie Heinrich des Fetten in Anfchlag gebracht und fept 
ſtatt ten 6. Januar 1226 — ten 6. Sanuar 1224, -- Daß 
Bernhard wie Heifter-Binterim befagt, auf der Inſel 
Defel geitorben fein fol, ermangelt alles Beweifes und ift wenig 
glaublih; was aber dort von dem Schiffbruche erzählt wird, 
den noch fein Leichnam erfahren haben ſoll, gehört ins Gebiet 
der Legenden. 
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Eine genaue Aufführung aller feiner Kinder mit Angabe 
ihrer Würden finden wir in einem Diplom feines Sohnes 
Gerhard, Erz: Bifhofs von Bremen, d. d. 1244 IX. Cal. Jul. 
(Orig. p. 218), fo wie er felbft feine fünf Söhne neben der 
Mutter genannt bat in einer Urk. von 1221 (Kindlinger 
Mänf. Beitr. HI. 147.) Ein Paar wunderbare Geidichten, 
die er erzählt haben fol, bat Gruber aus tem Caeſarius 
Heffterbacenfis wieder abdrucken laffer (Orig. p. 159 not. a.) 

Heiſter-Binterim pag. 35 Cl. oben ©. 286.) 

Theodorich, ein Gillercienfermönd, Mitarbeiter fchon 
Biſchof Meinbarde, und treuer Gefährte Biſchof Alberts, 
wird von Heinrich dem Letten ſehr oft ermähnt Cogl. Inhalls⸗ 
verz. zu den Orig. in Script. rer. Livon. I. 477—478), ward 
von Bifhof Albert zum erften Abt des Nicolausberges oder 
des Kloſters Dünnmüinde ernannt 1202 oder 1204 (Orig. p. 
22. 32.) und 1211 zum Bifchof geweiht und für das noch zu 
erobernde Ebftland beftimmt, daher ep. Estiensis (Orig. p. 78) 
‘und Lealensis (in Urk.), und dazu von P. Innocenz III. 
befätigt 1213 (Gruber in silva docum. pag. 358.) und befon- 
ders empfohlen (1. c.p. 363- 64.) Erift nah Heifter-Bintes 
rim und Gruber (p. 122 not. a.) in den Jahren 1213, 1215, 
1216 in der Kölner Erzdiöceſe als Weihbiſchof thätig geweſen, 
wir finden aber Feiner Abweſenheit veflelben von Livland im 
Jahre 1213 in den Orig. erwähnt, wohl aber, daß er 1215 
ven Bifchof Philipp von Ratzeburg nad Deutfchland begleitete 
(p. 102) und mit Bifhof Albert dem Lateranenſiſchen Concil 
am 1. Rovbr. 1215 beimohnte (p. 106), mwodurd vie beiden 
lebten Jahrzahlen beflätigt werten. Auf ihn vielleicht bezieht 
fih, was Binterim S. 32—33 beim $. 1217 erzäflt und, 
unrichtig auf den Wilfhof Bernhard von Semgallen deutet, 
Seinen Tod, den er bei Reval von Ehſtenhand fant, nachdem. 
er fich zu König Woldemar Ti. gewandt und dieſen auf feinem 
Krenzzuge gegen Ehftland begleitet hatte, ſetzt Binterim nad 
Alb. Stad. ins J. 1220; ridytiger möchte aber wohl jein 
Todestag als der 15. Juli 1219 angegeben werben müſſen 
(Orig. p. 128. 129, Gadebuſch livl. Jahrb. 1, . ©. 132, 
Dogiel V. 7. 8., Index II. 364.) 





Heifer-Binterim.©. 36 (ſ. oben &. 286.) 

Der beim 3. 1227 genannte Biſchof Wepelin von Re⸗ 
val it der Weffelin oder Wescelo oder Guicelinus, ober 
gar Wilhelm, welchen nah Bilhof Theodorichs Ermordung 
durch die Heiden König Woldemar, deſſen Caplan er mar, 
oder die Dänifhen Biſchöfe zum Bilchof im Chflenlande oder 
in dem neugegründeten Reval einfepten 1219 und welcher bier 
noch 1226 in einer Urfunde vorkommt, ſich alſo baranf nad 
Deutichland gewandt baben kann. (Vgl. Orig. p. 130-131, 
Gadebuſch 1. c., Gruber in Qrig. pag. 142 not. X. 172 
not. c., Index l. c, Bunge’g Urfb. nro.XLIX. L LXXV. LXXVL 
LXXXI.) 

HeiftersBinterim ©. 37—39 (j. ob. S. 287—289 ) 

Der Bruder Balduin, ein Mönd aus Alna, ware kurz 
nah Biſchof Alberts Zode (1229), alg der Bremiſche Erz- 
Biſchof ten Scolaftifus feines Eapitele, Albert Suerbeer, 
zum livl. Biihof ernannte, Das rig. Gapitel aber aus jeiner 
Mitte ven Domberrn Nicolaus von Magdeburg dazu erwählte, 
vom päpftlihen Yegaten in Dünemarf und Deutichland, dem 
Cardinal Otto, deſſen Beichtvater er war, nad Livland abges 
fandt, wo er den Wahlſtreit zu Ouniten tes Domherrn Nicos 
laus entichied oder vielmehr feinen Vollmachtgeber zu entſcheiden 
bewog, was Papft Gregorius IX. 1231 beftätigte (Bunge’e 
Urkb. nro. CVII.) Er fcheint fi noch Anderes in Livland zu 
fhaffen gemacht zu baben, ſchloß namentlih 1229 und 1230 
Verträge mit den heidniſchen Kuren Cib. nr. CHI. CIV.), und 
gerietb in Streit mit der Rigaſchen Bürgerſchaft (ib. CVI., 
Bunge's Archiv II. 313— 317); wurde 1232 25. Jan. vom 
Dapfte zum Biſchof von Semgallen und päpftlihen Legaten für 
Livland ernannt und mit vielen Schutzbullen verſehen GBunge's 
Urtb. nro. CXV- CXXIV); mußte 1234 das Pegatenamt in 
Livland an Biſchof Wilhelm von Modena abgeben (ib. aro. 
CXXXID; arrangirte damals feine Verhältniffe mit der Stadt 
Riga Lib. nro. CXXXIV—CXXXVI) und wird zuletzt am 
24. Febr. 1236 in einer päpftliden Bulle ermähnt (ib. or. CXLV,) 
Seitdem verfchmjndet er ganz aus unfern Geſchichtsquellen und taucht 
bei Binterim 1237 im Novbr. in- Deutfchland auf. Ob die 
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Vereinigung des Schweribrüber-OÖrhens mit tee D. DO. ibn 
veranlaßt haben mag, fi von bier wegzugeben? — Wie lange 
er Bifchof verblieben, findet fi nirgends; aber fchon 1237 war 
in Semgellen „sedes vacans“ (Dogiel V. 15, Gadebuſchl. 
1 ©. 226.) — Als fein Nachfolger wird von Binterim p. 38 
ein Arnoldus genannt, ver 1257 Vicariat für den: Kölner 
Erz⸗Biſchof vermaltete und 1259 in Köln Indulgenzen eribeifte; 
aber von einem ſolchen findet fih in unfern Geichichtöquellen 
nicht die geringite Spur: daber müflen wir ibn bezweifeln. 
(Script. rer. Livon. I. 879 in d. Anm.) 


Noch erwähnt Binterim p. 38—39 eines Fr. Theodos 
rienes, Virodensis ep., ex ord. FFr. Minorum, der 1254 die 
Vices des Kölner Erz. Bilchofs verfah, und den er nirgends hin⸗ 
zubringen weiß, daher an einen Afritanifchen Bifchof (Verronensis) 
denkt; doch führt er an, taß derjelbe in einem Verzeichniffe ver 
Kölner Suffraganen auch „ep. Vironensis‘“ genannt werde, 
Wir möchten daher an den Bifhof Theodorich von Wierland 
venfen, der Das etwa 1247 geworden, da er 1261 fein vierzehns 
tes SPontificatjahr zählte und der wohl meift in Deutfchland 
gelebt haben mag (Gadebuſch 1. 1. S. 279—80, Index II. 
364), von dem Gruber Urfunten von 1257 und 1261 (Orig. 
p. 142 not. x., p. 256) und 1265 (l. c. nad Schaten Annal. 
Paderb. 11. 109) beibringt, ven Arndt (II 307) als Theodo⸗ 
rich I. Bifhof von Neval anzuführen fcheint, und von dem eine 
Urfunde d. d. IV. Kal. Jun. 1250 (Index nro. 3349) angege- 
ben wird, welche aber Bunge (Urfb, I. Reg. nro. 305, 
II. Reg. ©. 20 und Urk. I. 351 und Il. 47. nro. CCLXX) 
richtiger dem Revalſchen Bifhof Thorchill und tem Datum 
Kal. Juni 1254 zuſchreibt. Vgl. Über dieſen Theodorih €. 8. 
Moovver in den Mittbeil. aus d. lin. Geſch. IX. 3—A2. 126—128. 


Heifter-Binterim p. 39 (ſ. oben S.289.) 

Der bier noch beim 3. 1259 aufgeführte Oeſelſche Bifchof 
Heinrich ex ord. FFr. Praedicatorum, weihete ſchon in ver 
Octave von Marine Himmelfahrt, als Proepiscopus des Zriers 
hen Erz-Biſchofs Theodorich die Kirche der Benedictiner, 
nachher Karthäufer auf dem Bentusberge bei Eoblenz Ci. C. v. 
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Stramberge Rheiniſcher Antiquarius 11. 2. S. 156, Mittheil. 
aus d. livl. Geſch. VIII. 339. gl. Index II. 361.) 

HeikersBinterim p. 40 (f. oben ©. 289) 

Der Vifhof Werner von Kulm wird bier ganz irrig aud 
Biſchof von Kurland genannt, was er nie war; das übrige von 
iym Angeführte iR ganz richtig. (Bgl. €. Hartkuoch Preuß. 
Kirchen⸗Hiſtoria. Frankfurt a. M. und Leipzig 1686. A. ©. 162.) 
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Neus, H., Nevald fämmtlihe Namen, nebit vielen andern, wiſſen⸗ 
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Schirren, E., Quellen zur Gejchichte des Untergangs livländiſcher 
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